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Vorwort 


pn diefem Bande werden die Pjalmenanzlegungen der Jahre 
1529 —32 zulammengefoßt, auch; die wichtigen “erften 
25 Plalmen auf der Koburg ausgelegt’ (1530) ordnen fich hier 
ein. Superintendent D. Koffmane und Prediger &. Thiele 
haben jich in die Arbeit de Bandes geteilt. Die Ein- 
leitungen €. Thieles haben zum Zeil Pfarrer D. OD. Alhredht vorgelegen, 
der &. Thiele gelegentlih mit feinem Beirat unterftüßte. Die Iprachliche 
Behandlung der Terte lag wieder in gewohnter Weije in den Händen Brofefjor 
D. Brennerd. Die Bibliographien ftammen von %. Luther. — 

Wir bringen bier zunächlt die größeren und abgefchloffeneren Pjalmen- 
auzlegungen, außerdem find dann no ©. 45775. eine Reihe Eleinerer Stüde 
aus den Fahren 1530—32 abgedruckt, aus vielgeftaltiger, vertoorrener Über- 
Vieferung, Einträge Luther? in feine Bibelterte, Summarien (©. 481ff.), 
eregetifche Studien zu den Palmen (©. 514ff.), Entwürfe zu größeren Aus- 
Yegungen (S. 538 ff.), auch Tifehreden über Palmen. Bejonders erfreulicherweife 
fonnten wir aber auberdem auch zu ben ältefien Pjalmenarbeiten Luthers 
aus den Jahren 1513-16, zu ben Scholae de Dresdner Pfalters gehörig 
(vgl. Unfre Ausg. Bd. 3, 5), noch einige vergeffene Stüde hier nachbringen 
(©. 462 ff), deren Zugehörigkeit zu jenem Dresdner Pfalter bis jest noch nicht 
erkannt worden mar, 





IV Vorwort. 


Ferner enthält unfer Band auch einige Pfalmen über Tijche ausgelegt 
(S. 549ff.). €3 Tieß fich hierbei nicht vermeiden, daß toir die bon Nörer mit 
vieler Mühe zufammengebrachten Pjalmenauslegungen (in Cod. Bos. o. 17” 
der Univerfitätsbibliothet Jena) wieder infofern 3. T. zerjtückelten, al3 wir 
zwar die in die Tifchreden eingefprengten Gefprächsftüde ebenfall3 in den 
Tiihredenband veriweifen, aber doch diejenigen Pjalmen hier zum Abdrucde 
bringen mußten, bei denen die Auslegung über Tifehe in obiger Handichrift 
gegenüber den unZ bekannten Tiichredenfammlungen bedeutend erweitert dor= 
liegt. Diefer jelbftändige Abdrucd hier rechtfertigt fi) auch noch dadurd), daß 
wir in Bos. o. 17’ faum eine felbjtändige Tifchredenquelle etwa wie DBeit 
Dietrih u. a. dor ung Haben, fondern umgekehrt, Rörer den Stoff Tifch- 
teden (Bos. 0. 170 BI. 167— 202) um der eingejprengten Tifchredenpfalmen 
willen abgejchrieben hat (vgl. unten ©. 549). An den betreffenden Stellen 
(S. 549f}.) ift unten ftet3 auf die Tifchredenfammlung Unfrer Ausgabe ver- 
tiefen. Die Handichrift Bos. o. 17P, genau bejchrieben auf Seite 458, ift 
jtet3 al RR bezeichnet, entfprechende Aufzeichnungen Rörer3 in anderen Bänden 
tie ettua Bos. q. 24°, Bos. q. 24%, Bos. q. 24° (vgl. unten ©. 481f.; 550) 
werden nad) Koffmanes Feftfegung mit R figniert. — ©. 382 Anm. 3 ver- 
weift auf Tifchreden z.B. Cordat. Nr. 1003 und wid. BI. 63, vgl. Unfre 
Ausg. Tiichreden 1, 172. 


Breslau, Dezember 1912. 
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Borwort. Bon Karl Dreier . 


Der 119. Pjalm, verdolmetjcht und age Stem der 83. Pjalm 
famt der Auslegung 1529, herausgegeben von €. Thiele . 
Scolien zum 118. Pjalm. Das jchöne Eonfitemini 1529 a0) 
herausgegeben von ©. Koffmane . ; 


. Der 82. Pjalm ausgelegt 1530, ng a 6. Shiele. 
. Der 117. Pjalm ausgelegt 1530, herausgegeben von €. Thiele 
‚ Die erften 25 Pjalmen auf der Koburg ausgelegt 1530, herausgegeben 


von ©. KRoffmane 


. Der 111. Pjalm ausgelegt 1580, berauägegeben. De 6. Rofiuane 
. Der 147. Pfalm, Lauda Jerufalem, 1532, herausgegeben von €. Thiele. 
. Kleinere Arbeiten über Senn 1530— 832, herausgegeben von ©. gl 
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Der 119, Palm, verdofmeticht und ausgelegt. 


stem der 83. Bjahn jamt der Auslegung. 
1529. 


Der 119. Plalm erjchien 1521 al® Anhang zu der Schrift „Von der 
Beicht, ob die der Papft Macht hab zu gebieten”, Unfre Ausg. Bd. 8, 129ff. Unjer 
Drud bietet den Text des Pjalms nach der 1524 erfchienenen Überfegung Luthers 
und zugleich eine derartige Erweiterung der einleitenden und erklärenden Bemerkungen, 
daß er al3 eine Neubearbeitung anzufehen ift und nicht, wie Exl. Ausg. 41, 92 ff. 
tut, einfach dort einzufügen war. Unficher ift, ob die Erweiterung und BVeranftaltung 
des Neudruds auf Luther jelbjt zurüdzuführen ift oder etwa auf feinen Nürnberger 
Freund Lint. E3 it nur der Drud von Kobft Gutknecht in Nürnberg bekannt, 
und bei diefem erjchien auch 1530 von Link herausgegeben und anjcheinend 
erweitert die von Luther Lateinifch verfaßte und an Gobanus Heffus gejchicdte Aus- 
legung des 118. Pjalms. Bal. Enders, Briefw. 7, 202 ff. 

Mit dem 119. Palm erfhien in demjelbden Drud der 83. Pjalm. Bisher 
ift er noch in feiner der Gejamtausgaben von Luther Werken abgedrudt worden. 
Er wird nur durch da3 „Item“ im Titel des Gutfnechtfehen Druds ala von 
Luther verdolmetjcht und ausgelegt bezeugt. Wenn Link bei der Herausgabe 
beteiligt war, wie man annehmen möchte, darf man diefe Bezeugung für hin- 
reichend halten. 

Riederer hat zu „Hiftorifche Nachricht von der Bibelüberjegung D. Martin 
Zutherd, entworfen von ©. Chr. Giefe, Altdorf 1771 ©. Xff. die „Ermanung 
D. Martini Luthers an alle Chriftglaubige brüder“ und die Auslegung von „Pal. 83“ 
abdruden Yaflen und in der Anmerkung ©. 180 dafelbjt die bibliographijche Be- 
Tchreibung gegeben. 


Drud. 


„Der Hunz=||dert und neünges | hendt Pfalm, Das ung Gott || bey feinem 
wort erhalt, und nit || abfallen Lafje, au betten. || Verdolmetjcht vud 
außgelegt | dur) D. Martin Luther. | Item der .83. Palm, Das 
ung || Gott von allen feynden erred= |ten mwölle ıc. Sampt dev auß- 


Suthers Werte. XXXL, 1 1 


2 Der 119. Pjalm, verbolmetjcht und ausgelegt. Stem der 83. Pjalm ıc. 1529. 
Te-|gunge. 1529. |” Mit Titeleinfafjung, Zitelrüdfeite leer. 24 on 
in Oftav, die lebte Seite leer. Am Ende: „I Zobit Gutfnecht”. 
Drud von Jobft Gutfnecht in Nürnberg. 
Borhanden: Berlin (Luth. 1730). Zmidan (1. VIL 5). = Erl. Aug. 
41, 92 Nr.3. Unfre Ausg. Bd. 8,136 N. 


Der Hundert und neintzehendt Pfalm, Dar ums Gatt 
ben feinem Wort erhalt und nit abfallen laffe, zu hetten. 
Derdolmetfcht und außgelegt dur; ©. Martin Tuther. 


Atem der 83. Pfalm, Dax ung Gott van allen feonmden 
erredten walle zu. DSanpt der außlequmge, 
1529. 


[8. 42°] Zu merrken. 


 Grftlich, das die Hebreyjche Sprache hat zwen und zmweynkig buch- 
ftaben, und der Prophet inn difem Pjalm hat auff ein yeglichen Buchjtaben 
acht verß gemacht, die fich all achte an dem felben buchjtaben anfahen, hat 
alfo ein geyftlich gotlich fpiel zugericht, das man teglich uben folt. 

T Zum andern ift funderlic) zu merden auff das törtlein ‘dein’, 
welch® faft inn allen verfen oder Ye fein gleychmeifiges ! ftehet, und ift Dijes 
gangen Pfalmen innhalt, das er darmit unns abreyije von menjdhen leve 
unnd auff Gottes Yere, dem puren, lautteren, reynen mortte, behalten till. 
Drumb fol man auch mit dem herken folgen unnd ob dem felben mortlein 
ein toidertwillen erzeygen im herken auff die menfchen Yere unnd ein begixde 
zu Gottes twortte, dafjelbige zu fürdern und erhalten. 

Man muß auch alle jeine wort verjtehen, als ftehe er vor Gott zioijchen 
feinen feynden, die zu im tradhten mit gewalt, listen und allem vermügen, 
mit wellichen er zuthun hat uber gotte3 und menfchen leren. 

T Zum dritten jeind inn difem Palm gar [BL.a2%] offt repetieret 
diefe wörtlein “wort, ‘rede’, “gerichte?, Yeugnuß’, “gebot’, “geiehe’, “befelh” nder 
“geheyfje’, “gerechtigkeyt”, von dero unterjchied ift funft geredt, doch möllen wir 
darvon aflhie ein wenig jagen. 

“Gejeß’ ijt ein gemein wort, fumpt eygentlich her vom untermweyfen 
unnd leren, drumb das e8 unns leret, wa8 wir nicht twiffen, daher mans 
auc das alt Teftament oder Anjtrument nennet. 


1) — oder ein ihm entsprechendes. 
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Der 119. Pjalm, verdolmetjcht und ausgelegt. tem der 83. Pialm ıc. 1529. g 


“Gebot? heyft eygentlich das gebotten unnd erfodert twirdt, wie Mtofes 
offt Ipriht: “Der herr hat mir gebotten 2c.’, belt alfo inn fich ein Erafft zu- 
verbinden. 

“GeheyB oder befelh” fumpt von vifitieren, ordiniren oder conftituiren 
und bedeutet eygentlich jolche ordenung, wie die Bifchoffe pflegen zu machen. 


Daher mirdt genandt ein Biftumb oder auffjeher ampt, wie Pfalm 109: wi. 10, s 


“Sein ampt mufje ein anderer empfahen?. 

Wort ift au ein gemein ftymme, vom reden gejagt, Heyit auff 
Hebreyfch “dabber’, drumb dag manz mit dem munde redt. 

Rede’ jcheinet am meyjten auff die zufagung und drounge gehen, die im 
gebotte oder gejeße fein, und fumpt vom Sprechen, fo etwas gefprochen, exteylet, 
verheyfjen oder beichlof= |BL. U 3°] fen wirdt durch wort. 

“Gezeugnuß’ Heyft drumb, da3 Gott Durch fein gejeb bezeuget, das er 
una wolle helffen, verjehen und beyftehen 2c., und das exrheyfchet glauben, twie 
auch die vede exrheyjchet. 

“Gerichte? ift eben jo vil als ein recht oder recht? werd, wen alleine 
jtehet, two e3 aber neben dem bocabel “gerechtigkeyt” ftehet, als in dem verß: 
“Sch ube gerichte und gerechtigkent’, So ijt ein unterjchied aljo das “gerichte' 
heyfje, das den Sünder oder die boßheyt ftraffet und verdampt. Gerechtigkeit 
aber da3 den unfhuldigen oder die warheyt rechtfertiget, wie man leyhtlich in 
der jchrifft vermerden mag. Doch wird das eynige gejege gottes an manicherley 
örttenn nach gelegenheyt der jchrifft mit allen obbemelten namen genennet zc. 

T Zum vierdten ift zu willen, das difer pjalm tft einer perfon!, die 
für Gotte ftehet unnd füret die jache götlichg wort3 toider den jathanam 
und jeine diener, die unterm jcheine der geyftligfeyt wider die heylfame lere 
fechten mit gewwalt, betrug und allen frefiten und Yijten, mwellicher Fampff 
gemein, hefftig unnd groß ift vom anfange bi zum ende der welt. 


[81.23] Der Bundert und Remnzehendt Pfaln, 
wider alle feynd des Euangelij und menfchen Tere zu Übetten. 
®. MD. Yucher. 


ı AICPH 
1 Wol denen, die on wanndel find auff dem wege, die ima.ı 
gejeße des herrn wandeln. 

One twandel fein die gang gefundten, die feinen mangel haben an trer 
jeligfeyt, feins zufags auch mer bedörffen zu deinen gebotten, find alfo damit 
ganz genugjam frumm, dann das wörtlein “gang gefundt” bedeut gepjtlich 

1) = ist in den Mund gelegt. 

1* 


4 Der 119. Pfalm, verdolmetfcht und angelegt. Jtem der 83. Pfalm ze. 1529. 


1 Tim. 1,10 genge umd unverlebunge, wellich® Sanct Paulus offt braucht ad Titum umd 
in. dt glaube, gejundt 
2 im 13 Fimotheum, da: er das gefundt wort, gejundt lere, gejund glaube, g 
2338 glaubigen nennet, das ift, die fein feel haben, fich nicht flieden! mit andern 
1.Xim. 6, a leren der menfchen, telche ex nennet Fiechen cixca queftion 20.2 


8. 2 2 Wol denen, die feine zeugnuß behüten, die in von ganhem 
bergen judhen. 

Behütten, das fie jn nit genummen werden durch menjchen lere und 
haß, betrug oder gleyßnexey, halten fie feite. Suchen, da3 ift, bie fleyffig und 
jorgfeltig fein, haben achtung drauff. _ Herwiderumb fein, die fie verachten, 

%i. 14,27. verfaumen, one forcht leben, achten? nit. Palm 13: ‘E3 ift feiner der Gott 
juchet’ x. Die art hat menjchen Yere, das fie die Yeut unfleyffig und ficher 
machet, gleychlam hetten fie e8 alles. 

8.3 3 Denn die ubeltheter wandeln nit auff feinen wegen. 
Wie fih doch vermeffen die menfchen Yerer, haltenz für gewiß umd 
matty. 7,22 glauben nichts minder, dann das |BL. A 4] fie ubelthetten. Math. 7: “Haben 
toir nit inn deinem namen propheceyet ? 


8.4 4 Du haft gepotten, fleyjfig zu halten, was du befolhen haft. 
Sehe, das man jr allein wartte unnd fie halte one der gleygner und 

Mart. 5,15 Herodis Jamerteyg. 
8.5 5 DO da3 meine wege gerichtet wurden, zu halten deine rechte. 


Das fie nicht verhindert und frum werden durch menfchen Yere, funder 
jtrad? fort geen und bejtettiget werden. 


2.6 6 Denn würde ih nit zu handen, wenn ich jchawet auff 
deine gepot alle. 

Sunft wirdt eptel Schande auf menschen Yere, dann all pflangunge, die 
der vatter nit pflanget, toird auß gerodtet. Hterumb follen die gepot, darauf 
toir jehen, allein gottes fein unnd feine der menschen, twelliche das fewer nit 

1.Ror. 13 dulden. “Eins heden tere oder Iere twirds fewer probien. 1. Grin. 3. 
8.7 ?” 3 dande dir mit auffrichtigem bergen, da3 du mid 
lereft die gerichte deiner Gerestigkeyt. 

Sunft loben fie Got, auch fich jelbg mit Erummen, eygenfüchtigen hexken, 
juchen das ire wie der Pharijeer im Euangeliv. Das ift die art der menjchen 
even, allein gottes Tere machet richtige bergen, die da fuchen, was gottes ift. 

8.8 8 Deine tete till ich halten, verlaß mid nicht fo gar. 

Gar verlaffen ift, wenn er nicht allein leyden Yeft, funder auch durch 

(epden oder Luft abfallen, e8 fcheint, fam* jey twir verlaffen. Darumb bittet 


') = schmücken, behelfen. ?) Die Vulgata hat: languens circa quaestiones [et pugnas 
verborum], 3) = gerade vgl. Unsre Ausg. Bd. 8,201, 28; 41, 125, 29. *) = gleichsam als, 
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Der 119. Pjalın, verdolmeticht und ausgelegt. tem der 83. Palm ıc. 1529. 25 


ex, jo 5 he muß gelitten jein, da3 er und nur nit gar endtlich! verlaffe, 
181. a4] junder jein wort bejchüge wider die verachter unnd verfolger, fo 
trtumpho Ihreyen. 
2 BECH 
1 Wo mit mwirdt ein Jüngling feinen weg reyn haltenn?a.o 
wenn er ich helt nad) deinen wortten. 

Man leret junft mit vil teyfen die jugent den pfadt reynigen, e8 hitft 
aber doch nichts, one gottes wort fein fie alle zumal unveyne und gotloß, 
iwie gutten fchein fie auch fürgeben. 

2 3% hab dich gefuht von gankem Herten, laß mich nite.ı 
felen deiner gepot. 

Durch verblendung ires gleyfjens. Man felet Leichtlich durch gutten fchein 
betrogen. Darumb fol man von gankem herken auff gottes gepot achten. 

3 3 habe deine rede inn meinem bergen verporgen, aufs. u 
da3 ich nit wider dich fündige. 

Wietvol ich derohalben für jnen nit allein ein funder, funder aud) ein 
feber fein muß, das ich jre Yere in mein hexh nicht lafje. E3 Yigt nichts dran, 
nur da3 ich wider dich und dein wort nicht findige. 

4 Gelobet jeyftu herr, lere mich deine rechte. %. 12 

Denn fie vermaledeyen und jchelten dich in mir umb deiner gepot oder 
rechte willen, wollen nit von dir geleunt werden. Sch gebenedeye dich und 
toil gerne von dir geleret werden. 

5 Ih will mit meinen lebjjen erzelen all redte deines. ıs 
munde®. 

Wil nicht Ichrweygen auß fordht jrer gemalt und doc) nicht3 reden dann 
deine gerichte. 

6 Sc frewe mid) de3 wege3 deiner zgeugnuß al3 uber allerleya. u 
reyhtumb. 

[81. 25°] Da3 leret die dverfolgunge umb deiner wort willen. Rom. 5. sm. 5,3 
Aber mir genügt, das ich in dem thun vor dir nicht fündige. Daß ift freude 
in der trübjal, wenn der mensch gewiß tft, das er gotte3 wort habe unnd nit 
der menjchen, dann wir leyden umb gottes willen, nicht umb unfer felb3 willen. 

7 3b rede, was du befolhenn haft, unnd Shamwe auff deines.» 
pfatte.? 

Reden ift auflegen, herfürbringen, außftreyhen ?, da3 die meinung Klar 
an tag fumme, iwie die thun, die do glofieren und commentiren. Alfo jolt 


1) — für immer, vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 167,20. ?) = pfote. °) = deutlich, 
anschaulich machen, 


6 Der 119. Pfalm, verdolmetfcht und ausgelegt. tem der 83. Pfalm ıc. 1529. 


gottes twort getrieben, aufßgejchelet?, außgepußet? unnd uber die menjchen leve 
durch jtettig uben Herfürgezogen werden, das fte zujchanden twirden. Hierumb 
Äpricht ev: “ch rede ac. Ob fie mir wol dein twort verbieten und jr wejen 
fürhalten®, da ligt mir nichts an, 

2. 16 8 3ch habe Luft zu deinen rechten und vergeffe deiner wort nid. 

Die Yuft machet mich reden, dann ich vergeffe ‚nit, wie fie thun durd) 
zufaß ivex lere unnd werd, dann gottes gepot vergefjen, die in jren ehgenen 

2.806,15 aufffeßen ® jn felb3 tolgefallen, jo doch Chriftus und Beliali nit uber ein 
fummen. h 
3 GIMELT 
2.17 1 Hilffdeinem fnecht wider zu recht, das ich lebe und Deine wort 
halte. 

Das fie jehen dadurd, das ich deine hwarheyt fire und je ding unrecht 
jey, twiewol fie fi) auffgeblehet haben, find ficher geweft, gleych als iwere ich 
dor dir veriworffen. 

%. 18 2% Dffne mir die augen, das ich jehe die wunder an Deinem gejeße. 

Dann one creuß und wunder mag niemand frumm fein, e8 muB unnz 
Gott die augen eröffenen, junft [B1. A5P] machet ung das fleyich nur fchlaffen 
und faul. Die do wachen, die jehen gottes wunderiwerd, welche jn wider- 
faren (drumb das fie fein gejeß halten), wenn ex fie Wunderlich erledigt, 
exhelt, bejehiigt wider alle feyndt. 


8. 19 3 Ich bin ein gaft auff erden, verpirge deine gepot nicht vor mir. 
ch habe noch begere funft auff erden fein erbe dann dein wort, bin nur toie 


ein abgeftorbener der welt fremboling, gang verlafjen, hierumb laß mirs, verbirg 
e8 nicht dor mir, wie e3 verborgen ift vor denen, die burger in der welt fein. 


2. 20 4 Meine feel ift zumalmet für verlangenn nad) deinen gerichten 
alle zeyt. 
Wie im Mörfer ein ding zuftoffen toixdt, alfo zuftoffen mich die anfec- 
tunge uber deinem wort, dann wir muffen vil drob Iehden, das twir gottes 
worte anhangen, nicht jven gedichten. 


2. 21 5 Du jhilteft die ftolgenn, das verflucht find, die deiner gepot 
felen. 
MWieol fie meinen vil anders, jam treffen fie e3 alleine, und ich jolt 


feelen, meinen, jte jein gebenedeyt unnd vecht demütig, aber ich tröfte mid), 
da3 du don jnen anderjt richtet und mich probirft.s - 


1) = in Geltung gebracht. 2?) Eigentl. = ausgeschält, d.i. der Schwierigkeit 
entkleidet. 3) = in seiner Schönheit zeigen, wie Unsre Ausg. Bd. 30°, 337, 26. 
+) == ihre eigene Art darbieten; s. Dietz fwrhalten. 2. 5) = Erfindungen, Lehren, 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 552, 3. %) = prüfst, prüfend erkennst, DWtb. s.v. 5 und 6. 
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Der 119. Pjalın, verdolmetfht und ausgelegt. tem der 83. Pfalm ıc. 1529, 7 


6 Wende von mir [hmah und veradptung, denn ich behütten. 2 
deine zeugnuß. 
Dann aljo muß gottes wort veracdht und geleftert werden, aber halt 
ein mal gerichte, auff das nit dein wort ftettes in der fhmah und fie im 
rume bleyben. 


7 63 fien aud) die fürften und reden wider mid), aber deine.» 
fnecht redet vonn deinen vehten. 
Dann groß Hanjen! fallen jn zu und mir abe, aber [B1. A 6°] doc 
Ihtweyge ich darumb nicht, dann Gott erielet, was verachtet ift vor der iwelt. 


8 Sch habe luft ann deinen zeugnujfen, die find meine radts leute.8. 

Sie halten fich zu den groffen unnd weyjen, aber mein fterde und rath 

find dein wort, dahin ift mein zuhalten.? Difjes zuhalten ift, wenn man 

einem mannicherley fürkegt, und er fih zu einem helt und thut, darmit ex 

anzengt, welchs jm gefellet. Aljo jpricht die weyßheyt Prover. 8: “Delitie mec spıw. 3,31 

ejje cum filij hominum’. “Sch halte mich und thu mich zu den menfchen.’ 

Unnd Gene. 4: “Refperit deus ad Abel’ ıc. ‘Gott thet unnd hielt fich zu 1. Deie «5 

Abel unnd feinem opffer. Aber zu Cayn und feinem opffer thet und hielt ex 

fih nicht’, und ift zumal ein fein mortle. 


4 DATETD 
1 Mein jeele Flebt an der erden, mah mid lebent nahe.» 
deinem Wort. 
Das ift, Sch Lige nider zu boden, werdt oft Hleinmütig vor grofjer 
verfolgunge. Byn gang zu nichte worden und lige in der ajchen ? vor der welt, 
die geet entpor in Yüfften und triumphirt wider mich, darumb toirjtu mid 
Vebendig machen durd) dein wort allein. 


2 X erzele meyne wege und du antmwortejt mir, lere micha. 2 
deine rechte. 
Mer feine findt befennet, dem vergibt Got. 1. Zohan. 1. Das thun ı.zu.1,o 
die gotlofen nicht, verteydingen ire jündt, drumb fan fie Gott nicht leren, 
tie er die glaubigen erhöret und Yexet. 


3 Unterweyje mich den weg, den du befolhen Haft, jo wil ide. a 
reden bon deinen mundern. 

&3 Yeret fi) von unns felbft nit, junderlic) inn der zeyt des creub3 darffs 
tool gotte zu einem meyfter, junft zerrinnet ung alle Eunft, die wir vorhyn haben 
[81. A 6%] gehabt. Als dann mügen ir auch von gottes werden recht reden. 

1) = Hochstehende, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 507 Anm. 2) = damit halte ich 
es, dem wende ich mich zu; s. Frisch s. v., vgl. das folgende und DWitb. 4°, 279, c. 

8%) — Min gedemütigt, vgl. z.B. Unsre Ausg. Bd. 17, 333 Anm. 2 und Dietz, [und Bd.7, 
686, 36 ; 16, 5, 22 und 35, 26; 27, 526, 13; 33, 615,3 u.6. K.D.]. 





8 Der 119. Pjalm, verdolmeticht und ausgelegt. Stein der 83. Pfalm x. 1529. 


B.28 4 Mein feele tropfflet vor gremenn, vihte mich auff no 
deinen mwortten. 
Sie hat fi) gank müde und dur außgeweinet, jo gar ubel hab id) 
mic), fan nit getröftet werden dann durch dein tort. 

2.29 5 Nim don mir den falfchen weg und gunne mir dein gefeße. 
Bi. 116,11 Der fi) von natur und durd) böfe Iere fast herzu nöttiget?, “alle menfchen 
find Lügener’, darumb hengt ung der lügen iveg von natur an und betreuget, 

two nit Gott auß gnaden durch fein gejeß una betvaret. 


2. 30 63h hab ein gewiffen todg ermwelet, deine gerichte Hab ich 
mir für gefeßt. 

Das ift der weg de glaubenz. Glaub und warheyt ift hie ein ding, 
on glaube ifts alles trug, der exrhelt unns vor der Yügen wege, man hat jn 
allein im worte gottes, all andere ding betriegen. 

2.31 7% hange an deinen zeugnufjen, herr, laß mi nit zu 
handen werden. 

ch Hebe nit an menfchen leren, Hierumb In mich nicht thun, des ich 
mic) am endt jchemen miüffe, wer an menjchen leren hanget, der wirdt endt- 
hi) zufhfanden, ob ex wol ein zeytlang vor der welt eerlich ift. 


2. 32 8 ch lauffe den weg deiner gepot, wenn du mein Herf 
tröfteft. 
Daz ift, Inftig, tröftlih unnd Frölich macheft durch den geyft der Tiehe, 
der das her außbreytet?, one wellichen niemandt gottes gepot helt, dann das 
a szgefeh ift geyftlih, Roma. 7. “Gott Tiebet einen frölichen geber.” €3 gefellet 
jm auc) fein gezwungen dienft, tie die mwerdheyligen dienen, joldhe Fröligkeyt 
oder gutwilligfeyt ijt ein gabe gottes. 


[81. 072] 5 DE 
8.33 1 Zeyge mir herr den weg deiner rechte, das ich fie behäte 
biß anf ende. 

Matth. 10, 22 Nicht abfalle weder durd) Yiebe noch Ieyd, dann der bik ans ende bex- 
harret, wirdt jelig’, aber vil trübfal machen die beftendigkeyt mude, drumb 
folget: 

2. 3 2 Unterweyje mich, das ich behute dein gefege und Halte von 
gangem bergen. 
Da3 mag nit gejchehen inn menjchen leren, da die Herten in vil parthey 
geteylet twerden und mancherley furnemen. 


6 vatır 


’) = umwiderstehlich uns aufdrängt (der falsche Weg). 2) 8. v. @. ausweitet, 
schwellt; in dieser Bedeutung nicht bei Dietz. 
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Der 119. Pjalm, verdolmeticht und ausgelegt. tem der 83. Pfalm zc. 1529. 9 


3 Füre mich auff dem fteyge deiner gepott, denn ich haben. s 
luft darzu. 
Menjchen Yerer juchen nur jr eere. Gala. 6. unnd je begird tft krum! aa. 6,13 
oder ein fleyfehliche Kuft. Gottes wort aber machet das her auffrichtig 
gegen Gott. 


4 Neyge mein her& zu deinen zeugnufjen und nicht zum geyb. 2. : 

Alle menfchen Lerer find eygennübig. Noma. 16, fuchen den bauch umd sm. 16, 1 
da3 jre, nit was Sefu Chrifti. 

5 Wende ab meine augen, da3 fie nicht fehen das eyttel,2..7 
mac mich lebend auff deinem mege. 

Unter dem eytel muß man fein, fol aber nit darnach fehenn, iwierwol 
fie jeer reygenn, junderlich das gleyjjen der lexre, von der eyttelfeyt wendet die 
gnad gottes die augen abe. 

6 Mach beftendig deine vede deinem Tnechte, das ich die. ss 
 fürdte. 

Sn menschen leren ift fein forcht, junder eytel vermefjenheyt. Pal. 35: x. 36, 2 
“Gottes forcht ift nicht dor jren augen’. 

[81. A 79] 7 Wende vonn mir die Shmad, die ich Shewe, deunz 
deine gericht jeind liehlid). 

Da fie nicht auff mir bleybe, und ich dadurd) abftele. Der glaubige 
Yeydet vil jchmad) von? wort gottes wegen, aber auß gottes hilffe fellet er 
dardurdh nit don der warheht. 

8 Sihe, ich beger, was du befolhen haft, mad) mich lebendig x. . 
durch dein gerehtigfehnt. 

Nit in meiner noch der menfchen gerehtigfeyt; “jelig find, die Hungeret 
und dirftet nach gerectigfeyt’, nit der menjchen funder gottes gerechtigfeht, 
die auß dem glauben fumpt. 

6 DAF 
1 Laß deine gütte, Herr, mir zu fummen, dein hayl nad. a 
deiner rede. 

Die gütte ift gottes gnad oder barmherkigfent, on melde ift feines 
gepot3 werd gut auch nicht des gejeß3 gottes. Gala. 3. et 

2 Da3 ich antworten müge meinem lefterer, denn ich verlapv. 
mich auff dein wort. 

Darumb till ich® dir befelhen, mich nicht felber vechen, ich til mid 
mit meinem lefterer nicht fhelten, nicht ein fluch umb den andern geben, 


28 BAE 31 ijts feine 
1) = ist auf Falsches gerichtet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 187, 17 frumme bergen. 


N 


10 Der 119. Bfalm, verdolmetfcht und ausgelegt. tem der 83. Pjalm ıc. 1529. 


funder jn Iaffen Ieftern. “Ich wil anttorten das wort” (das ift auff Hebreyic) 
fo dil geredt): IA mil fagen, wie eg umb die fach ftehet, was der grund fey, 
er. 2,1 wa3 unnd tie die fad) an jr felbft ift. Sie Prover. 27: “Verne mwenßheht, 
das du mügeft antwortten dem lefterer das wort’, das ift, den Handel, die 
80.1 6fah. Und Sant Pauls: ‘Das ix tiffet, wie jr folt antworten einem 
yeglichen’. 
2.43 3 Und nim nit vonn meinem munde da3 wort der warheyt 
fo gar, denn ich harre auff deine gerichte. 
[81.48] Das geichicht, wenn Gott durch fehuldt Yet von Yemandt 
mai. > fummen, was er hat (da heyft, da3 wort der warheyt vom mundt faren), 
als von einem untoirdigen befiter, wie er Math. 8 jagt: “Das xeych gottes 
fol don euch genummen werden”. Unnd dem untrewen Tnechte Heyit er das 
watth. 25,28 verlihene pfundt ioider nemen. Matthei 15. Darauff arbeyten die gotlojen, 
das fie ung gotte3 wort nemen duch jre falichen qlofen. 


B. 4 4 3 wil dein gejeg halten allwege ymmer und ewigflid). 
Wil feit und bejtendig one fort in deinem gejeb bleyben, wenn wir 
der menschen Yere uberiwinden, fo bleybt unns gottes wort gank gefund ynmer 
unnd ewigklid. 
B. 45 5 Und id wandele in weyttem ramm, denn il) fudhe, waß 
du befolhen Haft. 
“Sn weytem raum’ oder “in der brepte? Heyft in troft und guttem gemiffen 
on angft, weldhg gemiffen jhene nicht haben, da3 gewifien ift frölich, das 
gewiß tft, da3 e3 auff goties wort bamwe on zuja. 


8.46 6 Ih rede von deinen zeugnuffen vor Königen und fcheme 
mid nit. 
Wenn Gott einem menfchen fein wort gibt, jo wirt ex beftendig, Frey, 
feölich zu zeden, thut nichts, des ex fich fchemete, auch vor Königen unnd aller 
tvelt, jo Elar ift gottes wort. 


8.47 7 Und Habe Luft an deinen gepoten, die ich Liebe. 
Wil dennoch nit auff Könige bamwen, funder mich Halten zu deinen 
geheyffen, mich des nit riümen, das ich die Könige nicht fürchte. 
2.48 8 Und hebe meine hendt auff zu deinen gepoten, die id 
liebe, und rede von deinen rechten. 
Das reden ift außlegen, außpußen!, frey Herfür [B1. Ü8d] ftreychen, 
niemand jehewen, als die ein brey im maule haben.” ch til allenthalben 
bor yederman fre reden von deinen gehehfien. 


1) S. oben $.6 Anm. 3. ?) Sprw. Thiele, Nr. 135. Vgl. Unsre Ausg. Bd, 18, 
319, 34 == nicht deutlich reden (wollen); al8 die — wie diejenigen, welche. 
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Der 119. Pfalın, verdolmetfcht und ausgelegt. tem der 83. Pfalm ıc. 1529. 11 


ZAIR 
1 Gedende deynem fnehte ann dein wort, auff weils dun.« 
mich Lejjeit hoffen. 
DBergiß nit, was du mir zugefagt haft inn deinem erxften gepotte, das 
du mir wölleft beyftehen in meiner triübfal und Yehden. 


2 Da3 ijt mein troft in meinem elende, denn deine rede%. so 
machen mich lebendig. 
Wenn ic) gedemütiget, zunichte und unterdrudft werd, fo werde id in 


jolchem ellendt getröftet durch dein hoort oder zufagung, eg muß gelitten fein 
bon wort3 wegen. 


3 Die ftolgen fpotten mich allzu vil, aber ich weydhe nit2.>ı 
bon deinem gejeße. 

Das fpoten ift triegen, dann fie geben gutten jchein für, darmit fe vil 
bon mir wenden, und thun das mit groffem fleyß allzu jeere unnd bil, 
dennoch jollen fie mich nicht vom worte veyffen. Iriegen oder fpotten heyit, 
da3 man gottes wort verteufchet * und Yexet unter gottes und der firchen namen 
menjchen Yere, das treyben alle gleyiner uber die mafje, hören nit auff, fie 
haben dann yederman betrogen. Pjal. 1: “nm Cathedra illuforum non jedit’. Bi. 1,1 
Alfo merden die Hoffertigen nit gedemittiget, funder verlaffen fih auff den 
grofjen jchein jrer gerechtigkegt, jpotten unnd lachen mein als eines narren, 
fie aber jollen nichts jchaffen. 


4 Herr, ih dende an deine gerichte, die von der welt herz. 
find, und werde getröftet. 
Denn er hat noch nie die gerechten endtlich? verlaffen. Der troft erhelt 
mi, er hat auch die jpotter allweg gerichtet. 
[81.8°] 5 Mir gramet für den gotlofen, die dein gefeß ver=». ss 
Lajfen. 
Die gotlofen gleyner ftürmen? alzeyt umb iv ding wider die twarbheht, 
die gat janffte, madjen aljo den glaubigen einen gratvel durch jr jturmen, 
dan fie verfolgen, jpotten und fturmen, e8 ift erjchreclich zufehen, dag gottes 
wort von den gotlojen aljo verjpottet toixdt. 


6 Deine rechte waren meine pjalmen im hauje meinerz.s 
monunge. 
Die Yeben ift ein wonunge, Herberge oder walfart, wir haben allhie 
feine bleybende ftat noch haufunge, ‚der wir ung tröften möchten, dann allein 
gottes wort ift unfer troft unnd feligfeyt, das una ftet3 auffenthelt. 


1) = vertuscht, vgl. Unsre Ausg. Bd. 20,30 Anm. 1. 2) S. oben 8. 5,1. 
’) — streiten. 


«x 


12 Der 119. Pjalm, verdolmetjcht und ausgelegt. Item dev 83. Palm ıc. 1529. 


8.55 7 Herr, ich dend de3 nadht3 an deinen namen und Halte 
dein gejeße. 

Der name ift meine burg, darauff ich ficher twone, der frumme betrachtet 
gottes gejeg aud) bey der nacht Pfal. 1, dann er ift au) des nadjtz nit one 
des teuffel3 anfechtunge. 

2. 56 8 Das ift mein, denn ich behütte, was du befolhen haft. 

Sch Habe junft keinen Gott, darauff ich tramete, funder allein du und dein 
gejege ift mein eygen worden. Sich habe junft fein erbgut, all andere ding ver- 
gehen, allein da3 wort bleybt. 5 

8 HBECH 
8.57 1 ch Habe gejagt, Herr mein taylift, das ich deine mege halte. 

Sch Ipreche, das mein exbteyl jey, das ich dein wort halt, drumb muß 
ich auch allhie not Yeyden, aber jhene haben genug in der welt. 

B.58 [%. 8°] 2 ch flehe deinem angefiht vonn gangem herken, 
mac mich lebendig nad) deiner rede. 

Derhalben flehe und bitte ih, du mölleft mir gnedig fein, iwie du mix 
haft zugefagt. Man muß an unterloß betten von wegen der lift des Sathanz, 
da3 wir da3 wort nicht verlieren. 


8. 59 3 3 betradhte meine wege und fere meine füjfe zu deinen 
zeugnufjen. 
Dann id) finde in all meinem thun nicht? gut3, darumb fere ich mid) 
darvon zu deinen zeugnuffen. Unfere wege fein fchlupfferig unnd wir fallen 
leychtlich auff fie, wo twir nit gottes wort dargegen halten. 


2. 60 4 ch eyle und verzihe nicht, zu halten deine gepot. 


Auffziehen! und ftille jtehen ift zu xucke gehen in gottes wege. Und > 


Ihmweygen tft jo vil als widerfinnifch? leren. Unterlafjen ift im tvege gottes 
Tundigen. 
w. 61 5 Der gotlojjen pundt beraubet mich, aber ich vergeife deines 
gefege nicht. 


Er hat mir vil herken abgewwendet, dann e3 find wenig arbeyter, il 


verfürer, die mit jrem gleyfjen und liften Ioden, und duch folchen fchein dein 
vergeffen, aber ich nicht. 


8.62 6 Zu mitternadt ftee ich auff, dir zu danden uber den 
gerihten deiner geredhtigkent. 
| Wenz gleyh gan ubel gehet, jo mil ich dennoch dein nicht vergeffen, 
ih bin jo forgfeltig umb dein toort mwider fie, das ich auch bey nacht darbon 
handle und dir dandjage. 


') Statt verziehen des Tewtes, = zögern. vgl. Dietz s.0. ?) = verkehrt, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 10', 729 zu 4, 8, [vgl. auch Bd. 26, 132,22 und Bd. 30°, 453,35. K. D.]. 
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Der 119. Pjalm, verdolmeticht und ausgelegt. tem der 83. Pfalm zc. 1529, 13 


7 3 bin inn der gemaynfchafft aller, die dich fördhtene. cs 
und halten, was du befolben haft. 
Wie fie lepden, alfo Iehde ich auch, tie fant Paulus [81. Bij®] fagt: ey. s,; 
"Wir jind befejtiget inn einem finne durch einigfeyt des geyft3 und glaubena.’ 


8 Herr, die erde ift vol deiner gütte, leve mich deine rechte... 


Unnd mwil leyder joldhe deine barmherkigfeyt niemandt annemen, ver- 
folgen fie darzu, wie Sohan. 1. So. 1,11 


9 ChEcCH 
1 Du thuft guts deinem fneht, Herr, nad) deinen wortten.g.c 
Nicht nach meinen verdienften. Gott thut unns gut3 nicht auß unferm 


verdient, dann twir find unnuße Inechte, funder drumb, das ex gut3 verheyffen 
hat, wo wir jeine gepot halten. 


2 Sere mi gut fitten und erfentnuß, dann ih glauber. cc 
deinen gepoten. 

Dies leben fan nit fein on eufferliche weyje der geberden, darumb bittet 
er, da8 jn Gott lere ein folche weyje oder ordnunge, das er nit drauff falle, 
als jey fie der recht grundt und bleybe in erfentnuß (da8 ift beicheydenheyt. 
2. Bet. 1.) unnd vechtem unterjcheyd des eufjerlichen und innerlichen twejeng. 2.Peri 1,5i. 
Sol bittet ex drumb, da3 er feinen gepotten glaubt, denn niemandt weyß, 
iwie vil wir jrren, biß das das creuß lere, wie ferne wir von gottes gepot 
fein, junft gehen wir in unjerm eygenen willen und wifjens nit. Niemandt 
fan alle feine fündt erkennen. Pjalm 18. Wir fündigen alle teglich inn Zi, 13 
vilen ftucen, drumb tft not, das wir allzeyt lernen zucht und bejcheydenheyt, 
auch in eufjerlichem twandel. 


3 Ee ich gedemütiget ward, irret ih, nun aber halte ihe.o 
deine rede. 
Diemweyl ich durch Greub untertoifen byn. Sunft weyß feiner nit, wie 
vil er jrret, hat nit achtung drauf, bi ex dur) anfechtung gedemütiget twirdt. 
[8.82] 4 Du bift gut und freuntlid, lere mich deinen.ss 
rechte. 
Nicht allein im gelück, junder auch im Leyden erzeygft du gütte, dann Gott 
auß feiner Yauterer gutte thut und leret alles unter uns und ung zu gutte. 


5 Die ftolgen erdihten lügen uber mich, ich aber behütten. 
von gantem bergen, wa8 du befolhen haft. 
Sie predigen und halten mir für jve Lügen, die fol ich hören und auff- 
nemen und halten mit gemalt. 


15 Dits 


x 


14 Der 119. Pfalm, verdolmetfcht und ausgelegt. tem der 88. Palm zc. 1529. 


2. 0 6 Ir herk ift die wie fehmere, ich aber habe luft an deinem 
gejeße. \ 
In jren egen leren, die jn jo jeer gefallen, dann jv her twirdt uber die 
maffe verftoeft in jren eygenen gedanden, die jn twolgefallen toider gotte3 wort. 
8.7 7 &3 ift mir lieb, das du mid) gedemütiget haft, das ich 
deine rechte lerne. 
Das ich mich erkenne, twie id) mich und dag meine zuborn in allen 
dingen gejucht habe. 
8.12 8 Das gefek deines mundeß ift mir lieber, denn vil taujent 
ftüd gold und filber. 
Das ich Hynfürter dich unnd dag deine fuche uber alle Iuftige! jchege. 


ıo I®8D 
B, 73 1 Deine bandt hat mich gemadht und bereyt, untermwehyfe 
mid, das ich deine gepot lerne. 

SH byn dein engen, laß mich nit frembde lever haben, junder der 
du allein mein jchöpffer bift, jey au) allein mein meyfter unnd lerer, auff 
da3 ich gar dein jey und die frembden Ierer feinen teyl an mir haben. 

8.7 2 Die dich fürdten, jehen mich und frewen fi, denn id 
harre auff deine wort. 

[8. Biije] Die frummen jehen mich ger und freiven fich mein von 
iwegen der victori des wort, voelch8 ich vertrete oder bejchuhe, aber jhenen 
byn ich ein todt in augen. 

8.75 3 Herr, id) erkenne, da8 deine gerichte recht find und haft 
mich im glauben gedemütiget. 

Im glauben, das ift inn warheyt. E3 ift niergent fein gerechtigfeyt, 
dann nur inn deinen gerichten, des byn ich gewiß, drumb frag ic) nichts 
nad menjchlichen dingen. 

8. 7% 4 Deine gütte müfje mid) tröftenn, nad) deiner rede deinem 
fne&hte gejhehen. 

Deine barmherbigfeyt tröfte mid), nit meine wege, dann da ift wider 
den glauben und twarheyt, darinnen id) byn gebemütiget, inn dem da3 du mir 
haft angezeygt mich jelb und meine fündt. 

8.77 5 Deine barmhergigfeyt fumme zu mir, das ich Lebe, denn 
ich habe [luft an deinem gefeße 

IH Halte mich darzu, al3 da ich8 Leben finden fan, drumb find deine 
erbarmunge, jo du im gejeß verheyfjen haft, mein leben. 


1) D.ı. Lust erweckende, verlockende. 
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Der 119. Palm, verdolmetfht und ausgelegt. tem der 83. Palm zc. 1529. 15 


6 Ah, da3 die ftolgen müften zu fanden werden, da fiez..s 
mich jo felichlich nider druden, ich aber rede von dem, 
da3 du befolhen haft. 

Sie verferen meine Yere mit lügen und bringen fie felfchlih für, fich 
und jre lere zu jehmüden, und wenden vil leutte von mir, aber dennoch oil 
ich deine reden außlegen. 


7 AG, das ji müfjen zu mir Eeren, die dich fürchtenz.« 
und deine zeugnuffe kennen. 
Die gotlojen feren die andern all umb?!, drumb laß die frummen got3- 
fürdhtigen mit mir blenben und halten, dann die Baden forcht faren lafjen, 
die werden von in gefangen. 


[81. 83°] 8 Mein her werde on wandel inn deinen rechten, 2. so 
das ich nit zu Sjhanden werde. 
Das 8 ganh gefund fey one feel, einfeltig, das nit dorfte mandherley 
menihen lere und flietwerds, wie droben? am exiten verß des erjten buch- 
ftaben ift gejagt, dürffet auch nichts betteln von der menfchen lexen. 


ıı [AP 
1 Mein feel verlanget nad deinem hayl, ich hoff auffe.sı 
dein wort. 
Sie ift all worden? vor groffen begirden durch die dverfolgunge, dann 
ic) wolt gern, das dein imort obfigete. 


2 Meine augen fenen jih nad deiner rede und jagen,®.» 
wenn trofteft du mid? 
Das die feynd fo ftaret dartwider fturmen unnd fuchen zu ubertoinden 
mit folcher unftümigfeyt, das troft3 not ift. 


3 Denn ih binn kwie ein mweinjhlaud im vaud, deinerz.s 
rechte vergejje ih nicht. 
Sch bin verdorret unnd unnuß vor der toelt angejehen, da3 macht die 
verfolgung, gleych jam* halte ich nicht3 von dev vechten lexe. 


4 Wie vil feind der tage deines Inehts? wenn mwilt duz.s 
geridht Halten uber meine verfolger? 
Wenn fumpt meine zeyt auch ein mal, das ich auch) mit recht beftehe, 
it zent ift all tage. Zohan. 7. ‘Etor zeyt ift alliwegen? 20’, dann aller verzug Aut. 7,6 
ift mir Yangt, wenn fie aljo twüdten, ich aber verlafjen syn, biß du fie richteft. 


1) — bringen zum Abfall. *) Oben 8.3, 35ff. *) = erschöpft, s. Dietz, all Nr. 8. 
ı) = dis: 5) = immer, s. Dietz s. v. 
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8.85 5 Die folgen graben mir gruben, die nit jind nad 
deinem gefeße. 
Die Frechen unnd ftolgen find, die do fün unnd jn [BL Biiije] jelbs 
twolgefallen, on fort faren, wie der Babjt und die feinen thun. Dife 
mh änennet Sant Paulus Titu..1: “Wuthades’, defjelben gleychen auch 2. Betr. 2. 
heyfjen fie “Authades’, die fich jelbs Hoch achten unnd die andern verachten, 
faren fiher, als Tündten fie nit jvren, wie dann aller gleyßner art ift. 
Drumb fie inn dijen pfalmen’ offt genennet werden. Diejelden haben mir 
außlage! aufftragen, wie man zu tifch aufftregt unnd fürjegt. Alfo pußen 
fie jr ding herauß, das es Koftlich unnd warhafft jcheine unnd meins nider- 
drücke oder in die gruben ftoffe, mich auff jve gerichte füre, in der warheyt 
aber jeinds nur gruben des verterbens und fecten der verdamnuß. 


8. 86 6 Alle deine gepot jind glauben, jie verfolgen mich feljch- 
lic), Hilff mir. 
Glauben, das ift warheyt unnd beftendige ficherhent, ob fie mich aleych 
verfolgen von jrer Lügen tegen. 
8.87 7 Sie haben mich jchier alle gemacht auff erden, ich aber 
verlajje nit, was du befolhen haft. 
Sie wüten fo feere, da8 fie mich fchier gar umbbradht Haben, ala vil 
leut todten und betriegen fie. 
B. 58 8 Mach mich lebendig durch dein gütte, das ich halte die 
zeugnuß deines mundes. 
Aber dein grade jey nur mit unns, das wir doch deine zeugnuß halten, 
ob fie aleych junft alles andere umbbringen. 


ı2» TAMED 
2.9 1 Herr, dein wort befteet ewigklid im himel. 
Obs wol auff erden von den gottlojen verfolget wird, und Yeyden muß 
man auch darfür, halte, e8 jolle bald untergehen. 
8.90 [8.84] 2 Dein glaub weret für und für, du Haft die 
erde bereytet, und fie bleybt ftehen. 


Ob8 wol nit jcheinet vor der welt, dennoch beftehet zu glehchertvenfe 
dein glaube und warheyt. Sie meinen jr ding folle regieren, aber dag bilfft 
nit, die exde ift dein. 


2.9 3 €3 bleybet noch heütigs tages nad deinem gerichte, denn 
e3 dienet dir alles. 
Röm.s, 28 Alle ding find fürderlich den frummen. Roma. 8., wie wol e3 Icheinet, 


je niemandt jo falt brauchen al die feyndt der warheyt. Gott hat geiprochen, 
') 8. Dietz s. v. zu unserer Stelle, 
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da jein alle ding worden, dann fein wort exhelt alle ding, wie il mer werden 
jein wort unnd gepot jelb exhalten werden. 


4 Wo dein gejeß nit mein Luft mwere, jo vergieng ich in®.» 
meinem elende. 

Dann one gottes wort fünnen toir nicht dulden noch ubertwinden den 
Sathan mit feinem wütenden heere. 

5 3b mil nimmer mer vergejfen, was du befolhen haft,x.» 
denn du madhft mich damit lebendig. 

Dierweyl ich jolchs erfaren habe, jeind mir deine gepot deftluftiger!, in 
welchen ich Iebe und beftehe. 

6 Sch bin dein, Hilff mir, denn ich fuche, wa du befolhen Haft.x. 

Das ijt allein das rechte mittel zur feligleyt. ch byn nit der andern 
götter oder meyfter, dann fie fünnen nicht felig machen, twie fie verheyfien. 

7 Die gotlojen wartten auff mid, da3 fie mid umba.s 
bringen, ich aber merde auff deine zeugnuß. 

Durch die werd ich erhalten vor allen fernden, dann die gotlofen fuchen 
mer mich zuverdambnen, in dem [BL. 85°] das fie mir die feligteyt oder mich 
zuexlöfen verheyfien. 

8 3 habe alles verderdens ein ende gefehen, aber deing.ss 
gepot ift jeer brept. 

Sch weyß, das des verfolgens und mwutens ein ende fein wirdt. Gie 


werden ein mal auffhoren, das weyß ich, mich zuderzeren, wenn Gott der 
gerechte richter ire zeene zerbrechen twirt.? 


13 MEM 
1 Wie hab ich dein gejeße fo lieb, teglich rede ih davon. ». 
‘ch begere von herken, das ich& herauß mache und allenthalben auß- 
breyte und an tag bringe, auff das vil menfchen dardurd) jelig werden. 
2 Du Haft mich mit deinem gepot mweyfer gemadt, denng.ss 
meine feinde find, denn e3 ift ewigklidh mein. 
Dann dafjelbig ift götliche weyßheyt, die feynde aber haben menschliche 
mweyßheyt, ir eygen lexe und fpeculation dardurdh fie nur zu narren erden. 
3 35 bin Elüger dann alle meine lerer, denn deine geugnuße.s 
find meine rede. 
Denn fie find meyfter der gleygnerey, leren nicht die warheyt deiner 
gepot, lauffen oben hyn, denden jm nicht nad), das fie e3 wol herauß ftreychen, 
15 zegunuß 
1) umso angenehmer. *) = sie unschädlich machen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 637,23. 
Suthers Werl. XXXL 1 2 


x 
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twie ich thu, drumb verftehen fie jelb nit, wa fie mich leren. Man muß 
im nad) denden und außlegen. 
2. 100 4 X bin verftendiger denn die alten, denn ih behüte, mas 
du befolhen haft. 

Alter Hilfft für Kein ’torheyt!, wo e3 nit inn gottes gepoten gat, funder 
allein gottes mweyßheyt, twietvol fie je allter vergeblich hoch auffiwerffen?, als 
jolt3 damit genug fein, daß fie die allten, die lerer, die öber- [B1. 8 5P]jten find, 
das ift, fie rümen jten gebftlichen und meltlichen gewalt, ich fol drumb 
unrecht haben, aber fie jrren zc. ? 

2. 101 5 Jh were meinem fuß alle böfe wege, das ich deine wort halte. 

Durch fein anfehen der allten noch der meyfter noch der weyfen laß ich mich 
von deinem wortte abmwehfen, funder ich were bil mer meinem fuffe, jo doch jr vil 
find, die beiweget werden durch anjehen der weyßheht, geivalt, menninge?, Tang= 
terigfeyt. 

2. 108 6 Ich weiche nit von deinen gerihten, denn du lereft mid). 

Sie weychen abe, denn fie leren fich felber, ich aber werde von dir 
geleret, unnd ift alfo meine weyßheyt dein, jre weyßheyt ift der menfchen. 

2. 103 7 Wie jüffe find deine rede meiner felenn, mer dann hönig 
meinem munde. 

Was möchte jüflers fein dann die weyßheyt, inn welcher ich alle andere 
ubertreffe dor dir, und byn gewiß, das fie dein ift. 

8. 104 8 ch werde verjtendig von dem, das du befolhen haft, darumb 
haffe ich alle faljche wege. 

Darumb til ich inn deiner Yere oder zuchtigunge verharren und nymer- 
mer auff iren weg tretten. 

| 63 ift zu merden, das inn difem Pjalm vil mal wirdt gerimpt, das er 
habe gejuchet, geliebet, gehalten 2c. gottes gebot und der glendpen. Und doch wider- 
umb bittet, das er fie halten, erkennen, Yieben und thun müg und wölle ıc. Das 
jcheinet Ye wider einander fein, aber e8 ift alfo auberjten: Wenn er fich gegen 
jein widerpart helt, die von wegen der gepot gottes jn verfolgen, fo rumet er fich 
billich, da8 fein tveg recht und gut jey. Aber er bittet, dag ex drauff bleyben müge 
unnd dor Gott ymmer dran zu neme, vor welchem niemandt genugfam frum ift. 


[81. 8 6°] 14 PUR 
8. 105 1 Dein wort ift meines fuffez Lee und ein lieht auff 
meinem pfadt. 
Hierumb ift3 ehtel jerjal und finfterniß alles, was fie leren und riimen. 
22 were 


!) Sprw, Thiele, Nr. 320. 2) = geltend machen, sich viel darauf zu gute tun; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 711, 10. 2) = Menge. 
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2 3b jhwere und Halte e3, das ich die gerichte deiner ®. 106 
gerehtigfeyt halten mil. 
Derhalben fare ich nur frifch fort unnd jchwere, das ich in deinen 
gerichten beharren wolle. 


3 Id bin jeer gedemütiget, herr, mad) mich lebendig nad 2. ıor 
deinen worten. 

Don de3 wegen werd ich auch det mer geplaget, verfolget und genideriget 
in der welt. 

4 Laß dir gefallen, herr, die freymwilligen opffer meines, ı0s 
munDds, und lere mich deine geridhte. 

Sch opffere dir lob und freytillige opffer des mundes, mweyl fte fich 
martern mit den eufjerlichen opfern, gleych fam bedörffeft du der felbigen. 
Dijer ver don den freyen tft zuverjtehen von der lere gotte3, welche Frey ift, 
macht frey und millige! von allen menjchen gejegen, welche nur gefangen 
geiwiffen machen. Nun laut der verß nit allein, da3 Gott jm fold3 Yoß 
gefallen, junder auch mache, da3 jolch predig der freyheyt gefellig jey Yeder- 
man, unnd mac) mißfellig die vorfengklich? predig der menschen. 

5 Meine feele ift allwegen in meinen henden, und ich ver=]. ı0s 
gejje deines gejeges nicht. 

Alle ftunden ift meine feele inn ferligkeyt, muß all ftunden von jn des todtes 
gewarten, da3 e3 jcheinet vor jn, und fie bedundet, mein jeele jey nit in deiner 
handt, da fie wol verivaret ift, Junder inn meiner, da man fie all ftunde nemen fan. 

6 Die gotlojjen legen mir ftride, ich aber jrre |B1. B6P] nit a. ııo 
von dem, das du befolhen haft. 

Das ift der gotlofen eygenjhafft, da3 fie den getoifjen ftridfe legen jrer lere 
und gleyfjen ? und machen funde, da feine ift, da3 fie von der warheyt abtvenden. 

7 Deine zeugnuß erbe ich ewigfli, denn fie jind meinesa.ın 
bergen wunne. 

Sch acht funft Kein exrbe zu haben, funder mein erbe ift deine zeugnuß, 
darinnen hab ich meinen luft, das ich dardurdh don jren triden erhalten und 
behuttet twerde. 


8 Sch neyge mein her, zu thun nad) deinen rechten ymmera. ıe 
und ewigklid. 
Das ift, ich woil fortfaren unnd beharren deine gepot allzeyt biß ans 
ende zuhalten, das aljo jve ftrisfe nichts bey mir fchaffen follen. 


17 vorhengflich 36 auß 

1) — unabhängig (eigentlich frei im Entschluß, s. Lexer s. v. willee). 2) = be- 
stechend, eindrucksvoll; s. DWtb. s. v. ») Die Bedeutung “glänzen’, die Dietz allein 
angibt, paßt nicht; es ist wohl = täusehen durch ihre eigene Werkheiligkeit; vgl. Dietz, 


Gleißner. ” 


x 
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15 SAMECH 
8.118 1 36 hafje die wandel mütigen und liebe dein gejeße. 

Die heyffen hie die unbeftendigen gepfter, die yınmer ettva8 netves finden 
und fürnemen, tvie yebt die Schwirmer thun, die da Hyn und Her weben! und 
faren tie baumgipffen vom windt. Darumb nennet er fie unbeftendige, tveb- 
linge.? Man möcht verdolmetichen: Ych Hafje die rotten oder rottierer, dann 
er rüret, die durch mandjerley Ieren von der einfeltigkeyt, fo in Chrifto ift, 

1. Kon. 18, 21 werden gefüret. Gleych wie 3. Reg. 18. jprady Elias: Wie lange twandet jr 
auff zwo parthey oder jecten?? Danm eben dafjelbige wort allda ftehet im 
€p5. 4,14 Hebreyjchen. Item Paulus Ephe. 4: Laft uns nicht Hyn und ber weben von 
allerley mwindt der leren zc.’ &3 fol nur die eyriige, bejtendige lere des gelaubens 
una auff Chriftum, den felß, baten. 
8. 114 2 Du bift mein fhirm und jchilt, ich hoffe auff dein wort. 
[81. 87°] Niemandt fan fich auff menfchliche Tere getwißlich verlafjen al3 auff 
einen [huß und jchirm, denn fie ift wie ein ror, da der windt Hyn und her twehet. 
2. 115 3 Weicht von mir jr boßhafftigen, ich wil behüten die gepot 
meines gotte2. 

Alhie fiheft du, twer die fein, von den und wider die ex xedt und handlet, 

Nemlich die bößtwilligen, die jn vom mortte gottes abziehen. 


2. 116 4 Enthalt mich durch deine rede, das ich lebe, und laß mid 
nit zufhanden werden uber meiner hoffnung. 
Dann, wo Gott nit enthielte®, jo were jr macht und Lift jo groß, das 
fie vom tortte abzögen. 
8. 117 5 Sterde mich, das ich geneje, jo werde ich ftet3 meine Luft 
haben an deinem redhte. 
Aljo beharrete feiner, two Gott nit fterdete, dann wer beharret und 
bejtendig bleybt, der wirdt jelig. 


2.118 6 Du zurtritteft alle, die deiner rechte felen, denn jr trigerey 
ift faljch. 
Bi. 1,5 Die gotlofen müffen endtlich vertorffen werden und je werd verterben, 


dann fie bleyben nit beftehen im gerichte. Pjal. 1. Zr endt ift fehande, twie 

matth. 5,13 Chriftus Matth. 5 jagt: “Das falb, jo e3 den fchmack verloren hat, ifts fein nuß, 
denn daß die leut drüber Lauffen.” Alfo meinet ex hie, foldh vol jey Kein nk, denn 

das e8 von menjchen leren untertretten twerdt, wie man jagt von unnüten leuten, 

man folt ein tweer mit fehußen ° oder boß wege damit füllen, urfad, dann jr 
triegerey und das fie auffiwerffen ift faljh, fie Heben, rumen jr Yere und merd. 

!) = schwanken, vgl. Unsre Ausg. Bd. 101,698, 9. 2) So ist Umsre Ausg. Bd. 8, 


198, 6 übersetzt. °) In der Bibelübersetzung hat L. in der angeführten Stelle jeytten. 
Vgl. Bibel I 185, 22. %) = erhielte. >) Sprw., vgl. Thiele Nr, 161. 
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7 Du madft zu nicht alle gotlojen auff erden wie kerich,2. 1m 


darumb liebe ich deine zeugnuffe. 


Sa fie werden ivie Ihaum und toll! jalß fein, dag man wer wurfft, 
die fih in der Firchen doch für gold [81.8 7°] unnd perlein Halten. Auf 
dem Hebreyfchen twortte wirbt verteutjcht “chabab’? unnd Heyft verwerfflich 
ding, al3 ferich, jchladen, fpene, jchaum, jpreiv, treftern 2c. unnd laut alfo: 
Du Haft fie fhababt® wie das Ferich und was yderman megt würfft, das fie 
nichts nüß find, denn temme unnd were mit jn zufüllen*, dag man uber fie 
lauffe, Wiervol fie vil ander? wenen, als fein fie allein außerlefen. Sie 
fein jhabab. 


8 Meinem Neid ftend die har zu perge, dor deiner forcdht®. 1 


und fürdte mic dor deinen gerichten. 


Die gotlojen fein ficher wider Gott, veden jr ding trubig, aber der 
frumme forchtet gottes gejek unnd helt3 in grofjer reverent. 


16 AIR 


1 3 übe gericht und geredhtigkeyt, ubergib mich nit denen, w.ızı 


die mir unredt thun. 

SH habe than, was richtig und recht ift, dieweyl ich aber in deinen 
gerichten bleybe und alle frembde lere und fatungen meyde, jo bitt ich, laß 
fie nicht mich ubermögen’, die mich ein Keber fchelten. Ubergib mich nit 
meinen berhönern, das find, die mit gewalt recht wollen haben, unnd fol 
nicht unrecht noch gewalt Heyfjen, was fie thun dem rechten, melcher muß 
aljo Schaden und unrecht darzu haben, ziwey unglüd auff ein mal. Die aber 
mit öffenlicher, frevenlicher getwalt faren, find nit difer art. Das ubergeben 
beyft hie auff Hebreyfch, die widerfacher zu xuhe jegen, da8 wir teutjch aljo 
fagen: Laß te nit jr mütlein an mir Eülen®, oder laß fie nit jv haupt janfft 
nider legen an mir, wie fie vorhaben. 


2 Gelobe fur deinen fneht zum beiten, dag mir die ftolgene. ız 


nit unredt thun. 

Das ift, jey buürge oder ftehe für mich unnd nym [81.8 8°] mich in 
deinen glauben, auff da8 fie fehen in deinem wortte, dag du die fach für mid) 
handleft zum beften, denn two Gott fir uns ift und antwortet, wer fündt 
wider una fein? Das er Gott zum bürgen jeht und doch im qutten, ift gleych 


tie Yudaz feinen bruder Beniamin auff feinen glauben annam jn zubehalten. ı. moie4s, st. 


Alfo begeret er hie, da8 Gott jn mwolt auffnemen und für jn ftehen zu feinem 
beiten wider alle feyndt. 


1) = wnbrauchbar, Frisch: toll hebes, rudıs. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 198 
Anm. 1 und Unsre Ausg. Bd. 19, 335, 20. ®) Von L. gebildet, fehlt DWib. #) Siehe 
oben S. 20. 35. 5) = überwinden, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 398, 21. °®) Sprw.; vgl. 
Unsre Ausg. z. B. Bd. 34*, 20,1. Thiele Nr. 204. 
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2. 123 3 Meine augen jenen ji nad) deinem Hayl und nad der 
rede deiner geredhtigfeht. 

Dieweyl Gott das hey! und die hilfe verzeuhet!, das wir probiert unnd 
volfummen werden, jo werden wir all für jeenen unnd begirde der uber- 
windunge und heyl3. 

2. 124 4 Handel mit deinem Inedhte nad) N gütte und lere 
mich deine rechte. 

Night nad) meinem verdienft, toietool ich doc) auf der rechten ftraß byn 
gegen meinen feynden, thue gerichte umd gerechtigfent wider die jelben Teber, 
dennoch ift mein vexdienft nicht? bey dir, junder allein dein barmhersigfent. 

8. 195 5 Sch bin dein Inedht, unnterweyfe mid), das ich erkenne 
deine zeugnujje. 

Sch byn nicht der menjchen Enecht, funder diene dir in deinen iwortten, 
toie groffer Junder und unmwirdig ich funft jey. 

2. 126 6 &3 ift zeyt, das der herr dazu thu, fie lafjen dein gejeße 
anfteen. 

Mit jven gejegen und leren zerbrechen fie es, das ift, fie wütten fo faft 
für jre Yere, drumb ifts zeyt, das twir alles thun für den herren und fein 
wort. 3 mag aud) verdolmetjcht werden alfo: &3 ijt zeyt, das der herr 
thu 2c., aber das exit ift befler. 

2. 127 7? Darumb liebe ic) dein gepott uber gold und uber fein gold. 
Philip. 3, 8 [®1. 88?] Dann der werd gerechtigkeyt ift fot und nachteyl, Phili. 2, 
tietvol fieß für gold und gewin adten. 
2. 128 8 Darumb halte ich jtrad3 alles, wa3 du Ye befolhen Haft, 
ich haffe allen faljhen pfadt. 

Das ijt alles, was ich thu, das ift nichts anderft dann nur deine gepot, 

da3 aljo fein jawerteyg untermifchet wirdt, funder alles auff dein gepot gehe. 


17 PE 
2. 129 1 Deine zeugnuß jind wunderli, darumb behütet fie mein 
leele. 

Dann wer fie halten fol, der muß munderlich Yeben, da3 alles gehe 
anders, dann e3 fihet, er ift vor der tmelt ein monftuum, fpedtafel oder 
ihatofpiel, darumb, das er nicht nach der menjchen 'lere lebt, wellich® fie nit 
heylfam, junder verdamblich achtet. 

®. 130 2 Wenn dein wort außgehet, jo erleuchtet e8 und gibt den 
einfeltigen verftandt. 

Das ift, wenn dein wort eröffnet wirdt, tie man eine thir auffthut, 
und wenn e8 raum gewinnet, das e8 an tag Herfür fumpt, fo verblendg 


ı) = versagt (8. Lexer, verzihen), wenn nicht zu lesen verziehet, d. i. verschiebt. 
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aller exft die Hochgelexten, ergert die wehfen und exleuchtet doch die einfeltigen, 
die fi) beveden laffen, nit groß find in jrer Kughept, funder Hein und 
geringe. 
33h thu meinen mundt auff unnd hole adem, denn ide. ızı 
begere deiner gepot. 

Darumb ich als der einfeltigen einer verachte all andere frembde Yeexe, 
byn gerig darnad) al3 einer, der feinen mund auffjperret, Yufft zu holen, dem 
angjt ift nad) deinem toortte, 


4 Wende dich zu mir und jey mir genedig, wie du pflegfta.ıs 
denen, die deinen namen lieben. 
Hierumb jihe mich gnedigklid an unnd thue mit mir als du pflegit 
mit den andern einfeltigen, welche [B1. €*] deine gerichte halten, zuthun und 
erbarme dich meiner. 


5 Nichte meine genge durch deine rede und laß fein unredhte. ız 
uber mid herichen. 

Solch3 geihiht, jo du mich Yeyteft, das Teine mühe oder unvecht uber 
mich herriche, das ift, das trubfelige, mihefame een, twelchs der menfchen 
gerechtigkeyt mit fich bringen. Dann “mühe” nach der Propheten art Hehft 
da3 gutte Yeben on glauben, da eyttel mühe und ein gut geifjen ift. 

6 Erlöfe mich vonn der menfhen untedt, jo wil ih halten, a. ı« 
twa3 du befolhen haft. 

Das mic) jre verhönunge nit befümern oder verzagt machen dein wort 
zubalten, denn jo langwerige calumnien bewegen einen menjchen fat jeere. 


7 Erleucdte dein antliß uber deinen fneht und lere midhe.ı3 
deine redhte. 
Auff das ich dich erfenne alleine in deinen toorten und nit in der 
menfchen angeficht oder larve, jo von der warheyt abivenden. 


8 Wafferfluß gend von meinen augen, das man dein gejeben. ı 
nit belt. 
E3 betriibt die glaubigen faft feere, das Gottes wort von den gotlofen 
widerfachern aljo verachtet und zertretten oirdt. 


18 ZADICT 
1 Herr, du bift gerecht, unnd dein gericht ift richtig. 2. 137 
Strads und fchledht!, dann du fiheit nit an die perfon, als fie fi) 
vermefjen, unnd wie die gleygner inn jven werden thun. 





1) = gerade und eben. 
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2. 138 2 Du haft die zeugnuß deiner gerechtigfeyt und den glauben 
hart gepoten. 

[81. 6°] Glaub ift die warheyt, darumb Hat ex3 hart gepotten, auff das 
man alle andere gepot mehde, dann da ift nit warheyt oder glaube. 

2. 139 3 Mein eyfer hat mid jhier umb bradht, dag meine wider- 
fadher deiner wort vergeffen. 

Das ift, e3 hat mich verdrofjen und erbittert, das ich drob fchier ver- 
gehe. Alfo hat auch der eyfer Chriftum verzeret und gequelet, daS gotte3 gejeh 

309.3, 17 nit gehalten ward. Johan. 2. . 
B. 140 4 Deine rede ift wol gelenttert, unnd dein fnecht Liebet fie. 

ol beiveret als durch& fewer, darumb hat3 feinen jchaum, leydet aud) 
feinen zujag menfchlicher Iere. 

2. 14 5 Jh bin Elein und veradt, ich vergiß nit, was du be- 
folhen haft. 

Das ift, jung und geringe, von des twort3 wegen, die widerfacher aber 
de3 twort3 fein groß und vil, werffen auff, je ding jey alt, id) wölle fie neto 
ding Veren und fumme new daher, darumb verjchmehen fie mid). 

8. 142 6 Deine gerehtigkeyt ift ein ewige gerehtigfeyt, und dein 
gejet ift bejtendig. 

Der menjhen gleyffend gerechtigkeyt iweret nur zeitlich dor den menjchen 
tie ein graßblume, vergehet aud) mit dem menfchen, fan vor Gott nicht beftehen. 

7 Angit unnd not haben mich troffen, ich habe aber lujt an 
®. 143 deinen gepoten. 

Die frummen haben vil trübfall, dann der Sathan mit feinem anhange 
mügen fie nit dulden, aber inn aller angft halten fie fich zu gottes gepnten. 

8 Die gerehtigfeyt deiner zeugnuß ift ewig, untermweyfe 
2. 144 mid), jo leb ich. 

[B1. ij] Den troft Haben die glaubigen, da3 die gotlofen jampt ker 
Yere verterben müffen, aber dife beftehet ewig. 

1 €3 ijt zumerden, das dijer Pjalm faft? gar gehet auff das ext gepot, 
das do leret, wir jollen Gott eeren und jm vertrawen, hat fein angeheffte 
verhepfjung und drawe. Da teylen fich die zwey 'vold, die frumen toiffen, 
dad man got muß eren mit dem glauben und auff fein ding bawen, aller 
ding gelafjen? ftehen inwendig und aufwendig. Die gleyiner toiffen das nit 





20 äh r 


') = eigentlich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 615, 7. ?) = ganz gottergeben; aller: 
ding ist Adverb., da gelassen mit Genit. (etwa — gleichgütig gegen alle Dinge) nich 
belegt ist, 
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und meinen, mit bilen werden Gott zu eexen und dienen. Daher maden fie 
dann dil gefeß, die hynderen dann den glauben, unnd aljo gehet denn jr ding 
wider alle gottes wort, vede, gejeb, gepot, zeugnuß, dag man nit genug davon 
jagen fan, dann fie bleyben auff jren werden und gejeen. 


5 19 HUF 
1% rüffe von gangem herken, erhöre mich herre, da3 ic) ®. 145 
deine rechte behüte. 


Man muß ftet3 betten und jchreyen, funft fallen wir in anfechtung und 
jerthumb, dann der Sathan ruhet noch) feyret nicht. 


w 2 Ich rüffe dir, Hilff mir, das ich deine zeugnuß halte. 8.146 
HU mir auß difen ferligkeyten und anfechtungen. 
3 Ih Tumme zuvor inn der demmerunge unnd fohreye, auffe.ıer 
dein wort hoff id. 
Bon der anfechtunge wegen wache ich friie inn meinem gebette zu dir. 
15 4 Meine augen fummen zudor inn der früe wade, das ihr. us 
handel von deiner rede. 
Meine augen erwachen aud) inn der nachtivadhe, das ich auch) des nachts 
von deinen toortten handele, diefelbigen außzulegen, herauß zu pußen!, und 
grund [BL. E2P] anzuzeygen. Aljo fit der Sathan den xechten glauben on 
»» unterlaß an. 
5 Höre meine ftimme nad) deiner gute, herr, mad mida.ıs 
lebendig nad) deinen gerichten. 
Derhalben, o herr, erhöre mich, der ich jo embfig bitte, und erhalt mich 
beym leben. 
35 6 Meine verfolger nahen fih herzu mutwilligflih unde ıw 
find ferne von deinem gejeße. 
Da3 ift, Jie juchen Gott hie und da, Yafjen doch den glauben anftehen, 
damit fummen fie nur mweytter von jm und tieffer in die jundt, Ye mer fie 
mit erden und gejeten wollen felig werden, das hHeyft fich zur mifjethat 
nahen, tie aud) Chriftus jpricht auf dem propheten, Mat. 15.: "Difes dold Matt ın7r, 
nahet fi) herzu mit den lebfen, aber jr her ift ferne von mir’, dann fie 
Yeben nach) menfchen leren, darmit fie mich boßlich, untreulic) eeren und mut- 
twilligflic) zu mir nahen. 
7 Herr, du bift nahe, unnd alle deine gepott find bejtendig. a. ısı 
35 Aber Got ift nahe, man darff jn nit weyt juchen Ro. 10. m herken rm. ıo,s 
findt ex fi) durd) den glauben, man darff den gottes dienft nit ferne holen 


1) S, oben 9.6, 1. 
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durch menjchen leven, er hat ung fein warhafftig, beftendig gejeß mitten in3 
hexr& geben. 
®. 152 8 ch mweyß zubor vonn deinen geugnuffen, daß du fie 
ewigtlih gegründet haft. 

Das ift, ich hab von anfang exrfaren, ala baldt ich anhub dein wort zu 
eeren, twie feft und beftendig e3 jey wider alle lift und macht menfchlicher Iere. 
Hierumb vor allen dingen ift nur deiner gepot erfentnuß, der ich nicht3 fürfeße, 
fie ift mein exftez, fürnembftes, beftes, denn die erfentnuß wirdt eivig jein, wie 
die zeugniß auch jind. j 

[81.682] oo HES 
2. 153 1 Sihe mein ellend unnd errette mich, Hilff mir auß, denn 
ich vergejje deines gejeßes nit. 

Darumb fat an oder fihe mit fleyk und weyle an (das heyft Ichawen), 
tie ic) don deinet wegen genidrigt werde und errette ac. 

8.154 2 Füre mein fa unnd erlöfe mid, mad) mid lebend nad 
deiner rede. 

Dann zwijchen mir und meinen widerfadhern fan fein ander richter fein, 
dann du, Gott, allein, die welt fellet in zu. 

®, 155 3 Das Hayl ift ferne von den gotlofen, denn jie adten 
deine rechte nicht. 

Sie fuchen nicht deine rechte, hoöllen wenen, das heyl fey jn gank nahe 
von jrer gerechtigfeyt wegen. 

2. 156 4 Herr, dein barmhergigfeyt ift groß, mad) mich lebendig 
nad deinem red. 


Gleyh twie auch) vil findt meiner trübjal und dürfftigkeyt in dem halten : 


deiner wort, wie folgt. 
8. 157 5 Meiner verfolger und widerjader ift vil, ich weyche aber 
nit von deinen zeugnufjfen. 

Die mich alle verdambnen und fich felber vor dir rechtfertigen, meinen, 
fie thun dir einen dienft dran, wenn fie mich verfolgen 2c. 

2. 158 6 3 jihe die verechter, unnd e3 verdreüft mid), da fie 
deine rede nit halten. 

Die oben hyn gehen, achten folder jachen nichts, Yafjens gehen und 
wollen dennoch, frumm, heylig fein, Nemen fig nit an! für jvem mwefen, darinn 
fie exrjoffen fein.” Nun thut3 faft tvee, wenn ein fach groß ift und fol jehen, 
da3 fich derjelben die nit annemen, den e3 doch am mehften gebüret. Sch 
heyß jo: "Hanns acht fein nicht’.? 

!) = nehmen es nicht zu Herzen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 4, 36. 2) = unter- 


gegangen, versunken, vgl. Unsre Ausgabe Bd. 37, 585, 23. 3) Unklar; unter den zahl- 
reichen Bildungen mit Hans im DWib. nicht verzeichnet. 
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[81 63] T Da fihelt du abermals, wider welche ex inn difem Palmen 
handlet. Nemlich, die unterm fcheyn der gehftligkeyt die ware gehftligfeyt der 
gotjeldet unter drüden, das quelet die gotjeligen frummen. 

7 Sihe id) liebe, was du befolhen haft, herr, mad) micha. 1 
lebendig nad) deiner güte. 

Gleyh als ich der menfchen fagungen verachte, alfo Liebe ich die deinen. 
Herwiderumb fie Lieben die jven und verachten die deinen. 


8 Bonn anfang jind deine wort beftendig, alle gericht deiner 2. 100 
geredhtigfeyt weren ewigklid. 

Das ift das Hauptftü und fumma: in deinem tortte ift die Yautere 
arbeit, bey jhenen aber ift die fumma und dag Haupt nicht3 dann jchein 
und gleyBnerey. 

2ı SIR 


1 Die fürften verfolgen mich on urfad, und mein hert fürchte. ısı 
fi) vor deinen wortten. 
Alles, was in der welt hoch oder Oberfeyt ift, fichtet wider gottes mort, 
denn die menge, die gröfje, die Höhe, die macht, die vernunfft, die weyßhent, 
die reichthummer 2c. find alle wider das gepot gottes, Pfalım 2, doch on urjad) wi. 2,2 
und vergeblich. 
1 X freie mich uber deiner xede, wie einer, der grojjen®. 
raub findet. 
Grofje außbeute, dein wort ift mir füfler dann all ix reychthimer, 
getwalt, reyc) zc. 
3 Lügen bin id) gram und hab gremwel daran, aber deinz.ıc 
gejeße liebe id). 
Welche den gleyßnern das höheft gut ift, die fie faft Lieben unnd für 
die aller höchften warheyt unnd heyligfeyt erheben. 
[EL. Eiiije] 4 Sch Iobe dich des tages fieben mal umb derz. ı 
gericht willen deiner gerehtigkeht. 
Das ift, offt unnd vil mal, als offt ich an dein twort gedende. 


5 Grojjen frid Haben, die dein gefege lieben, und haben 2.1 
feinen anjtoß. 
Die gleyiner ergert aud) die mwarheyt unnd alles, was nicht jr ding tft, 
derohalben haben fie feinen fryden. Aber die glaubigen ergert nicht3, aud) 
die fundt nit, funder Hilfft jn alles zum gutten. Roma .8. Haben in allen nöm. s,2s 


dingen fryde und ‘die liebe tregt alles”. 1. Corin. 13. ‘Den reynen find alle ı. "or. 13,7 


ding reyne’, Titum 1. Den unteynen ift nidht3 xeyne, junder alle ding ergern zit. ı, ı5 
und befleden fie, jeind jn zum anftoß. 
) = Gotiseligkeit, nicht bei Dietz und Lexer. 
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8, 166 6 Herr, id} warte deines hHayla und thu nad} deinen gepoten. 
Das du mir doch zu Yekt von jnen helffeft unnd deinem tortte fieg 
verlepheft wider fie. 
2. 167 7 Mein feele helt deine zeugnuß und liebet jie fait. 
Sie heit fie alfo, das fie twiderftehet den, die frembde Yere fürtragen, 
ob wol vor Gott die jelbigen niemandt genugfam helt, wie folgt. 


%. 168 8 Ah halte, was du befolhen Haft, und deine zeugnuffe, 
denn alle meine wege jind vor dir. 
Dann meine toege jcheinen nicht! vor den menjchen, wie der gotlofen 
wege groß anjehen haben, aber vor dir feind fie richtig und twolgefellig. 


22 CHAF 
2. 169 1 Herr, laß meine Mage für dich fummen, unterweyje mid) 
nad deinem wort. 
Das ift mein gebet mit lobe, laß mich nicht im [B1. ©4P] zmwenffel 
jtehen, ob mein gebet erhört jey, welchs fie verlachen und der Sathen fampt jnen. 


2. 170 2 Laß mein flehen für dih fummen, errette mid nad 
deiner rede. 

leben ift mer dann ein fchledht bitten oder züuffen, Nemlich durch ettivag 
heyliges im gebette ermanen. 


2.11 3 Meine lebjjen jollen lob auß reden, wenn du mich deine 
rechte Lereft. 
ch mil dein Lob embfigflich reden unnd herauß jcheumen, gleich ala 
ein haf uber dem feier vor hite fcheumet, pradlet? und ubergehet, Alfo auß 
groffer Tiebe predige ich da3 wort gottes frey herauf, wenn id) vertramwen 
habe, da3 mein gebette Gotte wolgefalle und angenem jey. 


2. 173 4 Meine zunge joll jr gefpreh Haben bonn deinen veben, 
denn alle deine gepott find recht. 


Sol dein wort zu antwort geben, dann gleych wie man gottes wort 
jol leren, alfo fol man durch das felbige auch anttoortten den toiderfachern, 


Marth.r, 4. 7.10 wie Chriftus dem verjudher thet. Matt. 4. Nicht durch menjchen bdecret und : 


argument. 


®. 173 5 Saß mir deine hand beyfteen, denn ich hab ermwelet, was 
du befolhen haft. 


Nur da deine handt mit mir jey wider jhener handt und getvalt, ba3 
du mich befchütgeft unnd exledigft. 


1) = haben kein Ansehen. 2) = brodelt. 
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6 Herr, ich begere deines Hayls unnd Habe Yuft an deineme.ınz 


gejebe. 
Denn ich begere nichts anderft, dann dag die objiegunge deines mort3 
triumphire twider fie. 


7 Saß meine jeel Leben, das jie dich [obe, und deine gerihten. ım 


mir helffen. 
ALS dann toirdt mein feele Ieben, dich Toben von [81. €5=] folcher victorien 
wegen, in welcher mir deine gerichte helffen, das ich feft und kedk ftehe. 


8 Ich jrre wie ein verloren fchaff, juche deinen Enecht, denne. 


ih vergiß deiner gepot nit. 

Summa jummarum, vor dir byn ich als ein verlorn jchaff, two du mich 
nit twiderfucheft. . Es find alfo vil Hinterlift und nachftellunge der gleyänerey 
und des Sathanz. Wenn du aber mich fucheft, dann fo twirdt ich deiner 
gepot nicht vergefjen. 


Ermanuıng D. Martini Tuthers an alle Chriftglautige bruder. 


(: ift offentlich am tage, lieben brüder, das alles, was vor zehten das 
vol rael hat leyblich gelitten von feinen feynden und umbligenden 
nahbawen, ift eine figur geiveft der Leyden jo yegundt die Kirche Chrifti von 
jven feynden unnd nechften, das ift, von falfchen Brüdern, lerern unnd teen 
leydet. Derohalben bleyben ung eben diejelben Pjalmen und gebette untern 
jelben Ziteln oder namen, die toir auch wider unfere feynde betten mügen, 
gleyh tie jhene haben wider die jren gebettet. Hierumb, weyl die Kirche 
vor zeyten jre Edomiten, Jjmael, Amaled, das ift, die Marcioniter, Arrianer 
und andere Teer gehabt, wider die jie difen Palmen gebettet hat, Wir aud) 
yegundt nicht in faft ungleyche zeyt fummen fein, da nach) auffgange des 
Euangelij Chrijti Der Sathan abermals unnz von tage zu tage Ye Yenger Ye 
mer mit rotten oder jecten umbringet. Bitte ich durch Jefum Chriftum, das 
wir mit einmütigem, ernftem herben difen Palmen aud) betten wider unfere 
Sacramentirer, Bildfturmer, Widertauffer und hymelgepftiichen lefterer de3 
götlichen wort, und twa3 der gleych ander monjtra der Sathan auffbringet 
oder Hynfort anrichten wirdt. Wir jollen gewiß jein, das wir fehuldig und 
vor Gott unentfehul- [81. E5P] digt fein, jo wir auß nachleffigfeygt und ver- 
faumung de3 gebet3 den Sathan lafjen unfraut in den ader der Tirchen jeen, 
tweyl toir gleych darzu fchlaffen. Der ift teylhafftig an einem lafter, der darein 
vertoilliget, wie bil mer mwirdt der fehuldig fein der gotloßheht, der nit wibder- 
ftehet nach all feinem vermügen, wie er fan dem gotlojen thun. Ein Yeder 
aber fan dem felbigen mwiderftehen durch® gebette, etliche auch mit veden und 
predigen, die gnad Chrifti jey mit euch allen, Amen. 


« 
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Pfal. 83. Ein Palm Tiet Afanf. 


g Sit ein gebet wider alle feyndt Ehrifti, die mit Lift, gleygnerey, falfcher 

Yere, gevalt oder junft unter.yergent einem Titel dem Euangelio widerftehen und 

da3 glaubige vole unterdruden, abjchredfen oder dran verhyndern vw. Wider 

alle folche wirt Got in difem gebette angeruffen, das er denjelbigen feynden 

feiner götlichen warheyt gewaltigklich wolle widerftehen, auff das fie zujchanden 

tverden und erkennen, da3 Gott jeh, der feine glaubigen erhalte und für fie jorge. 

2.9 1 Gott Schweyge dir nicht und jey nit ftille, Gott Halt nicht 

inne. 

Die Jade ift dein engen, dein wort und deine glaubigen, für melde du 

billich jorgeft, werden verfolget, derohalben til dir nit gezymmen noch vol 

Mattg. 35,415 anftehen, da8 du durch die finger jeheft! und jchiweygft. Dann du Haft Ye 

geredt, was man dem minften deiner glaubigen thue, da3 thue man dir jelber, 
die jache trifft deine eere an. 


8.3 2 Denn jihe, deine feinde toben, und die dich halfen, heben 
den fopff auff. 
Die fich felber für were, heylig, mechtig halten und dem creug Chrifti 
jampt dem tmwortte de3 creuß feyndt fein, wütten, fchreyen, entpören fich in bie 
1. Mofe 11,1. hof- [BL. € 6°] fart wider Gott, gleych als die den thurn zu Babylonien wolten 
»1.2.2bamwen. Palm 2. 


2.4 3 Sie traten Fiftigflih wider dein voll ’und ratihlagen 
wider deine verborgene. 
Joh. 16,2 Das yederman meine, fie thuns mit vechte zu gottes eeren, Johan. 16. 


Geben fir, fie befehirmen den rechten glauben unnd die heylige Kirche. Oder 
das fie die einfeltigen mit Yift auff jre Heydnifche gefeg unnd menfchen Tere 
ziehen vom twortte gottes. Soli thun fie wider dein vol, dag du jelber 
durch den heyligen gehft im glauben (nit mit Bifchofig Txefem) gemwmehhet, erivelet 

Sag.2,ıaumnd gehepliget, darzu auch verfprochen haft: “Wer euch antaftet, der rüret 
meinen augapffel’”. Dero leben in Gotte verborgen ift, alfo dag die meltiweyß= 
hept und gotlofe gleyßnerey nit fan erkennen je Ieben und jve herrligfeyt, die 
fie durch den glauben in Chriftum haben, dennoch nicht deftminder verfolgen 
fies, verdambnen fie als auffrurifch und Keper ac. 


8.5 4 Sie jpreden, fumbt her, laft unns fie zu nit maden, dag 


jie fein vold jeyen, das des namens frael nit mer 
gedacht werdt. 


Sie verbieten jve bucher, verdambnen jre Iere und alles, dardurch fie 
tundt möchten werden oder einen namen uberfummen, veutten jre wurbel auß 


') Sprw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 301, 161, 3, 
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ber erden. Hiere. 11. Wenn fie jre leyb verbrandt haben, werffen fie auch Sere. 11, 19 
die ajch ing maffer, mwöllen fie gank vertilgen auf grofjem Hafje, dag man 
der Sutherifchen (tie fies nennen) folle vergefjen ac. 


5 Denn jie haben fidh beraten in jrem bergen unnd madene.c 
mit einander einen pund wider did). 

Sie feind unter einander nie epnig, junder allzeyt ziwitzechtig getveft, in 
jo mancherley fecten zerteylet, das auch eine ject die andere nicht gene hat 
hören [B1. € 6P] nennen.! Aber nun fie wider dein vold mitten, werden fie 
eynig twie Pilatus umd Herodes uber Chrifto, machen ein pact miteinander, 
verbinden ich aljo fejt als ein Teftament verbindt zc. Sit dem heiligen geyfte 
im Propheten gleych wunderfam, dag die jo gar zertrennet und einander feyndt 
waren, yegundt jo eynig werden und fo feft fich mit einander verbinden toider 
Gott, des dife face alleine ift, zuwiütten. Pfalm 2. $. 2,2 


6 Die hütten der Edomiter und Jjmaheliter, der Moabitere.: 
und Hagariter. 

7 Der Gebaliter, Ammoniter und Amalekiter, der Philiftere.s 
jambt denen zu Tyro. 

8 Affur hat fi auch zu jnen gefchlagen, und find worden.» 
ein arm der finder Loth. Sela. 

Alle dife völder Haben grofjen hak unnd feyndjhafft wider die Kinder 
Sirael erzeygt unnd gottes vol vilfeltig verfolget. Cdom verfolgete Jacob, 
Smael den faac 2c., alfo hernadh je gefchledhte. Ehriftug jampt feinen 
glaubigen muß ein zeychen der tiderjprejung fein, an dem fie alle anlauffen? zur. 2, 34 
und ein ftain, daran fi vil ftoffen müffen. 

Sela, das mörtlein, wo e3 ftehet in Pfalmen, gemeinigklich ift ein 
aeychen, da3 man tieffer und ferner dem nachtradhten fol, was die wort, 
darauff e3 gehet, anzeygen. Hierumb allhie fein jeher ift, funder ein grofje 
lache, die tieff zu beivegen ift, da3 der arme hauffe, die Kleine hexdt der 
Ehriften allentHalben mit feynden umbringet in fo groffer ferligkeyt fteet, 
da3 au niemandt erhalten twirdt, dann allein, wen Gott auß gnaden herauf 
tudet 20. D geofje, tieffe ding find allhie zubedenden, darıumb auch der 
herr zu Hiob jpradı: “Wenn du deine handt an den Behemoth Yegeft, fo sied +0, 22 
gedend, das ein ftreyt fey, den du nicht außfüren wirft”. ac. 

[8.€7°] 9 Thue jnen wie den Midianitern, wie Siffera,a.n 
wie Jabin am bad) Kifon. 

10 Die vertilget wurden zu Endor und wurden zu dreda.n 
auff dem lande. 


18 gajchlagen 34 9) 6 


ı) Unsre Ausg. Bd. 26, 262, 26ff. u. Anm. 6. 2) zu Schanden werden, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 34°, 138, 6. 


« 
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22 11 Made jre fürften wie Seba und Zalmuna, wie Oreb 
und Seeb alle jre oberften, die da jagen, wir wollen 
die heufer gottez einnemen. 

Gleyh als fait die frummen Chriften exjchredt die mennige!, Tilt, 
gewwalt 2c. der feynde, Alfo Hertwiderumb tröftet fie, das Got diefelbigen all- 
tegen grewlid) und wunderbarlich hat vertilget, den da fein trojt mer bor= 
handen war, erzeygte er feine getvalt mit jo ernftlichem gerichte auch fichtbarlich, 
auff da8 Yyederman darauf lernen möchte, wie gar vil jehwerer die unfichtbaren 
gerichte, jo durch die eufjerlichen angezeygt fein, darumb fpriht ein glaubiger 
CHrift, O herr, ih weyß, wie du dein vold wunderbarlich errettet und jre 
feynde vertilget haft, wenn fie am höchften truketen. Alfo byn ich on zmehffel, 
du toirft unns yegundt auch nit verlafjen, ob gleych unfere widerfacher triumpho 
ruffen und toir gleychjam gank verlafjen gehen. &3 twar dein vold auch 
gank in veradftung unnd verzmweyffelung nad) der menfchen war fumen, da 
fie die Midianiter, Sifjara und andere mer vertilgeten, dennoch verkiefjeft du 
fie nit, funder vertilgeteft jre feynde ac. 


8.1 12 Got made jie wie einen wirbel, wie eine ftoppel für 
dem winde, 

2.15 13 Wie ein feuer, das den walt anzündet, und wie ein 
Flamme, die die berg anftedt. 


8. 16 14 Aljo verfolge jie mit deinem wetter und erfhhrede fie 
mit deinem ungewitter. 

D wie greulich plaget Gott, die wider fein wort [BL. € 7’) und vold 
toben und von jres thung wegen dafjelbe verfolgen. Erftlih madet ex fie 
gan wirbelfüchtig?, unruhig twie ein radt, das fie nit ruhen mügen, weder 
tag no) naht, tradgten und arbeyten ymmer darnad), tvie fie gottes wort 
vertilgen möchten, Tünnen doch ala wenig uber ir ziel greyffen als ein vadt 
von der adhjjen, walten umb die achjen und werden nur ye lenger unfinniger 2c. 
Darnad) iagt, treybt unnd verwürfft fie Gott, wie der windt die jpretver, das 

#14 fie nit wien, two fie fein oder bleyben follen. Pfal. 1. Werden gank verachtet : 
toie der Tot auff der gafjen, uber das alles verfolget fie Gott mit dem ungewitter 
unnd zorn feines gerichts, das fie on auffhören brennen unnd twütten müffen, 
gley ala ein fewwer, das in waldt fummen ift, je fewwer verlifchet nicht, jr 
touem ftirbet nicht, das heyft in verfereten finnen geben in alles ungelüdk. 

8. 17 15 Mach jr angejiht vol fchande, das jie nad deinem 
namen fragen. 

2.18 16 Schemen müffen fie ji und erfchreden ymmer mer und 
mer und zufhanden werden und umblummen. 

6 verhanden 15 ververtilgeten 

1) = Menge. ?) Von Schafen gebraucht = drehkrank, s, Lexer s. v. 
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17 Sp werden jie erkennen, dag du e3 bift und dein name 
fey herre, da3 du allein feyeit der höheft in allen 
landen. 


Summa fummarum, e3 müffen die feyndt des Euangelij nicht allein alle 


5 plage haben, junder auch) gar zu fehanden werden, das fie jr augen nit auff- 


1 


o 


= 


heben durffen, die vorhyn tweyfe, eerliche, frumme Yet geweft fein. Als dann 
inn der angft werden fie den namen gottes anrufen, twie die tollen Yund- 
frawen Matth. 25. Unnd die heuchler Mtatthe. 7. Aber da woirdt fein erhören 
noch erbarmen fein, drumb das fie gottes wort verachtet haben. Prover. 8. 
Sunder nur eyttel Schande, Icham, jehreden und umblummen. [B1. €8°] Als 
dann werden jie die Frafft des twort3 und herrligfeyt gottes erfennen. &3 
muß Gott von allen creaturen erkandt unnd geeret werden, e3 gejchehe mit 
gnaden oder mit unmillen inn der verdambnuß. Alfo twirdt er auch vom 
Pharaone, ja vom Teuffel gepreyfet. Hierumb nempt die zucht an unnd gebt 
Gotte die eere alle, die jv ettwo groß angefehen feyt auff erden. E3 ift 
erjchreclich in die hende des Yebendigen gotte3 fallen, höret auff wider jn zu 
toben und Tüfjet feinen jun Jefum Chriftum unnjern herren, al3 die unter- 
thonen jrem herren huldigen. Amen. 


cz 


Zuthers Werte. XXAT, 1 


Matth.23,11 
Mattl). 7,23 


Spr. 8, 36 


RRRRRREER EEE 


Scholien zum 118. Pjaln, 
Das jchöne Eonfitemini. 
1529. 


Die Herausgabe des "PSAL | TERIVM || Translationis |} ueteris, || Correc- 
tum. || Vuittemberge. || 1529. |? Hatte Luther aufs neue zu Studien über Inhalt, 
Zwek und Gliederung einzelner Palmen veranlaft. Bei dem 118. Palm hatte 
der poetische Gehalt e& ihm angetan. Wie wenn er einem berufenen Dichter den 
Stoff zu einer dichterifchen Bearbeitung lieferte? Er dachte an Eoban Heß, deffen 
Lateinifchen Pfalter ex jpäter fo Hoch rühmte (Köftlin-Ramwerau II, 436). Heß hatte 
bereit auf Melanchthons Berlangen einige Pfalmen in lateinische Berje gebracht 
(Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica ©. 30—31). So fammelte Luther vafch 
feine Bemerkungen zu Pjalm 118 und ergänzte fie. 

Diefe Arbeit trägt da3 Datum ded 20. November 1529 in einer jauberen 
Abjchrift Rörers. Sie fteht in der Jenaer Handjchrift Bos. q. 24” (j. Unfere 
Ausgabe Bd. 26, 2) auf BL. 33P— 36, 

Mit einem Briefe vom 13. Dezember 1529 jchidte Luther die Scholien an 
Eoban Heß (Enders, Briefw. 7, 202). Diefer muß fi) bald an die Arbeit gemacht 
haben, denn fchon im Februar 1530 (Melanchthon an Maienburg, undatiert — 
Corp. Ref. II, 19) erfchien: 


Lateiniijche Bearbeitung in Verjen von Eodan Heffus: 


„PSALMVS | OXVIII. EX IPSIVS M. LVTHERI | feholijs: preterea 
[edecim alıj Latino carmine || redditi per Helium Eobana He/fum. | 
Eiufdem de fructu lectionis Pfalmorum Elegia. || Epiftola M. 
Lutheri. | Epifiola Ph. Melanchthonis. || Iacobi Micyli pfalmi 
duo. | LECTORT. || Si fuit in nofiro felix lafeiwia uerfu, || Si 
qua meis unguam gratia carminibus, || Hijs ea ne confer, qwia 
libera copia wen® || Plus habet, hic in fe Mufa coacta fuit. | 
Nec fibi, qui feribunt aliena poömata, poffunt || Ludere, nil auf 
quam data figna fequi. | E’ Schola Norica, Menje Februario. | 
M. D. XXX. |" Zitelrüdfeite leer. 32 Blätter in Oltav, Iektes 
Blatt leer. 

Nürnberger Drud. 
VBorhanden: Knankefche Sammlung; Berlin (Luth. 5975). 


sn Nürnberg gab Heß die Scholien an die Freunde weiter. So gelangten 
fie auch zu Lind. Nicht die Verfe des Dichters, fondern die Yateinifchen Schholien 
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wollte Lind einem weiteren Kreife zugänglich machen: ex übertrug fie in recht 
gefälliges Deutih. Daß er nur die uns durch Nörerd Abjchrift bekannten Scholien 
Luther und font fein weiteres Schriftftüd aus Luthers Hand hier bearbeitet, zeigt 
der Vergleich. Auch die VBerje des Heß find ohne Einfluß auf feinen Text geblieben. 
Den Schrifttert entnahm ex der Lutherbibel, wohl der Plalmenausgabe von 1528. 


Drud: 


„Der Huns||dert vnnd aches || Hendt Pfalın. mit Furk-||er außlegung oder 
verzeichnuß | D. Martin Luthers. | Pjalm. 17. | Ich will den Herren 
anrüffen | mit Toben, So wird ich vonn || meinen feinden exlöfet. | 
Item wie man ein xeyn Herk || oder ruhig gemiflen vberfume. | 
Wengejlaug Lind. | 1530. |" Mit Titeleinfaffung, Zitelrüdfeite be- 
drudt. 24 Blätter in Oftav, Ießte Seite leer. Am Ende: „Gedaidt 
zu Nürenberg || durch Zobit Gutknecht. | 

Borhanden: Knaakefche Sammlung; Berlin (Luth. 5978), Dresden, München 


U., Nürnberg St., Wittenberg. — Erl. Ausg. Bd. 41, ©. 92 Nr. 4 (nicht als 
Bearbeitung der Schholien erkannt). 


Während Luther von der Überfekung Linds feine Kenntnis verrät (bezeichnend 
hierfür ift dev Brief bei Enders, Briefw. 7, 345), rühmt er die poetifche Arbeit 
de Eoban Heß im Briefe an diefen vom 20. Auguft: legi et relego quotidie 
(Enders, Briefw. 8, 197). Er hat alfo das Büchlein jchon geranme Zeit. Sollte 
e3 ihn zur erneuten Beichäftigung mit diefem Palm begeiftert haben? Anklänge 
an die Scholien finden fi wohl, die Einwirkung des Huntaniften auf Luthers 
Confttemini ift faum nachweisbar. E83 lag eben in dem Plane Luther: Forte et 
aliquot Psalmulos in vulgus spargam (an Lind d. 28. Mai 1530 — Enders, 
Briefw. 7, 346). Genug, er unterbrach die fortlaufende Pjalmenerklärung, die ex 
feit Anfang Mai Beit Dietrich diktierte, aın 13. Juni bei Pf. 18 dv. 29 und fuhr 
erft am 26. Juni mit Pf. 18, 37 fort. Hierzu bemerkt Dietrich: Interea enim 
scripsit psalmum 118. Confitemini 1530 (f. unten in diefem Bande), Am 
19. Juni fpricht ex gegen Gordatus chon die Hoffnung aus: Psalmus Confitemini, 
quem statim in biduo absolvam (Enderd, Briefw. 8, 10). So jchnell ging e3 
aber do nit. Am 27. Juni meldet er an Lind (Enders, Briefw. 8, 37): Psal- 
mus Confitemini vadıt Wittembergam expositus et excudendus verboso commen- 
tario, ut mihi displiceat. An Brenz jchreibt er am 30. Juni: Ego verbosatus 
sum, ut ita dicam, in Psalm, 118. appellavique da8 fchone Gonfitemini; id sub 
prelis iam formatur Wittembergae. Quindecim arcus papyri insumpsi tanta 
verborum offa (Enders, Briefw. 8, 61). Die Widmung an Abt Piltoriuß in 
Nürnberg trägt da Datum des 1. Juli und ift wohl nachträglich entworfen. Am 
5. Juli (im Briefe an Melanchthon — Enders, Brief. 8, 80) erwartet er jchon den 
Drud aus Wittenberg, bei 15 Bogen Handichrift eine fühne Hoffnung. Er mußte 
noch recht Tange Harren. Am 14. Auguft verjendet Rörer die erften Abzüge (Buch- 
wald, Archiv nr. 294), und am 20. Auguft erhielt Luther nur ext zwei Exemplare 
(Enderd, Briefw. 8, 195), von denen er das eine an Piltorius, das andere an 
Coban Heß weitergab. In Augsburg war die Schrift auch Spalatin noch am 
23. Auguft unbefannt (Enders, Briefw. 8, 202). 

3* 
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Luthers für den Drud beftimmte Handfehrift it größtenteils erhalten in 
Mser. theol. nr. 61 der Univerfitätsbibliothet zu Roftod. Diefe umfaßt 57 Blätter 
in Quart. Zu unferer Schrift gehören die mit A bis M bezeichneten Lagen von 
je 4 Blättern, bei F und H find je 2 Blätter eingeheftet, im ganzen aljo 52 Blätter. 
Andere Beftandteile find: a) Zwifchen L und M eine mit K oder R bezeichnete 
Lage — 4 Blätter Originalhandichrift zu “Bon den Schlüffeln’ [j. die Nachträge 
Bd. 30,1, ©. 584]; b) am Schluffe, mit M zufammengeheftet, ein nur auf der 
Borderfeite bejehriebenes Blatt zur Auslegung des 117. Pjalnz, die wir in diejem 
Bande unten bringen. 

Zuther hat, wenn wir den Verluft am,Ende mit 2 Bogen und die 2x2 
Blätter Einlagen als einen Bogen rechnen, wirklich 15 Bogen zu unferer Schrift 
verbraucht. Die Widmung zählt dabei nicht mit, mit ihr begann aber der Drud. 

Die Schrift ift jauber, offenfichtlich für den Drud bejtimmt. Nachträge 
am Rande find faft immer eingewiefen, die Abjäge erkennbar gemacht, der Bibel- 
tert zuweilen unterftrichen. Die Seßerzeichen find faft durchgängig mit Nötel 
angebracht; fie erweifen A ala Urdrud, Guftav Koffmane. 


Ebenfo hat fi der an Abt Friedrich Piftorius gerichtete Widmungs- 
brief Quthers in der für die Druderei bejtimmten Niederfchrift erhalten. Er 
wurde am 25. September 1556 zufammen mit anderen Denfwürdigfeiten (Hand- 
Ichriftlichen Aufzeichnungen, Drudjachen, Münzen und Medaillen) vom Rat zu 
Wittenberg dem füdlihen Knauf der 1555—1558 wiederhergejtellten Turm- 
ipigen der dortigen Stadtkirche einverleibt und fam jamt den bezeichneten Gegen- 
jtänden gelegentlich der 1750, 1795 und 1910 an den Türmen vorgenommenen 
Erneuerungsarbeiten zum Vorfchein. Seht verwahrt ihn das Wittenberger Stadt- 
archiv. Näheres j. Nik. Müller in: Zeitfchrift des Vereins für Kirchengefchichte 
in der Provinz Sachen VII. Jahrgang ©. 94ff. 

Zuthers Niederfchrift füllt 3 Ceiten eined Duartbogens. Auf die Yeer 
gebliebene vierte Geite jeßte 1556 der damalige Wittenberger Stadtjchreiber, 
Georg Maffek, die Bemerkung: „Doctoris Martini Luthers Eigne Handichrifft.“ 
und 1750 der damalige Wittenberger regierende Bürgermeifter, Bolyfarp Samuel 
Wagner, die Notiz: „Im Senaifchen 5ter Theile fol. 43° in Abdrud zubefinden“. 

Die an zwei Stellen des Textes vorhandenen Rötel-Seßerzeichen, von denen 
das eine an „4“ und da8 andere an „S“ erinnert, beweilen, daß Luthers Nieder- 

=s 
Ichrift al3 Drud-Borlage benußt wurde. Nikolaus Mitler. 


Ausgaben: 


A! „Das jchöne | Confitemini, an || der zal der | CXVII Pfalm || Aus- 
gelegt durh | Mart. Luther. | MOXXX. || Wittenberg. |" Mit 
Ziteleinfafjung (Göße 108, $. Luther 34), Titelrüdfeite leer. 56 Blätter 
in Quart, legte Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg | 
durch Hans Lufft. | M. D. XXX. |” 

EN: A221 „Erwirdigen”; A 3210 „| Befelh mich Hie mit jnn eror | 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5961d); Kopenhagen. — Zu Exl. Ausa. 
S.1 Nr. 1 zu ftellen, vgl. A? , Ing 3 9. Bd. 41, 
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A? Beichreibung und Gab wie 1. Nur auf dem Titelblatt ift in Zeile 6 
in den Namen „Luther“ ein anderes 2 eingefeßt; der Name ift gedruckt 
al3 „Luther“. 

Borhanden: Knaafejhe Sammlung; Berlin (Luth. 5961bis), Breslau N., 
Erlangen, Göttingen U., Hamburg, Königsberg N., Leipzig U., München H., Nürn: 
berg St., Wolfenbüttel, Zwidau. — Erl. Ausg. Bd. 41, ©. 1 Nr. 1. 
AU Bejchreibung wie A?. Bogen A neuer Sab, B—-O gleicher Sab. 
Segarten: A221 „Eriverdigen"; A 3a 11 „| Befelh mich hie mit jnn eiver | 
gebet“. 


Dorhanden: Berlin (Luth. 5961), Danzig, Stuttgart. — Zu Erl. Ausg. 
Bd.41, S.1 Nr. 1 zu ftellen, vgl. 4°. 


B „Das jchöne || Confitemini, an der zal || der Crviij. Pfalm. || Ausgelegt 
durch | Mart. Luther. | M. D. XXX. || Wittemberg. |" Mit Zitel- 
einfaffung, ZTitelvüdjeite bedrudt. 52 Blätter in Oftav, lebtes Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrudt durch Hein |vich Ottinger | M. D. XXX. |“ 

Drudort: Magdeburg. 
Borhanden: Dresden; Kopenhagen. — Fehlt Erl. Ausg. 


C „Das jhön Con |fitemini, an der zal || der .crviij. Bialn || Aufgelegt 
durch | Martin. Luther. | M. D. XXX. | Wittenberg. |" Mit Titel- 
einfafjung, Zitelvüdfeite bedrudt. 38 Blätter in Quart, lebte Seite 
leer. Am Ende: „I Getrudt zü Nürmberg bey || Geoıg Wachter. |" 

Dorhanden: Knraakefhe Sammlung; Bamberg, Berlin (Luth. 5965), Er: 
langen, Göttingen U., Gotha, Heidelberg, Marburg, Münden H. u. U., Nürn: 
berg St., Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel; Kopenhagen, London. 
— Erl. Ausg. Bd. 41, ©. 1 Nr. 2 (ungenan). 

D „Das jchö ||ne Confitemiz=||ni, an der zal || dev CXVI. | pfalı, Aug- 
gelegt | durch |.Mart. Luth. | Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung, 
Titelrüdfeite leer. 56 Blätter in Dftav, die drei leten Geiten leer. 
Am Ende: „Gedrüdt zu Wittenberg, durch | Hans Lufft. |” 

Borhanden: Berlin (Luth. 55142 Nr. 3 uud 5528 Nr. 2), Breslau St. — 
Exl. Ausg. Bd. 41, ©. 2 Nr. 6. 


E „Das jhöne || Confitemini, an || der zal der || CX VII Palm || Ausgelegt 
durch || Mart. Luther. | Wittenberg. | M. D. XXX. |" Mit Titel- 
einfafjung (Göße 108, $. Luther 34), Titelrüdjeite leer. 56 Blätter 
in Quart, Ießtes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdt zu Wittenberg | 
durch Hana Lufft. | M. D. XXXL. |” 


Borhanden: Kraakefche Sammlung; Danzig, Heidelberg, Jena, München U., 
Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel; Kopenhagen. — Exrl. Ausg. Bd. 41, ©. 2 
Nr. 4. 


F „Das jchd- |ne Confitemini, || an der zal der CXVIN. Palm, || Musgelegt 

durch | D. Mart. Luther. | Mit einer newen VBorvede. | Witt emberg. | 

M. D. XLVI. |" Mit Titeleinfaffung, Titelvüdjeite leer. 96 Blätter 

in Oftav, die fünf Ieten Geiten leer. Am Ende: „Gedrudt zu | 

Witteberg || durdy Hans Luft. | M. D. XLVI. |* 
Borhanden: Greifswald U. — Fehlt Erl. Aısg. 
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Spätere Drude: 


. „Das jchöne || Gonfitemini, an der zal || der CXVIN. Pjalm, | Aus- 


gelegt durch | D. Mart. Luther. | Mit einer newen || Vorrede. || Ge- 
druckt zu Wittenberg || durch Hans Lufft. || 1548. |" Mit Titel- 
einfaffung, Titelrüdffeite leer. 96 Blätter in Oftav, die fünf legten 
Seiten leer. — Exl. Ausg. Bd. 41, ©. 2 Nr. 5. 


. „Da8 Schöne !| CONFITEMINT. | Bialtr. 118. || D. Mart. Suther. | [Bild 


Luthers in ganzer Figur] |" Mit Titeleinfafjung, Zitelrücdfeite Leer. 
104 Blätter in Oftav, Tebte Seite ler. Am Ende: „Gedrudt zu 
Leipzig durch || Sacobum Berwalt, Won | hafftig in dev Nidels | 
Straffen. |” [ea. 1550]. — Jede bedrudte Seite in Einfaffung. 


. „Das fchöne Gonfitentini, an der zal der CXVIN. Pfaln, Ausgelegt durch 


D. Mart. Luther. Mit einer newen Borrede. Gedrudt zu MWittent- 
berg durch Hans Lufft. 1551." Mit Titeleinfaffung, Zitelrüdjeite 
leer. 96 Blätter in Oftav, die fünf legten Seiten leer. 


. „Das jcehöne Confitemini, an der zal der 118. Pal. Außgelegt durch 


D. Martin Luther. Mit einer newen Vorrede. Nürnberg. M. D. LVII.” 
Titelrüdjeite leer. 131 Blätter in Oftav, die drei lebten Geiten leer. 
Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Sohann vom Berg, vnnd 
Dlrih Nemwber.“ 


. Das fchöone CONFITEMINI. Palm. cxviij. D. Mart. Luther. x KXeip- 


ig. Km" Mit Titeleinfafjung. Titelrüdfjeite leer. 116 Blätter in 
Dftav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Leipzig, durch Valentin 
Babits Erben. M. D. LXI. |Bierung|” Iede bedrudte Seite in 
Einfajlung. 


. „Das fchöne CONFITEMINI PBjalm. exviij. D. Mart. Luth. Leipzig.“ 


Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite leer. 136 Blätter in Oftav, Yebte 
Seite leer. Am Ende: „Leipzig. Bey M. Exnefto Vögelin. M. D. Kij.“ 
Sjede bedrudte Seite in Einfaffung. 


. „Da8 Schöne Confitemini, an dev zal der CXVI. Pjalm, ausgelegt 


durch Doctor Mart. Luth. Am fiebenden Sontag nad Trinitatis, wie 
der HERR Chriftus vier taufent Menjchen jpeifet, eine Predig gethan 
Durch Nicolaum Selneccerum D. Zu diefen jchweren und Kiimmer- 
lichen zeiten, allen Chriften ni und tröftlich zu lefen. M. D. LXXI.“ 
Zitel 3.1, 2, 6, 12, 13, 17 in Rotdrud. 8 unbez. und 148 bez. 
Blätter in Oftav. Blatt 8b des erften Bogens und die legte Seite 
leer. 


. „De8 theuren Mannes Gottes, D. Martin Luthers geiftreiche Auslegung, 


welche Ex über den CXIIX. Pjalm, als feinen Leib-Pfalm, zu Coburg, 
ao. 1530. verfertiget. Mit einer Vorrede, und verfchiedenen zur Er- 
läuterung dienenden Anmerkungen Herausgegeben von M. Io. Ehriftoph 
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Cramern Hornburgo-Mansfeldenfi. JENA, Gedrudt bey Joh. Adolph 
Müllern. 1719.” 2 umbez. Blätter, 175 Ceiten und 6 unbe; 
Blätter in Oltav. 5 

Niederdeutfd: 


1. „Dat jchöne | Confitemini an dem | täl de Crviii Pfalın. | VBthgelecht 
doxch | Mark. Luther. | Wittemberch. | M. D. X&&. |" Mit Titel- 
einfafjung, ZTitelvüdjeite bedrudt. 52 Blätter in Oftav, Yebte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt dorch Hin= |rid Ottinger | M. D. XXX. |“ 

Drudort: Magdeburg. 


Borhanden: Göttingen U., Hamburg, München U., Wittenberg, Wolfen: 
büttel; Kopenhagen. — Erl. Ausg. B».4l, ©.1 Nr. 3 (fehr ungenau). 


Späterer Drud: 


2. „Dat Schone Confitenini An dem Talle de crviij. Pfalm. Dandet dem 
HEREN wente he .j3 früntlied ete. Sehr fcehon vnde tröftlid vthge- 
lecht dorch Doctorem Martinum Lutherum feliger onde YHilligev ge= 
dechteniffe. Mit einer Vörrede Doct. Cafper Crüßigers. Bth dem 
Hohdüdiichen jn de Saffifche Sprafe mit flite auergejettet, dorch 3. 
MW. M.D.LXX.“ Titel 3.2, 7, 12 in Notdrud. 112 Blätter 
in Oftav. Auf der vorlegten Seite: „Gedrüdet tho Hambord, dor 
Nieolaum Wegener“. Auf der lebten Seite Druderzeichen und Sprud). 


Niederländijd: 
„Dat jchoone || Confitemini. || In tghetal den bondert || ende achthienjten | 
Palm. || VBuptgheleyt | Duer D. M. 2. | Met een nyeumwe Prologhe. |” 
Mit Ziteleinfafjung, Zitelrüdjeite Yeer. 82 Blätter in Oftav, Iebte 
©eite leer. 
Borhanden: Berlin (Luth. 5968). 


Normwegiid: 
Den 118de Salme, udlagt af Dr. Martin Zuther. Overjat af Edvard Brun. 
Kriftiania 1886. 96 Seiten in Oftav. (Mdvalg af Dr. Martin 
Suther3 Skrifter. III.) 


Zateinijd: 

1. „IN PRAESIGNEM, ET SVAVISSIMVM PSALMVM, CONFITEMINI 
DOMINO, QVONIAM BONVS &e. qwi in numero Pfalmorü 
iuxta [upputationem Ebraicam est OXVIII. Reuerendi Patris, 
uiri Dei, [anctee memorie, D. Mart. Luth. COMMENTARIVS, CON- 
TINENS MVLITAS SAlutares doctrinas, & eximias confolatio- 
nes, his temporibus maxime nece[farias. LIPSIAE Anno, M.D. 
LIII." Zitelrüdjeite leer. 100 Blätter in Oftav, lebte: Blatt Teer. 
Am Ende: „EXPRIMEBAT Vuolffgangus Gruntherus." 


2. Diefelbe Ausgabe, nur ift am Ende der Drudort eingefeßt, jo daß e3 
bier lautet: „LIPSIE EXPRIMEBAT Vuolffgangus Guntherus,“ 


40 Auslegung des 118. Pialms 1529— 50. 


An den Gefamtausgaben: (deutfch) Wittenberg 3 (1550), II, 2825 
308°; Jena 5 (1557), 80°—108®; Altenburg 5, 168196; Leipzig 6, 506— 537; 
Wald ! 5, 1704— 1815; Walch ? 5, 1174— 1251; Erlangen 41, 1— 91, vgl. auch 
54, 159 Nr. 322; Luthers Zufchrift auch bei de Wette 4, 65-67, vgl. auch Enderz, 
Briefwechjel 8, 71f.; (lateinisch) Wittenberg VII (1558), 524ff. 

Wir verzichten auf Erußigers fpätere Vorrede und geben: Die Scholien von 
1529 nach Rörerd Abjchrift, darunter Linds Überfegung; ferner die Berfe des 
Goban Heß; hierauf Kuthers Bearbeitung ala ‘das fchöne Confitemini’ von 1530. 
Hierbei jteht Luthers Handichrift, jomweit fie erhalten, oben, und darunter der Text 
nad dem Urdruk. 


Bon den Wittenberger Druden ift die Quartausgabe A! wohl der Urdrud; 
auf fie (wie freilih auch auf AP und EZ) pafjen die Seperzeichen von Luthers 
Drudhandichrift; auf AT weifen auch alle andere Drude Hin. Nur auf. Bl. Giij* 
weifen E und F mit der Lesart Heifit3 auf Luthers Sandiehrifl. Doch fann die 
(notwendige) Anderung von Heifft > heifft3 auch von den Setern unabhängig 
dorgenommen worden fein, oder e8 war im Drudereieremplar von A die Korrektur 
bandfchriftlich eingetragen worden. Durch eine jolche Annahme wird auch die 
Lesart 15 DEF für 13 ABC (Handiehrift 111) BL. JijP erklärt, in welcher & 
mit D und F mit E übereinftimmen, obwohl fie nicht von einander abhängig find. 
Denn von A! ftammen divelt DB, C, D, E (diejes in Zeilen- und Geitenjchlüffen 
genau nach AT gejeßt), während F'auf D zurüdgeht, wie die Tertlesarten bemeijen, 
da3 gleiche Format wahriheinlic mat. Wenn 7 bisweilen in Formen mit E 
gegen D geht, jo find es lauter Fälle, wo eine fejte Überlieferung in der Druderei 
fich gebildet hatte. .D jcheint älter als E, da e8 A näher fteht. AU (nur Bogen W) 
ift eine vajch und flüchtig Hergejtellte Ergänzung zu Al. Im folgenden werden 
zunächlt die Wittenberger Drude 


A", D, E, F mit A! verglichen. 7 zeigt erhebliche Verjüngung gegen- 
über AD. Wo vor ; nicht8 anderes bemerkt, gelten die Veränderungen für DEF. 


I. Bofale: 1) Umlaut: o > 5 gröffer, mödt; öÖffentli 7; 
oo Oberleit DF, wollen; u >uü Bürger DF, Fürft DF, wünderlih DF, 
jeltener E; fünde, fünder F (DE aud »), fünfft ZF, fürdtet 
Nürnberg EF, Jüden DEF, unterdrüden EF, falfches ı fünft, Lündten - 
(Indil.) E, co Gotfurdtig, furchten, furft, fur (Adv.) D, furen E. 

2) i >e Erwerdig AT, wedder (= wider) DE, herfhet DF;o > u 
gunft, ftürgen F, co from, fromer, fönnen F, vereinzelt fchon de; rie Serie 
friede AT, vielleicht 7, wgil E; ee >e jchwer F; iufticie > justicie 7}; 
a >o mwogen E. 

3) unbetontes e fällt: würd AU, denn AU, ih furht DE, on jhuld D, 
herr E, Gejeß F, vor Konfonant: betrübt EP, undandbarn DE, vor allem 
in F Herrn, porgeln, jagt, Left, weiftu ufw., eine (Sem.), hüte 
(Smper.), Ootte; Gejebe E; Inechte, id) würde, fürchte FF’; vor Konfonant: 
Ihlehet E, begegenet, jcharnüßelin EP, fürdtet, emwer (regelmäßig), 
allereley 
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4) 5 fällt: je F, wo Ehr F. 


U. Konjonanten: d >t jugent DE, brots F, wo gelidden DE; 
Bapftum > Bapftumb F} ewig > ewih AUT; uberjhwenglidh > uber: 
Ihwengtli D. 

Doppelfonjonant vereinfadht: Hüte (Verb) D, Got, heilt EF, nider 
DEF, weder EF, wider F, Teufel F; wo bettet DE, odder D, betretten 
greifflih D, reitt (= reitet) E, Teuffel E; voll, blöden F. 

I. Borfilben: zufchlagen > zefchlagen Z, zerfchlagen F'; gelied 
> glied F5; Nadhfilben: offenberlich > offenbarlidh F. 

IV. Deklination: der Apoftel (Plur.) > Apofteln E. 

Konjugation: wollen > wöllen DE (F wieder wollen), jhleht 
> j&legt DF. 

V. Wortformen: Gonjtenz > Eojtenz EF; Nurmberg > Nürn- 
berg F; malmajier > maluajier F; wider > weder F. 


Sn Fit am auffälligiten und forgfältigjten (doch nicht ausnahmslos) die 
Schreibung bedeutfamer Subjtantiva mit großen Buchftaben durchgeführt: Welt, 
Menihen, Reich, Bold, Stedte, Ampt, Kirche, Tempel, Teufel, König, 
Für, Herr, Mörder, Bluthund, Jünger, Keber, Bud, Sırifft, 
Dandopffer, Leben, Predigamt, Gerechtigkeit, Troft ufw.; umgekehrt im 
deudichen, u. aa. 


B (Magdeburg) verglichen mit A!. B ift abgejehen von vielen Drud- 
fehlern genau nach A! mit Einhaltung der Zeilenfchlüffe (tro& des verfchiedenen 
Bormates) gedrudt. E83 find nur ganz wenige Abweichungen zu bemerken, fo 
rieffe (Smdil.) > rieff; Gott? > Gottes; obgenant > opgenanten, 
Bapit > Babit, Höheft > Högeft, güter > gütter, blafen > blaffen; 
zer- > zur-; ruge > ruhe. 


C (Nürnberg) verglichen mit A!. Die Änderungen im Sinn der Nürn- 
berger Druderfprache find zahlreich. 

l. Bofale: 1) Umlaut: e > a befantnus, arbeyt, abentiheur, 
Lafjfet, fahet; e > & väterli, märterer, träger, Väter, lär, geläret, 
jämerlih, täglid; a >e bleterlin; o >05 möcht, dögel, mörden, 
bifchöff, öffentlich, örden, fönig, fündert, Öberkeyt, ftrdern, tröft- 
wort, gröffer; wo Oberkeit; u >ü für, Fürften, fünde; co dunden, 
funft (Sing), vernunfftig, junder, junde, jchuldig, Juden, trudt, 
hbupffen, Iuden, wüderer; eu > au haupt, uberhaupt, glauben, 
glaubig, verfaumen, verfauffen, verlaugnen, erlauben, laufft. 

2)e >i weder; o >u gunft, junft, Fumen (Part), Eumpt, 
Enmerlich, genummen, fünnen, gewunnen, günnen, Sunnen, fundert, 
fun, Künig, purteln, pugman, verdürbe, ftürkt; co forcht (Subft. und 
Berb.), börffen, bedörffen, Hinfort; e (&) >5 tröfchen; i und ie, u und ü 
find gut gefchieden, nicht durchaus ü und u, in der Regel nicht ei und ai; bem. 
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vegiern > vegiren; layften, Hayden; Shwaygen (idwadh) ift aus A 
übernommen. 

3) unbetontes e fällt oft: Türd, blöd, Herk, bang, fnot, jund, 
-ung, herr, fir), gefind, mwöll, nüß, miäd, gab, das beft, viert, 
verzagt jhelme, fein wiß; gemehn (Pla); on Shuld, auf den gleichen 
Raum treffen bei A etwa 93, bei C 60 außlautende e; vor Konjonant: befente, 
fidler, frümft, Liebite, fett, jagt, Got3, ftraffte ufw.; oo bürffte, 
ichentlichfte, mit gorne, ein finftere, ich achte, forne, aud das Haufe, 
baupte, der tage, die hande (Eing.); vor Konfonant: Tchentlicpeit, jaget, 
geübet, vegiren, Herren, Nüremberg, wer; e>i hundertifte, nehift, 
tlügijten, gelertiften. 

4) h fällt in: jr, jn, wee, Ye, jteen, geen, merer, weren, oren; 
bem. aber jcheuh. 

N. Konfonanten: d >dt, t todt (Subjt.), niemandt, freundtlidh; 
Ihentli, freuntlich, feint, befant, ftant, wert, fünte, niemant, hant- 
werd, geliten, viert, wirt; teutjch, getrungen, tringen, trehen, truden, 
trüfe, tröfchen, notturft, tonnern, tönen, getempfft, tolmetjcher; 1 >d 
fnoden, poldern; th >t TZumbherrn; g > E ewigklich, uberfchwengflich; 
jungferlin > Jünderlin; b >p gepürt, gepot, paur, plattern, haubt, 
augenplid, mißpraud). 

Doppelfonfonant vereinfacht: wider, weder, oder, fodern, fidler, 
nider, edel, tadeln, geliten, fehmetern, Got, füter, bleterlin, amedh: 
tig, erhelt; berfchen; wellend, genummen, Hymmel, fummen, ymnter, 
grymm, nötten, fetten, wütten, betten (beten), weytter, abtrünnig, 
eyffern, blöden; 3 > -}. 

IM. Bor» und Nahjilben: guug > genug, gelaubig (Beilen- 
ihluß); iglich > igflidh, -ni3 > -nuS, 

IV. Deflination: Umlaut im Plural: vögel, örden, bischöff. 

Konjugation: Umlaut fehlt in: Laffet, fahet, falleft; 5 > d Eündt, 
günne, verdürbe; o > 5 mwöll, wöllen; ih lebe >jihe; fchleht > Schledht. 

V. Wortformen: dann, nit, jonder, defter, Ybt >98, ijeb, 
wider > weder, fur >vor (mit Dativ), evaus > herauf; fern w; ferr; 

Ihredlic >fhrödlidh, Hoheft > hödft, neheit > ne&bft; unrügig 
> unrüwig; fordern > fürdern, ruffen >rüffen, hengen > bentfen, 
wündfhen > wünfdhen, vugen > rhüen, zeenklappen > zeen- 
Happern; unruge > unruhe, pögman > pußman, hohmut > hod- 
müt, befentnis > befantnus, honig > Hönig, pfennig > pfenning, 
Ihnerder > Ichnardher, mond > mon; zween on > gweyen. 
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45) IN PSALMVM CXVIH. GVM INTER 


sperlis (quantum cum decoro fieri potuit, et personae 
dignitas permisit) Martini Lutheri Scholis, per 
Eobanum Heffum' latino carmine reddi- 
5 ta Paraphralis. 


Confitemini domino, quoniam bonus etc. 


H:» agite, Ö animae coelestia munera fassae, 
Gratia quas domini quottidiana fovet: 1 
Huc agite unanimi dignas expendite voto, 
10 Quas domino grates persolüisse decet. 
Munera inexhausta qui suffieit omnia dextra 
Semper, et expendens omnibus aequa faeit. 
Qui sua non aliquo confert discrimine, quaeque 
Largitur iustis commoda, quaeque malis. 
15 Sicut agens pluvios, nulli non influit imbres, 
Seu malus est, aliquam sive meretur opem, 
Ut loca frugiferum diffundit in omnia solem, 
Sive ea non gratus, sive ea gratus habet. 
Nam neque sic, ut nos meriti sumus, ille rependit, 
20 Qui meriti sanum possumus esse nihil. 
Ille bona impendit, nos pessima quaeque meremur, 
Perpetuo ille bonus, nos mala turba sumus. 
Huic ne igitur poteris dignas persolvere grates? 
Huic ne putes aliquam posse referre vicem ? 
[8.A7] 2 Nam quia sponte facit bona quae facit ista, rependi 
Pro tantis meritis gratia nulla potest. 
Nanque quod obruimur damnis, mala nostra merentur. 
Quod non perpetuo perdimur, ille facit. 
Dieite nunc genus Isra@l data sceptra tenentes, 2 
30 Quod bona perpetuo quae facit ista facit. 
Vestrum nanque suo stabilivit munere regnum 
Pace, decore, manu, legibus, arte, viris. 
Dieite Aaronidae domui data sacra potestas, 3 
Quod bona perpetuo quae facit ista facit. 





1 CXVII] CXINI Dr 
») Nach dem Exemplar Berlin Luth. 5975 abgedruckt. 
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Nangue statum vestri salvum conservat honoris, 
Debita ut in populo sacra manere queant, 

Spiritus, et veram testantia verba salutem, 
Integra cum sancta relligione fides. 

Ne variae turbent popularia pectora sectac, 
Sed pia pax docta floreat aucta fide. 

Nam neque constiterit eivilis gloria sceptri, 
Sacra coronatas ni tueantur opes. 
Quae duo si firma teneant se lege vicissim, 
Perpetuo salvae res utriusque manent, 
Quod si dissideant, neutrum consistere possit, 
Semper et illius haec, illa eget huius ope. 

Dieite qui vera dominum pietate timetis, 4 
Quod bona perpetuo quae facit ista faeit. 

Impia quandoquidem turba est pars maxima, apud quos 
Omnis laude sua gratia cassa jacet. 

Qui donis nequeunt recte coelestibus uti, 
Semper inexpletae dedita turba gulae. 

Vos saltem domino verae pietatis amici 
Solvite, quae grato pectore vota fluant. 

Etsi quae vobis confert divina voluntas, 
Dona sua stultos sub eruce tecta latent. 

Non tamen abiectos vos deserit ipse, nec unquam 
Vestra sinit nimia tempora clade premi. 

Ergo ego in angustum dum me sors dura coaretat, 5 
Solius, huie fidens, aucuper huius opem. 

Nee patitur tristes frustra exercere querelas, 
Et confert precibus commoda plura meis. 

Non metuo, ne quid noceat mihi perfidus hostis, 6 
Dum mecum domini dextra benigna manet. 

Hoc duce quid poterit mihi vis humana nocere? 
Hunc animum timor hoc vindice nullus habet. 

Totus ut insultet mundus mihi, vimque minetur, 
Quiequid ab humanis artibus esse potest, 

Vindice cuncta deo velut umbrae somnia spernam, 
Vel si quid levius talibus esse potest. 

Auxilio praesens deus est mihi, meque tuetur r| 
Pro nihilo contra qui feret arma feram. 

Ite alio humani ludibria vana tumultus, 
Vestra deum contra praelia fumus erunt. 

Nam neque vox tantum me et spiritus ipsius armant, 
Verum etiam rerum ponderis instar agit. 
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[&1. A 8] Scilicet ut vieto iam tutus ab hoste triumphem, 
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Captaque deridens agmina vietor agam. 


Qui sapit in domino mavult confidere, quam se >) 
Sperare humana vincere posse manu. 
Tutius est praestatque deo confidere soli, 9 


Quam se prineipibus eredere mille viris. 
Nam quis in afflietis potior solatia rebus 
Quam deus humana ducere possit ope? 
Rebus in angustis animi franguntur inermes, 
Nostra invieta dei spiritus arma faecit. 
Tam bona nemo ducum, non omnes denique reges, 
Quam deus, in dubiis casibus arma ferunt. 
Illorum pereunt vanae, ceu somnia, vires, 
Nec, quibus ex ipsis spes fuit ulla, manent. 
At domini sine fine manus viresque manebunt, 
Cumque ipso, quorum spes fuit ipse, manent. 
Innumerabilibus eircundatus hostibus angor, 10 
Meque premunt omnes frivola turba malı. 
Horum ego praecidam, ceu frondea robora, vires 
Indevieta dei nominis arma gerens. 


Circundant, eircumveniunt, miserumque fatigant, 11 
Sed quihus hos vincam, qui valet, arma dabit. 
Sieut apes ceircumvolitant me, dum sua mittunt 12 


Spicula, congestae ne violentur opes, 

Sicut ab incensis avertere sentibus ignem, 
Sic properant in me, sic mea fata petunt. 

Impulit ut caderem prono manus impia lapsu, 13 
Ne iaceam domini me pia dextra levat. 

Heu quo spes recidunt? ubi nunc fiducia vestra est, 
Rebus ab humanis qui petiistis opem ? 

Cui sua sic plena est animosis gloria verbis, 
Quam mihi, cui spes est de duce plena suo? 

Nam licet innumero premar, impetar, obruar hoste, 
Opprimat hoc mundi sarcina tota caput, 

Non tamen efficient tot in unum viribus hostes 
Omnibus intentis, ut timuisse queam. 

Quis princeps? quis rex? quis homo? quis denique mundus 
Hane animo requiem conciliare potest? 

Haec mihi perpetuas praestat fiducia vires, 
Hoc ego perpetuo nomine victor ero. 
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His ego praecidam contemptum viribus hostem, 
Arbor ut exuitur frondibus alta suis. 
Robur et auxilium, mea laus, mea summa salutis 14 
Est deus, hine vietrix est mea facta manus. - 
I nunc, et dubita tutae fiducia mentis, 
Et virtus animi vindieis unde fluat, 
Quae tam certa meum firmet ‚vietoria pettus, 
Si dubitas, isthac parte videre datur. 
Impia turba mori, dominus me vincere iussit, 
Irrita facta illa est, haee rata cura fuit. 
Voeibus exultant, et cantibus omnia laetis 15 
Atria iustorum nocte dieque sonant. 
Certa salus armat pulcherrima castra piorum, 
Sancta triumphali limina fronde virent. 
Nam periisse malis visi vicere, suique 
Nominis aeternum constituere decus. 
Ergo nec immerito laetum Paeana canentes, 
Talia non dubia carmina voce ferunt. 
Castra inimica suae contrivit robore dextrae, 
Hostica marte suo contudit arma deus. 
Dextra dei virtute potens operata salutem est, 16 
Alta est terribili fulmine dextra dei. 
Dextra dei virtute potens facit omnia, vincit 
Omnia, sola potens omnia dextra dei. 
Nam neque nos proprio metuendum vineimus hostem 
Milite, sed vincit dextera sola dei. 
Haec mihi tam certam spondet fortuna salutem, 
Ut me nulla queant cogere fata mori. 
Nec vincent, quamvis incommoda dura ferentem, 
Non etiam impulsus qualibet arte cadam. 
Non moriar, sed ero vita comitante superstes, 17 
Et laudes domini, magnaque facta canam. 
Lumine qui cassos revocat sub lumina vitae, 
Vulnera solatur corda coacta pati. 
Qui male confusis ablatum reddit honoreni, 
Dextra prolapsos auxiliante levat. 
Rursus et extollens quos gloria vexit in altum, 
Deijeit, et vivos ad phlegethonta iacit. 


21 Die Versziffer 16 fehlt am Rande Dr 31 Die Versziffer 17 fehlt 
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Qui cuncta in nihilum redigit quae magna videntur, 
Ex humili quae sunt visa pusilla levat. 

Castigat sumpto dominus mea membra flagello, 18 
Nec tamen ad Stygias corpora trudit aquas. 

Non hac ille meam quaerit sub imagine mortem, 
Sed magis hac sensus erudit arte meos. 

Agnosco amplectorque paternae verbera dextrae, 
Exitii non sunt ista flagella mei. 

Nune mihi iusticiae portas aperite, per illas 19 
Ingressus domino munera grata feram. 

Quid gemit ocelusae reparatrix gratia portas? 
Cur sua peccato est ianua facta patens? 

Cessent mortiferae erudelia vincula legis, 
Jam noya vivificum gratia sternat iter. 

Hoe iter ante deum, domino haec gratissima porta est, 20 
Haec pede iustorum saepe terenda via est. 

Haec via iusticiae populo est ineunda piorum, 
Gratia credentem quam sine lege facit. 

Gratia salvator tibi sit, quia sternis inermem, 
Prostratumque nova vincere laude facis. 

OÖ pater immensae pietatis, et una salutis 
Gloria, qua salvus glorior esse tibi. 

Quam tua maiestas virtute est praedita mira, 
Quam tua sperando gloria fine caret. 

Qui reprobatus erat lapis aedificantibus olim, 22 
Extructae summum sustinet arcis opus, 

Hie est ille lapis, per quem ventura salutem 
Et fidei capient saecula dona novae. 

Quo stabit nitens ecclesia tota piorum, 
Omnigenis vitam gentibus ille dabit. 

Hoc operatus opus deus est, quod nostra videntes 23 
Lumina, mirari non satis ulla queant. 

Nam cur ulla magis possit res mira videri, 
Quam modo damnatum laudis honore coli. 

Quam modo condendam reprobatum prorsus ad arcem, 
Nune in ea positum prineipe stare loco. 

Haec est illa dies toto celebrabilis orbi, 24 
Quam faeit et proprio signat honore deus. 

Non quem clara diem conspecti lumina solis, 
Sed deus illustrat luminis igne sui. 

Omnis in hac populus domino celebremus honorem, 
Lactieia exultent pectora nostra nova. 


48 


10 


15 


20 


25 


30 


Auslegung des 118. Pjalms 1529—30. 


Huic divina novae comes est data gratia luci, 
Hac deus ipse homini conciliante datur. 

OÖ deus auxiliare, et opem fer, mitte salutem, 
Gratia successu coepta sit ista bono. 

Foelix a domino lustrandum missus in orbem, 
Qui venit et titulum nominis huius habet. 

Vos quoque foelices, qui tanti nomina regis 
Suseipitis, nam vos omnia pulchra manent. 

Vestra domus domini complebunt horrea messes, 
Gratia, pax, verbum, gloria, vita, salus. 

Luce nova dominus nostras illuminat umbras, 
Atraque discussa nubila nocte fugat. 

Festa celebrantes venerandae tempora lucis, 
Laetifica sacram eingite fronde domum. 

Atria flexilibus vincite virentia ramis, 
Aurea qua geminis cornibus ara coit. 

Nam quid inumbratis etiam nunc ludiera scenis’? 
Quid iuvet in priscos ducere festa dies? 

Haec sunt vera novis tentoria digna coronis, 
Haec meritum vestrae castra salutis habent. 

Tu mihi tu solus deus es, tibi debita soli 
Non alii potero solvere vota deo. 

Tu mihi solus eris semper deus, et tibi soli 
Hoc omni gratum tempore pectus erit. 
Cantabunt referentque tuas mea carmina laudes, 
Donec in hoc aliquid gutture voecis erit. 
Solvite nunc animae coelestia munera fassae, 

Quas domino grates persolüisse decet. 
Kia nune domino dignas persolvite grates, 
Qui bona perpetuo quae facit, ista facit. 
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Ps. OXVIM. 


öl 1. "Confitemini domino quoniam bonus’, gütig und gnedig super bonos 

et malos, “quoniam in seculum misericordia eius’. Generalis gratiarumaetio 

pro omnibus beneficiis dei eunctis hominibus exhibitis. Quod nos sie 

5 diceremus: Agite, agamus, agant omnes deo gratias, quia non nostris meritis 

aut dignitate sed sua bonitate nostris pessimis meritis non impedita miseretur 

perpetuo i. e. assidue benefacit, servat et fovet contra mundi, diaboli, carnis 
vim, dolos et omnia mala. 


2/3 gütig bis malos rh 


Dr) (BL. ii] Der „118. Pfaim.' 


10 1 Dandet dem Herren, das er fo freundtli ift, Und feine gute 
etwigklich teret. 


Difev Palm ift ein gefhrey und xuffen de Chriftglaubigen vold3, 
welch® ziveyerley darinnen handelet, Exftlich Iobet e8 Got, für alle wolthate 
jo er feinem vol Sfrael beiveyfet hat, Zum andern, mweyffagt unnd prophe- 
zeyet er mit freuden vom xeyche Chrifti, vom erften zu foderft zu hören, Im 
eriten ver ift dife gemeyne dandfagunge, die wir dem eynfeltigen vold mit 
follichen tworten mügen fürtragen, dandet dem almechtigen, barmherhigen Got, 
für alle jeine güte, auß welcher er on unterlaß für und für alle feine güter 
miltigtli außfhüttet und mitteylet, beyde, den iwirdigen frummen und 
unwirdigen böfen, darzu von allem übel behitet und exlediget, die dandbaren 
und undandbaren, gleych als er vegenen Yefjet über böfe unnd guten, aud) 
feine Sunne fcheynen über die dandbaren und undandbaren, dann er fi 
über ung allzeyt erbarmet, nit von unjerer verdienft oder twirdigfeit wegen, 
funder alleyn auß feyner barmberkigfeyt unnd milden gute, Lefjet fich nicht 
verhindern, unjere junde und fehentliche ubelthatten, thut ung wol on unterlaß, 
erneret und exhelt ung ftetigd wider alle Lift, gewalt und boßheyt des a 
der welt und des fleyiche. 
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1) Lincks Verdeutschung der Scholien (vgl. oben S. 35), abgedruckt nach dem 
Exemplar Berlin Luth. 5978. 


Suthers Werke. XAXI, 1 4 


50 Auslegung des 118. Palma 1529—30. 


Misericordia in beneficia, quod seiliceet mundus non assidue bella 
famem pestim mortem patitur, Sed vietus pax vita salus consistit. Hoc 
totum est miserentis et benefacientis dei non merentium peccatorum homi- 
num. Sie versus sonat latine: Agite gratias domino pro sua bonitate, qua 
perpetuo euncta bona largitur dignis iuxta ac indignis et a malis servat xc. 

2. ‘Dicat nunc Israel, quod perpetuo benefacit’, Seilicet in speecie. 
Benefaecit regno istius populi singulariter fovendo regendo servando defen- 
dendo liberando ab hostibus seditionibus et aliis malis, aliogui dudum periisset. 

3. ‘Dicat domus Aaron, quod perpetuo benefacit’, scilicet non solunı 
regnum sed et sacerdotium servat in hoc populo, ut maneat vera religio, 
verbum, fides, Spiritus, ne erroribus et sectis pereat populus et damnetur. 
Sie et nobis agendae gratiae pro pace politica et pro veritate doctrinae 
seu pace conscientiae ?C. 





1 seilicet über (aut) 3 (solum) totum zu 4 sensus r 6 specie (dietü) 
7 singulariter o 9 Aaron über (Israel) 12 politica über (pneumatica /?J) 


Güte und barmherkigkeyt ift jo vil geredt als gutthat, almuffen oder 
liebunge!, wie dev Herre Tpriht Matt. 12.: “Jh til barmherkigkeyt haben, 
und nit das opffer, al3 denn die welt nit ftet3 Eriege, Hunger, peftileng und 
verderben Leydet, jundern narunge, friden, glüd und heyl hat, fumpt allein 
auß Gottes gute, der fi) erbarmet und wolthuet, und gar nit auß verdienft 
oder twirdigfeyt der welt, und fundtlichen menjchen’. 

2 E3 fage nun Srael, Das feine güte mweret ewigklich. 

Sn junderheyt Iobet und dandjagt ex für die wolthat Gottes, das ex 
Sraeli ein jchon xeych, gut vegiment, fridliche polligey, und feine recht oder 
gejeg gibt, fampt allen andern gütern, jo zu gemeynem nu und polligen 
dienjtlich fein, Nemlich das ers behitet vor feinden, friegen, auffrur und 
gefegnet mit früuch- [B1. Aiiij] ten des erdtrichg der menjhen und viche. 

3 &3 jage nun da3 hauß Aaron, Das feine güte weret ervigffich. 

Nicht allein exrhelt Got das veych und weltliche vegiment in ftatlichem 
iwejen dem bold zu trofte, funder auch das Priefterthund, alfo das unter dem 
vol ware Chriftenliche zucht, geyftligfent, gotffelige wort, glaube, aehft, Tere 
und gottes dienft bleybe, auff das fie nicht durd) fecten, zotten md yrrthumb 
zertrennet und vexderbet werden, junder fryde unnd eyntracht halten in eyn= 
mutiger Vere und erben. 

Eben dermafjenn follenn aud) wir allzeyt Got dand jagen in funderheyt 
für gehtlichen fryde und hwarhafftige Iere oder fryden des geiwiljens, Dann e3 
fan fein veych oder polikey one das Prieftertfumb unnd Yere oder erfantmıs 

16 al® dem Dr 


') = Geschenk, im DWtb. nur aus Nürnberger Quellen belegt ! 
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Scholion 1529. &onfitemini 1530. 51 


4. “Dicant nune? 1. ‘pi’, 2. timentes dominum, “quoniam perpetuo 
benefacit’. Timor dei, eultus dei, Religio, pietas &oeßeıa Idem sunt. Ergo 
generaliter omnes pios iubet gratos esse pro beneficiis sibi quotidie impen- 
sis. Verum haee beneficia piis donantur sub eruce laborantibus, ut potius 
supplieiis videantur a deo torqueri. Ideo moratur in isto genere benefici- 
orum per multos versus ostendens pios quidem tribulari sed tamen non 
destitui assiduis beneficiis dei. 

5. ‘Invoco dominum in angustia. Exaudit me in latitudine dominus.’ 
Ecce non deserit pios quantumvis tribulatos sed solatur eos, ne deficiant. 
Pro quo merito gratias agunt: 


12. bis dom o 7 hinter dei noch d. ob dieit: gemeint? 


Dr] der twarhent gelüickjeligklich umnd gerüglich beftehen, Hertwiderumb aud) kein 
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(=) 


2 


= 


ws 
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Prieftertumb oder heylfame Yere der warheyt recht gehalten und gefiret twerden 
one zeptlich Fridlich regiment guter polikey. 
4 63 jagen nun, die den Herren fürdhten, Das feine gute meret 
ewigklich. 

Die nah dem Latein gotKförchtig genant werden, heyfjet man nad) art 
der Ebreyichen fpradhe gütig oder gotjelig, dann Gottes forcht Heyffenn fie 
gotjeligfeyt, Demnach feret fich allhie dev Prophet zu den felbigen gotjeligen, 
und ermanet fie, Got zudanden, unangejehen das vil gotlofer im xeyche unnd 
Prieftertumb funden werden die undandbar unnd blindt folche Gottes tool- 
thaten mißbrauchen von jre8 bauch3 und geyh3 wegen, dann dieje gaben unnd 
mwolthat Gottes find unter dem freuß verporgen, das fie die gotlofen tweder 
jehen noch erkennen fünnen, funder halten? nur fire ehtel ungelüde unnd 
plagen, Derhalben handlet dijer pjalm durhauß von den felbigen wolthaten, 
Zeygt an, da3 ob wol die glaubigen gotBjeligen frommen menjchen on unterlaß 
vil trübfal müfen Yeyden, jo betveyfet dannocdh Got feine ftete groffe giite und 
twolthat gegen jnen, das er fie nicht verleft, Wie fanct Paulus jehon anzeyget 
.2. Corinth. 4. und .6. Wir haben allenthalben trübjal, aber wir engften 
ung nicht, wir werden gedrenget, aber wir verzagen nicht, wir leyden ver- 
folgung, aber wir werden nicht verlafjen, wir werden unter gedrucdt, aber 
toir Fummen nit umb, In dem allem erzeygt Got feine Frafft und güte, 
darumb folget. 


[81. Av] 5 An der angft vieff ich den Herren an, Unnd der Herr erhoret 
mid) im mweytem ram. 

Aldie feget ex ich jelb zum exempel darmit ex beiveyjet, da3 die glau- 
bigen nicht verlaffen twerdenn, wie faft man fie verfolge, oder tie groß 
trubfal fie Ieydenn, fundern Gott tröftet und erhelt fie, das fie nicht verzagen 
noch verderben, derohalben fie jm billich danden. 


ı) — ruhig, s. Dietz gerühlich. BE 


« 


52 Auslegung de3 118. Pjalına 1529-30. 


6. “Dominus mecum, non timeo quid faciet mihi homo.’ Exponit 
modum solatii, seil. assistendo per verbum et spiritum in media angustia 
(id quod est assiduo benefacere)., Qua assistentia fretus audet et secure 
iactat dieens: Nihil timeo, neminem metuo, mir ift nicht leid, Ich forge 
mir nichte. Deinde insultat pie nimia fiducia dieens: quid faciet mihi homo? 
Totus mundus? et quicquid homo dieit potest faeit atque molitur, Troß 
wer wil mir etwas thun? - 

7. ‘Dominus mihi adiutor et ego despiciam inimicos meos.” Non solum 
assistit roborando in angustia sed etiam adiuvat, ut vincam et triumphem 
contra hostes meos, Ita ut eis deiectis eös rideam cum gaudio, quod non 
potuerint in me quae voluerunt. Duplex dei virtus: defendendi nos, vin- 
cendi adversarios. Sic ergo assidua misericordia assistit tristes roborando 
et tandem etiam perditis hostibus triumphare et laetari facit. Primum faeit 


3 id verwischt Qua über (ea aut) 6 dieit) dE = dieitur 8 solü(s) 
10 deiectis über (deviectis) 11 quae c aus quod defendendi nos o 


6 Der Herr ift mit mir, ich fürchte mich nicht, Dann was Kindt 
mir der menjch thun? 

Nun zeygt er an ziweherley weyfe der götlichen tröftung, Nemlich zum 
erjten ift Gott bey mir, ftehet mir bey durch fein wort unnd geyft mitten 
inn der angjt (da3 heyft ftettigg wolthuen), Solcha beyftands tröftet ex fich, 
ywirdt feed unnd rümet ganh ficher fprechent, Jch fürchte mir nichts, mix ift 
nicht Yeyde, e3 hat nit not, Ya über das alles trußet er nad) darzu auf 
groffem vertrawen unnd Spricht: Was Kunde mir der menjch thuen? die ganke 
welt, und was nur menjch genandt mag werden, darzu, Was ijt ein men 
gegen Got zu rechen? Got ijt mit mir, und der menjch ijt wider mic), was 
ift ein menjch gegen Got? Jft denn Gott für ung, wer mag toider ung fein? 
teucz wer wil mir thuen?! 


7 Der Herr ift mit mir, mir zuhelffen, Und ich teil meinen Kuft 
jehen an meinen feynden. 

Zum andern tröftet Gott, nit allein durch beyftandt im Worte unnd 
geyite, under auch wirklich? mit der that, Nemlich da3 er mir Hilfft, das ich 
endtlich übertwinde und triumphire, darzu ob meinen feynden freid babe und 
lache, das fie nit vermöcht haben zu volbringen, toa® fie willens vor hetten, 
Alfo haftu das Gott zweyerley Erafft inn una wurdet, Nemlich bejehirmet er 
una, unnd jchlecht die toider jacher darnider, das ift die glaubigenn allzeyt 
on unterlaß auß gnaden erhalten inn trubjal, mit dem Wort tröften unnd 


') = Trotz dem, der mir etwas anhaben kann! Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 287, 20 
und z. B. Bd. 30°, 598, 2. 2) = mit Werken. 
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Scholion 1529. Gonfitemini 1580. 53 


5f] verbo et spiritu in fide, Alterum facit reipsa et opere ad oculum manifesto 


10 


15 


sicut filiis Israel contra Pharaonem. 
° 8. “Bonum est fidere domino plusquam sperare in hominem’ (Quia 
non potest ullus homo sic solari cor’ verbo) 

9. ‘Bonum est fidere domino plusquam sperare in prineipibus’ (Quia 
non potest ullus princeps sic defendere contra hostes). Hie interserit con- 
futationem contrariorum et exhortationem seu doctrinam cum iubilo quodanı, 
quam experientia sua didiecit. @.d. Quando ergo ita res habet, quod deus 
tribulari pios et furere impios quidem sinit, tamen nec pios solatio desti- 
tuat et impios tandem perdat, ut pii triumphent cum gaudio. Videte, quam 
bonum sit et egregium opus soli deo fidere et non hominibus neque prin- 
eipibus etiam benefieis, eveoynraıs (ut hie dieitur), Quia ipsi non modo non 
possunt sic solari afflietos aut liberare ab hostibus. Imo ipsi pereunt 
turpiter cum omnibus, qui eis fidunt. 

10. ‘Omnes gentes eircumdederunt me sed in nomine domini prae- 
cidam eos.’ 


2 1 
3 (in) dno 5 fidere über (sperare) 9 pioso 11 bonum sit zu 12 Da r 
EVEoyEraıs gemeint 


Dr] fterdken, darnad) auch mit der that emdtlic) von allen feynden erledigen oder 


20 


25 


30 


erretten. 


8 &3 ijt befjer, auff den Herren trawen, Dann auff menjchen jich 
verlajflen. 


9 63 ift befjer auff den Herrenn [81. U 6] trawen, Denn fi) verlaffenn 
auff Fürften. 

Hiemit rüret er und ftraffet über ziwerg! der gotlojen zuborficht Die 
dem glauben und Chriftlichen vertramwen twidermwertig ift, dann fie vertraten 
auff menfchen twort und Fürften getvalt, dargegen fpricht er, das fein menjd 
in der trübfal alfo mit dem worte und genfte tröften Yan, funder müffen ver- 
zagen in der angjt und Elein mütig werden alle, die fi) darauff verlafien, 
Defgleychen kan auch fein Fürfte nicht, ja alle Zurften miteinander vermugen 
alfo nicht außhelffen, unnd fieg wider die feynde geben, Sie muffen jelb ver- 
derben fampt allen den, die auff fie vertramwen, hierumb fihe, toie gar ficher 
(blih und füfje ift, in Got vertrawen, der alfo tröften und außhelffen Tan, 
DBermaledeyet ift der, der fein Hoffnung auff menfchen ftellet Hieremie. 17. 


10 Sp mic) alle Heyden umbgeben, So will id) fie im namen de3 
Herren behaien. 


1) = nebenher, indirekt. Vyl. Unsre Ausg. Bd. 17, 357, 4. 


54 Auslegung de3 118. Pfalmz 1529— 30. 


11. “Circumdederunt, eireumdederunt me sed in nomine domini prae- 
cidam eos.’ : 

12. ‘Circumdederunt me sicut apes, extruxerunt sieut ignem spinarunı 
Sed in nomine domini praecidam eos.’ ; 

13. ‘Ineurvatus, impulsus sum, ut caderem, sed dominus adiuvat me. 
Istis quatuor versibus significat, quam vehementi studio et conatu impii 
insaniant contra pios et tamen frustra, Ut exemplo :suo confirmet quod 
dixerit: Bonum est fidere domino, quasi dicat, da3 e3 gut fey dem herim zu 
trauen, monstrabo hac experientia: Quod omnes gentes me impetiverunt 
magna vi et multitudine et tamen nihil effecerunt omnibus istis furiis eorum. 
Id factum est et probatum, quod deus roborat pios in angustia verbo et 
fide et perdit adversarios tandem opere et reipsa. Sie fit et contingit 


$.1,«semper cum omnibus piis, Ac verba ps. 1. Omnes gentes (Eece multitudo 


hostium) eircumdederunt (Eece vim et sedulitatem): Quia ista repetit, 
significat pertinaciam saeviendi. Circumdederunt sicut apes ıc. (Eece im- 
petum et furorem animi) quia apes ita saeviunt, ut aculeum infigant etiam 





1 (me) eir: 5 sum über (timui) 6 quam rh zu (seil.) im Texte 12 über 
reipsa steht uts[upra 13 Ac] ob in der Vorlage secundum /sce/ stand? 


11 So fie mich umb unnd umb umbdgeben, So will ich fie im namen 
des Herren behaten. 

12 Sie umbgebenn mich) wie die bienen, fie dempffen ivie ein feur 
inn dornen, Aber im namen des Herren wil ich fie behaiven. 

13 Man ftöffet mich, das ich fallen joll, Aber der Herr Hilft 
mir. 

Mit jeinjelb3 exempel beitetigt ex, da3 er zu vorn gejagt hat, &3 ey 
gut inn Gott vertrawen, Jam! wolt er fprechen, Kein gotlofer fan fich aljo 
rumen, als ic) inn difen vier verfen thue, Darumb lernen fie nymer in Got 
vertrawen, noch Got recht erkennen, wie lieblich und fufje er jey, im tröften 
und helffen etc. ch beiwenje (fpricht ex) durch dife meine erfarunge, wie gut 
jey in den Herren vertramwen, dann alle Heyden fallenn mich an, mit aller 
getvalt, mennige? unnd graufamkeyt, dannod) fchaffen fie nichts, richten nichts 
ferner auß, dann das, fie probiren oder ynnen werden wie gewiklich Gott 
durd) fein wort die glaubigen in aller angit jterdet, und jre toiderjacher 
vertilget und verderbet, das Tan fein menjd nod) Furft nit täuen, Dieweyl 
aber die glaubigen allzeyt follich anftöfje® Yeyden, werden alle dife mwortt 
[31.97] billich in imdicativo prefentis temporis, als die etiva3 gegentvertiges 
anzeygen, gelejen, al umbgeben, dempffen, man jtöfjet mich etc. 


1) gleichsam als. 2) = Menge, Macht, ®) Anfechtumgen, vgl. Dietz s. v. 
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Af] damno mellis parandi in perpetuum, tam avidae vindietae x. Et sicut aceurri- 
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tur ad extinguendum ignem, si quis succensus est in spinis, hoc est in sepibus 
et materiis. Scriptura ignem spinarum eum vocat, qui est maxime periculosus 
ut qui facillime crescit et difficilius extinguitur et maxime nocet, Qualis 
apud nos est ignis sylvarum, quasi djiecat: Ad me opprimendum sie curritur, 
al3 mwolt der malt und die ganke welt verbrennen. Nemo hie non putat 
obsequium se praestare deo, sic hunc ignen iuvet extinguere, ne pereat 
mundus. Cum ergo tanta sit multitudo, tanta pertinacia, tantum odium 
et studium pios perdendi, ut multi fidant et praesumant his hominibus et 
principibus furiosis, tamen frustra omnia tentaverunt, ut stet: “Bonum esse 
fidere domino’ ıc. Et quantumvis isti sie me incurvaverunt et impulerunt, 


1 vindictae (sunt) 11 über quantumvis steht Quia oder Qua sic 0 


63 Haben auch alle dife wort befundere art in fi), und drüden auf, 
toie heftig jey die veruolgunge, AM wenn er jpricht, Alle Heyden (zeygt an 
die menige der feynde) Haben mic) umb und umb umbgeben, umbgeben etc. 
Sollije widerholunge des mwort3 umbgeben zeyget an den guoijen fleyß, 
anhalten, und hertigfeyt der feynde, erner wenn er jpricht, wie die binen 
zeygt jven geymm unnd heftig gemütte an, toie ungeftume fte fein, Dann 
die binen find alfo radgirig, das fie jven ftefft! im feynde ftedfen Yajjen. 
Derohalben fich jelbs berauben, das fie nachmal3 nicht mer hönig machenn 
innen, Und gleych ala man zulaufft und Yefchet, wen fewer inn die Dornen 
oder zeune fumpt, auff das e3 nicht weytter auch inn die heufer fumme, Alfo 
ift ein glaubiger Chrift untter den gotlofen geachtet aleychfam ein öffentliche 
jeiche oder brunft, die yederman vertilgen folle, Sie Haltens auc) darfür, das 
fie jchwwerlich wider Got fündigen, two fie nit Tefchen und jn dempffen, wie 
gar fein anzeygt der prophet Jeremias Cap. 11. 

Die jchrifft nennet ein fewer in dörnen, das am aller ferlichjten ift, 
al8 das bald angeet und langjam gelejchet fan werden, darzu vil jchadens 
thuet, vie bey uns ift das waldferor, Nun woil der Prophet jagen, Man laufft 
eylendt3 mit hauffen zu, mich zuuertilgen als brennete dev waldt, unnd tote 
man fprit, Er hat den Neyn entprandt?, das tft das land jo am Reyn 
Yigt angezundt. 

Derohalben find alle die ding am hefftigiten, Nemlich die mennige der 
feinde, hertigkeyt, macht, fleyß etc., die glaubigen zuuertilgen, Das aud) bil, 
die fi auff witende Fürften unnd menfchen verlaffen, für gewiß jchehen, 
ich müffe verderben, Aber e3 feplet jn, fie hoffen umb junft, das wort ftehet 
fefte, &8 ift beffer auff Gott vertrawen, warn? auff menjchen oder Furften, 





26 da3 |BL.A 7b) o am Dr 

1) = Stachel, s. Lexer s. v. 2) Sprichw., vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 42, 14; 
aber sonst in anderem Sinn = “es geschieht etwas Unerhörtes’ gebraucht; [vgl. auch Bd. 18, 
399, 31. K.D.]. 3) — denn, als. 
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56 Auslegung des 118. Palma 1529-30. 


nihilominus tamen deus [8l. 35°] piorum solator adiuvit me, ut vietis hosti- 
bus triumpharem. Praeeidi enim eos non vi aut gladio sed solo nomine 
domini i. e. eredendo, invocando, orando, expectando. Verbum hoc loco 
positum “praeeidam’ est id, quod alias eircumeidere ıudaeis significat. Hic 
autem, quia Reges et regna se vincere dieit, recte dieitur praeeidere i. e. 
verftumpeln und verhumpeln, Sicut arbor vel sylva ramis praecisis, amissa 
superbia ramorum, frondium, foliorum truncus relinquitur iacens et humilia- 
tus &&. Unde iactat hie alias vires quam suas, et maiores se habere quam 
gentes nempe dominum, ceuius nomine ista effecit. 

14. ‘Fortitudo et psalmus meus dominus et est mea vietoria’ vel salus. 
1. Wiffet ir nu, wo mein kraft ift. Ich mein, fie hat fie! bemeijet, Und 
[2.] ift nicht geweft die meinung, das ich fterben und verderben folt jondern 
das ir anlauffen joltet, [3.] Und Gottes macht gepreifet und ich gezuchtiget 
und beiveret wurde. Hoc dieit 





5 regna et Reges 6 vund verhumpeln oben wiederholt 11 mein(e) YHal)t Und 
über &3 12 gewejt c aus gewejen 14 beiweret c aus bewerd zu 14 dextera domini r 


) = fig 


Dr] Dann ich til fie behaumwen nit mit dem jchiwerdte, fundern nur mit Gottes 


wortt und namen, das ift durch glauben, ancüffen, beten, und harren auff 
feinen namen, Das todrtlein behatven deutet jo vil als funft bejcjneyden hey 
den Juden, Dietweyl er aber alhie fagt, er wolle die Könige unnd Königreych 
überwinden, jo nennet er3 recht behatven, verftümpeln und verhümpeln!, Gleych 
als ein baum verftumpelt mirdt, und alle feine krafft oder Herligfeyt verleitet, 
wenn mann die ejte, [81. A8] ziveyge, bletter abhetet, unnd lefjet den blofjen ftock 
alda teen, Darumb rumet er fich auch, dag er mer Trafft und macht in feiner 
Ihtwachept habe, warn alle Heyden in jrer menige und fterde, Nemlich Gottes 
frafft, in twelliches namen ex difjes alles thut, Alfo zeyget er in dijen bier 


verfen an, mit was grofjjem ernft und fleyß fie wider die glaubigen witen 
und doch vergeblich. 


14 Der Herr ift meine macht und mein pjalm, 
Und it mein heyl. 
Wiljet je nun, wo meine Fraft ift, mein rum, trucz und fieg? ich meyne 
ja, fie habe fich beweifet, und ift nit die meynung geweft, das ich fterben und 
verderben jolt, al3 jr gedachtet, Sundern da3 jr an mir [lachen anlauffen? 


und fallen foltet, unnd ich erlöfet den fieg behielte und Gott gelobet und mit 
pfalmen gepreyfet twirrde. 





1) = verhunzen, verstümmeln; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 264, 13. ®) Hier in wört- 
lichem Sinn = anstoßen (wie an einen Stein); daraus die bildliche Bedeutung 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 34°, 138, 6, 
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Bf] 15. “Vox exultationis et salutis (vietoriae) in tabernaculis iustorum’ 
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Dr] 55 
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i. e. fidelium. Transit ab experientia sua ad generalem iustorum imaginem, 
Qjuasi djieat: Sie fit cum omnibus sanctis, Quod secundum carnem appa- 
reat eos deseri et perdi a deo, cum verius contra non solum vincant sed 
etiam assidue de laeticia et salute, hoc est, de laeta vietoria deum laudent 
et cantent modo, quo sequitur: 

16. ‘Dextera domini faeit virtutem, dextera domini alta incedit, dextera 
domini facit virtutem.’ Iste versus cum duobus sequentibus sunt mimitici, 
qui ex ore iustorum prolati, ceu Epinicion quoddam hie recitantur. Qjuasi 
djicat: Non enim nos iusti sumus qui vieimus, Imo dextera domini facit 
has vietorias et sic sublimiter operatur, dextera (inquam) domini est vietrix 
illa nostrorum hostium. 

17. Non moriar sed vivam et narrabo opera domini.. Hac victoria 
divina fit, ut etianı moriens non moriar, patiens non patiar, impulsus non 


1 victoriae 0 2 sua 0 5 salute über (vietoria) hoc est hinter i.e. 7 alta 
über (illa) incendit 11 victorias über (virtutes) 


15 €3 ift ein ftymm von freüden und heyl, in den Hütten der gerechten. 

Hie feet ex jeuberli) an zum andern teyl des pfalmen zu grepffen, 
Nemlich die prophezey vom xeych Chrifti, Gibt ein gemeyn ebenbilde aller 
glaubigen, al3 twolt er jprechen: &3 gehet mit allen glaubigen, gleych toie e3 
mit mir gangen ift, al3 droben erzelet, das fie nach dem fleyjche von Got 
verlafjen werden, jcheynet auch gleych, jam verdürben fie, jo doch her widerumb 
fie nicht allein getröftet werdenn und überwinden, Sundern aud) ftets Freuden 
gefang fingen, von freüden und fiege, das ift don jvem frölichen fiege toider 
ive feynde, twie folget. 

16 Die rechte des Herren beiveyjet madt. 
Die rechte des Herren feret hoch einher. 
Die rechte des Herren beiveyjet macht. 

Difer verk jampt den ziveyen folgenden ift ein nadhomung in perjon 
der gerechten gered, dann da terden erzelet die wort unnd ftimmen der ‚glau- 
bigen, fo freüden Lieder fingen vonn jvem heyle unnd fiege, als mollenn 
fie fprechen, Nit wir durch eygene Frafft übertwinden, junder die rechte des 
Heren thut jolche macht, fie handlet, für ung höchlich * und herlich, Sie, jag 
ich, übertoindt unfere feynde. 

17 ch werde nicht fterben jun-[81. B1]der leben, Und das weref bez 
Herren erzelen. 

Auf folcher übertvindunge Gottes erfolget, das id) jterbende nicht jterbe, 

Yepdende nit Leyde, geftofjen nit falle, beihampt nicht zufchanden werde, Junder 


1) = yroßartiy, gewaltig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 2, 5. 


58 Auzlegung des 118. Pjalınz 1529—30. 


Bi] cadam, confusus non confundar 2c., sed vivus narrabo haec mirabilia dei, 


qui mortuos vivificat, passos solatur, confusos glorificat. Fatetur hie sensum 
mortis, Et faciem ecclesiae dei, quae est mortis, dum dieit: Non moriar sed 
vivam, qjuasi djicat: Omnibus videor mori et perire sed contra ego vivam. 

18. ‘Castigans castigat me dominus et non tradit me morti’ i.e. hac 
facie mortis non ipsa mors sed castigatio quaeritur, flagellum paternum est 
non exitium. Sed fides haec intelligit et loquitur: 

19. “Aperite mihi portas iusticiae.’ Hic transit a generali ad speciem, 
Et abrogato regno legis optat regnum graciae in Christo promissum. Portae 
significant regnum seu iurisdietionem ut magistratuum ıc. Opponit igitur 
portas iustieiae i. e. novum testamentum portis peccati i. e. veteri testa- 
mento. Nam ‘lex virtus peccati” et ministerium mortis, Euangelium autem 
remissio peccati et verbum iustitiae et gratiae est. Orat igitur has portas 


1 5 2 3 4 
zu 3 Facies ecclesiae dei r 5 et morti (non o) tradit me 9 promissum c aus 
g 


9 promissum c aus promieso 10 magistraiu(ü) 12 mortis legis 


Dr] lebende Lebe, und jolche wunderwerd Gottes erzele, der die todten eriwedfet, die 


betrübtenn tröftet, die gejchendten zu eexen erhebt, und Heriwiderumb die Her- 
lichen demütiget, die Iebentigen tödtet, die hochfertigen ftarden groffen heüffigen 
titenden etc. zu nichte machet. 

Er befennet allhie, das ex den todt gefület habe, wenn ex Äpricht, Jh 
terde nicht jterben etc. Dann die Eirche fihet nicht anderft dann der tobt!, 
twil jagen yederman meint, ich fterbe und jey jchon verdorben, aber e3 ift nit, 
jundern ich lebe und werde leben. 


18 Der Herr züchtiget mid) wol, Aber er gibt mich dem todte nicht. 

Das ift unter follichem jcheyn oder Yaruen des todtes wird nicht mein 

verderben, junder mr mein züchtigung gefuchet, E8 ift ein fuchs jhwant? und 

nit die ernfte rute, Ein veterliche ftraffe, und nicht ein graujam verderben, 

Sollihs aber erfennet unnd vedet allein der geyft unnd glaube, das fleyfch 
fans nicht begreyffen. 


19 Zhuet mir auff die thore der gerechtigkent, Das ich da Hineyn gec 
und dem Herren dande. 

Difez ift der ander teyl des Pfalmen vom reych Chrifti und deg Euangelij, 
Pforten deuten ein xeych und Obrigkeit, dag alfo das wörtlein jchier fo viell 
geredt ift als ein Stat, Schloß oder Burd, da ein regiment ift, Hierumb 
miünfchet der Prophet d3 des gejeß3 veycdh auff höre, und der gnaden reych, in 
Ehrifto verhenffen, zufumme?, jebt die pfortten der gerechtigkeit und neive 





2) Erg. ‘aus’ ?) Vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 18, 401, 9. ») = sich einstelle, 
nahe komme. 
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5] tempore peccati, legis mortis clausas nune Euangelii tempore aperiri et 
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latissime patere etiam toto orbe pro omnibus gentibus. “Ingressus per eas, 
gracias agam domino.” Huc enim populus legis intravit amissis antiquis 
sacrificiis: laudes et gracias sacrificat, unicum illud sacrifieium novae legis. 

20. “Haec porta domini, iusti intrabunt per eam.” Porta Mosi porta 
fuit servi, in qua peccatorum servi gemebant sub peccatis et conscientia 
timorisque mortis potiusquam laudabant. Ergo Iusti i. e. omnes credentes 
absque respectu personarum, sive gentes sive Iudaei, liberi, servi, masculi, 
feminae xc. 

Et oblique hie repudium Synagogae tangit, quae non nisi personata 
voluit Christum colere gloriata de sanguine de patribus, Religione, templo ıc. 


10 personata] ce in personatu 


teftament gegen die pfortten der fünden und alte teftament, dann da3 gejeß 
ift ein Xrafft der fünden und ampt des todtes, gibt Keinem die gerechtigkeit, 
aber da3 Euangelion vergibt die fünde, und ift ein hort der gerechtigkeit und 
gnaden, Darumb werdenn die pforten der gerechtigfeyt verjtanden die Chriften- 
lichen Firchen oder gemeinden, da die gerechtfertigunge des glaubenz geleret und 
gegeben iwirdt, diefelbigen pforten find bejchloffen geweit zur zeyt des gejehes, 
fünden und todtes, darumb bit er, dag fie niihe! eröffnet und weyt auffgefperret 
terdenn, das alle Heyden durch die ganken [8L. Sij] welt mügen hineyn geen, 
Dann in denfelbigen pforten ift genczlic) unnd volltummenlich die ftymme des 
lobe3, heyles und dandjagens, Darumb fpricht ex, Jch wil Hineyn geen und 
dem Herren danden unter dem gefecz pflegt man nit zu danden, fundern Klagen 
und meinen al3 unter dem untreglichen Yaft des todtes unnd der jünden, fvie 
Petrus jagt, Act. 15. Darumb Yeft das vol alle alte gebreiiche und opffer 
faren, und geet in dije pforten, opffert alda das einige warhafftige opffer des 
Newen Tejtaments, Nemlich lob und dand. 

20 Das ift das thor des Herren, Die gerechten werdenn dahineyrn 

gehen. 

Das ift die Kirche Chrifti, in welcher allein die frummen gerechten 
onen, dann Kirche heyft ein verfamlunge der heyligen, wie wir im glauben 
beten, Die pforte aber Mofi oder des gejeczs die alte Shynagoga was eine 
fnechtifche pforte, in welcher die Inechte der fündenn unter dem joch des todtes 
und der fünden mer feuffezeten dann Yobeten, Darumb gibt ex allhie gleych 
der Synagogen einen jchepdebriff, die Chriftum nicht wolte annemen dann nur 
unter dem anfehen der perfonen, rimpte fich dev veter, des gejeczs, des Gottes 
dienfts etc. Aber hie pricht er, Die gerechten, die gerechten, das find alle 
Chriftglaubige beyde, von Juden und Heyden on alles anfehen der perjonen etc., 


1) = nun; s. DWtb. nun, wo ein Beleg für nuhe aus dem 16. Jahrh. 


60 Auslegung des 118. Pfalms 1529—380. 


5i] Sed Iusti, iusti intrabunt, Epitasis, hi erunt in regno (Christi) ecelesiae et 


gratiae 2. 

21. "Gratias ago tibi quod humilias me et tamen es mea victoria.’ 
Laetissimo affeetu fertur hoc versu velut admirabundus super isto mirabili 
opere dei experto, Epiphonema ponens, Qjuasi djieat: biftu nicht ein iwunder- 
Yicher Tieblicher Gott, der die funft fan, quod humiliando exaltas, quod victos 
facis vietores, perditos facis salvos, peccatores facis iustos. Idem humilias 
et vietoriam simul confers. 

22. ‘Lapis, quem reprobaverunt aedificantes, factus est in caput anguli.’ 
Hic transit ad caput huius regni Christum et pulcherrima Allegoria aedi- 
fieii pingit ipsum quoque similem esse aliis iustis: Quod mortuus sit vivi- 
ficatus perditus sit glorificatus. Nec solum hoc sed prae caeteris sit factus 
caput anguli i. e. ecclesiae gentium et Iudaeorum. Brevissimus hic versus 
complectit utrumque: Christi passionem et gloriam. Quod reprobatus est, 


1 intrabunt, Epitasis o dazu in vocabulo iusti r% 


Dr] werden inn dijen pforten toonen, St aljo im iworte, die gerechtenn, bejondere 


fcherpfe oder außdrudung.! 


21 3 dande dir, das du mich demütigft, Und bift mein Heyl. 
Mit vertvunderunge, groffem Luft, und frölichem mute befchleuft ex von 
jo wunderbarlichem werde Gottes, gleych fam wolt er jpredhen, Biftu nicht 


ein twunderlicher Lieblicher Got, der die funft Fan, das du die unten und dar : 


nider ligen macheft obfiegen, die verlornen jelig, die jünder gerecht, und her- 
toiderumb verdampft die gerechten z. Du alleine vexderbeit und niderigeft, 
und gibeft jieg und heyl, dir fey Lob und preyk, Amen. 


22 Der ftein, den die baulente vertoorffen, Sfts zum edfftein worden. 


Nach art der Propheten fumpt er num vom veyche auff den König und 
haupt de3 veychs Chriftum, Malet denfelbigen aufs aller Hibfchite nach der 
art eins batwes abe, unnd zeygt an, das er allen andern glaubigen gleyc) för- 
[81. 3 iij] mig jey in duldung der triibfal, dann ex ift vextworffen und aufferlefen, 
geftorben und lebendig worden, verloren und gejeliget, und fo Herlich gemachet, 
das er dor allen andern zum edjtein worden ift, der Tixchen, jo in gemeyn, 
behde, von „Juden und Hehden, verfamblet ift, Alfo beichleuft difer Kurcze ver 
in fi) beyde, das Ieyden und die hexligfeyt Chrifti, das er verioorffen tft, 
bezepgt jein lepden, fterben, verleftern darmit ex wardt untergedrudt, Das er 
aber zum ecdjtein worden ift, beiveyjet feine urftende?, -Yeben, berrligfeyt in 
der er etwigklich xegniret in feiner Kirch am mehjten. 





‘) Wohl = das Wort hat eine besondere und genaue, spezielle Bedeutung (für 
Epitasis oben Z. 1); vgl. DWtb. s.v. Ausdrückung: aus L. kein Beleg. 2) —= Auf- 
erstehung. 
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Hi] passio, mors, blasphemia est, quibus oppressus est. Quod in caput anguli 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


faetus est, Est eius resurrectio, [®1. 36°] vita et tota gloria, qua regnat in 
secula seculorum, praeeipue in sua ecelesia. (Aedificantes reprobant lapidem 
magna authoritate et specie legis et nomine domini, quia pulchra iustieia 
operum fulgebant ut salutares. Hie fit caput angeli) 

23. ‘Hoc factum est a domino et est mirabile in ocjulis nostris.’ 
Non solum mirabile in oculis iustorum Apostolorum sed et scandalosum 
in oculis ineredulorum Iudaeorum et gentium. Nec possibile est, nisi solius 
domini virtute talia fieri. Stultitia enim erueis est, quod tam Iudaei quam 
gentes debent credere hominem cruce damnatum et mortuum esse dominum 
et deum super omnia. Est mirabile, incredibile, scandalosum ze. 

24. ‘Haec dies, quam faeit dominus.’ Non dies, quam facit hie sol: 
Non dies legis et lux operum, Sed Christus est sol huius diei, Lux mundi, 
Sol iustieiae. “Exultemus et laetemur in ea” Hoc est sacrifieium laudis 


2]5 steht am Bande oben Vide sequenti pagina in fine und (Antithe) Epithasis r 
12 faeit [beide Male] ce aus feeit 


An allen difen wortten ift befunder Yiebliche fcherpffe.! Die bauleute, 
dann fie gleyifen und haben grofjen jcheyn der werdheyligfeyt und gerechtig- 
feyt de3 gejeczs, Darumb wollen die felben gotlofen für allen frummen 
gerechten al3 nicze bauleute und befjerer gemeins nucz3 geachtet werden, Sie 
veriverffen, vernymb Tedlich, unuerhörter jache, brauchenn darzu der auctoritet 
des gejeczes und namens Gottes, Den ftein, den verachten Chriftum, der eins 
zimmermang junn, arm unnd gleych al3 ein unnuczer ftein auff der gaffenn 
veriorffen ift. 


23 Das ift vom Heren gejchehen Unnd ift ein wunder vor unjern 
augen. 

DiE mag man mit groffem gefchrey außruffen, E3 ift ein jelezames 
wunder, und groß ergernus, ja faft ungleublich, das jollichg von Gott möchte 
fein, Nemlic das ein armer menfch zum todte des Greucz3 verurteylet und 
verdampt umd getödtet, fey ein herre und Got über alle ding, das ijt die 
torheit des creucz3 dar an fi) die gancze welt ergert, und vermag do auf 
adtlicher Krafit, das vil daran glauben. 

24 Diß tft der tag, den der Herr macdet, Laft ung freiven ımmd 
frolich darinnen fein. 

63 ift nicht ein tag, den die fichtpare junne mache, nit ein tag des 
gejecz8, oder ein Liecht der werd, Sunder Chriftus die junne der gerechtigkeyt, 
unnd twares liecht der welt machet difen tag mit dem glancze des Cuangelij 


1) Vgl. oben 5.57, 16; es ist wohl “erfreuliche Bestimmtheit” gemeint (eben Epitasis; 
oben I«sart zu 2]5). 


62 Auslegung des 118. Palma 1529—30. 


Hf] praedicatio gratiae, Oelebrare laudes Christi nostri Regis. Et hie versus 
donat et applicat Christum nobis cum omnibus suis bonis, eo quod solem 
et Iucem huius diei facit, qui luce et calore nos illuminat et fovet. 

35. ‘O domine, salva, o domine, prosperare, benedictus qui venit in 
nomine domini.” Gratulatio est huius Regni venientis et incipientis, cui 
imprecatur auxilium a deo et factum successum contra vim et; insidias 
portarum inferi, mundi, carnis, peccatorum. ÜUt omnes laudent et bene- 
dicant Christum per fidem et confessionem: Christum venientem et regnan- 
tem in nomine dei. Cum antea regnaremur in nomine Mosi (i. e. peccatorum 
et Satanae) i. e. authoris mortis x. N 

26. “"Benedicamus vos de domo domini’ i.e. O vos credentes beati, 
qui hune Christum suseipitis. Benedictionis filii estis et benedictione 
replebimini, eo quod Christum ab aliis maledietum vos suseipitis benedictum, 
Ut djieit 1. Pet. 1. lapis ille vobis honorificus, qui aliis est reprobatus, quia 
benedietione sua influet in vos credentes. “De domo domini’: quia estis 
per hanc fidem domestici dei, iam non hospites, Ideo venit super vos 


zu 11 Exclamatio r 


Dr] durch alle welt, in dem das er die heregen der menfchen erleuchtet, Darumb 
vermanet er, das wir dijeg Liecht und tag mit freiden annemen, Die Freude 
ift die ftymme des Lobes, das opffer der gerechtigfeyt, die predig der guadenn, 
wenn man da8 lob unfer Königes Chrifti preyjet, Alfo legt unZ difer ver 
zu, und gibt ung Chriftum mit allen feinen güttern, dann ex erleuchtet und 
erfüdet? ung mit jeinem liechte unnd mit feiner hibe. 


25 OD Herr, Hilff, O Herr, laß wol gelingen. 


26 Gelobt jey, der da fumpt im namen des Herren, Wir jegenen eucd) 
vom haufe des Herren. 

Dig ift ein froloden daruon, das jolch reich fumpt unnd anfahet, welchen 
ev auch wunfchet hülffe von Got, und gelüclich zunemen, wider alle macht 
unnd Inft der Hellpfortten, fleyih, welt unnd fünde etc. E3 Haben auch 
difen verß wol gebraudjet die Leite, fo Chriftum am Palmtage zu Serufalem 
eynfüreten, Hierumb follen alle menjchen difen König, der im namen de3 
Hern fumpt, loben und benedeyen durch) glauben und befantnus, dann all 
andere zu vorn habenn regniret unter dem namen Moft, das ift des gefeczg, 
der jünden und des todte2. 

DO wie felig feyt jr Chriftglaubigen, die jr difen König, den all andere 
vermaledeyen, auffnempt, Sr jeyt finder de fegens, jr gefegnet darumb werdet 
je auch mit fegen erfüllet werden vom Haufe des Herren, dann alle qüiter der 


!) = erquicket; das uns ist also hier Link, nicht Luther. 
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5] benedietio Christi. Domus domini est, ubi Christus praedieatur et ereditur 


an 


i.e. Ecclesia. Extra ecelesiam est maledietio, quia deest verbum gratiae 
et benedictionis. [®I. 36°] ‘Dominus deus est, qui illuxit nobis’: Non est 
alius deus praeter hune Christum, qui lux et dies nostra factus est. Prae- 
occupatio est, Qjuasi dicat: Nolite timere periculum idolatriae, si hune 
Christum pro deo colitis et benedieitis, res salva et tuta est. Ipse est verus 
deus et non alius, ipse, inguam, qui nobis illuxit per Euangelium suum. 
27. “Vineite (eingite) festum frondibus usque ad coronas altaris‘. 
Jucunda Allegoria exhortatur ad congratulationem et gaudium omnes fideles. 
Qjuasi djicat: Quid gloriamini in vestris scoenopegüs. Hic, hic est festum 
verum tabernaculorum. Huc afferte frondes, ubique testemur gaudia fronde 
festa, non solum in campis, sicut fiebat in scenopegiis vestris, imo in ipsa 
domo domini atque adeo usque ad cornua altaris i. e. tota domo, Quia haec 


8 eingite 0 9 zu Allegoria steht Antithesis r 


Dr) Chriftenlichen Kirchen jind ewer, das wort, der geyft, das leben, heyl etc. 
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Der ftein, den die andern vertoorffen haben, ijt euch Köftlich. 1. Pet. 2. 
Aufferhalb der Kirchen ift vermaledeyunge, dann e3 mangelt allda des twort3 
der benedeyunge. 


27 Der Herr ift Got, und erleuchtet ung, 
Schmudet das fejt mit mehgenn 
biß an die hörner des altars. 

E3 ift fein ander Gott one difen Chriftum, der uns ein liecht unnd 
funne worden ift, Dietwey! nım Gott jelber auß gnaden unnfer tag und liecht 
fein twil, Sollen toir Ye bilfich unfere freude unnd dandparfeyt mit eufjerlichen 
zeychen beivehfen etc. Darumb tröftet er unnd fumpt vor allem zmenffel, 
unnd Spricht, Ir dürfft euch nicht beforgen vor Yyigent einem gefar der 
abgötterey, wenn jv difen gecreuczigten, verwworffenen ftein fir waren Got 
anbetet und eeret, &3 hat fein not, ift alles ficher unnd gewiß, Er und fein 
anderer ift der ware Got, Er (fpredje ich), der ung durch) fein Euangelion 
[81.8 v] erleuchtet. 

Darumb ermanet er alle Chriften zu freuden unnd frolodunge, durch 
ein Yuftig! gleyhnuß der eufferlichen feft, ala wolt er jagen, tvas riimet jr 
von eivren lauber Hütten feften® Hite, hie ift das vechte Tauber feit, allhie 
her bringet meygen uber all twöllen wir freuden fejt erzeygen, Nicht allein auff 
dem velde, wie jr am feft eroxrer Yauber huten pflegt, funder aud) im ganczen 
hauffe des Herien, unez? zum altar, dann dijes ift ein ander hauß des 


16 Den ftein Dr 


1) —= liebliches, reizendes. APEZNURF 


64 Auslegung des 118. Palma 1529—30. Scholion 1529. Confitemini 1530. 


&f] domus dei est alia, ubi non solum Levitae sed etiam omnes gentes credentes 


intrent, etiam ad Altare usque, orantes et offerentes, sieut decet sacerdotes. 
Festae frondes allegoricee sunt dieta et exempla scripturae, quibus ecclesia 
ornatur i. e. contiones formantur pro fide Christi docenda exaltanda. 

28. Deus meus es tu, gratias. ago tibi, deus meus’: Nolo alium quam 
te Christum deum, hunc colam, huie serviam praedicando, laudando, con- 
fitendo etiam invitis cunctis adversariis passurus quaecunque I. 

29. “Gratias agite domino, quod tam bonus est, ut perpetuo benefaciat.” 
Repetitio primi versus generali gratiarum actione. 

h 20. Novemb. 29. 


Aedificantes 1. pulchra iusticia operum fulge- 
reprobant Epitasis in bant ut salutares 


lapidem 2. Magna autoritate et specie 
Hie fit caput anguli legis et nomine dei. 


2 intrent c aus intrant 3 exempla über (facta) 4 exaltanda] exalta, te Zs. 


Dr] Herrn, da nit allein die Zeuiten, funder auch alle glaubigen hinein zum altar 


geen, opffern alda das Yob, wie dann den newen Prieftern des glaubens 
zugehöret und gepitret. 

Die mehgen bedeuten die prüche und exempel der götlichen fehrifft, mit 
welchen die Firche geziret wirt, da8 ift, darauf die predig werden gemachet 
zur lere de3 glauben. 


28 Du bijt mein Gott, unnd ic) dande dir. 
Mein Gott, ich mil dich erhöhen. 

Nun bejehleuft er den pfalm, mit füfler befantnuß der gotheyt Chrifti, 
und jpricht, Ich wil feinen andern Gott, dann dich Chriftum alleine, den toil 
ich even, de3 priefter und Diener bin ich, mein ampt ift, das ich jm lob und 
dand opffere, predige und befenne jn, 063 gleich alle feinde, Yefterer unnd 
teuffel verdriffe, ich exgere mich nit, fchewwe auch nit dein ereucze, du bift mein 
Got, und jolt mein Got bleyben in ewigfeyt, gebenedeyet und gelobet, Amen. 


29 Dandet dem Herven, das er freuntlich ift, Unnd feine gute mweret 
etigklich. 
Di ift ein gemehne dandjagunge und widerholunge des exten verk, Er 
ift do) Ye ja! ein frummer, trewer Got, der on unterlaß uns alles qutz 
thuet, Amen. 


!) = ja doch immer; vgl. DWtb. ja 7), je 6). 
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Gonfitemint 1530. 65 


518 1°) Dem Eriwirdigen Heren, Fridrichen, Abt zu Sanıt Aiaen 
zu Rürmberg, meinem ganftigen Heren und patron. 


diger, Yieber herr vnd patron. ch wolte mich gern gegen etox 
Viebe und gonft, mir exzeigt, dandbar erzeigen, So bin ih 
nad) der wellt ein armer bettler. Bnd ob ich gleich viel Hette, 
= doh etvr mwefen aljo gethan ift, das ich damit euch nicht 
jonderlich3 erzeigen mot. Alfo hab ich mich zu meinem reichthum, den ich 

fur meinen ha achte, geferet Und meinen Lieben pfalm fur mich genomen, 
ıo das jchone Confitemini, hab daruber meine gedanden auffs papir gefafjet, 
weil ich hie yın der wuften jo muffig fie vnd doch zu mweilen des heubts zu= 
verjhonen mit der groffern erbeit, die propheten vollend zuuerdeudfchen, rügen 
vnd feyren mus, welche ich hoffe auch bald abzufertigen. 

Solche meine gedanden hab ich euch wollen zu fchreiben vnd jchenden. 
Beiler3 hab ich nicht, 063 wol ein gro®, villeicht auch ein vnnuß gemwejjch bey 
ettlichen angefjehen twixd, [BL. 1?] So weis ich doch, das nicht3 bojeg noch vnchrift- 

6 armer ist am Rand nachgetragen 11 fige(n) weilen (fur) des 11/12 heubt3 


(zuuer, sodann ver) zuuerihonen (mu3) mit 12/13 vügen vnd feyern mu3 ist am Rand nach- 
getragen 15 wol (vieleicht) ein 





1 


a 


Dr] [8.25] Dem Erwirdigen Herren Fridrichen, 
Abt zu Sanct Algen zu PRurmberg, meinem wunjtigen 
Deren und Patron. 


EMS Nad und Friede jun Ehrijto unferm Heren und Heiland. Er- 
G toirdiger Lieber herr und Patron, ch mwolte mich gern geoen 
etor liebe und gonft, mir erzeigt, dandbar erzeigen, Sp bin 

. ich nach der welt ein armer betler. nd ob ich gleich viel 
I Hette, doch eror wejen alfo gethan ift, das ich damit euch nicht 
gen mocht, Alfo hab ic) mich zu meinem reihthum, den ich fur 
meinen ja achte, geferet Und meinen lieben Pjalm fur mid genomen: 
das fchone Gonfitemini, hab darüber meine gedanden auffs papir gefafjet, 
weil ich hie jnn der Wüften jo müffig fie und doch zu weilen des heubts 
zuderfchonen mit der grofjern exbeit, die Propheten vollend zuderdeudfchen, 
rugen und feiren mus, welche ich Hoffe auch bald abzufertigen. 

Solche meine gedanden hab ich euch tollen zufchreiben und chenden; 
beijers Hab ich nicht. D68 wol ein gros, villeicht auch ein unnub gewvefich 
bey etlichen angejehen wird, So tweis ich doch, das nichts bafes noch undhrift- 

Suthers Werke. XRXT, 1 5 
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66 Auslegung des 118. Pfalma 1529—30. 


5] liche drinnen ift. Denn, 63 ift mein pfalm, den ic) lieb Habe, wie wol ‚der 
gante pfalter und die Heilige |hrifft gar mir au) lieb ift, al8 die mein einiger 
troft ond leben ift, So bin id) doch fonderlih an biefen pfalmen geraten, da3 
er mus mein heiffen ond fein. Denn er fid) ach redlich umb mich gar offt 
berdienet ond mir aus mandhen grofjen noten geholfen hat, da mir jonjt toidder 
feifer, fonige, mweien, lügen, heiligen hetten mugen helffen. QBrd ijt mir 
Yieber denn des Bapfts, Turefen, feifer und aller wellt ehre, gut vnd geivallt, 
twolt auch) gar vngern vmb diefen pfalmen mit Yhn allefampt beuten. 

Ob aber yemand mich felgam wurd anjehen, das ich diefen pfalm fur 
meinen pfalm hume, der doc) aller wellt gemein ift, Der fol willen, das ber 
pjalm damit niemand genomen tft, das er mein ift. Chriftus ift auch mein, 
Bleibt gleich wol allen heiligen der jelbige Chrifiuß. Ach toil nicht eyuern, 
fondern ein frolicher mitteiler fein. Bd mwolt Gott, das alle welt den pjalmen 
alfo fur den feinen anfpreche wie ich. Das follt der freundlichite and werden, 
dem Kaum yrgent eine eintrechtigkeit ond Liebe zuuergleichen fein jolt. 8 ift 
{eider der wenig, auch unter denen, die e3 billich fur andern tun jolten, Die 


1 drinnen (ge) ift 6 mir ist im Text nachgetragen 8 allefampt (wechjeln) beuten 
11 pjalm ist im Text nachgetragen 15 zuuergleichen ([BL. 2°) were) jein 


Dr] Yich8 drinnen if. Denn, &3 ift mein Bfalm, den ich Tieb Habe, tote wol der 


gange Pjalter und die heilige jchrifft gar!, mir auch Lieb ift, ala die mein 
einiger troft und leben ift, So bin ich doch fonderlich an diefen Palmen 
geraten, da er mu3 mein heiffen und fein. Denn er fi auch vedlich umb 
mich gar offt verdienet und mir aus manden groffen nöten geholffen hat, da 
mir fonft twidder Keijer, Könige, weijen, Eugen, heiligen hetten migen helffen, 
Und ift mir lieber denn de Bapftz, Tiefen, Keifer und aller welt ehre, gut 
und gewalt, wolt auch gar ungern umb diefen Palmen mit jhn alle jampt 
beuten.? 

Ob aber jemand mich felgam wird anfehen, das ich diefen Palm fur 
meinen Pfalm xhüme, der doch aller welt gemein ift, Der fol tiffen, dag der 
Palm damit niemand genomen ift, da3 er mein ift. Chriftus ift aud) mein: 
Bleibt gleich wol allen heiligen der jelbige Chriftus. Sch mil nicht eyvern®, 
jondern ein frölicher mit teiler fein. Und mwolt Gott, das alle welt den 
Pialmen aljo fur den feinen anfpreche wie ih. Das folt der Freundlichite 
zanc werden, dem kaum jrgent eine eintrechtigkeit und Tiebe zuvergleichen fein 
jolt. &3 ijt leider der wenig, auch unter denen, die e3 billich fur andern 
thun jolten, die zur heiligen jchrifft odder zu einigem Palm jhr Ieben lang 


22 Künig C 


1) = im ganzen, überhaupt, s. DWib. s. v. III 6b, ?) = tauschen. ») = eifer- 
süchtig, neidisch sein. 
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Gonfitemini 1530. 67 


zur heiligen jehrifft odder zu einigem pfalm Yyhr Leben lang ein mal von 
bergen fpredden: Du bift mein Liebes buch, du folt mein eigen pfalmlin fein. 

Bnd ift freylich der grofjeften plagen eine auff exden, dag die heilige 
Ihrifft jo veracht ift, auch bei) denen, die dazu geftifft find. Alle ander fachen, 
funft, buchen, treibt ond dbet man tag vd nacht. Vnd ift des exbeiteng vnd 
mubens fein ende. Allein die heilige jchrifft Kefft man Yiegen, als durff man 
phr nicht. Bd die Yhr jo viel ehre thun, das fie fie ein mal lejen, die 
fonnen 8 flugs alles, Bnd ift nie feine funft noch buch auff erden Fomen, 
da8 yder man fo bald ausgelernet hat als die heilige fehrifft. Und es find 
doc) ia nicht Iefetvort, tie fie meinen, Sondern eitel lebetrvort drinnen, die 
nicht zum fpeculieren vnd Hoch zü tichten, fondern zum Yeben vnd thün dar- 
gejeßt find. Aber, E3 Hilfft vnjer Hagen nit. Sie achteng do nicht. 
Chriftus vnfer herr Helff ons durch feinen geift, fein Heiliges twort mit ernit 
lieben vnd ehren, Amen. Befelh mich hie mit yan etor gebet. Er Eremo 
prima Qulii 1530, 
Martinus Luther. 

1]2 von bergen ist am Rand nachgetragen 5 bucher (Hol) treibt ? die (fie) Yhr 
7/8 Yejen, (So) Tonnen (fie) e3 10 ia ist im Text nachgetragen 11 zit ist im Text nach- 
getragen 





Dr] ein mal von herken fprechen: Du bift mein Liebes buch, dur folt mein eigen 


20 


2 


2 





Plalmlin fein. 

Und ift freilich dev gröffeften plagen eine auff exden, das die heilige 
Ihrifft jo veradht ift, auch bey denen, die dazu gejtifft find. Alle ander fachen, 
funft, bücher, treibt und ubet man tag und nacht, Und ift des erbeitenz und 
mühens fein ende, Allein die heilige jchrifft Yefit man Ligen, als dirfft man 
ihr nit. Und die jhr fo viel ehre thun, dag fie fie ein mal lefen, die fonnen 
cs flugs alles. Und ift nie keine funft noch er. a ij) buch auff exden fomen, das 
jederman fo bald ausgelernet hat als die heilige jchrifft. Und es find doc) 
ja nicht Lefetvort, wie fie meinen, Sondern eitel Lebetwort drinnen, die nicht 
zum fpeculiven und hoch zu tichten! jondern zum leben und thun dargejeßt 
find. Aber, Es Hilfft unfer Klagen nit. Sie achtens doch nicht, Chriftus 
unjer Herr Helff uns durch feinen geift, fein heiliges wort mit ernft Lieben 
und ehren, Amen. Befelh mich hie mit jnn eor gebet. 

‚ prima AYulij. 1530. 
a ii Martinus Luther. 
29 ewer AU (vgl. $. 37) 


') = sich in Nachsinnen zu verlieren; vgl. Dietz s. v. 


Hl 


Dr] 


68 Auzlegung des 118. Pjalms 1529—30. 


Das Sc one Lanfitemini 
an der zal ver OXViij pfaln 


i. 


Dandet dem HERRN, denn er tft freundlid 
Bnd feine guete weret etwiglich 


Diefer ver ift ein gemeine dandjagung fur alle wolthat, jo Gott der 
Herr erzeigt aller welt, teglich, om vnterlas, Yan allen dingen, beide guten 
und bofen menfchen. Denn das ift der Heiligen Propheten weile, wenn fie 
Gott ynn fonderlichen ftucfen tollen Toben vnd danden, fo fahen fie hoc) an 
vnd holens weit, Yoben yhn zu glei) yrn gemein, ynn allen feinen wundern 
vnd wolthaten. Alfo auch hie, weil diefer Pfalm, jonderlih Gott Yobet vb 
die hochite wolthat, der wellt erzeigt, nemlich umb Ehriltus ond fein xeich der 
gnaden, der wellt verheiffen vd ikt erzeigt, fehet er an mit gemeinem lobe, 


ond jpricht, Dandt dem HERAN, denn er ift dod) ia ein Herklicher, 


1 Daß c aus Der Sihone (pfalm) 7]8 beide bis menjchen v7 8 weije (da3) 
wenn 9 ymn bis ftuden rk Hoc o 10 \oben (meit) gleich über (exit) ynn (2.) 
über (von) allen 12 nemlich (da3) CHriftus (Rei) 


Das fchone Lanfitemini, an der zal der OXVIII Pfalın. 


1 


Dandet dem HERAN, denn er ift freundlid, 
Und feine güte weret ewiglid). 


Dir ver ift ein gemeine dandjagung fur alle wolthat, jo Gott der 
Herr erzeigt aller welt teglich), on unterlag jnn allen dingen, beide, 
guten und böfen menfchen. Denn das ift der heiligen Propheten mweife, wenn 
fie Gott jnn fonderlichen ftücen tollen loben und danden, jo fahen fie hoch 
an und holen3 weit!: loben jhn zu gleich jun gemein, jnn allen feinen wundern 
und mwolthaten. Aljo hie, weil diefer Pjalm jonderlich Gott Lodet umb die 
höchfte wolthat, der welt erzeigt, nemlich umb Chriftus und fein reich der 
gnaden der welt verheifjen und j&t erzeigt, fehet er an mit gemeinem lobe 
und jprit: Dandet dem HERAN, denn er ift doch ja ein herklicher, gnediger, 


25 Chriftum F 


) D.i. die Einleitung geht dann aufs Allgemeine, wenn der Hauptinhalt auch 
speziell (sonderlich) ist. 
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Gonfitemini 1530. 69 


HI] guediger, frumer, gutiger Gott, der ymer, und ymer twoltäut, und eine gute 


15 


I, 


o 


BD, 


vber die ander mit hauffen vber uns auzfchuttet. 

[31. U1?] Denn du muft diefe wort (Freundlich, und Seife guete) nicht 
jo fallt ond vohe, Yefen noch ober hin Yauffen, twie die nonnen den pfalter 
Yefen odder twie die Chorheren vnd Chorjchuler jolche feine wort blöfen und 
heulen ynn Hhren Kirchen, Sondern, denden, d08 e3 lebendige, treffliche vnd 
reihe wort find, die alles vnd alles fallen ond einbilden, Nemlich das Gott 
freundlich ift, nicht wie ein mensch, fondern, der von grund feines herken 
geneigt vd gunftig ift ymer zu Helffen und mol zu thun vnd nicht gerne 
zurnet noch jtraffet, Er muffe e3 denn thun, vnd werde ober heubt dazıı 
gezwüngen und gedrungen durch vrablejliche unbuffertige, verftockte, bofheit der 
menjchen Das, too er zurnen mus pnd ftraffen, da fundte ein menfch nicht fo 
lange harren, jonderii ftraffete, Hunderttaufentmal ehe und herter denn er thut. 

Bd jolche Freundliche und gnedige gonft beiveifet er vber alle majje 
reichlich) und gewaltiglich, mit feiner teglichen und ewigen guete (tie ex hie 
Ipricht) Seine guete weret ewiglich, das ift, on unterlag thut er vn3 Ymer 
bnd mer das beite, Schaffet uns Yeib und [BL.A2°] feele, behüt on3 tag und 


+ (ver) || Yejen » |j (jtehen wie die) noch ° 5 (ble) blöfen 7 find versucht zum 
vorigen 3 zu ziehen und dies e8 zu streichen, aber wieder ausgewisclt 8 ein über men 
9 zu Helffen und r 10 noch ftraffet o 15/16 wie bis jprift vı 16 vn3 über ymer 


Dr] frumer, gütiger Gott, der jmer und jmer mwolthut und eine güte uber die 


20 


2 


3 


on 


o 


ander mit hauffen uber una ausfchüttet. 

Denn du muft diefe wort Freundlich” und “Seine gite? nicht jo kalt und 
rohe lefen noch uber Hin Lauffen wie die Nonnen den Pfalter Yefen! vdder wie 
die Chorheren und Chorfchuler folche feine wort blöfen und heulen jnn jhren 
firhen, Sondern den= |®. WA] den, da3 e3 lebendige, trefflihe und reiche twort 
find, die alles und alles fafjen und einbilden?: Nemlich, da3 Gott freundlich) 
ift, nicht wie ein menfch, jondern der von grund feines herken geneigt und 
ginftig ift jmer zu belffen und wol zu thun und nicht gene zurnet noch 
ftraffet, er müfje e3 denn thun und werde uber heubt dazu gezwungen und 
gedrungen dur unablejlidhe, unbuffertige, verftockte bosheit der menjchen, 
Das, two er zurnen mu3 und ftraffen, da Eundte ein men nicht fo Yange 
harten, Sondern ftraffete Hundert taufent mal ehe und herter, denn er thut. 

Und folche freundliche und gnedige gonft beiveifet ev uber alle mafje 
reichlich und gewaltiglich mit feiner teglichen und ewigen gute, twie er hie 
ipricht: Seine gute mweret erviglich, das ift, on unterlag thut er ung jmer und 
imer da3 befte. Schaffet ung leib und feele, behut ung tag und nacht, erhelt 


236 günnes||ftig...... . ger: |züurnet A! Das ne gehört also zu gerne und ist versehentlich 
in die höhere Zeile geraten. Ebenso A?, verbessert AU [K. D.] 
1) Sprichw.; vgl. z. B. Unsre Ausy. Bd, 19, 349, 22. 2) — einprägen, verstehen 


lassen. 


« 


70 Auslegung ded 118. Pjalms 1529 —30. 


Bi] nacht, erhellt und on vnterlas beym Yeben, heijt fonn ond mond vn3 jheinen 


vd den Himel, feur Lufft und mwafjer vn dienen, aus der erden wein, for, 
futter, fpeife, Kleider, holy vnd alle nottdurfft wachjen, gibt gold und filber, 
has vnd Hof, weib ond ind, vihe, vogel, fill, jumma, wer fan e2 alles, 
erzelen? Bnd des alles die fulle und vberfchiwenglich, alle iar, alle tage, alle 
ftunde, alle augenblid. Denn wer fan allein die gute rechnen, das er einem 
gibt nd erhellt ein gefund auge odder hand? Ibenn toir frank find obder 
der eins emperen muffen, fo fihet man aller erft, tva8 fur eine toolthat ift, 
ein gefünd auge, ein gefünde hand, fuß, bein, hebt, nafe, finger haben, item, 
Was fur ein gnade jey brod, Heid, wafjer, eur, haus haben ıc. 

Dnd wenn wir menfchen nicht jo blind und der | guter Gottes jo vber- 
druffig nd pnachtfam weren, So ift freilich fein menjch auff erden, Er hat 
jo viel güter an fich, wenns folt zum twechfeln Tomen, Er neme fein feifertgum 
noc) Eonigreich dafur und were dafırr der jelhigen gueter beraubt. [B1. U 2°] Denn 
twa3 Kan ein Konigreich fur ein jchaß fein gegen einem gefunden leibe? Was 


1 Hefit ist wohl Heifft jcheinen (tag vnd mwafjer) (on) (Lufft) darüber vnd den Himel 

(fambt allen creaturn dienen) am Rande (lauff) 2 Yufft über feur aus über (daS) 

der c aus die erden (allerley gewerhs Hol) dazu wein forn rh 4 (ond) fumma 5 alles o 

7 vnd erhellt o 9 haben o 10 Haben vor brod uh hinter haus 11 wenn (man3 

bede) wir 12 Sp (wer) ift 14 dafur (1.) r dafur (2.) o der jelbigen gueter r 
zu (de3) beraubt 


Dr] una on unterla® beim eben, lefit fonn und mond uns jcheinen und den 


himel, feur, Yufft und mwaffer uns dienen, aus der erden wein, forn, futter, 
jpeife, Kleider, hol und alle notdurfjt wachlen, gibt gold und filber, haus 
und Hoff, weib und find, vihe, vogel, filled, Summa: wer fan e3 alles 
erzelen? Und des alles die fülfe und uberjchtvenglich, alle jar, alle tage, alle 
ftunde, alle augenblid. Denn wer fan allein die güte rechnen, das ex einem 
gibt und erhelt ein gejund auge odder hand? Wenn wir Trand find oder 
der ein3 emperen müffen, jo fihet man aller exit, was fur eine twolthat ift 
ein gefund auge, eine gefunde hand, fuj3, bein, Heubt, naje, finger haben, 
Item: Wa3 fur ein gnade jey brod, Kleid, wailer, feur, haus haben :c. 

Und wenn wir menjchen nicht fo blind und der guter Gottes fo uber- 
druffig und unaditjam weren, So ift freilich fein menj& auff erden, er hat 
jo viel güter an fi), wenns folt zum mechjeln ! fomen, Er neme fein Keifer- 
thum noch Königreich dafur und were dafur der felbigen güter beraubt. 


Denn was fan ein Königreich fur ein ja fein gegen einem gefunden Yeibe? ; 


!) = tauschen. ?) Sinn der unklaren Konstruktion: wären die Menschen nicht 
so blind, so würde keiner die vielen großen Güter, die wir alle haben, mit einem Kaiser- 
tum vertauschen wollen. 
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Gonfitemini 1530. ya 


ift aller wellt gellt vnd gut gegen einem tage, den vn3 die Yiebe fonne macht 
teglih? Wenn die jonne einen tag nicht fchiene, wer wolt nicht lieber tod 
fein? odder toa3 Huülffe yhn alle jein gut ond herrfchafft? Was were aller 
weit vnd malmafter ynn aller wellt, wenn toir folten einen tag wafjers 
mangeln? Was weren alle hubjche jchloffer, heuffer, fammet, jeyden, purpur, 
gulden Feten vnd edelgefteine, aller pracht, jhmüc und hoffart, wenn mir 
folten der Yufft eines DBater onjer lang emperen ? 

Solche gueter Gottes find die groffeften und die aller verachteteften, vd 
darumb da3 fie gemeine find, dandet Gott niemand drumb, nemen fie dnd 
brauchen der jelbigen teglih ymer jo dahin, al® muft e8 fo fein, vnd wir 
hetten gang recht dazu vnd durfften Gott nicht ein mal dafur danden, faren 
die weil zu, haben das hergeleid zu thun, jorgen, haddern, ftreiten, ringen 
ond wueten vmb vbrig geld und gut, vmb ehre vnd twolluft, Bnd fumma, 
vmb das, welches folchen obgenannten guetern nicht das mwafjer reichen Kan 


5 [81.7 3°] ond ons auffs Hundertefte teil nicht jo nuße fein mag, jonderni viel 


mehr ons hindert an dem frolichen und Fridlichen brauch der gemeinen guter, das 


1 gut (ge) vnd gellt aber gut mit Strich hinter gellt 2 (vie) Lieber 3 (R) herr= 
ichafit 6 teten c aus fethen 8 und /vor darumb/ o 12 Haddern bis ringen rlı 
13 vbrig rh (he) ehre 14 obgenanten u fan c aus Tondten 15 auffs dis teil o oo 

mag über (ton) (mugen) 


Di) Was ift aller mwelt gelt und gut gegen einem tage, den uns die Yiebe fonne 


12 
© 


macht teglih? Wenn die fonne einen tag nicht jchiene, wer wolt nicht Yieber 
tod jein? odder was Hulffe jhn alle fein gut und herifchafft? Was were 
aller wein und malmafter inn aller welt, wenn toir jolten einen tag wafjers 
mangeln? Was mweren alle hubjche fchlöffer, heufer, fammet, jeiden, purpur, 
gulden Xeten und edelgefteine, aller pracht, Shmud und Hoffart, wenn wir 
folten der Yufft eines Bater unjer lang! emperen? 

Solche guter Gottes find die gröffeften und die aller verachtetiten, und 
darıuımb das fie gemeine find, dandet Gott niemand drumb, nemen fie und 
brauchen der felbigen teglich jmer jo dahin, als müft es fo fein, und mir 
hetten gant recht dazu? und dürfften Gott nicht ein mal dafur danden, faren 
die weil zu?, haben da3 herkeleid* zu thun, jorgen, haddern, ftreiten, ringen 
und mwüten umb ubrig® gelt und gut, umb ehre und wolluft und fumma, 
umb das, welches jolchen obgenanten gutern nicht das wafjer reichen Kündte 
und una auffs Hundertefte teil nicht fo nuße fein mag, fondern viel mehr uns 
hindert an dem frölichen und friedlichen braud) der gemeinen güter, das toir 


22 edelgefteyn € 

1) Im DWtlb. aus L. nur mit unserer Stelle belegt. 2) = unbedingtes echt 
darauf. 3) — sind hastig, eifrig, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 17, 13. %) — es hegt 
ihnen sehr am Herzen; ist haben Konjunktiv, wäre zu vergleichen Unsre Ausg. Bd. 36, 
520, 8. 5) — überflüssiges. 6) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 84, 16. 


2 Auslegung de3 118. Pfalms 1529—30. 


Bi] hir fie dafur nicht erkennen noch Gott darumb danden konnen. Das macht 
B der leidige teuffel, der | vn3 nit mag gonnen, da3 wir Gotteg guete vnd 


der reichen teglichen twolthat Tumdten brauchen noch) erkennen, toir teren 
allzu felig. : 

Sihe, mu fage du, twie viel find wol-leute auff erden, die diejen vers 
verftehen? War ifts, fein bube ift jo boje, wenn er pn der Kirchen jolchen 
ver3 finget odder fonjt horet, Er Lefit jich dunden, Er verjtehe Yhn vber aus 
wol und hab Yhn rein als bis auff den boden aus gefoffen, der Doc) jein gan 
Yeben lang nie dran gedacht noch gedandft hat fur die mild), die er bon feiner 
mutter gefogen hat, jehteige denn fur alle die guete Gottes, Die yhm Gott 
fein ganzes Teben jo vnzelig nd onfeglich erzeiget hat, das er iwol alle jtünde, 
allein feiner vndandbarkeit halben mehr funde gethan hat, denn laub bnd 
gras ym toalde ift, two Gott [BL. A3P] ein wucherer tere dd twolte gnatve 
veehnüg foddern. 

Darumb folte diefer vers billid) einem iglichen menjchen teglich, ta alle 
augenblie ym Herhen ond müde fein, jo offt ex efje, trunde, jehe, hoxete, 
röche, gienge, ftunde, odder ioie, wo, wenn er feiner gelieder, leib3, gut, odder 
einiger Greatur braucdet, damit er dran gedecht, dag mo yhm Gott nicht 





2/3 vnd (vber 0) reichen dazu der rl 6 boje über (demutig) 7 jmit rh 8 aüs 
nicht gestrichen boden (ver) aus 9 noch gedandt ri hat (da yhm Gott mit feiner 
mutter mil) fur 12 halten vr 13 Gott (folt) 16 (damit) jo oft trunde (odder) jehe 


Dr] fie dafur! nicht erkennen noch Gott darımb danden fünnen. Das macht der 


Yeidige teuffel, der [81.81] ung nicht mag gönnen, das wir Gottes gute und der 
reihen teglichen wolthat fündten brauchen noch erkennen, wir weren allzu jelig. 

Sihe, nır jage du, tote viel find wol Jeute auff erden, die Diefen vers 
verstehen? War ifts, kein bube ift jo böfe, wenn er jnn der Kirchen jolchen 
ver3 finget odder fonjt horet, er lefjt fich? dünden, Er verftehe jhn uber aus 
wol und hab jhn rein aus bis auff den boden aus gejoffen, der doch fein 
gant leben lang nie dran gedacht noch gedandt hat fur die milch, die er von 
feiner mutter gejogen hat, jehiveige denn fur alle die gute Gottes, die jhm 
Gott fein gantes leben jo unzelich und unjeglich erzeiget hat, dag er wol alle 
ftunde allein feiner undandbarkeit halben mehr fünde gethan Hat denn Laub 


und gras jm mwalde ift, wo Gott ein wücherer were und molte guatwe red : 


nung foddern. 

Darumb jolte diefer ver3 billich einem iglichen menschen teglich, ja alle 
augenblic im herken und munde fein, jo offt ex efje, tründe, jehe, horete, 
röche, gienge, ftünde odder tie, two, wenn er feiner gelieder, leibs, guts odder 
einiger Creatur brauchet, damit er dran gedecht, das two jhm Gott nicht jolcha 





1) = als solche. 2) = daß er nicht ließe. 
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5] fold3 zu brauchen gebe, und twidder den teuffel exhielte, jo mufte ers mol 
emperen vd daneben jich ermanet und geivenet zu einem feolichen herhen 
ond Iuftigem glauben gegen Gott, mit dandfagung fur folche feine tegliche 
guete, und jagen, Wolan, du bift doch ia ein freundlicher gutiger Gott, der 
du erwiglich, da3 ift, ymer und ymer on onterlas, mir ontoirdigen und undand- 
baren, jo reichliche guete und wolthat erzeigeft, Lob und dand muffeftu haben. | 2 
Bnd das dienet auch) dazu, das man damit fich troften fat ynn allem 
vnnfal. Denn wir find folhe zertlinge und jo weiche merterer, wenn bn3 nur 
ein bein twehe thut odder ein Klein blatterlin auff feret, jo konnen wir himel 
ond erden vol fehreien mit Hagen [B1.A4°] ond heulen, murren vnd fluchen, 
und nicht jehen, wie gar ein geringes vbel, ein jolch® blatterlin ift, gegen die 
andern vnzeligen guter Gottes, die wir noch vol vnd gank haben, gleich als 
wenn ein fonig wolt onfinnig werden, das ex einen pfennig hette verloren, 
vrrangejehen das er schier die Halbe wellt hette, mit vnzeligem gellt vnd gut, 
5 und molt daruber, matern, vitstangen, pejtilengen, Gott jchend vnd mit 
andern fluchen erauz donnern, wie ikt die Marter Hanjen mit flüchen Yhre 
manbheit beiveifen. 


Dr 


u 
© 


N 
o 


2 vnd gewenet vı 8 folche zertlinge vnd rk weiche (vund ze) merterer (dad) nur o 
10 heulen dis fluchen v7 zu (fehreien) 15 wolt o vnd) peftilengen (mie) dazu Gott fchend r 
mit o 16 erauß o 17 beweifen (die verzageten bojewichter) 


Dr] zu brauchen gebe und twidder den teuffel exhielte, jo miüfte er3 ol emperen, 
und daneben fid) ermanet und getvenet zu einem frölichen herhen und lüftigem 
»0 glauben gegen Gott mit dandjagung fur folhe feine tegliche güte und jagen: 
Wolan, du bift doch ja ein freundlicher gütiger Gott, der du ewiglidh, das 
ift, jmer und jmer on unterlag mir unwirdigen und undandbarn jo reichliche 
güte und mwolthat erzeigeft. Lob und dand müfjeftu Haben. 
Und das dienet auch dazu, das man damit fich tröften fan jun allem 
s unfal. Denn ir find folhe zertlinge! und jo weiche merterer: wenn uns 
nur ein bein wehe thut odder ein Hein Klatterlin auff feret, jo Können wir 
himel und erden vol freien mit Elagen und heulen, murren und fluden und 
nicht fehen, twie gar ein geringes ubel ein jolch blatterlin ift gegen die andern 
ungeligen güter Gottes, die wir noch vol und ganh haben, gleich als wenn 
ein fönig wolt unfinnig werden, das er einen pfennig hette verloren, unan= 
gejehen das er jchier die halbe welt hette mit ungeligen gelt und gut, und 
wolt darüber martern, vitstanken und peftilengen, Gott jehenden? und mit 
andern flüchen evaus donnern, tie jkt die Marterhanfen? mit fluchen jhre 
manheit beieijen. 
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19 geweget D 

1) — Weichlinge; s. Lexer zerteline. 2) D.i. fluchen mit Ausdrücken wie “Gotts 
Marter’, ‘Potz Veit’, ‘die Pest!’ “Gott muß schenden’ (Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 444, 10 
u. Bd. 34°, 8, 24; 89, 16. 3) — Fluchbolde, s. DWtb. s. v., wo mehrere Belege aus L. 
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Nu Yefft doch der frume Gott folche geringe vbel uns allein darumb 
widderfaren, das ex vnZ fchfierder damit aus dem tieffen jchlaffe ertvede und 
treibe, dahin, das wir Yerneten, da gegen anfehen die grofjen vunzeligen guter, 
die noch verhanden find, und was e3 werden jolt, tvo er jeine guete gar von 
uns wenden bnd nemen toolte, Wie der frume Hiob thet, da er jpradd, Haben 
toir gut3 empfangen vom HERAN, warumb tolten twir das vbel nicht 
leiden? Sihe, derjelbe kundte dis fchone Gonfitemini und diefen ver3 gar fein 
fingen, vnd fprach, Wie [BL. A4P] e3 Gott gefellet, jo gehet, des HERAN name 
fen gelobt zc. Er fellet nicht allein auff das vbel, wie wir puppen heilige 
tbun, fondern behellt fur augen alle gute vnd tmwolthat des HERAN, troftet 
fih damit und vberiwindet das bofe mit gedult, 

Alfo folten wir au) all onjer onglud nicht anders anfehen no an 
nemen, denn al3 zundet on3 Gott damit ein Yiecht an, da bey wir jeine guete 
ond molthat yrn andern vunzelichen jtucken, fehen ond erkennen mochten, das 
toir vn3 lieffen dunden, E& were jolch geringe vbel faim ein tropfflin mafjers 
ynn ein groffes fer odder ein fundlin yrnn ein grofjes wafler gefallen, Damit 
der vers vn befand ond Tieblich wurde, Dandet dem heren, denn ex ift doch 


2 ex vis über (ex damit vun3 tief) 3 treibe (zur) 4 verhanden oder vorhanden 
68 c aus ex 7 (ynn) vnd diejen ver r 8 Wie || BL. A 4b || wie 14 vungelichen 
andern ul 15 geringe o rot 16 ein über (einem) grofjes c aus groffen 


Nu Lejit doc der frume Gott jolche geringe ubel uns allein darumb 
widderfaren, das er ung fchnerder! damit aus dem tieffen fchlaffe ertuedle und 
treibe dahin, das wir lerneten, da gegen anfehen die groffen unzeligen guter, 
die noch verhanden find und was e8 twerden folt, two ex feine güte gar von 
uns enden und nemen tolte, toie der frume Hiob thet, da ex Ipradh: Haben 


Hiod 3,10 fair gut3 empfangen vom HERAN, warumb twolten wir dag ubel nicht leiden? 


Sihe, der jelbe Fundte dis fchöne Konfttemini und diefen ver$ gar fein fingen 
und Ipradh: Wie e3 Gott gefellet, jo gehet3, des HERAN name fer gelobet zc. 
Er jellet nicht allein auff das ubel, wie ivir puppen heiligen? thun, Sondern 
behelt fur augen alle gute und twolthat de3 HERAN, tröftet fi) damit und 
ubertwindet das böje mit gedult. 

|81.8ij] Alfo folten wir auch) all unfer unglud nicht anders anfeden noch) 
annemen, denn als zündet ung Gott damit ein Tiecht an, da bey wir feine quite 
und mwolthat jun andern ungeligen ftüden jehen und erkennen möchten, das 
toiv ung liefen dinden: &8 tere fol) geringe ubel kaum ein tröpfflin tajlers 
jun ein grofjes feux odder ein fündlin jun ein guofjes waffer gefallen. Damit 
dev der3 uns befand und Yieblich wiirde “Dandet dem HERAN, denn ex ift 


1) = Schnurcher, d.i. Schläfer. ?) = wiächten, falschen H., vgl. Puppensünden, 
Puppengott (Unsre Ausg. Bd. 34°, 127, 21). 
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Hi] ia Freundlich, vnd feine gute iexet, eroiglich, Welchs auff deudjch nicht anders 
ift gejagt, denn fo viel (Denn ich Hab ym Dolmetjchen nicht twolfen allzu 
tveit von den Ebreifchen wworten gehen) Ach wie ein treiwer, herhlicher, frumer 
herrgott biftu doch, der du mir und aller welt ymer dar fo gro8 vnd viel 
gut tHuft Gedankt jey dir ic. 

[81. 81°] Denn das Ebreifche wörtlin, Hejed, das auff Griechifdh Efee- 
mofyne vnd bis her yın Deudfchen barmhertigkeit geheifjen, Jch aber gedeudfcht 
habe (Guete) Heifjt auff Deutfch eigentlich, das wir Wolthat odder gutthat 
nennen, Wie e3 auch Chriftus jelbs, braucht Matt. 12. Jh hab Yuft an der 
wolthat vnd nicht am opffer Bnd ©. Paulus 1. Timo. 6. jagt, die Xnecht 
jollen yhren gleubigen herren, al3 die der wolthat teilhafftig find, defte Yieber 
dienen, Vnd Matth. 6. fpricht Chriftus, Habt acht auff eiwr molthat 2c 
welch8 wir nach) der alten gewonheit, almojen nennen, aus dem Griechtihen 
Eleemojyne, Wie wol das Wort Almojen, auch) mit der zeit yın den mij- 
braud fomen ift, da3 man almojen nicht anders heifjt denn ein ftucd brods, 
dem bettler fur der thur gegeben, So e3 doch eigentlich, Eleemofyne, Hefed, | 4 
toolthat odder gutthat heifft, wie un3 Gott wol thut, und widderumb wir auch 
viel einer dem andern thun follen 

DBnd das wort, Ewiglih, jol nicht verftanden werden, allein von der gute 


2 Domeltfhen Ads | 4 mir und o viel (und gro?) 6 Ehreifhe o 6]? Hefed (das 
ih auff) dazu dag auff dis Her (auff deudih) Yym deudjchen dis Ach aber am Rande quer 
7 gedeudjcht c aus deudich 10 jagt] jag 77s 12 ewr (A) mwolthat 13 der [vor alten 
c aus den 14 Eleemojyne rh scheint ce aus Eleemofinia Almojen c aus almojen 
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Dr] 20 doch ja freundlich, und feine gute tweret eiwiglich”. Welches auff Deudfch nicht 
anders ift gejagt denn fo viel (Denn ich habe jm Dolmetihen nicht wollen all 
zu weit von den Ebreifchen tworten gehen): Ach twie ein trewer, herhlicher, 
frumer Herr Got biftu doch, der du mir und aller welt jmerdar fo gros und 
viel gut thuft. Gedandt ey dir ac. 
P2) Denn da3 Ebreifche wörtlin “Hejed’, das auff Griechifch Eleemofyne und 
bi3 her jm Deudfchen barmbergigkeit geheiffen, ich aber gedeudjcht Habe “Güte, 
heifjt auff Deudjch eigentlich, das wir Wolthat vdder gutthat nennen. Wie e3 
auch Chriftus jelb3 braucht Matthei xij. "Ych Hab Luft an der wolthat und matın. 12? 
nit am opffer. Und ©. Paulus 1. Timo. 6. jagt, die Tnecht ollen jhren ı. zin. 6,2 
gleubigen heren, al3 die der toolthat teilhafftig find, dejte Yieber dienen. Und 
Matth. 6. fpricht Chriftus: "habt acht auff etwer mwolthat? 2c., welch® toir nach wattn. s, ı 
der alten gewonheit almofen nennen aus dem Griechifchen Eleemojyne. Wie 
twol das wort Almofen aud) mit der zeit jun den misbraud fomen ift, das 
man almofen nicht anders Heifjt denn ein ft brod3 dem bettler fur der thür 
gegeben, Sp e3 doch eigentlich Eleemofyne, Hejed, wolthat vdder gutthat Heifit, 
iwie ung Gott wol thut und widderumb wir auch einer dem andern thun jollen. 
Und das wort "Ewiglich” fol nicht verftanden werden allein don der gute 
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5] ym himel nad) diefem Leben, da ein eiwigs leben fein wird, Sondern das Ebreiiche 


toort, Olam, heifft, das wir jagen zü deudjh, ymer dar, odder fur vd fur, 
e3 jey etvig odder zeitlich, wie man fpricht, von einem bvnrugigen menjchen, 
[81. 8 1°] Ey de3 eiwigen umb lauffens, Was fol doch das eivige umb Lauffen x. 
Solche wort Habe ih mufjen auslegen und deuten, auff da3 man diejen vers 
doch wol verjtehe, Denn er wird yrn der jchrifft und jonderlih ym palter 
offt gebrauchet, Bd ift eben, der on® das rechte opffex Yeret, da Gott am 
beten gefellet, Sintemal wir konnen gegen Gott fein groffer noch befjer werd 
thun, noch edlern Gotte3 dienft erzeigen, denn Yhm danden, wie er jelb3 jagt 
78.49. Das dandopffer ift mein ehre odder Gottes dient, Bnd da3 jelb ift 
der weg dazu, daß ich mein heil fehen Yafje, Solch opffer gefellet yhm vber 
alle opffer, ftifft, Elofter, und was des fein mag, tote er jagt P8. 68. ch toi 
den namen Gottes Yoben mit eym liede, ond mil yhn Hoch ehren mit dand, 
Das wird dem HERAN ba3 gefallen dern ein farr, der horner vnd Kamen hat 

Widderumb, gleich toie Gotte Toben und dandbar fein der Hoheit Gottes 
dienst, ift beide hie auff erden und dort eiwiglich, Alfo ift auch undandbarkeit, 
da3 aller chendlichit Lafter und die hochfte unehre Gottes, welcher doch die twelt vol, 
vol, vol ift 618 an gen himel Hinan. Aber Gott ift jo ein gütiger Herr (tvie 


1 (ewigsl) ewigg 2 ymer (und) dar 4 vmb über lauffene 5 Soldhe c aus Solche, 
darüber (wort) und wort r außlegen] aus über Yegen vmd deuten vA 6 wird über (ift) 
7 ofit (zu) der und r 8 Sintemal über (denn) 15 Gotte Yoben und o 


Dr] jm himel nad) diefem leben, da ein ewigs leben fein wird, Sondern dag 


Ebreifche wort “Olam’ heifit, das wir fagen zu Deudid) “jmerdar” odder “Fur 
und fur”, e3 je etoig odder zeitlich, wie man fpricht von einem unrligigen 
menjchen: Ey des etvigen umb lauffens, Was fol doch dag ewige umb Lauffen zc. 
Solche wort Habe ih müffen auslegen und deuten, auff dag man diefen bexz 
doch fol verjtehe, derm ex twird jun der fchrifft, und fonderlich jm Pfalter offt 
gebraucht, Und ift eben, der uns das xechte opffer Iexet, da8 Got am beiten 
gefellet, Sintemal wir Finnen gegen Gott fein gröffer no) beffer wer thun 


®.50. 23 noch eblern Gottes dienft erzeigen denn jhm danden, wie ex jelbz fagt Bial. 49.: 


"Das dand opffer ift mein ehre odder Gottes dienft, Und dag jelb ift der imeg 
dazu, das ich mein heil fehen Yafje. Solch opffer gefellet ihm uber alle opffer, 


Bi. 69, 31 ftifft, Klöfter, und was des fein mag, toie er jagt Palm. 68.: “ch wil den 


namen Öottes loben mit einem Yiede und til jhn hoch ehren mit dande. Das 
twird dem HERAN ba3 gefallen denn ein farr, der Hörner und Kamen hat. 

MWidderumb, gleich wie Gotte Ioben und dandbar jein der höheft Gotteg 
dienft ijt beide, hie auff erden und dort etviglich, Alfo ift aud) undandbarkeit 
das aller jhendlichit Lafter und die hHödhfte unehre Gottes, welcher doch bie 
telt vol, vol, vol ift bi3 an gen himel hinan. Aber Gott ift jo ein gütiger 


26 fonderih A 


_ 
Oo 


je 


E) 


5 


DD 


[N 
ur 


a 


= 


1 


< 


15 


Dr] 


2 


o 


2 


Di 


30 


Gonfitemini 1530. 77 


diefer ver finget) das er vb jolcher undandbarfeit willen dennoch nicht ablefjet 
noch auffhoret wol zuthun, [81.822] fondern tie ex hie jagt, Seine guete 
iveret etwiglich, Tejjt ymer fur und fur, feine fonne auff gehen beide vber gute 
und boje vnd lejjt regenen beide ober dandbare und undandbare, Matth. 6. 
gibt buben wol fo viel guter, finder, getwalt als den heiligen vnd viel mehr, 
behut ymer für frieg, pejtileng, thewrung ond allen plagen des teuffeld. Das 
ift nd Heifit eine Gottliche guete, die vumb feiner bofheit willen ablefjt odder 
mide wird. Ein menjch vermag joldhe guete nicht, Denn undandbarkeit Fan 
fein menfch leiden, Bnd find viel drüber rafend, tol vnd vnfinnig worden, 
twie die Hiftorien vom ITimon jchreiben, E3 ift menjchlicher natur zu jehiweer, 
Wolthun vnd eitel bofes dafur empfahen 


II 
63 jage nu Sirael 
Das jeine guete weret ewiglid 
Da gehet an das dand opfer yrın jonderheit fur das tmelltliche regiment 
vnd fur den lieben friede, welch® gar ein grofje gabe Gottes ift und freylich unter 
den zeitlichen gaben, die aller grofjefte, Denn two fein vegiment odder fride 


3 beide o 4 boje(n) beide o 5 vnd viel mehr vh links 6 behut Dis teuffels 
vh rechts teuffel3 (ond der well!) 9/10 worden (odder) wie Ad opfer so Hs 16 Gottes rı 


[B. Biij] Herr (tie diefer ver3 finget), da3 er umb folder undandbarfeit twillen 
dennoch nicht ablejfet noch auff horet wol zu thun, fondern tie er hie jagt: 
Seine gute weret etiglidh: Lefjt jmer fur und fur feine fonne auffgehen beide 
uber gute und boöfe und lefjt vegenen beide uber dandbare und undandbare, 
Matth.5. Gibt buben mol fo viel guter, Einder, gewalt al3 den heiligen und watın. 5,45 
viel mehr, behut jmer fur Frieg, peftileng, theurung und allen plagen des teuffels. 
Das ift und Heifjt eine Göttliche gute, die umb feiner bosheit willen ablefjt odder 
müde wird. Ein mensch vermag jolche gute nicht. Denn undandbarkeit Tan 
fein menjch leiden, Und find viel drüber vafend, tol und unfinnig worden, 
toie die hiftorien vom Timon! fchreiben. E38 ift menjchlicher natur zu jchiveer 
Wol thun und eitel bojes dafur empfahen. 


1I. 
E3 fage nu Sirael, 
Das jeine gute weret etwiglich. 


U gehet an das dandopffer jun fonderheit fur das weltliche vegiment 

und fur den lieben friede, weldhd gar ein grofje gabe Gottes ift und 
freilich ? unter den zeitlichen gaben die aller gröffefte. Denn too fein regiment 

1) Timon von Athen bei Lukian; für Luther vgl. Cicero Inse. 4, 25, amic, 87. 
2) —= sicher, offenbar, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 234, 15. 


« 
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5i] were, fo fundten tiv gar nicht bleiben Jfrael war das fonigreic) von Gott 


geftifft und [BL. 81”] geoxdent, Und hatte es dem fonige Dauid befolhen, tote der 
77. palm jagt, Er hat eriwelet feinen Enecht Daitid, daS er fein vol Sirael 
weiden follt zc.. Darumb dandt er auch hie Gott fur jolh Eonigreich vd 
6 ver | manet iederman, das fie mit yhm danden follen, Gibt auch damit eiı 
exempel und lere, allen Tonigen, fürften, herren, landen leuten vund vnterthanen, 
dag fie Gott jollen Yoben ond danden, das ein vegiment ond fride ya landen 
vd leuten tft, Ein iglicher fur das feine, VBnd ein igliche gemeine, al3 aud) 
ein Sfrael, fur das Yhre. I 

Denn das nicht ymer on vnterlas ditel Frieg, vnfride, theurüg, blut 
vergieffen, aüffrür, mord und tamer it yın landen, ftedten, dorffern und 
allerley hand werd, handel vnd ftende der narunge bleiben, das ijt eben jo 
ein grofjes wunder vd gewallt Gottes, al3 da3 er aus nichts die wellt gemacht 
hat und noch erhellt teglih. Denn die wellt ift voller teuffel und wie wir 
teglih fur augen jehen, find unter bauen, burgern, adel, heren und furften jo 
viel bojer muttwilliger buben, die zu jtelen, vauben, Liegen, triegen Trieg chaden, 
vngluc, Yuft haben, das mit menjchlicher wi und macht nicht muglich were, 


1 (denn) Jfrael 6 (vnd) Yeuten 10 ymer o eitell o vnfride o 11/12 nd 
allerley bis bleiben rZı 14/15 wie wir dis jehen rhı 16 zu (ftelen vaben 2) dazu (diebital 
rauben jtelen ontrew Yugen) am Seitenrande und dafür zu ftelen bis triegen am Untenrande 
unter (zu jtelen xaben Y) 


Dr] odder Friede were, jo findten toir gar nicht bleiben. Jirael war das König- 


rei) don Gott gejtifft und geordent und hatte e8 dem Könige David befolhen, 


Si. 78,70 tote der 77. Palm jagt: "Er hat erivelet feinen fnecht David, das er fein 


vol& Sirael meiden folt’ ıc. Darumb dandet er auch hie Gott fur fol) 
Königreich und vermanet jederman, das fie mit jhm danden jollen. Gibt aud) 
damit ein exempel und Tere allen Eönigen, furften, heren, Yanden, leuten und 
unterthanen, da3 jie Gott jollen loben und danden, das ein regiment und 
friede jun landen und leuten ift, ein iglicher fur das feine, Und ein igliche 
gemeine al3 auch ein Sirael fur das jhre. 

Denn das nicht jmer on unterlas eitel Erieg, unfriede, theurung, blut 
vergiefjen, auffrur, mord und jamer ift jun landen, ftedten, dörffern und 
allerley handwerk, handel und ftende der narunge! bleiben, das tft eben jo 
ein grofjes wunder und gewalt Gottes, als da3 er aus nichts die welt gemacht 
hat und noch erhelt teglih. Denn die welt ift voller teuffel, und tie roir 
teglich fur augen jehen, find unter den bauen, burgern, adel, Hexen und furften 
jo viel böfer, muttwilliger Buben, die zu ftelen, xauben, Yiegen, triegen, frieg, 
jhaden, unglüd luft Haben, das mit menjchlicher toi und madjt nicht müglich 


!) D.i. Erwerbszweigen, Erwerbsarten. 
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H) einen tag, fride zu Haben vnd vegiment odder oberkeit zu erhalten, two [81.8 3°] 
Gott hie nicht mit aller gewalt fteüret, Hulffe und werete dem teuffel. Darumb 
nicht vmbfonft der Heilige Dauid vermanet, man folle Gott danden fur melft- 
lichen fride, oberfeit und regiment. 

Bnd hie jolten die herri und furften jo wol alz die unterthanen, lernen, 
das land vd Yeute regieven und ym gehorfam haben, fey ein Yauter bloffe 
quete vnd gabe Gottes. Denn mit onferm jchiwerd und meisheit ift nichts 
ausgericht, twie ettliche tolle furften vnd heren fich vermeijen, al3 feien fie e3, 
die land vnd leute mit yhrer macht ziwingen odder mit Yhrer vernunfft regieren, 
Bnd Jonderlich der Scharr hans unter dem adel und meister Hugel ynn ftedten, 
die laljen fich iht gar nicht anders dunden, denn als jeien fie e8, an den die 
gange macht liege und Gott fundte Yhr nicht geraten. Aber vernunfftige 
heren vnd adel willens wol anderd. Bnd Dauid ein Fron aller fonige und 
furften, zeuget hie auch anders. Bnd wer nicht gleuben wil, der Yeje alle 
hiftorien beide yan der Schrift und ynn der Romer vond Heiden jehrifft, da 
toird mans mit hauffen finden. 

Pd ziwar hatt3 on3 Gott yrın der neheften auffrun greifflich gnug angezeigt, 


2 dem teuffel r% 7 Denn (da) mit vnferm über (dem) 9 Yhrer ri 10 ond 
meijter dis jtedten r 11 die lafjen über (dev Yefjt) 12 vnd (fie wern) Gott 14/16 Bnd 
wer bis finden am Rande quer und h 


iere, einen tag friede zu haben und vegiment odder vberfeit zu erhalten, too 
Gott hie nicht mit aller gewalt fteuret, Hilffe und ierete dem teuffel. 
Darumb nicht umb fonft der heilige David vermanet, man jolle Gott dandfen 
fur meltlichen friede, öberfeit und regiment. 

Und hie jolten die Herin und furften jo wol al3 die unterthanen 
lernen, da3 Yand und Yeute regieren und jm gehorfam haben, jey ein lauter, 
Hlofje güte und gabe Gottes. Denn mit unferm jehrwerd und heisheit ift 
nichts ausgericht, toie etliche tolle furften und herum fich vermefjen, als feien 
fie es, die land und leute mit jhrer macht zwingen vdder mit jhrer vernunfft 
[81. 84] regieren. Und fonderlich der Scharrhang! unter dem adel und meifter 
Kltigel ? jnn jtedten, die Laffen fich jet gar nicht anders dinden denn als feien 
fie e8, an den die ganke macht lige und Gott fundte jhr nicht geraten.” Aber 
vernunfftige Hexen und adel wifjens wol anders. Und David, ein Eron aller 
£önige und furften, zeuget hie aud) anders. Und mwers nicht gleuben wil, der 
Yefe alle hiftorien beide, jun der Schrifft und jun der Römer und Heiden Ichrifft, 
da wird mans mit hauffen finden. 

Und zwar hat? und Gott jun der meheften auffrur greifflich gnug 





1) — die Hochmütigen, Streitlustigen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 570,21. °) =die 
Überkhigen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 511, 28. 3) —= entbehren. 
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Ef] dag wedder macht noch funft, die wellt vegiere, Sondern allein Gott. Denn eben 


D 


8 


han} 


[ar 


die jelbigen, Scharrhattfen, die [81. 83”] it Gott feine ehre rauben, vhimen 
ond bruften fich, al3 Hetten fie e3 ausgericht, waren zur jelbigen zeit folche 
verzagte fehelmen, al id) mein tage gejehen habe. tt vergeljen fie Gottes, 
der fie dazu mal errettet, da fie doch jo fchendlich ya die hofen chmiften, 
da8 e8 noch ftindet, wo ein Scharrhang gehet odder ftehet. Die ritter mejjig- 
feit hatte leider dazu mal wedder her noch müt, Bnd fihet mich yhr fharren 
und pochen gleich an, als twolten fie Gott trogen und verjucdhen, vmb eine 
neive aüffrür, da8 ex fie noch ein mal jehen Yafje, ob Scharrhans odder Gottes 
quete vnd gewalt den pofel halte, Wolan, fömpt einer, der den baum jchuttelt, 
fo follen mir die Sharrhanflin gar mweidlich herunter porhelen. Denn fie find 
aus der mafjen reiffe, ond ift yhn auch ober die mafjen tehe, mit dem lieben 
feinen friede, den Gott noch fo gnediglich und al3 pnS anfihet, mit gewallt 
vnd fomerlich erhellt. 

Wie tool meinet halben fehe ich gerne, das fie jo | ftol daher pochen 


und Scharren, Denn e3 dienet dazu, da mans ia nicht vergeffe, tvie ritterlich 


1 Sondern allein Gott rl 2 xhumen o 3 (waren zu der zeit) waren 4 babe(n) 

5d0ho hmm (pol oder fot) die hojen 6 no o (Scart) Scharrhang 7 leider v 

Bud fihet (Bnd fihet) um einen gemachten Absatz wieder auszufüllen 110 o 13 Kleinen 
(und) rl no) o \ 


angezeigt, da iwedder macht noch funft die welt xregiere, Sondern allein Gott. 
Denn eben die felbigen Scharrhanfen, die jbt feine ehre vauben, vhimen und 
bruften ji, als hHetten fie e3 ausgericht, waren zur felbigen zeit joldhe ver- 
zagte jchelmen, als ich mein tage! gejehen habe. bt vergeijen fie Gottes, der 
fie dazu mal erxettet, da fie doch jo jchendlich inn die Hofen Ichmiffen?, da3 e3 
no jtindet, wo ein Scharrhans gehet odder ftehet. Die rittermeffigkeit 
hatte leider dazu mal mwedder her noch mut. Und fihet mich je harren* und 
poden gleih an, ala wolten fie Gott trogen und verjuchen umb eine neiwe 
auffrur, da3 er fie noch ein mal jehen Yafje, ob Scharihang vdder Gottes gute 
und gewalt den pöfel halte. Wolan: Kompt einer, der den baum feüttelt, fo 
jollen mir die Scharrhenjlin gar mweidlich herunter porkelen. Denn fie find 
aus der mafjen reiffe und ift jhn auch uber die mafjen wehe mit dem Yieben 
Heinen friede, den Gott noch jo gnediglih und als und anfihet, mit gewalt 
und fömerlich exhelt. 

Wie imol meinet halben jehe ich8 gerne, das fie jo ftolh daher pochen 
und jharren. Denn e3 dienet dazu, das mans ja nicht vergefie, tie ritterlich 


32 man e8 E 


1) Erg. ‘nicht’ oder ‘je’. ?) Zu erg. “vor Angst’, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 286, 14 
?) Konkret = die Rittermäfßigen, s. hierüber das DWtb. s.v. *) = Frechheit, Hockmut, 
s. Unsre Ausg. Bd. 341, 339, 30. 
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55] fie dazu mal ynn [81.8 4°] der auffrur fi) fur den amechtigen bauren furchten 
und flohen, Sch Hette onft folch gejhicht muffen ettiwo ynn einen ftein Lafjen 
hawent odder zum eivigen gedechtnis yrn ein buch fchreiben, Nu par ich der 
foft vd muhe, Denn wo man einen folchen jeharıhanfen fihet odder horet, 
da ift folche auffrur Tebendig an Yyhm gemalet, Das ein iglicher muS denden, 
Lieber, ift daS nicht der einer, die Troß Keifer hieffen, die Yhr feften jchloffer 
fur einem ftro wifjch ond fcheyt Hol auff gaben, die vnuerzagten Helden und 
manhafftigen eifen freffer, die it Sant Velten, po mat, Sant Quitin, 
Sant Antoni donnern vd wettern, jo dazu mal nichts denn Ah vnd Ave 
fingen fundten. 

Die jhrifft aber jagt, das Gott gebe beide heren bnd vnterthanen, vnd 
jet das telltliche regiment- gar fein, tie Dauid jagt p8. 17. Herr du madjlt 
mir volder, vnterthan, Bnd don feinem eigen vold fpricht er 92. 143, Du 
madjt mir mein vol vnterthan, Sie chumet er nicht viel, das [8.8 4°] 
er fein eigen vol mochte mit gewalt odder wersheit regieren, ob ex gleich zu 
hulffe hatte die aller jchonejten Rechte und fitten, von Gott jelb3 dur) Mojen 
geitellet, und die propheten die Yhn aus Gottes befelh zum Xonig gefalbet und 

I fur den dis bauten or 3 ynn über ein buh 5 da ift (da feine diefe man) jolche 


6 da über niit (Heifjen) hiefjen 7 (her) Helden 8 (©. Belt) Sant Velten 9 wettern 
(£onnen) 15 ev (mod) fein 17 auß über (von) zum fonig gejalbet und o 


a. 
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o 


- 
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Dr] fie dazumal jun der auffrur fi fur den amedhtigen! bauren furhten und 
flohen. ch hette fonft folch gefchicht mufjen ettvo jun einen ftein Yafjen hawen 

20 Ddder zum ewigen gedechtnis jun ein buch jchreiben. Nu jpar ich der foft und 
mühe. Denn wo man einen folchen Scharihanfen fihet odder höret, da ift 
folche auffrur lebendig an jhm gemalet, Das ein iglicher mu3 denden: Lieber, 
ift da3 nicht der einer, die Troß Keifer ? hieffen, die jhre feften fchlöffer fur 
einem ftrowifjh und fcheitholg auff gaben, Die unverzagten Helden und man- 
hafftigen eifen freffer?, die ift Sant Belten, po madt, Sant Quirin, Sant 
Antoni? donnern und mwettern, jo dazumal nichts denn Ach und Ave fingen 
fundten. 

Die Schrifft aber jagt, Das Gott gebe "beide, heren und unterthanen, und 
jey dag weltliche xegiment gar fein, wie David jagt Palm .17.: “Herr, du si. 18, 
macheft mir völder unterthan’, Und von feinem eigen vold jpricht ex Pfalm .143.: wi. 104, 2 
Du macht mir mein vol unterthan’. Hie chümet ex nicht viel, das er fein 
eigen vol möchte mit getvalt oder weisheit vegiern, ob ex gleich zu Hulffe 
Hatte, die aller fchöneften Rechte und fitten, von Gott jelbs durch Mtofen 
geftellet, und die Propheten, die jhn aus Gottes befelh zum Könige gefalbet 

1) — erbärmlich, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 585, 20 oder — toll Unsre Ausg. Bd. 30°, 
455, 27; der Begriff “ohnmächtig’ tritt bei L. oft ganz zurück. 2) — Trotz dem K.!d.ı. 
die dem Kaiser gewachsen sein wollten. 3) — Prahler, gl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 8, 23. 
*), Fliüche, s. oben 8.73 Ann. 2 und Tlüele Nr. 186. 

Luthers Werke. XXXTL, 1 6 
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5) beftettigt Hatten. Ex Hattes auch wol erfaren und war tool gewihigt, was der 
fonige vnd furften gewalt vnd Eugheit ym vold vermag, Wo Gott nicht jelbs 
mit haus Heflt, Sein eigen jon Abfalom vnd darnad) Bichri Terneten yhn, wer 
fonig ym lande were. Alfo fpricht aüch Daniel +. vnd .5. Der Hoheft yın 
C | himel Hat getwallt ober der menschen Konigreiche, und gibt fie wen ER WL, 
nicht wen toir wollen odder gedenden, das ift ia fo viel gejagt, Welltlich 
tegiment ift ein lauter blofje gnedige Gottes gabe und guete, die fein mejch 
erlangen nod) erhalten mag, durch feine wige vnd Frafft. 

Darumb ifts nicht3, das man vunterthanen, e3 fey baur vdder burger, 
mit ffharren zioingen wolle, Denn ein baür fan aud) mefjer ftorken vnd 
zu jhlagen, jo wol al3 ein adelicher Iharrhans, Sondern Gott tuts, der 
Yefft yhn jagen Ro. 13. Wer der oberfeit mwidder ftrebt, jol geftrafft werdei, 
Solche wort, die thuns vnd Gott heilt auch drüber, und mus gejchehen, wie 
er dreivet, Darumb wenn die vnterthanen veiff find, wie die bauen yrn der 
auffrur waren, [BL. &1°] fo verhengt Gott vber fie, das fie auffrur odder 
ungehorjam anrichten, auff das fie weidlich auff die fopffe gejchlagen werden, 
Wie wol die HERAN mit folcher auffrur auch gejtrafft werden, wetl fie jo 
undandbar find der güete und molthat Gottes, geben yhm nicht die ehre, als 


Idero 3 Bir] Sihri As AL Alfo über (Darumb) 7/8 regiment Dis (ge) Trafjt r 
9 (mit) e3 je 11 (zu) fehlagen scheint versucht 


Dr] und bejtettigt Hatten, Er Hattes aucd) wol erfaren und war ol gemmigigt, 


toa8 der fünige und furften gemalt und Klugheit jm vold vermag, two Gott 
nicht jelbs mit haus helt. Sein eigen fon Abjolom und darnad) Bichri ! 


Dan. 4,14 [ereten jhn, wer fönig jm lande were. Alfo fpricht auch Daniel .4. und .5.: 
5,21 °Der höheft jm |B1. ©1] himel hat gewalt uber der menfchen Eönigreiche und gibt 


fie, wem ER WI, nicht wen wir wollen odder gedenden, Das ift ja fo viel 
gejagt, Weltlich regiment ift ein lauter, blofje, guedige Gottes gabe und auıte, 
die fein menjch erlangen nod) erhalten mag, durch feine tige und Kraft. 
Darumb ijt3 nichts, das man unterthanen, e3 fey bau odder burger, 
mit jcharren zwingen tolle, Denn ein baur, fan aud) mefjer jtörgen? und 
Ihlagen, jo wol als ein adelicher Scharrhans, Sondern Gott tuts, der Lefit 


u. 123,2 Ihn jagen, Rom. 13.: Wer der öberfeit widderftzebt, fol geftrafft werden. Solche 


toort die tHung, Und Gott Helt au) drüber? und mus gefchehen, wie ex dreivet, 
Darumb wenn die unterthanen veiff find, tote die bauen jun der auffrırm 
taten, jo verhengt Gott uber fie, das fie auffrur odder ungehorfam anzichten, 
auff das fie weidlich auff die köpffe gefchlagen werden, Wie wol die Herren 
mit folder auffrur auch geftrafft werden, weil fie fo undandbar find der quite 
und mwolthat Gottes, geben jhm nicht die ehre, als das er on unterlag, friede, 

21 Sijri die Drucke 24 wil F 

') Luther denkt an Seba, den Sohm Bichri (1. Saın. 20). ?) —= zücken, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 460, 26. %) — besteht darauf, 
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DH] das ex on vnterlas fride, gehorfam, xecht vnd vegiment exhelt vnd jchukt, 


Du 


oO 


or 


ivie diefer ver finget. Das Sfrael folle danden ond bekennen, das Gottes 
guete etwiglich tweret, das ift ymer und Hymer, friede und vegiment erhellt, toie 
ondandbar und vnivirdig koir find. Sonft jollt eitel mord vnd Frieg Yan 
landen, auffrur vnd vngehorfam yan Stedten fein. 

Bnd fjonderlih Hellt er ia ibt Yymn deudfchen Yanden mit trefflicher 
gemalt Friede, twie wenig auch des jelbigen tft, denn man mu8 e8 greiffen, 
da3 ibt onter den deudfchen fein menfch jey der toidder joldhen | ungehor- 
jamen vnd veubifchen adel die oberfeit erhalten, toidder joldhe vntrew vnd 
diebiich dnterthanen die herr jchußen modt. E3 ift ein folch rauben und 
ftelen vnternander, darnad) viel wunderlicher meuchler mit jelgamen practifen, 
beten vnd reiten vnd macht doch niemand fein geroiffen druber, das folchs 
fur Gott junde jey, das ich® dafur achte, onfer ifiger Friede und ftand hange 
an einem feiden faden, Ja er |. € 1] jchmebe fchlecht ya der Yufft allein 
ynn Gottes henden vber vnd twidder onfern willen ond gedanden und mwidder 
aller teuffel wueten und toben, Denn too menfchlich mweiheit und getwalt ibt 
folt Deudih Yand regieren, CE Yege morgen auff einem hauffen. Darumb 


2 (jagt) finget 4/5 zu krieg war auffrur vnd ongehorjfam gewiesen, was mit Streichung 
von auffvur und dann zu (zwitracht und) ynn Stedten gezogen ist 8 (jo) widder 9 (die) 
reubijchen die (fürften) oberfeit erhalten »7 oberfeit über (fürften) 10/13 8 ift bis 
funde je) an der unteren Seite © 1% nachgelragen 13 (da3 d) das ih3 ibigero Stand r 
für (mejen) 14 allein o 15 twidder über aller 


Dr] gehorfam, recht und regiment exhelt und fehutt, wie diefer vers finget, Das 


Ssfrael folle danden und befennen, das Gottes gute etviglich mweret, das tft, 


20 jmer und jmer friede und regiment exhelt, wie undandbar und uniwirdig toir 


25 


I} 


= 


find, Sonit folt eitel mord und krieg jn landen, auffrur und ungehorfam jnn 
jtedten fein. 

Und fonderlich Helt ex ja ißt jnn Deudfchen landen, mit treflicher! 
geivalt, friede, wie wenig auch de3 felbigen ift, Denn man mus eS greiffen, 
das jät unter den Deudichen fein mensch fey, der widder foldhen ungehorfamen 
und veubifchen adel die öberfeit erhalten, twoidder jolche untrew und diebifche 
unterthanen die herren jchugen möcht. Es ift ein folch rauben und jtelen 
unternander, darnacd) viel twunderlicher meuchler? mit jelgamen practifen, 
heben > und reiten, Und macht doch niemand fein gewifjen drüber, das jolchs 
fur Gott fünde jey, Das ich8 dafur achte, unfer jtiger friede und ftand, Hange 
an einem feiden faden*, Ya ex jehmebe Schlecht jun der lufft allein jnm Gottes 
henden, uber und twidder unfern willen und gedanden, und mwidder aller teuffel 
toiten und toben, Denn wo menjchliche weißheit und gewalt jht folt Deudjch 


1) — besonderer s. Unsre Ausg. Bd. 45, 123, 25. 2) D. i. listige Betrüger, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30%, 560, 26. 3) — werhetzen s. DWtb., wie reiben — aufreizen. 4) Sprw., 
gl. Tischreden 4, 484. 
6* 


DD 


34 Auslegung de3 118. Pjalma 1529—30. 


51) Lafit uns danden und beten, das Gott® guete wolte, tie bi3 her, bey Sfrael 
bleiben eiwiglich 
III. 
3 fage da3 haus Aaron $ 
Das feine guete weret ewiglid) 5 


Da3 ift aber ein dandopffer, fur ein ander jonderlih ftüc der guete 
Gottes, nemlich fur das geiftliche xegiment, fur priefter, prediger, lerer nd 
jumma, für das Yiebe wort Gottes vnd fur Die heilige Chriftliche Firche. 
Was dafjelbige fur eine gabe ift, Tan diefe gange mellt nicht bedenden noch) 
begreiffen. Denn das nicht eitel yrthum, rotten, jecten, Tegerey, yrn aller wellt 10 
ift, Sondern das noch ettiwa bleibt das mwort, glaube, geift, tauffe, heilige 
Ihrifft, Sacrament, Chriften c. das ift, auch nicht menjchlicher macht noch) 
mweiheit, Sondern Yauter vnd blofje gnade ond gabe Gottes. Sonjt murffe 
e3 der teuffel ynn einen hauffen, [81. € 2°] und riffe e8 alles vmb, wie er 
denn fast bey dem Turden ond Bapft gethan Hat, und igt bey den xotten 
geiftern vnd vorzeiten bey den fehern. Die wellt mocdht3 aud) nicht leiden, 
ond dag fleifch würde fein müde, Gott mu jelbs erhalten 


ei 


5 


4/5 alle Worte unterstr. 8 und fur dis Kirche rh 16 tegern (gethan het) 
16/17 Die welt dis erhalten oben nachgetragen 16 au) o 


Di] Iand regieren, E3 lege morgen auff einem hauffen." Darumb lafit ung danden 
und beten, das Gottes gute toolte, toie big her, bey frael bleiben ewiglich. 


III. 20 


3 jage da3 haus Naron, 
Da3 feine guete weret ewiglid. 


Das ift aber ein dandopffer, fur ein ander fonderlich ftud der gute 
Gottes, nemlih, fur das geiftliche regiment, fur priefter, prediger, lexer und 
fumma, fur da3 liebe wort Gottez und fur die heilige Chriftliche Firche, Was 2 
dafjelbige fur eine gabe ift, Fan diefe gante welt nicht bedenden noch begreiffen. 
Denn das nicht eitel jrthum, xotten, fecten, fegerey jun aller welt ift, Son- 
dern das noch ettva? bleibt das wort, glaube, geift, tauffe, heilige fchrifft, 
jacrament, Chriften 2c., das ift auch nicht menfhlicher macht noch meisheit, 
Son= [B1. E ij] dern lauter und blofje gnade und gabe Gottes. Sonft wurffe eg so 
der teuffel jnn einen hauffen? und rifje eg alles umb, wie ex denn faft bey 
dem Türefen und Bapft gethan hat und jkt bey den rotten geiftern und vor- 
zeiten, bey den fegern. Die welt möchte auch nicht leiden, und das fleijc) 
würde fein müde, Gott mus jelb3 erhalten. 


1) Bild von einem zerstörten Haus, vgl. a. e.h. werfen öfter bei L. 2) — ingend- 
wo. ®) — über den Haufen, vgl. DWib. 42, 587 u. oben Anm. 1. 
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A] Denn Aaron war der Hohe priefter, dem war das predigampt befolhen, 
Miofes gejeß zu Teren und das fonigreich Jfrael ym geift ond fur Gott ziı 
regieren, gleich) wie e83 Daütd eufferlich fur der wellt ober leib und gut 
regieren mufte, Aber jo wenig al3 Daitid fein leiblich xegiment mit feiner 
getwallt nd tmweilheit regieren fund, So wenig vnd viel weniger fundte Naron 
jein geiftlich vegiment ober geift vnd feele durch eigen twige pnd Kraft erhalten, 
ob er gleich zum vorteil hatte, auffs aller reichlichft ym geje Moft, alles, 
twa8 er leren ond wie er vegieren follte 3 mufte der heilige geift auch yhm 
helffen haus halten, wie er3 denn auch wol erfur, da yhm der Korah das 
Priefterthum nemen twolt, und das gange vole moidder yhn und Mofen erregete, 
Ni. xoi 
Aus dem fiheftu, die Hohe groffe Elugheit des Bapfts und feines vnziferz, 
tweldde toollen die hriftliche Kirche, zu exft, mit Yhrex meifheit, mit [BL. € 2” 
eüfferlichen gefegen und bannen on Gottes wort on beten und leren fafjen 
s und erhalten, darnacd) mit welltlicher gewalt, mit brennen, morden, und ver- 
folgen, verteydingen und bedurffen Gottes guete gar nicht? darzu fondern fingen 
diefen ver3 alfo, Dandet unjerm ban vnd jchwerd, denn der jelbigen gewallt 
weret ewig|lih. Die rechte Chriftenheit predigt Gottes mort, zIminget 


m 
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oO 


1) 
= 
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3 vber leib vnd gut über (vnd Yeiblich) 6 vber geift und jeele vo wiße sicher 
8 auch (bey) yhmı 9 da(2) Yom Korah (Nu. xvj) 14 ond bannen o on beten bnd 
Yeren v7 15/16 ond über verfolgen 16 (da3) vnd bedurffen (und) fondern 17 (onfer) 
vnjerm 18/86,6 Die (Die) rechte dis von meiß steht hinter werd find aber eingewiesen 
18 Die (Die) rechte 


Dr] Denn Aaron war der Hohe priefter, dem mar das predigampt befolhen, 
20 Mofis gejeß zu Iexren, und das Eönigreich Sfrael, jm geift und fur Gott zu 
regieren, gleich iwie es David eufjerlich fur der welt, uber leib und gut vegieren 
mufte, Aber jo wenig al3 David fein Teiblich regiment mit feiner gewalt und 
weisheit regieren fund, So wenig und viel weniger Funde Aaron fein geiftlic) 
vegiment, uber geift umd jeele, durch eigen wite und Frafit erhalten, ob cv 
gleich zum vorteil Hatte, auffs aller reihlihit jm gejeh Mofi, alles, wa er 
Yeren und wie er regieren jolte. 3 mufte der heilige geift auch ihm hHelffen 
hau3 halten, wie er3 denn aud) wol erfur, da jhm der Korah das Priefterthum 
nemen wolt, und das gante vol twidder jhn und Mtofen erregete, Numert „16. 4. Moie 16,3 
Aus dem fiheftu die hohe grofje Elugheit des Bapfts und feines ungiferz, 
welche wollen die Chriftliche Eiche zuerjt mit jhrer weisheit, mit eufjerlichen 
gejegen und bannen, on Gottes wort, on beten und leren, fafjen und erhalten, 
darnach mit weltlicher gervalt, mit brennen, morden und verfolgen, verteidingen, 
Und bedurffen Gottes güte gar nicht? dazu, jondern fingen diefen vers aljv, 
Dandet unjerm bann und fehwerd, denn der felbigen geiwalt mweret ewwiglid). 
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Hflniemant dazu, Werd nicht gleuben wil, den lefit fie faren ond jondert fi 


Mattg.1o,ıadon Yhmt abe, wie Chriftus leret Matt. 10 vnd 18. Bnd Paulus in actis 


alfenthalben thut Und Yejft fie Gottes vrteil befolhen fein, Aber unjer blut 
hunde ond mörder fchiweigen Gottes wort, ftellen darnach Yhr eigen axtickel, 
twa3 fie wollen Bnd iver das nicht gleuben: wil, der mus brennen, Das ift 
die zarte netwe Chriftenheit, dauon weder Gott noch die jchrifft von weis. 
DE Aber las die onfleter faren, Sie find nicht werd, das man Yan diefem 
feinen pjfalmen yhr gedenden fol, Wir follen Gott mit diefem ver3 loben 
und danden, da er vn3 fein wort und Heiliges veich Left fomen und erhellt 
03 auch bey von3 toidder teuffel fleifch imellt aus lauter gnaden und guete, 
od wir gleich allzu vndandbar, faul, laj3 vnd veradt da mit vmdgehen 
vd aller dinge jolch3 groffen jchaßes des ewigen Yebens nicht werd find. 
63 [8. E3°] hat Chriftus das wort felbs bracht, Bnd wir nicht erfunden. 
Er mus auch jelb3 erhalten, wir werden mit unjer macht ond funft nicht 
thun. Chriftus hat die Chriftenheit jelb3 geftifft, gegrundet und gebamet, Ex 
mus fie auch jelb3 behüeten vnd fordern, DBnfer mweiiheit und gewalt, odder 
ihmwerd und fenr wirds nicht thun, Wie Paulus jagt 1. Cor. 3. yhr feid 


2 10 vnd oh 4 mörder c aus morden SHYhro fokt) 14 Er über (GB) mit 
bis funft rl 15 Er scheint gestrichen 17 Seid o 


Dr] Die vechte Chriftenheit predigt Gottes wort, zwinget niemand dazu, Wer nicht 
gleuben toil, den Yefit fie faren, und fondert fi) von jhm abe, wie Chriftus 


Path. 10,1% Jeret, Matthej „10. und .18. Und Paulus jnn Actis allenthakben thut, Und 


Yefit fie Gottes urteil befolgen fein, Aber unjer blut Hunde und mörder 
Ichtweigen ! Gottes twort, ftellen darnad) jhr eigen axtidel, was fie wollen, und 
ter die nicht gleuben toil, der mus brennen, Das ift die zarte netwe Chriften- 
heit, davon meder Gott noch die chrifft von imeis. 

Aber las die unfleter faren, Sie find nicht werd, dag man jnn diejem 
feinen Pjalmen jhr gedenden fol. Wir follen Gott mit diefem vers Yoben und 
danden, da8 er uns jein wort und heiliges xeich Yefit fomen, und erhelt c3 
au) bey uns, twidder teuffel, fleiflh, welt, aus lauter gnaden und gute, ob 
hoir gleich allzu undandbar, faul, Yaj3, und veracht? damit umb gehen, und 
aller dinge jolch8 groffen fchates des ewigen lebens nicht werd find, &3 Dat 
Chriftus das wort jelbs bradht, und twir nicht erfunden, Er mus auch jelbs 
erhalten, wir werdens mit unfer macht und funft nicht thun, Ehriftus Hat die 
Chriftenheit jelb3 geftifft, gegründet und gebawet, Er mus fie au jelbs 
behuten und fordern, Unfer weisheit und getvalt, odder fchiverd und feur twird8 


!) = verschweigen. ?) = verüchtlich, sonst dafür bei L. veradhtig. TIDER 
fördern. 
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Hi] Gottes dato werd Gottes ader werg, Wir find die diener dazu, Uber 03 ift 
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Dr] 20 
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en 
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tweder der da pflantete ettiwas, noch der da begeufft, Sondern Gott der das 
gedeyen gibt — 
III 

&3 jagen nu die den HERAN 

furdten, das feine guete werct 

Ewiglid 

Das ift das vierde dandopffer, fur den rechten hauffen, nemlidh fur 
die aufermweleten Finder Gottes vnd alle Heiligen auff erden, weldhs die 
twarhafftigen Chriften find, Bmb welcher willen diefer pfalm furrnemlich 
gemacht ift, und von den felbigen alich redet bi8 ana efide Denn in der 
vorigen dreyen hauffen, al3 Yym geiftlichen vegiment und predigampt, find 
gar viel die deffelbigen mijbrauchen zu Yhrem geit Yuft und ehre toie die 
feger rotten vnd vnfer igigen geiftlichen Wie wol darumb der ftand nichts 
defte weniger, gut, Heilig pnd ein gottlich gabe ift, und umb yhre3 mifbrauchs 
willen nicht [®L. E3"] verdampt ift, gleich wie die gante welt aüich des hei- 
igen namen Gottes, der tauffe, Sacrament, Euägelij ia Gottes jel63 vnd 
aller feiner gaben, auffs aller jhendlichit mifjebraucht und Gott nichts ober 
alt Furcht, Mio ym andern hauffen des melltlichen vegement3, dag mehrer 
1]2 e3 ift weder der da über (die find nicht3 die da) 9/10 welchs die warhafftigen Chriften 

iind r 13/14 wie bis geiitlichen r% 15 ein und gabe über gottlich 16 nit (zer) 
17 der tauffe dis Euägelij v7 18/19 vnd Gott bis furt rl 


nicht thun, wie Paulus jagt .1. Corinth .3.: Ahr jeid Gottes batm werd, Gottes 
ader tere’, wir find die diener dazu, Uber e3 ift weder, der da pflanget etwas, 
noch der da begeufjt, jondern Gott, der das gedeien gibt. 


81. Ciij] III 
3 jagen nur, die den HERAN furhten, das jeine guete 
tweret eiviglich. 

Dad ift das viexde dandopffer fur den rechten hauffen, nenlich fur die 
aufjerweleten finder Gottes und alle heiligen auff erden, welches die twarhaff- 
tigen Chriften find, Umb welcher willen diefer Pjalm furnemlich gemacht ift, 
und von den felbigen auch vedet bi3 ans ende. Denn jnn der vorigen dreien 
hauffen, als jm geiftlichen vegiment und predigampt find gar viel, Die 
deffelbigen misbrauchen zu jhrem geiß, luft und ehre, wie die feber, votten 
und unfer jbigen geiftlichen, wie wol darumb der ftand nicht dejte weniger 
gut, heilig und eine Gotliche gabe ift und umb jhres misbrauchs willen nicht 
verdampt ift, gleich wie die gante welt auch de3 heiligen namen Gottes, der 


> Zauffe, Sacrament, Euangelij, ja Gottes felb3 und aller feiner gaben, auffs 


alfer Schendlichit miffebraudht, und Gott nichts uber all furchtet. 


5 


1. or. 3,9 
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5] teil folder gaben zu Yhrem troß, pracht, Kuft, freuel vnd alles mütivillens 


mifbraüchen, on fern vnd furdt Gottes, Aber dennoch bleibts gleichtonl 
Gottes ouete vnd nubliche gabe und wolthat an yhm jelbs, Und ym dritten 
hauffen der gemeine, ift faft nichts ander3 denn eitel mijbraudh, da ein iglicher 
feines ftandes, Handiwerd3, Zunft, gelt, gut und was er hat, twidder jeinen 
6 neheften odder yhe ni|eht zu gut und nuß feines neheften braucht, tie e3 doc) 
Gott haben twil vund darumb alles gibt und erhellt, Aber da ift fein furcht 
fur Gott, noch jhero fur den menfchen Aber doch erhellt fie Gott alle, ond 
ift darumb zu loben, und zu danden. 

Aber dis Heufflin Furt Gott ond st frum vnd wird verjamlet aus 
den dreyen vorigen hauffen, Denn man findet ia noch frume, Gottfurhtige, 
rechte biffchofe Pfarher, Prediger ond feel forger, So find man aud, frume 
gott furchtige, furften, Hexen, Edle, Natheren, richter, Und auch manchen 
frumen gottfurchtigen burger, Handiweresman, baur, Enecht, magd x. [8L. € 4°] 
fie feien gleich, wie wenig Yhr find Ja omb diefer willen, erhellt Gott, die 
vorigen drey hauffen vnd die ganbe welt und twaget fo viel guete und gaben 
an fie, Bnd wenn die jelbigen thetten, die wellt vergienge von ftund an, wie 
Sodom und Gomorra. 


1 teil o 3 (Heil) nußliche 5 (vnd) gelt 6 (bra) odder 9 0nd (yhm) zu 
11 (vor)  dieyen 16 vnd die ganke welt rA 


Alfo jm andern hauffen des weltlichen regiments, da3 mehrer teil jolcher 
gaben, zu jhrem troß, pracht?, Kuft, frevel und alles mutwillens misbrauden, 
on jeher und Furcht Gottes, Aber dennoch bleibts glei) wol Gottes gute” 
und nübliche gabe und mwolthat an jhm felbs, Und jm dritten hauffen der 
gemeine tft faft nicht? ander3 denn eitel misbraudh), da ein iglicher feines 
ftandes, handiwerds, Kunft, gelt, gut, und iwa3 er hat, iwidder feinen neheften, 


odder jhe nicht zu gut und nuß feines neheften braucht, wie e3 doc) Gott haben : 


toil, und darumb alles gibt und exrhelt, Aber da ift keine furcht fur Gott, nocd) 
iheto fur den menjchen, Wber doch erhelt fie Gott alle, und ift darumb zu 
loben und zu danden. 

Aber di3 heufflin Furcht Gott und ift frum und tird verfamlet aus 
den dreien vorigen Hauffen, Denn man findet ja no) frume Gottfircchtige, 
rechte Bilfhoffe, Pfarher, Prediger und feelforger, So findet man auch frume 
Gottfürhtige, Fürften, Heren, Edle, Natherın, Richter und auch manchen 
frumen Gottfücchtigen burger, Handierefsman, baur, Enecht, magd ıc., fie jeien 
gleich, toie wenig jhr find, ja umb diefer willen erhelt Gott, die vorigen dreh 
hauffen, und die gange welt, und twaget fo viel gute und gaben an fie, Ind wenn 
die jelbigen thetten?, die welt vergienge von ftund an, tote Sodom und Gomorra. 

1) — Prahlerer, Eitelkeit, vgl. Unsre Ausy. Bd. 10!, 629, 13. >) Wohl aus L.s 


guete falsch übertragen statt gute. %) = wenn dies, wicht wären; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 19, 362, 15; 30°, 276, 25, 
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Denn der heilige Prophet Dauid fondert fie gar vnterfhiedlich von den 
andern dreien hauffen, damit das er anzeigt, tote ihene, Gott niht3 achten 
noch furdhten noch dienen, fondern dienen yhn jelbft, juchen vnd haben das 
yhre yan diefem Yeben, Bber das verfolgen fie dazu diefen Kleinen hauffen 
on vnterlas auffs Hoheit, konnen vnd wollen denjelbigen nicht Leiden, alleine 
darumb pnd vmb Feiner ander vrjachen willen, denn das diefe Gott furchten 
vd traien, das ft, das fie Gottes toort ehren vnd leren, weldh8 ihene nicht 
mugen horen noch jehen, Denn Gott furchten Yyın Ebreifchen heifft eigentlich, 
da2 fo wir Deudfchen Heilen, Gott dienen, Und Gottes Furcht, Gottes dienft, 
Nu fan man Gott nicht fichtbarlich und Leiblich dienen auff erden denn man 
fihet yhn nit, Sondern geiftlih, wenn man fein wort ehret, Leret, befennet 
bnd darnac) Tebt vnd thut, Daruber fich denn hebt Greuß und leiden alles 
vnnglue vom teuffel, wellt und eigenem fleisch. | 

[B1. C4P] Lieber, was mugen nu diefe fur erwige wolthat von Gott haben, 
da fur fie follen dand opffern? E3 kan nicht allein fein, geiftliches ftands 
ampt 2c. denn die gibt Gott ym dritten hauffen, Auch nicht weltliche herrlig- 
feit, gut, gewalt, fride, gehorfam 2c., denn die gibt Gott ym andern hauffen, 








3 (vnd) fuchen darüber und Halten [oder haben ?7 + ynn diefem Yeben o 5 (vnd) 
fonnen denjelbigen vr zu (fie) über nicht 6 vmb o 14 ewige o 15 allein o 
16 ftands (allei) ampt steht am Bande so: (und) ampt (Sacvament predig ehre) ı. 17 fride 
gehorjam rh 


Denn der heilige Prophet David jondert fie gar unterjchiedlich von den 
andern dreien Hauffen, damit das ex anzeigt, wie jhene Gott nichts achten, 
no) furchten noch dienen, fondern dienen jän jelbft, und jucdhen und Haben da3 
jhre jnn diefem leben. Uber das verfolgen fie dazu diefen Kleinen hauffen om 
unterla8 auff3 höheft, konnen und wollen den felbigen nicht leiden, alleine 
darumb und umb feiner andern urjach twillen, denn das diefe Gott fürchten 
und trawen, das ijt, das fie Gotte3 wort ehren und leren, welches jhene nicht 
miügen hören noch jehen, Denn Gott fircchten jm Ebreifchen heifjt eigentlich, 
da3, jo wir deudfchen heiffen, Got dienen, und Gottes furdht, Gottes dienft. 
Nu kan man Gott nicht ficht- [BL. CA] barlich und Leiblich dienen auff erden, 
denn man fihet jhn nicht, Sondern geiftlih, wenn man jein wort ehret, Leret, 
befennet und darnac) Lebt und thut, Darüber ich denn hebt, Creuß und leiden, 
alles unglüd vom teuffel, welt und eigenem fleifeh. 

Lieber!, wa mügen nu diefe fur etvige wolthat von Gott haben, da fur 
fie follen dand opfern? 3 fan nicht allein fein geiftliches ftands ampt, 
Denn jolh8 gibt Gott jm dritten hauffen, Auch nicht weltliche herrligfeit, 
ehre, getvalt, friede, gehorjam 2c. Denn die gibt Gott jm andern hauffen, Auc) 


1) Wir etwa: Aber sage doch! vyl. Unsre Ausy. bd. 30', 385, 1 wıd oben 8. 81, 6. 22. 
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EAU nicht gelt, gut, Haus, hoff, gejundheit, weib, find 2c. denn das alles gibt 
Gott ym exften Hauffen CE mus etwas Hoher3 vnd edlers fein, das diefe 
gaben des zeitlichen vergenglichen Lebens alle weit weit vber trifft, Denn er 
vedet ia biß ans ende dauon, jo er doch von den dreien hauffen allein drey 
vers redet. Was ifts denn? Er wirds felbg reichlich guug jagen und erzelen, 
Temlic) TROST vnd HVLF Yan allerley leiden not und angft, das ift nicht 
ander denn ein anfang des etwigen Yebens Welch die wellt yn allen dreien 
ftenden (imo die Gott furchtigen werden) mit alle yhrem gut, macht vnd kunft, 
nicht ein tropfflin vermag zu geben. Denn e8 ijt ein fehlechter trojt, wenn 
man einem han t0d3 noten vom tank, freuden, gut, ehre, gewalt, kunft, weib 
ond find fingen til. 

Denn die weil fie Gottes wort tollen ehren und Gott dienen, mudfjen 
fie twarlic) Her Halten vnd von den dreien hauffen leiden fpott, fhande, 
sichaden, Has neid lefterung, feur, jchwerd, tod vnd alles vn|gluf Dazu dom 
teuffel vnd feinen engeln viel gifftiger, ferlicher, bofer tüc und vom eigenen 
fleifch ond funde unvuge und herkeleids gnug, wie Paulus fpricht, Alle die 
gottjelig Yeben wollen, muffen verfolgung leiden, Bnd Chriftus [81.2 1°] jelbs, 


2 (dr) erjten 2/3 dieje Dis Yebens am Jlande erweitert aus die [vor alle} 3 weit 

weit o 6 TROST am Rande für (Txoft) im Texte HVLF rh zu (SHulff) allerley o 

not dud angjt über (und fterben) 6/7 da3 ift dis Lebens 8 weftden undeutlich 
9/11 Denn 3 bis fingen wil unten nachgetragen 14 feux, fehiwerd, tod vo 


Dr] nicht gelt, gut, haus, hoff, gefundheit, weib, Kind 2c. Denn das alles gibt Gott 


jm exjten hauffen, E3 mu3 etwas höher und edlerz fein, das diefe gaben des 
zeitlichen vergenglichen Yeben3 alle, weit, weit ubertrifit, Denn er redet ja bis 
an3 ende davon, jo er doch von den dreien hauffen allein drei ver3 redet. 
Waz ifts denn? Er wirds jelb3 reichlich qnug jagen und erzelen, Nemlich 
TROST und HULSF jnn allerley leiden, not und angft, das ist nicht anders 
denn ein anfang des ewigen leben3, twelchs die welt jun allen dreien ftenden 


(wo die Gottfürchtigen wenden!) mit alle jhrem gut, macht und kunft, nicht : 


ein tropflin vermag zu geben, Denn e3 ift ein fehlechter troft, wenn man einent 
jnn t0d8 nöten vom tank, freuden, gut, ehre, gewalt, Zunft, tveib und Kind, 
fingen til. 

Denn die weil fie Gottes wort wollen ehren und Gott dienen, muffen 
fie warlich her halten? umd von den dreien hauffen Leiden jpot, jchande, fchaden, 
haf3, neid, lefterung, feur, fehwerd, tod und alles unglüd, Dazu vom teuffel 
und feinen engeln viel gifftiger, ferlicher, böfer tu und von eigenem fleisch 
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2.2.3.1» umd fünde unruge und herkeleid gnug, tie Paulus fpriöt: “Alle die Gottfelig 
&ut.o,asleben tollen, müffen verfolgung leiden’, Und ChHriftus felbs: Wer mix folgen 


') Wohl = zurückbleiben, d. i. ausgeschlossen sind, vgl. Unsre Ausy. Bd. 30°, 389, 13; 
578,21. ?) —= dulden, 


Gonfitenini 1580. | 91 


Hl Wer mir folgen wil, der neme fein creuß auff fi, Und act. 16. Wir mufjen 
durch mandherley trubfal yn3 himel xeic) gehen. Ynd der weife man Eedle- 
siasticus .2. Son, wenn du Gott dienen wilt, jo bereite deine feele zur 
anfehtung Y Darumb fo ift die twolthat Gottes diefem YHeufflin gethan, 
gan verborgen der wellt, und Tejit fich nicht ander3 anjehen, denn als jey es 
eitel emwiger zorn, jtraffe, plage von Gott jelber, Bnd die gottlofen vnter 
den dreyen hauffen fcheinen dagegen als eitel Gottes Kinder, weil fie der ficht- 
barlichen, zeitlichen, offenberlichen mwolthatten Gottes, fo vol und rei) find 
Derhalben darff e3 kunt ond gnade, da8 man diefe heimliche verborgene twol- 
that jehe und erkenne jonderlich weil ex fie chiimet, das fie ymer wehre und 
etoiglih anhalte Bnd Eoftet auch darıumb fo viel ond veiche wort wie toir 
horen werden, Denn ob tool der geift willig ift und bereit, fo ift doc) das 
arme fleifeh Ihmwach vd vnwillig, iwolte ia gerne auch Tieber offenberlichen 
zeitlichen troft vnd Hulffe Haben, und der angjt und not vberhaben fein. Aber 
;s e8 mu3 fein, Bnd mil nicht anders fein. ft fein ander weg zum ewigen 

leben, denn diefer enger jchmaler fteig, den wenig treffen (Matt. 7.) ond allein 

diefer Kleine hauffe findet. Und Süma: der dreier hauffen wolthat ift Dis 
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2]3 Eeeältieus 4 d08 TV Zeichen im Text und Iand 6 ewiger rl gottlofen 
unter den rh 8 zeitlichen o 9 verborgene vh 10 fonder (darüber: ich dis anhalte »7ı 
(wehrt) iwehre 14 zeitlichen o 15 ewigen o 16 (fi ond fi) treffen 


Dr] twil, der neme jein cxeuß auff fich”, Und Act. 14.: Wir müffen dircch manchexley ara. 14, 2 
trübfal jn3 himelreich gehen’, Und der mweife man, Ecclefiafticus .2.: ‘Son, ei. 2,1 
» wenn du Gott dienen wilt, jo bereite deine feele zur anfechtunge.”’ 

Darumb jo ift die mwolthat Gottes diefem heufflin gethan, gant ver- 
borgen der welt, und Yejjt fich nicht anders anfehen, denn als jey c& eitel 
etoiger zorn, ftraffe, plage von Gott felber, Und die gotlofen unter den dreien 
Hauffen jcheinen dagegen al3 eitel Gottes Finder, weil fie der fichtbarlichen, 
zeitlichen, offenberlichen wolthaten Gottes, jo vol und reich find. Derhalben 
darff eg funft und gnade, das man diefe heimliche, verborgene twolthat jehe 
und erkenne, fonderlich weil ex fie chimet, das fie jmer wehre und etwiglich 
anhalte, Und Xoftet auch darumb fo viel und reicher wort, wie wir hören 
werden, Denn ob wol der geilt willig ift und bereit, jo tft doch das arme 
fleisch Ichwad) und unmwillig, Wolte ja gerne auch) lieber offenberlichen zeit- 

Yichen troft und Hulffe haben, und der angjt und not uberhaben fein, Aber c3 
mus fein und mil! nicht anders fein, Jit fein ander weg zum etoigen leben, 
denn diefer enger jchmaler fteig, den wenig treffen (Matt. 7.), und allein diejer watın.7, 14 
Keine hauffe findet. Und fumma, der dreier hauffen wolthat ijt dis zeitlich 
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1) = wird wohl. 
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Bil zeitlich Leben tvefen, Diefes heufflins wolthat ift, das cioige Yeben, das ift der 


rechte eigentliche vnterjcheid 


[81.»1P] V. 
| Ich rieff den HERAN an in der angft 
Bd der HENR erhoret mid) ynn weiten ram 

Hie horeftu, too diefer Haüffe Kigt und ftict. Er jchrwebt nicht Yan offen- 
berlichen freuden fur der welt, Sondern Angft Heifjt feine twoniig vdder 
herberge, Da malet ex fich ia jelbs abe, wie e8 vmb Yhn ftehe, nemlich das 
er yrn mancherley leiden ftecke, Bnd fafjet hie mit der furk (mie fich3 geburt, 
wenn man anfehet von einer jachen zu xeden) allerley leiden auff einen 
hauffen und nennet fie, Angft, Aber hernacdh wird er3 weiter erzelen bnd 
deuten, gleich wie ih mag jagen, Ey wie viel Hat ©. Paulus mufjen leiden, 
da ift noch feines gedeutet, Sondern yrn gemein Hin angezeigt, da3 er gelidden 
hat, aber noch nicht, was er gelitten hat. Eben jo zeigt ex auch zu erft ynn 
gemein vnd furh an, den troft vnd Hulff Gottes, da er jpricht, Der HERR 
erhoret mid, Wil alfo jagen, Jh mus ymer leiden, aber ich werde auch Yner 


+]5 unterstrichen + rieff e aus ruffe 5 HERAN rZı 7 fur der welt (an den 


deeien) rl 9 der o 910 wie fich3 Dis veden über (wie zum anfang) und am Lande 
11 vnd bis Angit ri er3 (von ftud zu jtud) weiter 13/14 da8 er dis gelitten Hat 7 
14 zu ft o 16 ymer über (viel) 


Dr] feben und wejen.! Diejes heufflins wolthat it das ewige leben, das ijt der 


echte eigentliche unterjcheid. 


8.91] N 


Ih rieffe den HERAN an jmm der angit, 
Und der HERR erhöret mich jnn weiten raum. 

Sie Höreftu, two diefer hauffe Kigt und ftickt. Ex jchiwebt nicht jun offen- 
1a) berlichen Freuden fur der welt, Sondern Angjt Heiffet feine wonung odder 
herberge. Da malet er fich ja jelb3 abe, wie es umb jhn ftehe, nemlich, das 
er jun mancherley leiden fteke, Und fafjet hie mit der Kirch (toie fichs gebiirt, 
wenn man anfehet von einer jachen zu reden) allexley leiden auff einen hauffen 
und nennet fie "Angft’, Aber hernad) wird er3 weiter erzelen und deuten, gleich 
tie ich mag jagen: Ey, wie viel hat ©. PBauluz muffen Yeiden, da ift noch 
feines gedeutet, jondern jnn gemein Hin? angezeigt, das ex gelidden hat, aber 
nod nicht, twa8 er gelidden hat. Eben jo zeigt er auch zu ext jnn gemein 
und fürk an den troft und hülff Gottes, da er fpricht ‘Der HERR erhöret 
mid’, Wil alfo jagen, Jh mus jmer leiden, aber ich werde auch jmer getröft, 

20 vieffe) rufe 2° 31 ur E 

!) = Dasein. ?) = im allgemeinen. 
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5i] getroft, twie dafjelb zu gehe, und was der troft odder erhoren fey, wird ex auch 
bald her nad) weiter exrzelen 
Adgft ym Ebreifchen Yaüt, als das Cfige ift, wie ih acht das ym 
deudjchen auch Angft daher fome, das enge jey, dar inn einem bange vd hehe 
wird, pnd gleich geflemmet, gedruckt und gepreffet wird, wie denn die 
anfechtungen vnd vngluc thun, nach | dem Sprich wort, E3 war mir die weite 2 
toellt zu enge. |B1.D2°] Dagegen laut ym Ebreifchen, das ex hie jagt, ya 
weiten ram, das gleich, wie die Enge odder afgft Heifjt, trubjal vund not, 
Alfo Heifst, Weiter raiım troft ond Hulffe, Das diefer vers fo viel gejagt ift. 
Sch rieff den hevrii an Yymn der not, So horet er vnd Halff mir troftlich, 
Denn tote die not, vnfer enger ram ift, der on3 betrubt und Klemmet, aljv 
ijt, die Hulffe Gottes onfer. weiter raum, der on3 Frey vnd frolich macht 
Mer aber hie die grofje funft und Hugheit des glauben®, da3 er ynn 
der not, nicht Hin vnd her Leufft, alle oren vol Haget, den feinden flucht vnd 
> Ihillt, Auch nicht twidder Gott mürret, Warumb thut mir Gott da8? Warumb 
thut ex3 nicht andern, die bojer find denn ih? Berzagt auch nicht an Gott, 
der Yhm Folds zu jchieft, heilt Yhn drumb nicht fir zornig odder fur einen 
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2 bald o 3 (fompt) laüt 6 (thun) und onglud 7 Da gegen über (Widderum D) 
S8 odder angft v/ı 10 ynn (mein) dev Yoret er und v4  halff (er) 11 betwubt vd v7 
13 funft und o 14 Xaget (odder) 15 mirret (Bnd nicht jbrach) 


Dr] Wie dafjelb zugehe, und was der troft odder erhören jey, twird ex aud) bald 
hernad) weiter exzelen. 

20 Angft jm Ebreifchen laut, als da3 Enge ift, wie ih acht, das jm 
Deudichen auch) “Angft’ daher Eome, das enge jey, darin einem bange und twehe 
wird und gleich! geflemmet, gedruckt und geprefjet iwird, tie denn die anfech- 
tungen und unglüd thun, nach dem jprichwort ‘E3 war mir die weite welt 
zu enge’?, Da gegen laut jm Ebreijchen, das er hie jagt, jun Weiten vauın, 
das gleich, tvie die Enge odder angft heifjt trubfal und not, aljo heifjt Weiter 
raum, troft und Hilffe, Das diefer ver fo viel gejagt ift: Ich rieff den Herrn 
an jun der not, So höret er und halff mir tröftlich, Denn wie die not, unfer 
enger vaum ift, der ung betrübt und Elemmet, alfo ift die Hulffe Gottes, unfer 
weiter raum, der unz frey und fröliy macht. 

30 Mer aber hie die grofje funft und Klugheit des glauben, das er jm 
der not nicht hin und her leufft, alfe ohren vol Elaget, den feinden Flucht und 
ichilt, Auch nicht widder Gott murret: Warumb thut mir Gott das? Warumb 
thut er3 nicht andern, die böfer find denn ich? Derzagt auch nicht an Gott, 
der ihn Solche zu Schiekt, Helt ihn drumb nicht fur zornig odder fur einen 


IV 
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1) == gleichsam. 2) Sprichw,, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 31, 1; 37, 31, 4 (überall 
“Himel md exde zu enge’), Unsre Ausg. Bd. 16, 415, 27 u. ö, nicht bei Thiele. 
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81] feind, toie do) das fleisch, twellt vnd teufel eingeben gar mechtiglich, Sondern 
erhebt fich widder vnd vber joldhs alles, Und kan Gottes veterlich herh jehen, 
duch ein jolchen onfreundlichen anblid, ond die fonnen erkennen durch jold) 
eine tube, dicke, finfter, toolden und wetter Bd thar den Her&lich anruffen, 
der yhn fchlecht und fich jo gar Jaur. gegen yhm ftellet. 5 

[892°] Das ift £unft ober alle funft, ond allein des heiligen geijts 
tere, den gottfurchtigen ond rechten Chriften befand, dauon die mergheiligen 
nichts nicht willen, ound plaudern die weil von guten werden, der fie jelbs 
feine nie erfand noch gethan haben, noch thun Tonnen, Denn diefe funft ift 
menfhlier natur onmuglih, So bald fie Gott ein wenig anruret mit einer 
fott, erjhrickt fie und verzagt, fan nicht anders denden, denn es jey alle 
gnade aitz ond jey eitel zorn bey Gott gegen fie. Da Hilfft denn der teuffel 
zu fchauben mit aller macht vond Yift, bis er fie ynn zieifel und tranrigfeit 
erfeuffe Auch jo Hilfft trefflih da zu der ergerliche anblid, wenn fie fihet 
die dberjchiwenglichen mwolthaten Gottes ynn den andern dreien hauffen, da 
Vefit fie fich dünden, E3 je dort eitel gnade Gottes vnd fein zorn bey Yhn, 
Da wird denn das blode gewillen Ihwadh, vnd findet dahin, wo nicht Hulffe 
vnd teoft fompt von Gott odder durch frume feelferger, odder fonft durch 
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7 vnd rechten Chriften r7. 15 vberichwenglichen und Gnttes 77, 16 dort o 


Dr] feind, toie doch das fleifch, welt und teufel eingeben gar mechtiglid, Sondern 
erhebt jich twidder und uber joldh& alles Und kan Gottes veterlich Hex fehen 
durch einen jolchen unfreundlichen anblie und die jonnen erkennen duch fold) 
eine truibe, dicke, finfter twolden und wetter, Und thar den hergli anruffen, 
der ihn fchleht und fich fo gar jaur gegen jhm ftelfet. 

Das ift funft uber alle funft, und allein des heiligen geift3 werd, den 
Sottfürchtigen und reiten Ehriften befand, davon die twerefheiligen nichts nichts 
tifjen, und plaudern die tveil von guten werden, der fie felbs feine ie erfand 
noch gethan haben, noch thun Fönnen, Denn diefe Funft ift menslicher natın 
unmüglid), So bald fie Gott ein wenig ancıı-[X1. D ij] vet mit einer not, exrfchrickt 
fie und verzagt, fan nicht anders denden, denn e3 jey alle gnade aus und te 
eitel zorn ber) Gott gegen fie. Da Hilfft denn der teuffel zu fchauben mit 
aller macht und Fiijt, 6i8 da3 er fie jn ziweivel und traurigfeit erjeuffe. Auc) 
10° Hilfft trefflich dazu der ergerliche anblie, wenn fie fihet, die uberjhiveng= 
lichen wolthaten Gottes jun den andern dreien Haufen, da Yefft fie fich dimnefen, 
€3 fey dort eitel gnade Gottes, und fein zorn bey jdn, Da toird denn das 
blöde gewiffen fchrwach, und findet dahin, too nicht Hülffe und troft fompt von 3; 
Gott odder duch frume feelforger odder jonft durd) frumer Chriften wort, big 
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') = schieben, nachhelfen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 741, 19 iheubt was zu jehauben 
yehören kann, und DWtb. s. v., wo aus L. nur unsere Stelle, ?) = 50 auch, vgl. dün, ogsau. 
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A] rümer Chriften wort, Bi3 das fich ettlich daruber henden, extrenifen, exftechen, 
odder jonjt dahin gehen vnd verfchmachten und vexdorren 
Darımb Verne hie wer da lernen fan, Und werde ein iglicher auch ein 
falde, der fih Yan die Hohe jehwinden muge Yymn jolcher not, Wind toifje 
181. 23°] auff3 exjt gewwis, ziweinele auch nicht, das yhmı Gott jolche not nicht 
zujchiefet zum verderben, ivie wir hernach) horen werden ym X VIII vers, 
jondern das er yhn damit wil treiben, zum gebett, zum xuffen vnd zum 
ftreit, damit ex feinen glauben vbe, ond Yerne Gott erkennen, ynn einem andern 
anblie, denn er bisher gethan Hat und gewehne fich auch mit dem teuffel 
und funden zu fempffen, vnd durch Gottes Hulffe zu fiegen. Sonft lerneten 
tie nimer mehr nicht, was glaube, Wort, geift, gnade, junde, tod vdder 
teufel were, two e3 ymer friede, und on anfechtung folte zugehen, damit wurden 
twir denn Gott jelbs nimer mehr Fennen lernen, fur vmb, wir wurden nimer 
mehr xvechte | Chriften, Kundten auch nicht Chriften bleiben, Not und angjt 4 
15 zwingt ons da zu und behellt uns fein ym Chriftenthum, Der halben v3, 
teubjal ond Greuß jo not ift, al das leben felbs, ond noch viel notiger vud 
nußer, denn aller wellt qut und ehre 
63 Heifit, Jh Rieff den HERAN an. Rüffen muftu lernen (das horeftu 
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4 yan folder not ri 5 zweiuele auch nicht r/ı das yhm (da8) zu 6 (Zlu) v 
7 zum (fh) ruffen (und) und zu 10 (&3 heifjt clama) » 11 wir o 15 fein (drinnen) 


Dr) das fich etlich dariiber heneken, ertrenden, exftechen odder fonft dahin gehen und 
2» verihmanhten und verdorren. 

Darumb lerne hie, wer da lernen fan, Und werde ein iglicher auc) ein 
Talde, der ih jun die höhe jhroinden müge, jnn folder not, Und wilje auffs 
erst geiviß, ziweivele auch nicht, das jdn Gott folche not nicht zufchiefet zum 
verderben, wie tvir hernach hören werden jm .roiij. ver, jondern das er jhn 
damit hoil treiben zum gebet, zum xuffen und zum ftveit, damit ex feinen 
glauben ube und Yerne Gott erkennen, jun einem andern anblid, denn ex 
bisher gethan hat, und getwehne fi) au mit dem teuffel und finden zu 
fempffen, und durch Gottes Hilffe zu fiegen, Sonft lerneten wir nimer mehr 
nicht, was Glaube, Wort, Geift, Gnade, Stunde, Tod odder Teuffel were, too 
e3 jmer friede und on anfechtung folte zu gehen, damit würden wir denn 
Gott jelb3 nimer mehr kennen lernen, Kur umb, wir toinden nimer mehr 
rechte Chriften, Eiindten auch nicht Chriften bleiben, Not und angft, zwingt 
ung dazu, und behelt uns fein jm Chriftenthum, Der halben ung trübfal und 
Greuß, fo not ift, ala das Ieben jelbs, und noch viel nötiger und mißer, denn 
> aller welt gut und ehre. 

63 Heifft “Gh xieff den HERAN an’, Ruffen muftu Yernen (das Höreftu 
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Hiltool.) Vnd nicht da fißen bey dir jelb3 odder Tiggen auff der [B1.D3P] band, 
den Xopff hefgen vnd fehutteln, vnd mit deinen gedanden dich beiffen und 
freffen, jorgen vnd fuchen, wie du 103 twerdejt, Bnd nicht anders anjehen, 
denn tie vbel dird gehe, wie twehe dir jey, wie ein elender menjch du feyeft, 
Sondern, Wolauff du fauler fchelm, auff die Inie gefallen, die hende und 
augen gen himel gehaben, Ein pfalm odder DBater vnjer furgenomen, Bnd 
deine not mit Weinen fur Gott dargelegt, geklagt vnd afigeruffen, wie hie 
diefer vers leret ond ym Grlij Palm auch Sprit, Ich Schutte mein gebet 
fur yhm aus, ond zeige fur yhm an meine not, Bnd P8. Crli: Mein gebet 
mufje fur dir gefordert werden, wie ein Reuchopffer, vınd mein heiide auffheben 
jey wie ein abent opffer, Hie Horeftu, das beten, not anzeigen und hende 
auffheben find Gotte die aller genemejten opffer, Er begerds, Er twill3 haben, 
das du folt deine not yhm fiir legen, nicht auff dir lafjen Ligen ound dich jelb3 
da mit jchleppen, nagen vnd martern, damit du aus einem vnglud zivey, ia 
zehen und Hundert madjit, Er wil, das du jolt zu fehwach feifi, folche not 
zu tragen und vberivinden, auff das du lerneft ya yhm ftaref werden, Bnd 
er yrn dir ge=[Bl. D4°]preifet werde durch feine fterde. Sihe, da werden leute 
aus, die da Chriften Heiffen, Und jonft nichts, denn eitel weflcher und plauderer, 


2 (fr) beifjen 3 Bnd (nie) nit) anders o 7 mit weinen r/ı 14 martern 
über (beifjen) 16 du o 


Dr] wol) Und nicht da figen bey dir jelb3 odder Kigen auff der band, den Kopff 


hengen und jchütteln, und mit deinen gedandfen dich beiffen und frefien!, jorgen 
und fuchen, toie du [03 twerdejt, und nicht anders anfehen, denn wie ubel dirg 
gehe, tote wehe dir jey, twie ein elender mensch dur feieft, Sondern, Wolauff, du 
fauler johelm, auff die Inte gefallen, die Hende und augen gen bimel gehaben, 
Ein Palm odder Vater unjer furgenomen und deine not mit weinen fur Gott 
dar gelegt, geklagt und angeruffen, toie hie diejer ver3 Leret und jm cxlij. Pfalm 


102, sau priit: “ch Tehütte mein gebet fur ihn aus, und zeige fur jhm an meine 
w.11,2n0t’, Und Pfal, cxlj.: "Mein gebet müfje fur dir gefordert werden wie ein 


Reuhopffer, und mein hende auffheben fey twie ein abend opffer”. Hie höreftu, 
das beten, not anzeigen und hende auffheben find Gotte die aller genemejten 
opffer, Er begerds, Ex wills haben, das du folt deine not, jhm fur legen, 
nicht auff dir Lafjen Ligen, und dich jeld3 damit jchleppen?, nagen? und martern, 
damit du aus einem unglud ziwey, ja zehen und Hundert madjft, Er mil, das 
du folt zu jchhwach fein, folhe not zu tragen und ubertoinden, auff dag du 
lerneft jun ihm ftare werden, und er jun dir gepreifet terde duch feine ftexefe. 
Sihe, da werden leute aus, [Biij] die da Chriften Heiffen, Und jonft nichts 


') Vgl. z.B. Unsre Ausg. Bd. 36, 4, 27 und 277, 21. ?) = sich beschweren mit, 
ün DWib. kein Beleg aus L. ) Vgl. oben Ann. 1. 
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die viel von glauben und geift jpeyen, wiffen aber nicht, was e3 jey odder 
twa3 fie jelb3 jagen 

Du muft aber auch) nicht zweiueln, da8 Gott deine not jehe, und fol 
dein gebet erhore Bnd muft nicht jo auff ebentheir ond ynn den wind dahin 
beten, Denn da mit jpotteftu vnd verfucheit Gott, das beffer were gank und 
gar nichts gebettet, wie der pfaffen und munche gebet if. Denn du muft dis 
tue yan diefem verd auch xhümen lernen, VBnd der HERR horet mi ym 
weiten raum. Cr befennet beides, das er gebett und geruffen habe, und jey 
auch getwislich erhoret Bnd ob dir eififiele vom teufel, du mereft nicht jo 
heilig, wirdig und frum ald Dauid, drumb Tonneftu nicht jo gewiß fein, So 
mache das Creuß fur dich und fpri), Las frum vnd wirdig fein, wer e8 ift, 
Sch weis aber wol, da8 ich eben dejjelbigen Gottes gejchepffe bin, de Dauid 
ift, Und Dauid, tvie Heilig er ift, dennoch darumb feinen andern, beilern, 
grofjern [BL. DA] gott Hat denn ih. FT E3 ift ia nur ein Gott, beide der 
heiligen ond der junder, beide der wirdigen vnd unmwirdigen, beide der grofjen 
und der Heinen, Bnd jumma, vie ungleich wir onternander find, ift er dennod) 
onijer aller, gleicher, eitiger Gott, der von allen geehret, angerüffen vnd gebettet 


3 {ol rh 4 muft o 10 wirdig rh 12 wol (Dauid) das 14 @ in der 
Mitte einer Zeile 16 fumma (allen vnd iglichen) tie 


Dr] denn eitel wefjcher! und plauderer, die viel von glauben und geift jpeien?, tifjen 


20 


aber nicht, wa3 e3 jey, odder was fie felb3 jagen. 

Du muft aber auch nicht zmweiveln, da Gott deine not fehe, und fold 
dein gebet erhöre Und muft nicht jo auff ebentheur? und jnn den wind dahin * 
beten, Denn da mit jpotteftu und verfucheft Got, das befjer were gank und gar 
nichts gebetet, twie der Pfaffen und Miünche gebet ift, Denn du muft das ftüd 
inn diefem ver3 auch rhümen lernen, Und der HERR Höret mic) jun weiten 


; raum, Gr befennet beides, daß er gebett und geruffen habe und jey aud) 


geroizlich erhöret. Und ob dir einfiele® vom teuffel, Du mwereft nicht jo Heilig, 
wirdig und frum, al® David, drumb könneftu nicht jo gewiß fein, So mache 
das Greuß fur dih®, und jpridh: Las frum und twirdig fein, ter e3 ift, ch 
wei aber wol, das ich eben defjelbigen Gottes gejchepffe bin, des David ift, 
Und David, tvie heilig er ift, dennoch darımb feinen andern, befjern, gröffern 
Gott Hat denn ich. 

63 ift ja nur ein Gott, beide, der heiligen und der fünder, beide der 
twirdigen und untirdigen, beide, der grofjen und der Kleinen, Und jumma, tie 
ungleich wir unternander find, ift er dennod) unjer aller, gleicher, einiger 


1) = Schwäteer. 2) — daher reden, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 12, 241, 18. 
3) = aufs Geratewohl, vgl, Unsre Ausg. z. B. Bd. 30°, 118, 28. 4) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 41, 54, 23, doch scheint an unserer Stelle die Bedeutung subjektiv = ohne die Wirkung 
zu bedenken. 5) —= eingegeben würde. %) Zeichen der Abwehr. 
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5f] jein wil. Was haben die heiligen pnd wirdigen gehabt, mehr denn ich, ‚ehe 
denn fie Heilig ond wirdig wurden? HOdder find fie von Hyhn felbs fo heilig 
pnd hoirdig worden? Haben fie e8 nicht al3 die univirdigen und junder von 
dem Gott zur empfangen, von welchem ich8 ibt auch juche und em|pfahen 
toil, al3 ein untoirdiger armer funder? Der yhn gegeben hat, der hat mirs 
auch verheiffen, ond geboten zu foddern, fuchen, beten und ankflopffen, Matt. 7. 
Auff jolch verheifjen, und gebott Fitie ich nidder und hebe meine augen auff 
gen himel, und bitte vmb troft vnd Hulffe, damit wird er geehret al8 ein 
rechter Gott, al8 von dem ich Hulffe vnd troft bitte, welch geburt einem 
rechten Gott zu thun, Damit werde ich wirdig fur yhm geachtet, Bnd er 
wird aud fi) al3 ein rechter Gott erzeigen, dafur er fich bey mir gehalten 
fihet, Bnd wird feine gottlich ehre ond namen nicht fteefen Yafjfen vber mir 
allein, daS mei ich fur war. Denn wer nicht bettet [BL.E 1°] noch) Gott 
antufft ynn feiner nott, der heilt yhn gewislich nicht fur einen Gott, gibt 
yhm auch nicht feine gottliche ehre, die wir yhm doch fcyuldig find als feine 
Sreaturn, Dauon ander? two viel gejagt tft 
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3/4 von dem Gott ri 11 veter c aus rechten 11/12 (da3) dafur er bis fihet »7ı 
12 wird o  gottlih rAh 13 allein rk noch über (und) 


Dr] Gott, der von allen geehret, angeruffen und gebeten jein wil. Was haben die 
heiligen und toirdigen gehabt, mehr denn ich, ehe denn fie Heilig und toirdig 
wurden? odder find fie von jhn jelbs fo Heilig und mwirdig worden? Haben 
fie e3 nicht, als die untoirdigen und finder von dem Gott zubor empfangen, 2 
von welchem ich3 jbt auch juche und empfahen tvil? alß ein untwirdiger armer 
jünder? Ders ihm gegeben hat, der hat mir3 auch verheiffen, und geboten, zu 

matıh.7,7 foddern, juchen, beten und anklopffen, Matthej .7. Auff joldh vexheifien und 
gebot, Ente ich nidder, und hebe meine augen auff gen Himel und bitte umb 
troft und hulffe, damit wird er geehret al ein rechter Got, als von dem ich & 
hülffe und troft bitte, twelchs gebüirt einem rechten Gott zu thun. Damit werde 
ih wirdig fur ihm geachtet, Und er wird auch fi als ein rechter Got 
erzeigen, dafur er fi) bey mir gehalten fihet, und wird feine Göttliche ehre 
und namen nicht teen Yaffen uber mir allein, daß teis ic) fur war, Denn 
wer nicht bettet noch Gott anzufft jnn feiner not, der helt jhn getwizlich nicht 30 
fur einen Got, gibt jhm auch) nicht feine Gottliche ehre, die wir ihm doch 
Hüldig find, als feine Creaturn, Davon anders too viel gejagt ift.! 


32 Greatur B 
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VI 


Der HERR ift mit mir, 
Drumb furht id mir nicht3, 
Was fan mir det menjh thun? 


Da gehet er yun geiftlichen fprungen ond ewigen freüden, zeigt an, twie 
e8 zugehe, wenn jein ruffen erhoret wird. Vnd fpricht, E3 gehet alfo zu Erft- 
lich gibt ex mir den troft yann wendig yn3 herk, dauon diefer ver3 redet und 
hernach weiter gejagt wird ym X Viij ver. Darnad) gibt er auch die Hulffe, 
auswendig dnd exlofet von der not, dauon der folgend ver3 jagt. Bom troft 
jpricht er alfo, Der HERR ift mit mir! Ms folt er fagen, Mein ruffen 
wird erhoret auff die weile, das, ob gleich die not noch nicht ableffet, o jo 
friege ich doch einen mechtigen, gewaltigen, ftardfen rüchalter, der bey mir tft 
vnd mir bey ftehet! das mir gleich juffe vnd Yeicht wird fol och zu 
tragen, Matt. XI. Wer ift der? Ah, E3 ift der HERR [B1. €1®] jelber, den 
ih anrieff! Der füllet mir mein her durch fein etwige ort und geilt 
mitten ynn der not das ich fie faume füle, Denn wir muffen nicht wie die 


totten geijter uns furnemen, das vn3 Gott on mittel vnd on fein wort ym 


5 ex über (babe) ewigenr 7deno zu7 Txoftr 7/8 ond hernadh bis verz ri 
8 (Hilf) gibt die über Hulffie zu 8 Hulffe r 12 do$ o 14 Matt. XI rk 15 ewiges o 


VI 
Der HERR ift mit mir, - 
Drumb Furt ih mir nichts, 
Was fan mir der menih thun? 
A gehet er daher jnn geiftlichen fprüngen und ewigen freuden, zeiget an, 
ivie e8 zugehe, wenn fein ruffen erhöret wird, Und jpriegt: ES gehet alfv 
zu: Erftlich gibt er mir den Troft jnivendig jn3 herk, davon diejer vers vedet, 


; und hernach weiter gejagt wird jm achtzehenden ver3, Darnad) gibt er aud) 


die Hulffe, auswendig und erlöfet von der not, davon der folgend vers jagt. 
Dom troft jpricht er alfo: Der HERR ift mit mir, [81. D4] As folt er jagen, 
Mein xuffen wird erhöret, auff die weife, das, ob gleich die not noch nicht 
ablefjet, O fo Eriege ich doch einen mechtigen, gewaltigen, ftardfen, rudhalter!, 
der bey mir ift und mir bey ftehet, da8 mirs gleich jüffe und Yeicht wird, jold) 


ioch zu tragen, Matthej .xj. Wer ift der? Ah, Es ift der HERR felber, den marth. 11,30 


ich anrieff, Der füllet mir mein herh, durch fein eiwiges wort und geift, mitten 
jun der not, das ich fie faume füle, Denn wir müffen nicht, wie die votten 
geifter, ung fur nemen, das uns Gott on mittel? und on jein tvort jm bergen 





32 antieff] anrüffe € 
1) — Beschützer, vgl. Unsre Ausg. 2. B. bd. 41, 124, 29. 2) = ohne Vermittlung, 
durch unmittelbare Wirkung, selbst ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30%, 246, 13, 
rl 


x 
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5] herben trofte, E3 gehet on eufferlich wort nicht zu, Welches der heilige geift 
tool weis ym bergen zu erynnern ond auffzublafen, 063 gleich fur zehen iaren 
gehoret tere 

Aus foldhem troft, fihe wie Ted und mütig er wird, und thar einher 
prangen vnd rhumen, Jh furcht mir nit, ch bin vnerjchroden vnd vnuer- 
zagt, Mir ift nicht Verde, Jch bin gutt3 mutt3 vnd jorge mir nicht, Denn 
e3 ift wol da fur handen trubfal und iamer, die mid) jaur an jehen und 
toolten gern, das ich mich Jolt fur yhn fürchten und fie bitten vumb gnade. 
Aber ich weile yhn die feigen vnd jpreche: Lieber pögman, fris mich nicht, 
Du fiheft werlich Iheuflih gnug, wer fich fur dir furdhten wollt Aber ich 
habe einen andern anblic‘, der ift dejte Tieblicher, der Teucht mir wie die Tiebe 
jonne 613 yn3 ewige leben hin nein, das ich dich Kleines, zeitliche finfters 
twöldlin und zorniges mwindlin nicht [BL. € 2°] achte, 

Darnad) troßt vnd pocht er die gante wellt fur grofien hohmüt vnd 
bbermut yrn Gottes troft vnd Spricht, Was fan mir der menjche thHun? Das 
8 heifit doch ia troß vber troß geboten, daruber folten fo|nige furften und heren 


1 trofte (Nein Yieber) 6 ond forge mir nis rh 11 (ie) deite 12 618 yn3 bis 
hin nein rh  zeitlic® r 14 Darna(t) pocht(e) 16 (ond) ober doch) Tonige 


Dr] tröfte, E3 gehet on eufferlich toort nicht zu, mwelch® der heilige geift mol metz 


jm hergen zu erinnern und auff zublafen!, ob8 glei” fur zehen jaren 
gehöret tere. 

Aus jolhem troft, fihe, wie ke und mütig ex toird, und thar einher 
prangen? und rhümen, ch fürcht mir nicht, Jh bin umerfchroden und 
unverzagt, Mir ift nicht leide, Sch bin gut3 muts, und forge mir nichts, Denn 
e3 ift wol da fur handen, trübfal und jamer, die mich faur anjehen, und 
wolten gern, das ich mich folt fur jhn fürchten, und fie bitten umb gnade, 
Aber ich weile jhn die feigen®, und fpreche: Lieber pdt man‘, fris mich nicht, 
Du fiheit mwarlich jcheuflich genug, wer? fi) fur dir fürchten wolt. Aber ich 
habe einen andern anblic‘, der ift defte Lieblicher, der Leucht mir, toie die Liebe 
jonne, bi8 jn3 eivige leben hinein, das ich dich Kleines, zeitlichs, finfters möldlin 
und zorniges windlin, nicht achte. 

Darnad) troßt und pocht® er die ganke welt fur groffem Hohinut und 
ubermut jun Gottes troft und jpriht: Was kan mir der menfch thun? Das 
heifit do ja troß uber troß geboten, dariiber folten Könige, Fürften und Heren 





') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 758, 26; wohl = lebendig machen wie eine erlöschende 
Glut, auffrischen. *) Nicht bei Dietz, im DWtb. ohne Beleg; = zwersichtlich auftreten. 
®) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 400, 14. *) Schreckfigur für Kinder, vgl. Unsre 
Ausg. 2. B. Bd. 9, 670. 5) 8.v.a. für den der..., wenn einer... 9) = hochmütig 
behandeln, herausfordern. 
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Si] billich toll ond unfinnig werden, da3 ein armer funder, fie fo gar hoch veracht, 


vnd fie alle fampt yan einen hauffen wirfft und tritt, gehet vnd fihet ober 
fie hin, als legen nicht3 ander3 denn ftrohelmer da ym wege, wirfft da maul 
gegen jte auff vnd fpricht, Wer ligt da? Denn weifjtu nicht, was, Menjch, 
heifit? 3 ift die gange wellt, alles was menfchen find, Turdifche Tatterifche 
Romifche Zeifer, Bapft, Tonige, furften Biffchofe heren mit alle yhr macht, 
weijheit reichtum, and vnd leuten C. Bnd fumma, ta die ganke wellt 
jampt yhrem Gott dem teüfel vnd feinen engeln vermag. Die follten dod) ia 
billich graüjfam fein, ia fur einem folt fich billih ein elender verlaffen menjch 
entjegen. Noch jpricht er widder fie alle, Lieber, was wollen fie mir thun? 

Sie werden dich eriwurgen? Waz tollen [B1. €2P] fie darnad) thun? 
Billeicht twidder auffiwecken ond nod) ein mal, todien? odder werden villeicht, 
den leib auch leiblich freffen, das niedliche bifflin? Wie wol fie auch nicht 
todten fonnen noch follen, Mein HERR exleubes yhn denn zuuor, vnd fage 
mir an, da3 er3 hyhn erleuben wolle Sonft folten fie iar vnd tag rat- 
Ihlagen, mefjer fturben, zeen bleden, maül einbeifjen ond faur jehen, Bnd 


4 hinter da steht H wohl als Einweisungszeichen 5 (tonig) Turdiffe 6 Biffchofe vr 
9 verlafien "RA 10 hinter thun? steht (Lafjt doch zu fehen) 13 leiblich rA 14 exleubes 
(mir) 16 bleden c aus bleiden mail über (leffze Lippen) 


Dr) billich toll und unfinnig werden, da8 ein armer fünder, fte fo gar hoch veradt, 


und fie alle fampt jnn einen hauffen wirfft! und tritt, gehet und fihet uber 
fie Hin, als legen nicht3 ander3, denn ftrohelmer da jm wege, wirfft das maul 
gegen fie auff? und fpriht: Wer Yigt da? Denn meifftu nicht, was, Menfch, 
heifit? E3 ift die gante welt, alles tva8 menfchen find, Türefifche, Tatterifche, 
Römische Keifer, Bapft, Könige, Furften, Biffchove, Herren, mit alle jrer madt, 
teisheit, reichthum, Yand und leuten 2c., und fumma, twa3 die gante welt fampt 
ihrem Gott dem teuffel und feinen engeln, vermag, Die folten doch ja bilfich 
graufam fein, ja fur einem folt fi) billich ein elender, verlaffen menjch ent- 
jegen, Noch? jpricht er widder fie alle, Lieber, was wollen fie mir thun? 
Sie werden dich erioiirgen. Waz tollen fie darnadh tun? Billeicht 
toidder auffmweden, und noch ein mal tödten? Odder werden villeicht, den Teib 
auch Leiblich Freffen, da3 niedliche bifflin? Wie wol fie auch) nicht tödten fonnen 
noch) follen, Mein HERR erleubes ihn denn zubor, und jage mir? an, das erd 
ihn erleuben iwolle, Sonft jollen fie jar und tag, ratjchlagen, mejjer ftürgen 4, 


zeen bleden, maul einbeifjen?, und jaur jehen, und dennoch hören, Plalm .cxj. wi. 113, 10 





1) Hier wohl nicht bloß = gleich behandelt (wie z. B. Unsre Ausg. Bd. 6, 57, 24), 
sondern —= über den Haufen wirft. 2) Zeichen des Selbstbewußtseins oder Hohnes, vgl. 
Bibel 3, 368, 29, vgl. DWtb. 4°, 587 oben, wo hierfür ein weiterer Beleg aus L. °) = Den- 
noch *) = ziehen, zücken. °) = sich auf die Lippen beißen, bei Dietz und im D Wib. 
nur aus unserer Stelle belegt. 
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Sf) dennoch horen 98. exı" Der gottlofe mus zujehen, verdreifft yhn vnd blect 


feine zene vnd twird nichts draus. Denn tvas die gotlofen wollen, das mus 
nicht gejchehen 2c. Sie pochen auff yhre macht vnd gut, das ift Yhr Gott 
vnd trog. Mein teoß aber heifft der HERR. An den las ich fie fich reiben, Ich 
meine, fte follen xhom fahen ond fich ftoffen an den edfftein das fie daumeln 
E vnd zer|fchmettert werden. Die weil finge ih: Was fan mir der menjh thun. 
Denn was ift feifer, Bapft, fonige, furften ond alle wellt gegen Gott? 
Sefaias jagt, Sie feien ein, Chen, das ift unum Sie, ein flipplin, jo man 
mit dem finger jhlegt Bd am andern ort fpriht ex, Sie gehen mit jtro 
ihivanger vund werden fpreiw geberen, das ift, Gros und trefflih ijt Yhr 
drewen ond jchreeken, Der [81. €3?] baud) paufjt yhn gretolich, ala wolten fie 
berge geberen, da3 die jchrouljt jchreclich ift anzujehen vnd ift doch eitel jtro 
ond gut feurwerd, ond wenns geborn tft und wol ausgeriht, Jo ifts Iprem, 
das ift denn der zorn vnd die Frucht Yhres dreivend: Spreiw tft, den der 
wind verwebt. Denn jo lange der HERR von3 bey jtehet, jo lange wollen 
wir wol bleiben, Und ob fie un3 druber todten, Wolan jo haben fie dariimb 


2 jeine rh zu (die) (wer) wird 5 jollen dis und unt (vom c in zohm) chom 
6 und zerjchmettert werden r/ı 74 auch r 8/9 mit man uh 12 fcäredlich über 
(gretwlich) 13 und über gut 14 denn rh 


Dr] Der gotlofe mu3 zu jehen, verdreufjt jhn, und bledt feine geene, und wird 


nicht3 draus, Denn was die gotlofen wollen, das mu3 nicht gejchehen ıc. Sie 
pochen auff jhre macht und gut, das ift jhr Gott und trog, Mein teot aber 
heifjt der HERR, An den las ich fie fich reiben !, Jch meine, fie jollen chom? 
fahen, und fich ftoffen an den editein, das fie daumeln und zer- [BL €i] 
chmettert werden, die weil finge ih, Was fan mir der mensch thun? 

Denn toas ift Keifer, Bapft, Könige, Fürften und alle welt, gegen Got? 


3er.s,ıı Jatas jagt, Sie jeien ein ‘Chen’, das ift unum Sie, ein Hipplin, fo man mit 


dem finger jchlegt.” Und am andern ort fpridht er: “Sie gehen mit ftro 


3.33, 11 [hwanger, und werden fpreiv geberen’, Das ift, Gros und trefflich ift jhr 


dreiwen und jehredien, Der bauch paufjt* jhn greiwlich, al3 toolten fie berge 
geberen, da die jchtoulft jchrecklich ift anzufehen, Und ift doch eitel ftro und 
gut feur werd’, Und wenns geborn ift und wol ausgericht®, jo ifts pre, 
da3 tft denn der zorn, und die Frucht Ihres dreivens, Spreiw iftS, den ber tvind 
vertoebt ”, Denn jo lange der HERR uns bey ftehet, jo Yange wollen wir toll 
bleiben, Und ob fie uns drüber tödten, Wolan, fo haben fie darumb den 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 315, 13 = mit ihm streiten. 2) = Ruß, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 36, 512, 28, vgl. umser “angeschmiert sein’, sonst Rahm; vgl. Wander, Kessel 38. 
3) Sprichw. = Schnippchen, häufig bei L. *) D. ı. bauscht, ist geschwollen, DWtb. 
8. v. Pausen. 5) D.i. nur gut als Brennmaterial. %) — gelungen. 7) = verweht, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 210, 7. 
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Bil den HERAN noch) nicht getodtet, der bey on ift. Bleibt aber der, und two 
er bleibt, da tollen wir auch bleiben, wie ex jpricht oh. 14. Jh Yebe und 
yhr jollt auch Leben, ond darnad) zufehen, mit Freuden, wie er mit yhrem 
jtrobauch vnd fpremwfrucdht ombgehen wird am tage feines groffen feureg, So 
wirds fich denn fifden, was da heifit, Was fan mir der menfch thun? 
tvie folget 


en 


v1 

Der HERR ift mit mir, mir zu helffen 

Bnd ih wil meine luft jehen an meinen feinden — 2 
10 Das mag ia ein feiner Yieblicher Gott fein, der nicht allein ynn der 
not beyftehet, vnd dur) jein wort und geift troftet ond fterdfet, dag Mwirg 
ertragen Tontten, Sondern hilfft auch endlich fiegen und gewinnen [BL. ESP] 
macht de3 jpiel3 ein folch ende, da3 man an den feinden mehr racje jihet, 
den man zur zeit der not hette mugen wündfchen odder bitten. Welch geihicht 
äiweyerlei) weile, Ein mal mit gnaden, das die, jo un3 Feind und (wie hie der 
tert jagt) odiunt gram find, zu lebt beferet unfer freunde werden, tmelchs 
die hohefte Yuft ond freude ift aller: heiligen auff erden. Zum andern mal, 
welche nicht mit guaden wollen Yymn Gottes namen ander3 werden, da3 fie 


- 
D 


1 der bey vn ift rh 2/3 wie bis leben rk 8 zufehen] zu über fehen 12 gewinnen 
(und ftorkt die feinde) 16 (vnd) vnfer 18 yan Gottes namen rh 


Dr] HERAN noch nicht getödtet, der bey uns ift, Bleibt aber der, und wo er 
20 Hleibt, da wollen wir auch bleiben, wie er fpricht Joh. 14.: “Sch lebe, und jhr 306. 14, 19 
jolt auch leben’, und darnacd) zu jehen, mit freuden, tie er mit jhrem jtro- 
baud) und jprew Frucht umbgehen wird, am tage feines grofjen feurs, So 
wirds fich3 denn finden, was da heilt “Was kan mir der menjch thun?’ 
tie folget: 
25 Vu 
Der HERR ift mit mir, mir zu belffen, 
Und ich mil meine Yuft jehen an meinen feinden. 
A mag ja ein feiner, Tieblicher Got fein, der nicht allein jun der not, 
beyftehet, und durch fein wort und geift, tröftet und fterdet, da3 wird 
ertragen Können, Sondern Hilfft auch endlich fiegen und geiwinnen, macht des 
fpiel3 ein fol) ende, da3 man an den feinden mehr rache fihet, denn man zur 
zeit der not hette miügen mwindjchen odder bitten, Welche gejchicht ziveierley 
weile, Ein mal mit gnaden, das die, jo un3 feind und (tie bie der tert jagt) 
oderunt, gram find, zu lebt beferet und unfer freunde werden, twelh® die 
höhefte Yuft und freude ift aller heiligen auff erden. Zum andern mal, telche 
nicht mit gnaden wollen jnn Gott namen ander3 werden, das fie mit zorn 
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© 


3 
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5] mit zorn muffen yn3 teufel3 namen zu boden gehen, bnd dennoch) die Ehriften 


hinder fi) Ieben Yaffen, on yhren dand, tvie den Juden, Romern vd allen 
beiden bis hex gefehehen ift und vor zeiten fonig Pharao ond. den feinden 
de vold3 Jfxael, Und it zu onfern zeiten, Gott Lob, bereit manchem geichehen 
ift, der uns gab vnd gar freffen wolt ynn dreyen wochen und doc iht da 
Yigt vnd faulet onter den wurmen, vnd toiv noch leben. Wie denn au) 
noch endlich gejchehen twird, tvas noch von furften bifichofen pfaffen und Yhren 
gefellen toben, das fie jollen onter gehen und vnfer lere hinder fich laflen. 
Denn ift onfer Yere Gottes twort, jo ift diefer ver3 unfer, Bnd wer e3 fur 
Gottes wort heilt, fol daran feinen zweiuel’haben. Sie follens nicht hitaus 
furen, was fie dendfen, dag werden toir jehen. Wer e8 aber nicht fur Gottes 
toort heilt, da ligt aud) nicht macht an, was der felbige erlebe vöder |B1. €4°| 
erfterbe. E3 ift von anfang der Chriftenheit bis her jo mancher anjlag von 
aller wellt, Xeifern Xonigen, herren, flugen vnd weifen fürgenomen. Aber 
diefer dverz ift fur yhn allen blieben, hat da8 feld behalten, finget und fpottet 
yhr frei) ond Frolich Sch jehe meine luft an meinen feinden. Die feinde aber, 
Wo find fie? Wo ift yhr zorn? Wo find yhre anfchlege? Warumb Haben 
fie diefen ver3 nicht ausgetilget? DBnd wo find ibt fo viel anjchlege, die der 


1 mit zorn rh 3 ond vor zeiten dis Jirael rh 5 ynn dreyen wodhen rh & da8 
fie dis Lafjen rh 13 von anfang der Chriftenheit rh 15 hat über (Halt) 16 aber o 


Dı] müfen jn3 teuffel3 namen zu boden gehen, und dennod) die Chriften hinder 


fich * Yeben Yaffen, on jhren dand, wie den Juden, Römern und allen heiden 
bi3 her gejchehen ift, Und vorzeiten fünig Pharao und den feinden de3 vold3 
Sfrael, Und jt zu unjern zeiten, Gott Iob, bereit? manchem gejchehen tft, der 
una gan und gar freflen mwolt jun dreien wochen und doc ikt da ligt und 
faulet unter den würmen, und toir noch leben, Wie denn aud) noch endlich 
gejchehen wird, was noch von Fürften, Bifjchoven, Pfaffen und ihren gefellen, 
toben, da3 fie jollen untergehen, und unfer lere hinder fich Laffen.! 

Denn ift unjer lere Gottes wort, jo ift diefer vers unfer, Und wer e8 
fur Gottes twort helt, fol daran feinen zieivel haben, te follens nicht hinaus 
füren, was fie denden, da8 werden twir jehen, Wer e3 aber nicht fur Gottes 
wort belt, da ligt auch nicht macht an?, mwa3 der jelbige erlebe vdder erjterbe, 
&3 ift von [B1. E ij] anfang der Chriftenheit bisher, jo mancher anfchlag von aller 
welt, Keifern, Königen, Herren, flugen und weifen furgenomen, Aber diefer vers 
ift fur jhn allen blieben, hat das feld behalten, jinget und fpottet jhr frey und 
fröfich. Ich jehe meine Yuft an meinen feinden, Die feinde aber, Wo find fie? 


Wo ift ihr zorn? Wo find jhr anfchlege? Warumb haben fie diefen vers nicht : 


auggetilget? Und mo find jgt jo viel anjchlege, die der Bapft mit jeinen geift- 


1) D. ı. wenn sie dahin sind. 2) —= bereits, ®) = 0 hat das keine Bedeutung, 
oft bei L, 
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A) Bapft mit jeinen geiftlihen nu bey zehen taven, einen vber den andern, ver- 


5 


10 


15 


Dr] 


20 


25 


loren hat? Wber da3 befte ift, das fie harte ftirn haben und nicht achten, 
das fie jo oft gefeylet und umbjonft gerhumet vund Huy gefungen haben, auff 
dag fie verjtoct zu Lett diefen ver3 gank erfullen, das nichts mehr da bleibe, 
tie das alles der pfalter an mehr orten reichlich zeuget. 


biij 
E3 ijt gut auff den HERAN trawen, 
Bnd nit fih auff menschen verlaffen 


IX 
E3 it gut auff den HERAN trawen 
Bund nit fi auff furften verlafjen 
Er hat von trojt und Hulffe gejagt, jo Gott gibt, yrın den zween neheften 
verjen. Hie jagt er [B. E4P] dagegen vom troft und hülffe der menjchen, Und 
Ipottet Yhr, ia er redet al3 erbar|me er fich der elenden leute, jo on Gott auff 
menfchen troft vnd Hulffe ich verlafen, Denn e3 ift ein elender ungetoiljer 


2 beite] boje möglich 5 wie da3 bis zeuget nachgetragen 7 [auch 10] gut über 
(beijer) daneben (fein) 18 Bnd nicht über Denn [ebenso 11] Die vier Textzeilen unt 
15 vungewiljer rh 


Yichen nu bey zehen jaren, einen uber den andern, verloren hat? Aber das 
befte ift, das fie harte ftirn! haben, und nicht achten, das fie jo offt gefeilet, 
und umb fonft gerhümet und Huy? gefungen haben, auff das fie verftockt, zu 
Yett, diefen vers gang erfüllen, das nichts mehr da bleibe, wie das alles der 
Pjalter an mehr orten veichlich zeuget. 


VII 
E3 ijt gut, auff den HERAN tramwen, und nicht fi) auff 
menschen verlaffen. 
IX 
63 ift gut, auff den HERAN trawen, und nicht fich auff 
furften verlajfen. 
R Hat von troft und Hülffe gejagt, jo Gott gibt jnn den zween neheften 
verjen. Hie jagt er dagegen vom troft und hulffe dev menjchen, Und 
fpottet jhr, ja ex redet, al3 erbarme er fich der elenden leute, jo on Got, auff 


30 menjchen troft und hulffe fich verlaffen, Denn e3 ift ein elender ungewiffer 





1) Plural. 2) Ausdruck der Genugtwung,; so wohl auch Unsre Ausg. 2. B. 
Bd. 41, 712, 1, wo der Sinn: hurrah! wir sind über den Berg; ebenso Unsre Ausg. 
Bd. 40, 18, 34. 
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55] troft, fo auff menfchen ftehet, die jelb3 Fein augenblie yhrs Lebens ficher find, 


wie Jaias jagt, Bnd Dauid P8. Cxlvj. Verlafjet euch nicht auff fürften noch 
auff menfchen, Sie konnen doch nicht helffen, Denn yhr feele mus auffaren, 
vnd fie widder zu erden werden, al denn find verloren alfe etor anjchlege. 
Bd Solche ift jo ganz war, das man auch auff heilige menjdhen und aüff 
frume furften fich nicht fol verlaffen, Viel weniger auff die tyrafiften bnd 
twutrichen. Denn die frumen nimpt gemeiniglich Gott gerne bald weg, So 
fellet denn der anjchlag und troft dahin, der’auff yhn ftund, Wnd lefjt bofe 
tyrannen lange leben, iwie Salomon jagt, auff das die treiwlojen an Gott 
defte verjtocter werden ym menjchlihem troft. 

Da herkog fridrich zu Sachjen Yebt, der theüre werde Furft (des man 
nicht vergefien fol.), da troften fich beide geiftlichen und weltlichen tyrannen 
auff feinen tod vnd fpradfen E8 ift vmb zwei augen zu thun, Wenn die 
jelbigen zu find, So [8. $1°] ligt des Luthers fegerey au) Nicht gewifjers 
haben fie yhr lebtage gehabt denn folche yhre eigen meiffagung, Sie hatten 
am griffe ie die fiddeler, Denn fie dachten nicht anders, vnjer lere jtunde 
auff herbog fridrichen und unfer troft ond Hülffe were menjchen troft und 


1 jel63 o 2 (menjchen) fürsten uhr jeele r vor (fein geift) 7 gemeinigli v7 
8 der auff Yyın ftund ra 11 (Dad) Da man o 12 (zu) vergeffen fol über (fein 
will) also ursprünglich: des nicht zu vergefien fein mil 14 © (fol) 16 die r zu (der) 
fiddeler 


Di] troft, fo auff menjchen ftehet, die jelb3 Kein augenbli jhr3 Lebens ficher find, 
Bi. 186,3 mie Tatas jaget, Und David Pjaln .crlvj. Verlafjet euch nicht auff furften, 


noch auff menfhen, Ste können doch nicht helffen, Denn jhre feele mus auf- 
faren, und fie widder zu erden iverden, al® denn find verloren alle eiwr 
anjchlege, Und jolchs ift jo gang war, das man auch auff heilige menfchen, 
und auff frume furften fich nicht fol verlaffen, viel weniger auff die tyrannen 
und wütrichen, Denn die frumen nimpt gemeiniglich Got gerne bald weg, So 
fellet denn der anjchlag! und troft dahin, der auff jhn ftund, Und Yefjt böfe 
tyrannen lange leben, wie Saloımon jagt, auff das die tretolofen an Gott defte 
verjtocter werden jun menjchlihemn troft. 

Da Herhog Fridrih von Sadhjfjen Iebet, der theure werde Fürft (des 
man nicht vergeffen jol), da tröfteten fich beide, geiftlichen und teltliche 
tyrannen, auff jeinen tod, und fpracdhen: &3 ift umb ziwey augen zu thun, 
wenn die jelbigen zu find, jo ligt des Luthers fegerey auch, Nicht getwiffers 
haben fie jhr lebtag gehabt, denn folche jhre eigen mweiljagung, Sie hattens am 
griffe?, wie die fiddeler, Denn fie dachten nicht anders, unfer lexe, ftünde auff 
Herkog Fridrichen, Und unfer troft und Hulffe were menjchen troft und furften 


ı) Hier = Plan. Aussicht, vgl. Dietz s. v. 1. ?) Sprw., vgl. Thiele Nr. 446, wo 
aber nach Dietz fulsch erklärt; Sinn: sie ylaiwbten es sicher zu haben, 
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55] furften Hulffe, Sol namen fie bey Yhn jelbs abe, Denn gleich wie fie ver- 
zweifelt und abtriimnig von Gott allen troft vnd Hulffe auff furften ond Herrn 
jegen, So meineten fie, wir thetten auch aljo, weil fie fein andern troft noch 
hulffe toilfen, Sch habe auch noch nie. gehoret, das yhr einer fich hette merdfen 

5 lafjen, das jein troft auff Gott ftunde, Sondern alle yhr fchreien pochen, 
Iharren und troßen ift bi3 her gewet, Dex feifer, die furften, die Herrn Bnd 
ihreiben? dazu vnuerihampt offentlih aus, zum Loblichen befentnis YHrz 
heiligen glaubens, den fie an Gott haben, a Hinder fich 

Alfo gehen fie auch) noch ymer dahin ynn foldhem trawen vond find all 

ı0 yhre gedanden twort rat vnd anjchlege, tag und nacht nicht anders denn ivie 
fie vn3 mit gewallt wollen dempffen, Txoften fich nichts mehr, denn das fie 
fehen, tie viel Yhr ift ond ivie geringe hoiv find Das [B1.%1%] fie aber aud) 
Gott anrieffen vnd vmb Hulffe beten, da denken jie nicht ein mal an. Gie 
bedurffen jein nicht dazu, fonnens on yhn wol maden, E3 ift gnug, da3 fie 

15 jagen Sp vnd jo toollen wird machen, So vnd jo tollen wir thun. So 
haben3 fie e3 denn gewiß vund feylet Yhn nicht. Denn wie fondte Gott das 
Ihaffen, das jo viel, mechtige, Klüge leute jolten feylen? Kanft wol denden, 


1/2 verzweife || und rh [Rand beschnitten] 3 fein rh + Yulffe(n) 5/6 pochen 
fharren rA 6 die heren über (der Bapjt) 10 wort rat r nicht anderz denn über (nur) 
11 (Side) Troften 14 fonnenz bis maden rh 16/17 (fo viel) das fchaffen 


Dr) Hülffe. Soli namen fie bey jhn jelb3 abe, Denn gleich twie fie verzmweivelt 
und abtrünig von Gott, allen troft und Hülffe, auff Fürften und Herrn feßten. 
Sp meineten fie, wir theten auch aljo, weil fie keinen andern troft noch hulffe 
twiffen, Jh hab auch) [BL. Eiif] noch nie gehöret, das jhr einer fich hette merden 
Yaffen, das fein troft auff Gott ftunde, Sondern alle jhr fehreien, pochen, 
iharren und troßen ift bi8 her geiweft Der Keifer, die Furften, die Heren, Und 
jcehreibend dazu unverfchampt offentlih aus, zum Yöblichen befenntnis jhres 
heiligen glaubens, den fie an Gott haben, Ya Hinder fich.! 

Alfo gehen fie auch noch jmer dahin, jun folchen tramwen, und find alle 
ihre gedanden, wort, rat und anfchlege tag und nacht nicht anders, denn toie 
fie ung mit gewalt mwöllen dempffen, Tröften fich nicht3 mehr, denn das fie 
jehen, iwie viel jhr ift, und twie geringe toir find. Das fie aber aud) Gott 
so antieffen und umb Hülffe beten, da denden fie nicht ein mal an, Sie bedürffen 

fein nicht dazu, fönnens on jhn wol maden. E38 ift gnug, das fie fagen, So 
und fo mwöllen wird machen, So und fo mwöllen wir thun, So habenz fie es 
denn gewwis, und feilet jhn nicht, Denn wie kündte Gott das fchaffen, das jo 
viel mechtige, Kluge leute folten feilen? Kanft wol denden.” Es ift nicht 
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19 fetten] jegen & 30 anrüffen C 
1) — umgekehrt, falsch, vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 120, 30. 2) Ironisch — natürlich ! 
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5] E3 ift nicht muglid, Sie find yhm viel zu Elüg ond zu flard. Da der fonig 


Pharao den Kindern Zfrael nad) tagte am roten meer, hette er Gott nicht 
angejehen, das er mit eim mort hette gejagt: Herrgott gib rat und Hulff, 
Sondern, Jh wil mein jchwerd auszihen (fpradh er) jo find fie jchon. todt. 
Arme ia gewis, €3 feylet Yhım nicht umb ein har, jo eben traff er® das er des 
andern morgen? ym roten meer lag exfoffen mit alle feinem vold und nicht 
einer dauon kam, Das ift das ende menjchliches trofts und furftlicher Hulffe, 
vo man Gottes troft und Hulffe veradt. 

Darumb fpricht ex hie zweymal E3 ift fein, das | man auff den HERAN 
harte, Ag folt er fagen: Menjchen tonnen nicht troften nod) raten, jo konnen 
furften nicht helffen noch zetten. Denn menjchen haben foldh toort bnd geift 
nicht, das fie ein betrubt herk damit troften und erhalten mochten. So haben 
furften auch die fauft nicht, da mit fie fondten einem elenden aus helffen und 
feine feihide dempffen, [81. 52°] Gott aber ift allein ders beides hat, beide 
trofttwort vnd Hulffefauft, wie gro und mancherley auch die not vnd feinde 
find, Das gibt auch die erfarunge. Denn wo ein menjch recht von herken 
betrübt ift, Sage mir, wo mit wollten den felbigen troften, aller feifer, Tonige, 


1Da o 2 (ba) Kette ee 3gibo Afhoenr 5 bes über (am) 6 morgend 

über (tage) Tag erjoffen über (exjoff) 9 zwey mal rı 4 HERRN c aus Herrn 10 (taten) 
noch) raten o I1nod retten o (Weil) Denn menden rh zu (fie) vmd geiftr 13 fe o 
damit o modten rh zu (fan) 13 aus (feinen jeind Elend) helfen 15 teoftaliwort 


Dr] müglih, Sie find jäm viel zu ug und zu ftare. Da der könig Pharao den 


findern frael nad) iagte am roten meer, hette er Gott nicht angejehen, das 
er mit einem toort hette gejagt, Herr Gott, gib rat und Huülffe, Sondern, Jch 
til mein jchwerd auszihen (fprach er), jo find fie Ichon tod, Ame! ja gemiz, 
E3 feilet jäm nit umb ein har, fo eben? traff er3, Das er des andern 
morgens jm roten meer lag erjoffen mit alle jeinem vold, und nicht einer 
davon kam. Das ift das ende menschliches troft3 und fürftlicher Hülffe, mo 
man Gotte3 troft und Hulffe verachtet. 

Darumb Ipricht er hie ziwey mal ‘E3 ift fein, da8 man auff den HERAN 
traive’”, Al jolt er jagen, Menjchen können nicht tröften noch raten, fo können 
Fürften nicht helffen noch vetten, Denn menschen haben fol wort und geift 
nicht, da3 fie ein betrübet herk damit tröften und erhalten möchten, So haben 
Furften auch) die fauft nicht, damit fte Eimdten einem elenden aus helffen und 
feine feinde dempffen. Gott aber ijt3 allein, der3 beides hat, beide troftwort 
und hülffe fauft, wie gro8 und manderley aud), die not und feinde find, Das 
gibt auch) die erfarunge, Denn wo ein menfch recht von ‚herken betrübet tft, 
Sage mir, vo mit twolten den jelbigen tröften aller Keifer, Könige, Fürften 


) = 0 weh, uch. 2) = 50 genau. 
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A) furjten und der gangen welt, macht, Eunft, gut vnd ehre? Sie find alfefampt 


> 


1 


o 


Du 


weniger defift nicht auch gegen ein feine anfechtung einer geringen teglichen 
fünde, wo Gottes wort nicht hie rat ond troft gibt 

Alfo au, wenn eine todliche Frangheit odder todes fahr da ift, Was 
tft aller wellt macht vnd gewallt nüge? DBnd wenn fie gleich helffen Kundten, 
Was tere da3? So e3 alles ungemwi3 ift, ond fie teglich jelbs dahin fterben, 
vnd doch endlich yhr Hulffe ond troft, dem tode zeumen mufjen Dis alles 
ftihet man fur augen, noch ift der teufel da, fo ftard, ond Yefit e8 ons nicht 
gleuben. Bnd bleibt ein jolcdhe, felgame, groffe funft, das einer nicht auff 
menjchen trawe ond auff furjten jich nicht verlaffe, Bnd ift die gange welt nicht 
anders vnd bleibt nicht anders, denn auff menjchen und furften tramwen und 
bawen, das ift, an Gott verzweifeln und fein erjtes gebot mit fufjen tretten. 
Allen falfhen Gottern fan man trawen, on [81. &2P] diefem einigen, dem rechten, 
trewen Gott. Darumb troftet v3 der prophet nicht allein jondern Klagt auch 
faft das mwidder teil ynn diejen ziveen verjen da3 jo arme elende Yeute find und 
haben feinen Gott, Sondern feifer vnd furften (die fein augenblie Yhrs eigen 
lebens fidher find) find Yhre Gotter, auff die traiwet, troftet, troßet und pocht 


5 (funft) gewallt 10 nit r 13 (Denn) Allen falfchen rh 14 vn3 
über (fich) 15 Yyan diefen (verjen) jondern aber yan diejen mit zween verjen rh hinter mwidder 
teil 17 (ben) auff die 


Dr) und der ganten welt macht, funft, gut und ehre? Sie find allefampt weniger, 
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denn nichts, auch gegen ein Heine anfechtung einer geringen teglichen jünde, 
too Gottes wort nicht hie rat und trojt gibt. 

Alfo au, wenn eine tödtliche Erandheit odder todes fahr da ift, was 
ift aller welt macht und gewalt nie? Und wenn fie gleich helffen kunden, 
Was were da3, So e& alles ungewiz ift und fie teglich jelb3 dahin fterben, 
und doch endlich jhr Hülffe und troft, dem tode reumen müffen? Dis alles 
fihet man fur augen, noch ift der teuffel da jo jtare und Lefjt e8 uns nicht 
gleuben Und bleibt ein folche jelgame, grofje funft, das einer nicht auff menjchen 
traive, und auff fürften fich nicht verlaffe, Und ift die gange wellt nicht anders, 
und bleibt nicht anders, denn auff menjchen und fürften trawen und bawen, 
das ift, an Gott verzweiffeln und fein erftes gebot mit füflen tretten, Allen 
faljchen Göttern fan man trawen on diefem einigen, dem rechten, trewwen Gott. 
[$1. €4) Darumb tröftet una der Prophet nicht allein jondern Elagt auch faft 
da3 twidder teil! jun diefen zween verjen, das jo arme, elende leute find, und 
haben feinen Gott, jondern, Keifer und Fürften (die fein augenblid jhrs 
Yeben3 ficher find) find jhre Götter, auff die tramwet, tröftet, troßet und pocht 


1) — Gegenteil, s. Lexer und Juübben- Walther, nicht bei Weigand, Heyne, Sanders. 
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5 yhr Heck, Vrnd dagjelb offentlich vnd onuerfhampt, das fie joldhe jchendliche 


D 


abgotterey auch dazu chumen, wie die vnfinnigen Philifter fi) Yhr3 ver- 
ftumpelten Dagon rhumeten, des fie fich doch auffs hoheft folten jchemen. 
Aber e3 geihicht yhn recht, Sie mollens jo haben, das fie auch ein eroige 
ihande hinder fich lafjen, wie die Philifter. . 

[8t. zu & Beilage 1°] Hie were e3 wol zeit und der rechte ort, da ich jollt 
anzeigen fprud) vnd exempel beyde auffer vnd yrn der fchrifft, wie allezeit 
iemerlich vntergangen und zufchmettert find, die auff menjchen fich verlaffen 
haben. Wie Hdigen hie vnd ruffen die lieben propheten alle jampt tidder 
yhr vol Sfrael, die ymer ond ymer bind‘ machten, ist mit den Eghptern, 
ist mit den Affprer, ht mit diefem fonige, ist mit ihenem, auff das fie ta 
nicht muften auff Gott fich verlaffen jondern auff menfchen traiwen mochten, 
Bnd werden doch ymer Eleglich druber zerjchlagen Die heiden jchreiben jelbs, 
viel gejchieht fabeln vnd Hiftorien dauon Bnd ich twolte wol allein die zeit 
meins leben ein jac vol exempel bringen allein aus deudjchen landen, da 
ih) beyde ynn hohen ond nidder ftenden gejehen habe, was bündnis, gejellichafft 
vnd troft auff menfchen hat dürffen anfahen und wie fchendlich es auch ift zu 
nichte hoorden, Bnd ift diefer verd war blieben E3 ift gut auff den HERAN 


1 dasjelb über (dazu ichendliche rh 2/3 Bhiliftlin)er dis chumeten rA 6 wol o 
7 (beyde) fpruh allegeit r_ 8 iemerlich (die) 9/IO wibder dis Sirael rı 10 bund (vnd) 
Ilia o 12 fich verlafien r 15 allein o da] nur do 16 beydels) 17 (anjtand) troft 


 jhr her, Und das jelb offentlih und unverfchampt, da8 fie folche jchendliche 


abgötterey auch dazu xhüumen, toie die unfinnigen Philifter fich jhr3 verftium- 
pelten Dagon xhimeten, des fie fich doch auffs Höheft folten fchemen. Aber 
es geihiht ihn recht, Sie wollen jo haben, da3 fie aud) ein etwige fchande 
hinder fi) Lafjen, wie die Phikifter. 

Hie were e3 wol zeit und der rechte ort, da ich folt anzeigen fprüche 
und egempel, beide aufjer und jan der jehrifft, wie allezeit jemerlich unter- 
gangen und zufchmettert jind die auff menjchen fi) verlaflen Haben. Wie 
predigen hie und ruffen die lieben Propheten alle jampt mwidder jr vol 
‚Sirael, die jmer und jmer, bund machten, jät mit den Egyptern, it mit den 
Aliyrern, igt mit diefem Könige, jt mit jenem, auff das fie ja nicht müften 
auff Gott fich verlafjen, jondern auff menfchen trawen möchten, Und wurden 
do jmer Kleglich drüber zerfchlagen. Die Heiden fchreiben jelb3 viel gefchicht !, 
jabeln und hiftorien davon, Und ich mwolte mol allein die zeit meines Yebenz? 
ein ja vol exempel bringen, allein aus Deudfchen Yanden, da ich beide jnn 
hohen und nidder ftenden gejehen habe, was bundnis, gejelichafft, und troft 
auff menfchen hat dürffen anfahen, und tote fchendlich e8 auch ift zu nichte 
toorden, Und ift diefer ver war blieben ‘E3 ift gut auff den HERAR tramwen 


') Alter Plural. ?) D.i. aus meinen Lebzeiten. 
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HN) tra|wen vnd nicht auff menjchen noch furften Vnd aber mal P8. CXLij Ihr 8 
jolt ia nicht tramwen auff furften noch auff menfchen [%1. 1°] denn fte helfen 
do nicht Wie der weile man auch) jagt Eeclesiastici: Wer auff menjchen 
tramwet, der twird fallen, Gott leidet e3 auch nicht, Sol vnd Fans auch nicht 

s leiden. Denn e3 ift eine abgotterey, die yhm feine Gottheit nemen til 
Darumb Wer ettivas güt3 anfahen wil, der fhawe zu, das er3 auff 
Gott anfahe, vnd wage e3 auff feine güete Bd bey Leibe ia nicht auff mensch: 
lichen troft odder Hulffee MWidderumb furchte filh auch nicht fur menschen 
no fur der gangen mwellt. Denn diefer vers wird nicht Liegen: E3 ift qut 
ı0 auff den HERAN trawen Bnd der meife man Ecclesiastiei .2. fpricht: 

Schamwet, Lieben finder, unter alle gejchlecht der menjchen, So werdet Yhı 

erfaren, das feiner Ye zu handen worden ift, der auff den HERAN getramet 

hat. Vnd 93. 25. Alle die auff dich harren, der wird feiner zu jchanden. 

Wer aber nicht wil noch fan auff Gott fich wagen und yhm tramen, der 

lafje es lieber anftehen Bnd fahe ia nichts an, das Gottlic) ond Heilfan ift, 

auff menjhen troft. Da ich zum erjten das Ablas angreiff, Vnd alle welft 
die augen auff jperrete und fich Yies dunden, E&& were zu Hoch angehaben, 
famen zu mir mein Prior vnd jupprior aus dem zeter [BL. 5 Beilage 2°] gejchrey 


1 


Ki 


3 Eceiei 5 die feine Gottheit yhm nemen uh 6 güt3 o 10 Becgei /!] 
11 lieben finder rAh 12 Ye rh 13 (Haben) hat der über wird 15 Yieber r% 


Dr) und nicht auff menfchen noch fürften”. Und abermal Pal. crlvj.: “hr Tolt ja wi. 16,5 
0 nicht tramwen auff fürften noch auff menjchen, denn fie Helffen doch nicht’, tvie 
der Weife man aud) jagt, Ecclefiaftici: "Wer auff menjchen tramwet, der wird Sir. 2, 22 
fallen? Gott leidet e8 auch nicht, fol und fans auch nicht Teiden, Denn e3 ift 
eine abgötterey, die ihm feine Gottheit nemen til. 
Darumb, Wer etivaS gut3 anfahen til, der jchatw zu, das er3 auff 
2 Gott anfahe, und twage e3 auff jeinegiite, Und bey Leibe, ja nicht auff menschlichen 
troft odder Hülffe, Widderumb fürchte fich auch nicht fur menschen no) fur 
der ganten welt, Denn diefer ver3 twird nicht Tiegen “EZ ift gut auff den 
HERAN tramwen’. Und der Weife man Ecclefiaftict .2. jpricht: “Schatwet Tieben ir. >, 10 
finder, unter alle gefchlecht der menfchen, So werdet jhr erfaren, das feiner 
ihe zu jjanden iworden ift, der auff den HERAN getratwet hat’, Ind Pfal. 25.: Pi. 25 
“Alle, die auff dich harren, der wird feiner zu jchanden‘. Wer aber nicht toil 
noch fan auff Gott fi) wagen und jhm tramwen, der Yafje e3 Lieber anftehen 
Und fahe ja nichts an, das Göttlih und heilfam ift, auff menjchen troft. Da 
ih zum erften das Ablas angreiff, und alle welt die augen auff jperrete, umd 
fich lies dunden, E83 tere zu hoch angehaben!, Kamen zu mir mein Prior und 
Supprior, au dem zeter gejchrey bewegt, und furchten fich jeer, baten urich, 
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1) — übertrieben, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 2, 5. 
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5] betvegt dd furchten fich jeer, baten mich, Ich jolt den orden nicht ya |hande 
füren. Denn die andern orden Hupfften jchon fur Freuden, jonderlich die 
prediger, dag fie nicht alleitt ynn fchanden ftecten, die Auguftiner muften nu 
% auch brennen ond fehandtreger fein. Da antwortet, Jch, lieben Beter, | Fitz 
nicht yn Gottes namen angefangen, jo ifts bald gefallen, its aber in feinem 
namen angefangen, fo lajjt den jelbigen machen. Da jehtviegen fie, Bd gehet 
noch jo bisher, wird ob Gott wil auch noch ba3 gehen bi3 ans ende, Amen. 
%ch Hab gehoret jagen von dem feinen Bifjchoff Fitdrich zu Magdeburg, 
der ein graue von Beichlingen geweit, nicht lange vor diejer zeit. Widder 
den war ein fürft zü Sadhjjen, Herkog Friedrich, twillens zu Triegen, al3 fein 
abgefagter feind Bnd fchict einen Tundfhaffter an des Bilihoffs Hofe, zu 
Ihawen, wie er ji) xuftet ond zur mwehre ftellet, Der fam heim zu feinem 
fürften, frolich, zeigt yhm an, das der Biffchoff fi gar nichts xuftet, weren 
alle jachen jchon gewonnen. Da fragt der furft, Was jagt denn der Bifjchoff 
vom friege. Der antiwort, Er jagt nicht mehr denn alfo, Er wolle Hin und 
jeind ampt3 warten, Elofter vifitiern und arme leute Horen, Und twmolte Gott 
lajjen fur fich jtreiten, der wurde yrın des den frieg wol furen. Da dag der 
1 ond furchten fich jeer über (und) baten 5 niht rh -angefaigen o 7 au o 
gehen (Amen) 8 dem feinen rh 9 (dev) Widder 10 ein über (dev Alte) 14 Da o 
(macht odder) jagt 15 (weiß er doch wol vom Trieg) vom Friege 16 arme(n) 17 den 
über (da8) Trieg 





Dr) Jh jolt den orden nicht in jchande firen, Denn die andern orden hüpfften 


Ion fur freuden, fonderlich die Prediger, das fie nicht allein jnn jchanden 
fteden, Die Auguftiner müften nu aud brennen!, und ffhandtreger? fein, Da 
anttoortet ih: Lieben Veter, [81.3 1] Its nich tinn Gottes namen angefangen, 
jo ıft3 bald gefallen, Its aber jun feinem namen angefangen, fo Lafit den 
jelbigen machen. Da jchwigen fie, Und gehet noch jo bi8 her, wird, ob Gott 
toil, auch noch bas gehen bi3 ang ende, Amen. 

IH hab gehöret jagen’ von dem feinen Biffchoff Fridrich zu Magdeburg, 
der ein grave von Beichlingen geiveft, nicht Lange vor diejer zeit, Widder den 
war ein Furft zu Sadjen Herhog Friedrich willens zu Friegen als jein 
abgejagter feind Und jhidt einen fundichaffer* an des Bifihoffs Hofe, zu 
IHawen, tie er fich rüftet und zur twehre ftellet. Der kam heim zu feinem 


Fürften frölic, zeigt ihm an, das der Bilfchoff fi) gar nicht3 xüftet, weren : 


alle lagen Ion gewonnen. Da fragt der Fürft: Was fagt denn der Bilihoff 
dom friege? Der antwort: Er faget nichts mehr denn aljo: Er mölfe hin und 
fein ampt3 warten, Elöfter vifitiern und arme leute hören Und twolte Gott 
lafjen fur fich ftreiten, der würde jnn des den frieg wol füren. Da das der 

’) = zu Schaden kommen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 463, 17 'gewißigt und gebrant. 


?) Im DWib. nur aus unserer Stelle belegt. °) Die Geschichte erzählt Lauther oft; 
8. Unsre Ausy. Bd. 26, 203. +) Die gewöhnliche Form bei L., s. DWtb, 


I 


0 


u 


5 


20 


ww 


12 


5 


Gonfitemini 1530. | 113 


A] jurft horet, Spray er, Sagt der Biffchoff alfo, jo Kriege der teufel twidder 
yhn an meine ftat, Bnd lies den krieg an ftehen, furcht fich mit Gotte zu 
friegen. Da fihe, Wer hat dem Bifichoffe jo bald ond fo Leicht geholffen und 
des furjten Her jo gang umbgeferet? Allein der name de3 HERAN. Das 
am mechtige tortlin, Gott, jhafft jold) gro8 ding, jo eilend und gewaltig und 
Yeichtlich. Der feindfeligen exrempel, wie die gefallen find, jo auff menjchen 
fich verlaffen haben, wil ich fehweigen. Ex ift teglich allzu viel fur augen. 
[81. 52P] Weil denn Gott ein folcher herr ift, da3 ex die | frumen Iefjt 2 
not leiden vnd die gottlojen twueten, Aber dennoch die frumen nicht ungetroft 
10 Yeflt yrn der not ond endlich die twüetigen ftorgt und den feinen aushilfft, 
So til er on3 hie, mit feinem exempel vnd erfarung, durch diefe vers, freundlich 
vermanet vnd geloct haben, das wir ia jollen lernen auff Gott traiwen ond 
hoffen, wie das exft gebot Veret. Denn fol ift ia gut, fein und heilfam, 
hie zeitlich vond dort ewiglic), dazu Gott da3 aller Liebeite opffer und der 
aller jchoneft Gott3 dienft und ehre gethan. Widderumb mil er uns abjchreden 
vnd tretolich warnen, da3 wir ia nicht auff menjchen vund furften ons trojten, 
troßen, hoffen und pochen jollen [8t. 33°] wie die wellt und des teufela finder 


Du 


1 


[> 1 





1 (edler) Bifjhoff' (fur) Triege 6 (Kiebli) Leichtlich 7 allzu rk augen. Hier 
endet die Beilage und Bl.% 2» geht der Text weiter 13 (ein) gut 14/15 dazu Gott dis 
gethan rh 16 vnd furften rh 17 teufel3 0 


Dr] Fürft horet, Sprach er: Sagt der Bifjchoff alfo, jo Triege der teuffel widder 
ihn an meiner ftat!, Und lies den Erieg anftehen, furcht fich mit Gotte zu 
kriegen. Da fihe, Wer hat dem Biffchoffe jo bald und jo leicht geholffen, und 
des Fürften herk fo gank umbgeferet? Allein der name de HERAN, Das 
ammechtige ? wörtlin ‘Gott’ jchafft jolch gros ding, fo eilend und gewaltig und 
Veichtlih. Der feindfeligen exempel, twie die gefallen find, jo auff menjchen 
fi verlafjen haben, wil ich fcehweigen, Er ift teglich allzu viel fur augen. 
Weil denn Gott ein folcher Herr tft, das er die frumen lejjt not leiden 
und die gotlofen wüten, Aber dennoch; die frumen nicht ungetröft Lefit jnn der 
not, und endlich die wütigen ftörkt und den feinen aus Hilfft: So toil er ung 
hie, mit feinem exempel und erfarung, durch diefe vers, freundlich vermanet 
und geloct haben, da3 wir ja follen lernen auff Gott traiwen und hoffen, toie 
da3 exit gebot Ieret, Denn jolch3 ift ja gut, fein und heiljam, hie zeitlich und 
dort erwiglich, dazu Gott das aller Liebefte opffer und der aller jehöneft Gottes 
dienst und ehre gethan. Widderumb wil er ung abjchreden und tremlicd 
warnen, da3 wir ja nicht auff menjchen und fürften uns tröften, trogen, 
hoffen und pochen jollen, wie die welt und des teuffels Kinder und gefinde 
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1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34", 157, 23. 2) = armsehg s. oben. 
Quthers Werke, XXXL 1 8 
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114 Auslegung des 118. Pjalms 1529—30. 


A) ond gefinde thut, die an Gott verzweifeln und abfallen widder das erfte gebot, 


Denn das ift bofe, jchendlich und fchedlich, hie zeitlich und dort ewiglid), da 
zu Gott die grofjeften vnehre, jhmac, und vaub gethan 

Das aber hie nicht ein rotten geift zu fare vnd jauge mir aus diejer 
ichonen xofen des heiligen Propheten feine gifft, vnd lere, man folle die furjten 
tod fchlahen odder oberkeit verachten und nicht gehorfam fein, weil Dauid hie 
finget, Man folle aud) auff frume furften nicht trawen, melde er hie nennet 
Nedibim, das ift, twie eg Chriftug jelbs dolmetjcht, Benefici vocantur, gredige 
herrüi, das ift, die dur) yhr ampt viel und gros güt zü thin von Gott ver- 
ordent find, wie anders wo gnug gejagt tft, Yurftliches ampt3 und welltlichez 
regiments, fol man brauchen und geniefjen zur leiblichen narung, hi und 
fride hie auff erden, dazu e3 Gott gejegt hat. Aber trawen, troßen, hoffen 
ond pochen fol man nicht auff fie, Gleich wie wir mufjen ander zeitlicher 
guter, gelt, vieh, haus, Hoff brachen, Aber man fol nicht drauff trawen, 
hoffen, trogen. Iramwen vond brauchen find ziweyerley, Tramen gehort allein 
Gott zu, Brauchen gehoret der Creaturn zu 


2 (nicht gut, fein) bofe 5 de3 heiligen Propheten rh 6 oberleit o nicht über 
(on)gehorfam 11 leiblien rrh ijhüß o 12 über trawen sieht (darvauff) (!) 14 hoff 
(leibs und) 15 Tramwen (vmb) und 


Dr] thut, die an Gott verzweifeln und abfallen, widder das erfte gebot, Denn da 


ift bofe, fchendlich und fchedlich, hie zeitlich und dort eiwiglich, dazu Gott die 
gröffefte unehre, jchmad und raub gethan. 

Das aber hie nicht ein rotten geift zu fare und fauge mir aus diefer 
ihönen xofen des Heiligen Propheten feine gifft? und Iere, man jolle die 
Fürften todfhlahen, odder Öberfeit verachten und nicht gehorfam fein, meil 
David hie finget, Man folle auch auff frume Furften nicht tramwen, welche er 
hie nennet “Nedibim’, das ift, wie e8 Chriftus jelbs dolmetfcht, Benefici 
bocantur, gnedige heren, das tft, die durch jhr ampt, viel und gros gut zu 
thun, von Gott verordent find, wie ander? wo gnug gejagt ift?, Fürftliches 
ampt3 und mweltliches regiment3, jol man brauchen und geniefjen, zur leiblichen 
narung, jhuß und friede hie auff erden, dazu es Gott gejeht Hat. Aber 
trawen, troßen, hoffen und pochen jol man nicht auff fie, [B1. Fi] Gleich wie 
toir müffen ander zeitlicher güter, gelt, viehe, Haus, hoff, brauchen, Aber man 
fol nicht drauff tramwen, Hoffen, trogen. Txamwen und brauchen find zweierlen, 
Trawen gehöret allein Gott zu, Brauchen gehdret der Creaturn zu. 


1) Sprichw., von der Spinne gebraucht, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 33,27. ?) Unsre 
Ausg. Bd. 11, 245; 16, 506. 
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X 


Alle Heiden vmbgeben mich, Aber ym na 
men de3 HERAN wil ich fie zerhawen 


XI 


Sie vonbgeben mid), Sie vumbgeben mich, Aber 
ym namen des HERRN wil ich fie zerhawen 


Xu 


Sie vmbgeben mich wie die biehen, vnd 
dempffen wie ein feur ynn dornen, Aber 
ym namen de3 HERAN wil ich fie gerhawen 


XII 


Man jtojjet mid, das ich fallen fol, 
Aber der HERR Hilfft mir. 


| Ian diefen vier verfen erzelet ex, wer die find, die yhn verfolgen, vnd 4 
ıs io her die not fome dauon er droben gejagt hat, VBnd til hie mit als mit 


3 zerhawen c aus behawen und dies c aus verhatwen 5 Sie über (Man) vmbgeben 
ce aus vmbgibt Sie /2.] o vmb (und vmb) darüber geben mich 6 zerhaiwen c aus be= 


hamwen 


. Di] 


20 


25 


10 zerhawen c aus behawen 


X 


Alle Heiden umbgeben mic), Aber jm namen des HERAN 
twil ich fie zerhamen. 


XI 


Sie umbgeben mich, Sie umbgeben mich, Aber jm namen des 
HERAN mil ich fie zerhamwen. 


XI 


Sie umbgeben mid), wie die bienen, und dempffen tie ein 
feur in dornen, Aber jm namen des HERAN mil ich fie 
zerhaten. 


XII 


Man jtöft mich, dag ich fallen fol, 
Aber der HERR Hilfft mir. 


Sn diefen vier verjen erzelet ex, ver die find, die jhn verfolgen, und mo 
30 her die not fome, davon er dDroben gejagt hat, Und wil hie mit, al8 mit feinem 


g* 
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116 Auslegung des 118. Pfalms 1529—30. 


5f] feinem eigen exempel gewaltiglich beiweifen, die feine Yere vnd vermanüg, da 
er vn3 hat heifjen auff Gott trawen, vnd nicht auff menjchen, Als jolt er 
fagen, Sch wil euch mein eigen exempel ond erfarüng anzeigen, da3 yhr jehet, 
wie gut e3 ift auff Gott trawen, Bd euch ia huetet für trawen aüff menjchen. 
Sihe, alle heiden, mit grofjer macht, pleis, zorn, grim, Hilft und tude, haben 
mic) allenthalben angegriffen, Aber noch haben jie mit alle yhrem tmueten 
ond toben nicht3 ausgericht [BL. 34°] Sondern ift durch joldhs alles beiweret 
und bejtetigt, da8 Gott die frumen trojtet, erhellt vnd fterfet, yrn aller not 
durch fein wort vnd geift ond fie nicht verlefit, Bnd dazu die widderjacher 
auch zerftunpelt und verjtoret damit uns auch endlich aus der not hilfft und 
errettet mit der that, 

Ob der Prophet hie eigentlich xede von yhm jelber, vdder von der Ehrriten- 
heit, weil er jpricht, Alle beiden umbgeben mich, wie ettliche hie jtreiten, da 
ligt mir nit an, E3 ift ein exempel, welch® allen heiligen eben ift, fie feien 
vor, odder nach Chrifto gemweit, Sch neme e3 aber ift, alz ynn Dauids pfon 
geredt und von jeinem vold, wie er denn ym anfang des pjalmen Jfrael vnd 
Aaron afizeücht, Denn dem Yudilichen fonigreich, waren alle beiden, umb und 
vınb ober alle mafjen gram, griffen zu vnd ziwadtens auch zu allen feiten too 


3 eigen o 4 mehichen trawen aüff u 5 (und) grim 7 (da) dur 8 exhellt vAı 
fter||tet 20 (endlich) au [1] vn® o 13 beiden (haben mich) 16 de3 pjalmen ri 


Dr) eigen exempel gewaltiglich  beiweifen die feine lere und vermanung, da er un? 


hat heifjen auff Gott trawen und nicht auff menjchen. Al folt er jagen: Ach 
twil eud) mein eigen erempel und erfarung anzeigen, das jhr jehet, iwie qut e3 
ift, auff Gott trawen, und euch ja Hütet fur tramwen auff menfchen, Sihe, alle 
beiden mit grofjer mad, vleis, zorn, grim, Kifjt und tude haben mid) allent- 
halben angegriffen, Aber noch haben fie mit alle ihrem mwiüten und toben nichts 
ausgericht, Sondern ift durch jolch8 alles beiveret und beftetigt, da3 Gott die 
frumen tröftet, erhellt und fterdet, jun aller not, durch fein wort und geift, 
und fie nicht verlefit, Und dazu die mwidderfadher, auch zerjtümpelt und ver- 
ftöret, damit uns aud) endlich aus der not Hilfft und errettet mit der that. 

Ob der Prophet Hie eigentlich rede von jhn jelber odder von der Chriften- 
heit, weil er jpricht: Alle Heiden umbgeben mich, wie etliche hie ftreiten?, Da 
ligt mir nit an, E3 ift ein exempel, welch3 allen heiligen eben ® ift, fie jeien 
vor odder nad) Chrifto geiveft, Jch neme e3 aber jkt, al jnn Davids perion 
geredt, und von feinem vold, tvie er denn jm anfang des Pjalmen Sirael und 
Aaron anzeucht, Denn dem Jüdifjhen Königreich waren alle Heiden umb und 


umb uber alle mafjen gram, griffen zu und zwadtens auch zu allen feiten, wo 3 


1) — kräftig, überzeugend, 2) = behaupten, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 610, 12, 
») = auf alle paßt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 157, 19, 
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fl fie Eundten, fonderlich zu Dauidz zeiten, Aber Dauid feylet Yhr aud) twidderumb 


un 


1 


= 


a 


nicht, Schmeis vmb fich getroft, und jchlug tweidlich unter fie, doch aus Gottes 
befelh, bis ex fie mit Gottes hülffe vberteubet und bezwang, toie er hie jagt, 
ym namen Gottes til ich fie zujchmeiljen zc. und feßt fi) alfo zum erempel 
allen glewbigen, die auch folch® leiden [BL. 54") aber endlich fiegen follen. 
Aber igt nicht mehr mit dem fehwerd, Sondern dürdh® wort vnd fchwerd 
Gottes, Denn die Chriftenheit filht nicht mit leiblichem jchiwerd 

Sihe aber hie, wie gro not und mandhfeltig die feinde find, Er fpricht, 
Erjtlih Alle Heiden, der ift ia vber die mafje viel und gewaltig gegen den 
geringen hauffen, 8 muß aber aljo fein, das fich® alles widder Gott und 
jein wort jege, auff das ia greifflich Fund merde, tie gar menjchen troß ond 
troft nichts jey gegen Gott, toie der ij P8. auch jagt Die heiden toben und 
die Fonige jegen fi) widder Chriftum . Alle ander lere ond Gotter fan 
man leiden, das fein vol noch land fich da toidder jeßt, Allein wenn 
Gottes wort fompt, da ift alle mwellt auff, da hebt fi} toben und mueten an 
allen enden vnd heijit, Sie umbgeben mich. Mich, Dich, jpricht ev. Jch bins 


1 Dauid über (er) 2 nit o 2/3 doch dis befelh ri 3 über hülffe steht (befelh 
und) 4 zufchmeiffen über (bejchneiten) 5 aber über (und) 6 mehr o  fchwerd (on weldden 
3 befolhen) wort und (werd) dazu jchwerd r 8 not o feinde (und die) 9 Erft- 
id rh und gewaltig rAh 10/11 ond fein wort rA 13 (bel) jegen 14 (fo) da 
vielleicht nicht gestrichen 


Dr] fie fundten, jonderlid zu Davids zeiten, Aber David feilet jhr auch widderumb 
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nicht, jchmei3! umb fi) getroft und jehlug meidlich [BL. Fiij] unter fie, doch aus 
Gottes befelh, bi ex fie mit Gottes hulffe uberteubet? und beziwang, wie er 
hie jagt, Im namen Gottes wil ic) fie zufchmeifen 2c. und fegt fi) alfo zum 
exempel allen gleubigen, die auch jolch® leiden, aber endlich fiegen jollen, Aber 
jet nicht mehr mit dem fchwerd, fondern durchs wort und jchmwerd Gottes, 
Denn die Chriftenheit ficht nicht mit leiblichem jchiwerd. 

Sihe aber hie, wie gro3 not und mandhjfeltig die feinde find, Er fpricht 
Erftlich "Alle Heiden’, der ift ja uber die mafje viel und gewaltig’, gegen den 
geringen hauffen. 8 mus aber aljo fein, das fich® alles twidder Gott und 
jein twort jete, auff das ja greiflich fund werde, iwie gar menjchen troß und 
troft nichts fe gegen Gott, wie der ander Pfalm auch jagt “Die Heiden toben 
und die könige jeben fi) widder Chriftum’ sc. Alle ander Yere und Götter 
fan man leiden, das fein vold! noch land fich da mwidder jeßt, Allein, wenn 
Gottes wort fompt, da ift alle welt auff*, da hebt fich toben und mwuten an 
allen enden und heifit ‘Sie umbgeben mich”. Mich, Mich, jpricht er, Jch bins 


1) = schlug um sich, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 359, 27, wo aber “mit Worten’ zu 
denken ist. 2) Sonst — belästigen, hier wohl —= in die Enge treiben. ®) Lose Kon- 
struktion statt: die sind — gewaltig. “) — in der Höhe, zum Widerstand bereit, s. 
Dietz s. v. aufsen 1). 


118 Auslegung des 118. Pjalms 1529—30. 


Sf] allein, den fie muffen vmbgeben. Die Romer hatten alle Gotter der tellt, 


ettliche hundert, die Eondten fie leiden, aber den einigen Chriftum fondten fie 
nicht Yeiden. Gleich tie it. Alle die lexe der Munde und pfaffen, ivie 
ichendlich fie getweft find, ob fie gleich alle wellt haben gejchufden bis auff 
den grat, dazu leib vnd jeele geplagt und gemartert, noch hat mans alles 
Yafjen gehen, Nu aber das wort Gottes fompt, und eitel fride bnd gnade 
Yeret, dazu don yhrex jchinderey exlofet, da mus yederman fi) anhengen, lejtern 
6 ond verfolgen. Warumb? Sie haben nichts | zu thun (fpricht ex) denn Mich, 
Mich, der das toort hat, muffen fie pmbgeben, An mid mus fi [8. 61°] 
der teufel Hengen, twie Chriftus fpricht Joh. 15. Weret yhr von der wellt, jo 
hette die welt das yhre Lieb. Aber weil Jch eud) von der mwellt eriwelet habe, 
fo ift eud) die welt gram 

Zum ander, Zt HYhr nicht allein viel, jonderii brauchen auch yhrer 
gewalt pnd thun dazu mit aller macht, ernit, vlei3 vnd erbeit und greiffeng 
an, denn er fpricht ziwey mal ym xi ver3 Circundederunt me, circundederunt 
me, Sie vmbgeben mid), Sie vinbgeben mid. Damit zeigt er an, wie fie 
anhalten, fort dringen, nicht ablafjen, nicht müde werden, treiben und treiben, 


1/3 Die Romer dis nicht leiden rh 7 da(83) muı8 9 ber da8 wort hat rh 11% 
c aus ih 13/14 fondern (thun auch) dazu (auch vfirugig) r dazu braudgen bis dazu am Rande 
oben und außerdem (haben auch gewalt vnd find vfirugig dazu) am Rande rechts 14 ernft o 
14/15 ond greiffens an über (dazu) 15 (gm) jwey me o 16 me o 


Dr] allein, den fie müfjen umbgeben, Die Römer hatten alle Götter der melt, 


etliche Hundert, die fundten fie leidven!, Aber den einigen Chriftum Tundten 
fie nicht Yeiden, Gleich twie jt. Alle die Iere der Münde und Pfaffen, tie 
chendlich fie geweft find, ob fie gleich alle welt Haben gejchunden bis auff den 
grat?, dazu leib und feele geplagt und gemartert, noch hat mans alles Yaffen 
gehen. Nu aber das wort Gottes fompt und eitel friede und gnade leret, 
dazu don jhrer jchinderey exrlöfet, da mus jederman fi) anhengen, Yeftern und 
verfolgen. Warumb? Sie haben nichts zu thun (fpricht er) denn Mi, Weich, 
der da3 wort hat, müffen fie umbgeben, An mich mus fich der teufel hengen, 


309.15, 19 wie Chriftus Tpricht Johan. 15.: Weret jhr von der welt, jo hette die welt dag 


ihre Tieb, Aber weil JCH euch von der mwelt exriwelet habe, fo ift euch die 
welt gram’. 

Zum andern Jit ihr nicht allein viel, jondern brauchen auch ihrer gewalt, 
und thun dazu mit aller macht, ernft, vlei3 und erbeit und greiffeng an, Denn 
er jpriht ziwey mal jm eilfften ver3 "Circundederunt me, Circundederunt me’, 
Sie umbgeben mid), Sie umbgeber mich, damit zeigt eran, wie fie anhalten, 
fort dringen, nit ablafjen, nicht müde werden, treiben und treiben on unter- 


2) = vertragen. ?) = völlig ausgenützt, ausgesogen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 
168, 2. 
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Al on vuterlas, horen nicht auff, bi fie zu grund gehen, ob fie aleidh offt 


3 


10 


[3 
2 


feplen, da teren fie fi) nicht an, ymer ein nero rat jchlag vber den andern, 
ein furnemen vber das ander, Denn der teuffel yhr Gott, der fie alfo treibet, 
lefit fie nicht feyren noch xugen, jo lange fie ettiva3 vermugen, Denn was 
jolche Heiden mwidder Chriftum und fein wort toben, das it des teufels getrieb. 
&3 were font nicht muglich, two e3 menfchen ding allein were, fie twurdeng 
balde mude vnd vberdrofien, fonderlich wenn fie fuleten, das fie fo offt 
angelauffen vnd gefeylet hetten und zu fchanden worden weren, tie folcdhen 
verfolgern allezeit gejchicht 

Zum dritten, find fie auch nicht allein ernft thettig und vnrugig, 
jondern auff3 aller Hefftigift bitter, Heffig und gifftig, meld fie auch fo 
pnrügig macht. [B1. 61] Bnd tmidderumb das fie Yhr verlorne unruge pnd 
vergebliches toben nicht jo viel ausrichten odder Yyhe nicht fo balde als fie 
gerne twolten, jondern offt feylen vnd manchen vatjchlag und furnemen mufjen 
faren und fallen Yafjen, da3 macht fie no) grimmiger und hefftiger. he 
mehr fie jeylen vnd Yhe Lenger fich verzeucht, yhe toller fie werden, fo fie 





1 horen nicht auff rA 2 ein (tat) new 3 aljv o 7 vberbrofjen scheint c aus 
verdrofjen 10 au o (gewaltig) ernjt beides o 11 beifig rA 12/13 Yyhr verlorne bis 
toben über (mit yhrem unrugigen wueten toben) 1214 Syntax verloren durch corr 183 (al) 
odder 15 fallen über (feylen) noch rh zu (befte) 15/120, 1 Xbe mehr dis vermanet werben r% 


Dr] Yas, hören nicht auff, bi8 fie zu grund gehen, ob fie gleich offt feilen, da feren 


[3 
o 


fie fih nicht an, jmer ein neiwen ratjchlag uber den andern, ein furnemen 
uber da3 ander, Denn der teuffel jhr Gott, der fie aljo treibet, Lejjt fie nicht 
feiren noch rugen, fo lange fie etivag vermügen, Denn tag folche Heiden, 
twidder Chriftum und fein wort toben, das ift des teuffeld getrieb!, E3 were 
fonft nicht müglich, wo e3 menfchen ding allein were, fie würden balde müde 
und uberdrofien, fonderlich wenn fie fületen, das fie jo offt angelauffen® und 
gefeilet Hetten, und zu fehanden worden weren, wie folchen verfolgern allezeit 
gefchicht. 

Zum dritten, Sind fie auch nicht allein ernft, thetig und unrügig, 
iondern auff3 aller hefitigft, bitter, Heifig* und gifftig, weldh® fie auch jo 
untügig madjt. Und widderumb, jhr verlorne? unruge und vergebliches toben, 
das fie nicht jo viel ausrichten, odder jhe® nicht jo balde, als fie gerne mwolten, 
fondern offt [81. &4] feilen, und manden ratjdjlag und furnemen, müffen faren 
und fallen lafjen, das macht fie noch grimmiger und hefftiger. Ihe mehr fie 
feilen, und jhe Ienger fich® verzeucht, jhe töller fie werden, jo fie doch da durch 





1) — Anstiften, vgl. Dietz. 2) — überdrüssig, sonst nicht belegt. d) — ange- 
stoßen, sich umsonst bemüht, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 138, 6 u. Ö. 4) = gehässig, feind- 
selig. °) = verschwendete, vergebliche. °) = auf alle Fälle; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 
122, 15. 


“ 
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Hfj doch da durch zur buffe folten vermanet werden. Bd welt alfo ymer ein 


lafter das ander ond fherfft eine vntugent die ander, Dnruge malt fie 
grimmig vnd grim madt fie onrugig, YBnd muffen alfo yn3 teuffels dienft 
einher rehften, fturmen vnd poltern, wie er fie treibt vnd iagt. Sie Tonnen 
Yeicht ablaffen noch fich auffhalten.: Darumb fpricht er hie, Sie vmbgeben 
mid), wie die bienen, Ein bien ift fo ein zownigs hefftigs thierlin, wenns 
ergrimmet, jo ftecft3 feinen ftachel yrn feinen feind, und left yhn drinnen, 
pnangejehen das e8 das leben druber Lefjt odder nimer mehr fein honig nicht 
maden fan. Denn too ein bienlin feinen ftachel verleuret, ftirbts nicht, fo 
machts doch Hinfurt fein honig mehr, ond Hat alfo fein edles jufjes Handiwerd 
jchendlich verloren vber feinem zorm vnd vahgyr, Mus Hinfurt ein maljer 
treger fein vnd den andern bienen wafjer zu furen, auff dag e3 aud) mit 
effen muge, vnd ift nu ein Enecht ym Haufe unter den andern bieften. 

Allo find die feinde Chrifti auch, jo rachgyrig und heiß begojjen, das 
fie ehe druber zu grund gehen, ehe fie nicht folten fehaden thun, odder fid 
echen, [81. © 2°] verlieren doch alle grade, yrn ewigfeit, gut3 zu thun und 
rechte Chriften zü werden. Sie fcharren und faufen auch mit yhren fittigen 


5 (he mehr e8) Darumb 7 ond left yon drinnen o 10 fufjes rA 15/16 odber 
fih reden nachgetragen 16 do) o 17 au r 


Dr) zur buffe folten vermanet iverden, Und weht alfo jmer ein lafter da3 ander, 


und fcherfft eine untugent die ander. Unruge madjt fie grimmig, und grim 
macht fie unrügig, Und müffen alfo jnns teuffel3 dienst einher rennen, türmen 
und poltern, twie ex fie treibt und tagt, Site fünnen nicht ablafjen, noch fi 
aufhalten, Darumb fpricht er hie ‘Sie umbgeben mich toie die Bienen”. Ein 
biene ift jo ein zornigs, hefitigs thierlin, wens ergrimmet, fo ftedit3 feinen 
jtachel jun feinen feind, und lefjt jhn drinnen, unangejehen, das e3 das Yeben 
drüber Yefft odder nimer mehr fein honig nicht machen Kan, Denn too ein 
bienlin feinen ftachel verleuret, ftirbt3 nicht, jo machts doch Hinfurt Kein honig 
mehr und hat alfo fein edles füfjes handiwerd fchendlich verloren uber feinem 
zorn und radhgir, Mus Hinfurt ein wafjer treger fein und den andern bienen 
twaffer zu füren, auff da8 e3 aud) mit effen miüge, Und ift nu ein Inecht jm 
haufe unter den andern bienen. 

Alfo find die feinde Chrifti au), fo rachgirig und heis begoffen!, das 
fie ehe drüber zu grund gehen, ehe fie nicht folten fchaden thun, odber id) 
techen, verlieren doc alle gnade jnn ewigfeit, qut3 zu thun und rechte Chriften 
zu werden. Sie jharren? und jaufen aud mit ihren fittichen, und ftoffen 


1) = erzürnt, vgl. Dietz s. v. mit ha3 und grim begofien. ?) = schwirren; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 10', 403, 12, 


v 


5 


> 


5 
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A ond Stoffen yhren ftachel ynn den Chriftum hinein, Kulen jo yhr mutlin, mit 
yhren ewigen jchaden und verderben beide hie und dort. Aljo gibt yhn der 
viij pfalm aud) den namen, | das er fie Rachgyrige nennet vnd fpridht: Aus 8 
dem müde der iungen Finder vnd feuglingen haftu eine macht zugericht, auff 
das du den feind und Rachayrigen Hin richteft E3 ift aber ein wunder- 
lie Rahayr nicht menfchlich jondern fchlecht teuffelifch, weil fie in Keine 
vrjach dazu haben, Sintemal da8 wort Gottes thut yhn ia fein leid, bringt 
ond beut yhn alles gut, gnade, ride, heil, Yeben vnd feligkeit an. Aber wie 
gejagt, Sold) Radhayır fompt daher, da3 fie feylen ond nicht thun konnen 
was, vie dnd wenn fie gern wolten. Diefe verhinderte und auffgehaltene 
breuge did bofheit entzundet fie zit folder teufflifchen vache 

Zum vierden, teil fie fi) yn3 hexrk jchemen muffen, das fie nicht allein 
jo offt feylen fondern auch fulen, das fie feine fache haben Yyhr3 zorns, 
twueten? und rahayı3, So faren fie zu, pußen und Tchmuden fi, Ertichten 
eine jache, nemlic) da3 Gottes wort auffrur made ond fen gemeinem friede 
Shelid, Wenn fie [81 &2P] diefen jchanddecfel erfunden haben, jo durffen 
fie fi) nicht mehr jo jchemen, ob fie offt feylen und Feine jache Haben, konnen 


ur 


-_ 
= 


1 


3 





3 viij über (8) 6 (va) Radgyr (Er eigen) niht 8& frideo 10 verhinderte und 
auffgehaltene r 14 zu rh (ond) pußen (fi) tahayr(3) möglich 15 wort vo 
16 Wenn fie (dann) diefen fehanddedel rA 17 offt rk vnd feifie fadde haben rA 


Dr) jhren ftahel jun den Chriftum hinein, Külen jo jhr mütlin mit! jhrem ewigen 

Ichaden und verderben beide, hie und dort. Alfo gibt jhn der viij. Palm aud) 
»» den namen, da3 er fie Rachgyrige nennet und jpricht: “Aus dem munde ber wi.s,s 
jungen finder und feuglingen Hajtu eine macht zugericht, auff das du den 
feind und Rachayrigen Hin richteft.” E38 ift aber ein wunderliche Radhayr, nicht 
menschlich, jondern jchlecht teuffelifh, weil fie ja feine urfacd) dazu haben, 
Sintemal, Das wort Gottes thut jän ja fein leid, bringt und beut jhn alles 
gut, grade, friede, heil, leben und jeligkeit an. Aber wie gejagt, Solche 
Rahayr fompt daher, das fie feilen und nicht thun fünnen, wa3, wie, und 
wenn fie gern mwolten. Dieje verhinderte und auff gehaltene unruge und bo3- 
heit, entzundet fie zu jolcher teuffelifchen xache. 

Zum vierden, Weil fie fich ins herk jchemen muffen, dag fie nicht allein 
jo offt feilen, fondern auch fülen, das fie feine jache haben, jhrs zorns, 
twitens und radgyıs, So faren fie zu?, puben und jehmuden fi’, Ertichten 
eine jache, nemlich, da3 Gotte3 wort auffrur mache und jey gemeinem friede 
ichedlich, wenn fie diefen jchanddeefel erfunden haben, jo dürffen fie fich nicht 
mehr fo fehemen, ob fie offt feilen und feine jache haben, können nu rhumen 


[>] 
= 


3 


o 


18 Hinein] Hinen AB 
)—= m. 2) — sind sie schnell fertig, legen sie los. 3) — geben sie sich ein 
bestechendes Ansehen, 


* 
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Bf] nu chumen vnd jagen, der teuffel hinder fie alfo ya yhrem gottlichen Heiligen 


furnemen, Bnd darumb auch nu Hinfurt grofje redliche vrjachen haben, zu zorn, 
toben, morden ond radhgyr, ala die nu eitel Gottes kinder find, grofjen Gottes 
dienst dran thun, dag fie frieden und einigkeit erhalten, die auffrurer und lefterer 
ftraffet, Alfo ift denn der arme Chriftus jehendlich und vbel geteüfjchet, Denn 
tie fan exr3 merden, das fie fol ertichten, und folche buben und ichelde yrın 
6 yhrem herben find? meil fie yhm folch eine feine nafen drehen | vnd einen 
folchen jchonen ftrvern bart flechten? Er mus fie gewislich zu heiligen machen. 
Er ift wol jo eihfeltig und nerrifch gegen dieje vber und vber und aber vber 
aus Eugen leute. Gleich wie der Rat zu Serufalem, da fie Gottes jon futr- 
genomen hatten zu todten, und auch vfft gefeylet und daruber yhe zorniger 
worden waren und doch Feine jache joldh8 zurnez odder furnemens hatten, fieng 
her Caiphas an und machte Gotte aud) eine nafen vnd ftroern Bart, vd 
Iprad), Ihr wifjet nicht? und dendt nichts, E3 tft befjer das ein menjd) ftexbe, 
denn das ein gank vold umbfome, Wo jolte Gott hin, der arme man? Er 
mufte die nafen vnd den bart tragen und fchlechts gleuben, [81. 63°] Es were 
wol gethan und jein hochiter Gottes dienft, das man feinen fon creugigte on 








3 morden 0 5 jhendlich und r 7 yhm o foldeln) eineo nafen (yom) 
11 daruber yYhe r zornig ergänzt in zorniger 12 waren o 14 fterbe über (omblome) 


Dr] und jagen, der teuffel Hinder fie alfo jnn jhrem Göttlichen heiligen furnemen, 


Und darumb auch nu hinfurt groffe vedliche urfadhen haben zu gorn, toben, 
morden und vachgyr, als die nu eitel Gottes Kinder find, groffen Gottes dienft 
dran thun, das fie frieden und einigkeit erhalten, die auffrurer und Vefterer 
fraffen. Alfo ift denn der arme Chriftus Shendlich und ubel geteuffcht, 
Denn wie fan er3 merden, das fie folh3 ertichten und folche buben und 
ihelde jun ihrem herken find? meil fie jhm folch eine feine nafen drehen, 
[81. 61] und einen foldhen fehönen ftroern bart flechten?? Er mus fie gewizlic 
zu heiligen machen. Er ift wol jo einfeltig und nerrifch, gegen diefe uber umd 
uber und aber uber aus Elugen Yeute, Gleich tote der Rat zu Serufalem, da fie 
Gottes fon furgenomen hatten zu tödten, und auch offt gefeilet, und darıber 
ihe? zorniger toorden waren und doc) feine jahe* foldhes zorn3 odder fur- 
nemen3 hatten, Yieng herr Caiphas an, und machte Gott auch eine nafen und 
ftroern bart, und fprad: hr moiffet nichts und dendt nichts, Es ift beffer, 
da ein menjch fterbe, denn das ein gant vol umbkome. Io folte Gott Hin, 
der arme man? Er mufte die nafen und den bart tragen und jchlechts gleuben, 
&3 mere twol gethan und fein Höchfter Gottes dienft, da8 man feinen fon 





') = ihm betrügen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 48, 16. ?) Bedeutung wie '), vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 10', 533, 16. ®) = immer, um so, *%) — Ursache. 


= 


(0) 


[>] 


0 


&5 
a 


[2 


© 


Gonfttemini 1530. | 123 


51] alle Ihuld, auff das friede und einigfeit yım Yande bliebe und fein vol nicht 


1 


1 


oa 


© 


D 


gar vinbleme, wie yhm herr Caiphas drewet und meiljagt 

Darumb fagt er hie ym xij ver?’ Sie dempffen vdder Leffchen, wie eyn 
feur yan dornen. Wenn ein feur auff dem felde ynn den hedfen odder zeütrten 
auffgehet, da fol iederman zu lauffen und Yejjchen, dempffen vnd retten helffen 
als twidder ein gemeine lands plage vnd jchaden, Denn e8 modjt font das 
forn auff dem felde, tweinberge und garten, ergreiffen und Yand und leute 
verderben. Bon diefem feur, jo ynn den hedfen odder Dornen vmb die edfer 
weinberge und garten auffgeht, hat Mtofes den Juden auch ein eigen vecht 
geftellet,, wie man den jehuldigen ftraffen vnd bufen fol, Exo. 22. Des 
gleichen ift auch zu reden vom feur, jo Yyın twalde odder yrm der heide und 


gehulte auffgehet. Wer nu hie zu Yeufft, der thut Loblich | und wol. Solchem 2 


werd (jpricht er.) vergleichen fie Yyhr toben vnd iwmueten, da8 mern Yemand 
Gottes wort Yeret, der hat (tie man Yynn deudjchen landen jagt.) den Rein 
entbrand (mwelcdhs Ym Ebreifchen heifft die zeume odder hedfen entbrand). Da 
mus man zu Lauffen vund dempffen, jolche Xeger und auffrurer tödten vnd 
[&. &3®] alfo dem Yieben Gotte fein vol und jeine ehre vertejdingen vd 


1 jhuld über (orjache) friede (yn) und 4 dorner möglich obber zeünen nach- 

getragen für (obber wald) 5 und (vor retten) o 8 Bon c aus Dann von fo (man) 

dornen (man) eder rh zu (edler obder) 9 auffgeht o zu 9 (Exo.22)r 10 man(8) 
dazu den jhuldigen r Exo. 22. 0 13 da3 wenn aus Wenn 


Dr) crengigte, on alle jehulde, auff da3 friede und einigkeit jm Lande bliebe, und 


2 


2 


3 


1) 


Du 


© 


jein vol nicht gar umbfeme, toie jhm herr Caiphas drewet und toeiffagt. 
Darumb jagt er hie jm .rij. ver? “Sie dempffen vdder Tejchen tvie ein 
feur jan dornen’. Wenn ein feur auff dem felde, jnn den heefen odder zeunen 
auffgehet, da jol jederman zu lauffen und Iefichen, dempffen und retten Helfen, 
ala mwidder eine gemeine lands plage und jchaden, Denn e3 möcht fonft das 
forn auff dem felde, tweinberge und garten ergreiffen und land und leute ver- 
derben. Won diefem feur, jo jnn den hedien odder dornen, umb die edfer, wein- 
berge und garten, auffgehet, Hat Wiojes den Juden aud) ein eigen vecht geftelfet, 
twie man den jehuldigen ftraffen und bufjen jol, Exodi .22. Des gleichen tft 
auch zu zeden vom feur, fo jim twalde odder jnn der Heide und gehülte auff- 
gehet, Wer nu hie zu leufft, der thut Köblich und wol, Solchem werd (Fpricht 
er) vergleichen fie jhr toben und wüten, Das, wenn jemand Gottes twort Yeret, 
der hat (wie man jan Deudichen landen jagt) den Rein entbrand! (melcha jm 
Ebreifchen Heifjt, die zeune ndder heden entbrand), Da mus man zu lauffen 
und dempffen, foldhe Keber und auffrürer tödten, und alfo den Yieben Gotte 
jein vol und feine ehre verteidingen und erretten. So hat man denn nicht 


1) = umerhörtes getan, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 399, 31 [K. D.]. 


ofe 22, 6 
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Bf] erretten. So hat man denn nicht alleine gute, fondern aud) Tobliche und 
ehrliche fache, zu morden vnd widder Gott zu toben. VBnd too e3 feylet, ‚hat 
man ztoyfache ehre, ald das fie rn foldhem guten werd heilige merterer find, 
und gros Hindernis vom teufel leiden müffen, das Hilfft, und ift ein Loftlid) 
gut vecept ein verftocktes vnbuffertiges herk-zu machen 5 

Da Haftu nu wer fie find, die den frumen angft vnd bange madıen, 
not vnd trubfal zufugen, das fie ruffen muffen vnd den HERAN bitten. 
‚1. Biel ift Yhr, nemlich alle heiden mit aller gewalt, das ift die gane mwellt 
mit allen teufeln. 2. Hefftig, ernft und onrügig find fie dazu, und nicht faul 
nod) Yaf3 3. Sie find aud) bitter, Heffig dnd grimmig, das fein gnade nod) 
fune zu hoffen ift, 4. Und find zu Iebt auch die aller groffeften Heiligen im 
himel, die aller frumeften leute auff erden. Lieber, was ift vergefjen von 
diefem maler, der hie mit die verfolger jo abgemalet Hat? Weldhs ft aber 
onter diefen dieren ift, das nicht allein gnug were, einem Chriften, twehe vnd 
leide zu thun? angft ond bange zu machen? Bei den Chriften gehen vier jtuce 
twidderfynnifch. Denn fie find eingelen und wenig, dazu jchtwad) und gehet 


- 


v 


5 





1denn o auf o 1/2 und über ehrlihe 2 widder Gott rk 4 (und) leiden Xoft- 
id r 5 vecept ein über (eriney wibber die zun) verftodtes aus verftodten vnbuffertiges 
aus bnbüffertigen berk(en) 6 bange rh zu (not) 8 yhr o mit aller gewalt o 
zu 8 (Gewaltig) r 9 emit r zu 9 (pradh fehwadh) r 10 heifig rk 11/12 im 
himel rR 12 leute o (Yan) von 13 hie mit o 15 bange über (not) 16/125, 1 dazu 
(chwach und ftump vntuchtig) darüber (Heifig und feig wibder die fr feind) dazu fhwad und 
(am mechtig) gehet yhr (ding) thun am mechtig rA 


Dr] alleine gute fondern auch Löhliche und ehrliche jacdhe, zu morden und midber 
Gott zu toben, Und two e3 feilet, hat man ztoifache ehre, al3 da3 fie jnn jolchem 
guten werd, Heilige merterer find, und gro8 hinderni3 vom teuffel Teiden 
müffen, Das Hilfft, und ift ein Köftlich gut Recept, ein verfioctes, unbusfertiges 
herge zu maden. 

Da Haftu nu, mer fie find, die den frumen angft und bange machen, 
not und trübfal zufügen, das fie ruffen müffen und den HERAN bitten. 
1. Biel ift ihr, nemlich alle Heiden mit aller gewalt, das ift, die ganke welt _ 
mit allen teuffeln. 2 Hefftig, ernft und unrügig find fie dazu und nicht faul » 
noch) laf3. 3 Sie find aud) bitter, Hejfig und grimmig, das fein gnade noch 
füne zu Hoffen ift. 4 Und find zu Yeßt auch die aller gröfjeften Heiligen jm 
himel, die aller frümeften Yeute auff erden. Lieber, was ift vergefien von 
diefem maler, der hie mit die verfolger jo abgemalet hat? Weldhs ftuct aber 
unter diefen vieren ift, das nicht allein gnug were einem Chriften twehe und 
leide zu tHun? angft und bange zu machen? Bey den Chriften gehen vier ftüce 
tidderfinnifh‘, Denn fte find eingelen und wenig, Dazu ja), und gehet 


LS] 


u 


ww 
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1) = im entgegengesetsten Sinm, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 256, 19. 
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A) yhr thun am mechtig zum dritten, janfft vnd gedultig. Vnd zum vierden die 
ergeiten Teger ynn der Helle vnd die jchedlichiten [BL. 64%] Yeute auff erden 
Wie twil nu jolchen Feinden ein Chriften widder ftehen? Wo ift der fieg, 
des er hoffen muge? Nach dem anjehen, ift3 alles, weit vnd vber weit verloren. 
Denn da Ligen ihene oben, tie gejagt ift. Aber hie jteht onfer troß, da ex 
Ipriht Im namen de8 HERAN zufchmeiffe ound zu jchmettere ich ji. Das 
antwortet er auff alle vier jtude und mit einerley moffen wil er allen 
begegen. Ey da3 ift zü viel! Die arme hoffart ift warlid) zu gro3 das 
er nicht allein til errettet vnd verteydingt fein, Sondern auch alle wellt 
jampt yhrer gewallt zorn Heiligkeit zwingen, Ja wol zwingen? Zufchmettern 
oil er fie und zu jchmeiffen und da3 felbige mit einerley ftude. Das follt 
den teüfel iwol verdriefjen vnd alle feine zornige Jungheren, wenn fie e3 
twujten. Welch: it denn jolche buchje odder fchwerd, damit du arme Hoffart 
jolch3 willt ausrichten? ch mocht die farthaunen odder jengerin gerne horen. 
E3 mu3 ein weidlich jtüce jein. Ich wil dir jagen, jpricht er. E3 heilt 
ET Des HERRN Name g 


1 janfft (ftill) darüber und 2 Helle] versucht ce in Hölle 4 de c aus ben (zu) 
hoffen 5 ihene über (fie) ift o  jteht über Yigt 5/6 da er jpricöt o 6 zufchmeifie 
c aus zujhmeis 6/8 Das antwortet dis begegen r 8 Eycaus €&$ warlidh o 10 jampt 
[über (mit)] bis heiligteit rA 11 wil er fie o 12 feine über (beiden wenn) 13 Welche 
möglich denn o 14 jengerin odder Tarthaunen 15 fprift er rk G3 c aus Er oder 
umgekehrt 


Bl 


1 


o 


1 


o 


Dr) ihr thun ammechtig.t Zum dritten? fenfft und gebültig. [L. Gii] Und zum 
vierden? die ergeften Teher jun der helle und die fchedlichiten leute auff 
erden. 

20 MWie toil nu joldhen feinden ein Chriften twoidder ftehen? Wo ijt der 
fieg, des ex hoffen muge? Nach dem anjehen ifts alles mweit und über meit 
verloren, Denn da ligen jhene oben, wie gejagt ift, Aber hie jtehet unjer troß, 
da er fpricht: “m namen des HERAN zufchmeifje und zujchmettere ich fie’, 
Da3 anttvortet er auff alle vier ftüde, und mit einerley twooffen twil er allen 

»s begegen. Ey, das ift zu viel, die arme hoffart ift tarlic) zu gros, das er nicht 
allein iwil errettet und verteidingt fein Sondern auch alle welt jampt jver 
getwalt, zorn, Heiligkeit zwingen. Ja mol, zwingen ?° zu fchmettern til er fie, 
und zufejmeifien, und das felbige mit einerley ftude, Das jolt den teufel tool 
verdriefien und alle feine zornige Jungheren, wenn jie e3 wouften. Welche ift 

» denn folche büchje oder jchwerd, damit du arnıe hoffart jolh3 milt ausrichten ? 
Ach möcht die Karthaunen odder jengerin* gerne hören, &3 mu3 ein meidlich 
ftiicke fein. Sch toil dirz jagen (fpricht er) E& heifit: DES HERRUNUINE, 





1) — haben sie keine Energie. 2) Erg. “sind. sie’. 3) Wohl ironisch, Sinn : 
Was sag ich zwingen! +) = große Kanone, fehlt im DWtb., s. Sanders, Frisch. 
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Ey da8 ift eine farthaun von papyr gedrehet, ein jchar nülin, jpreche 
Scharrhang. Wolan, las papyr jein, du follts wol erfaren mit der zeit, 
Lieber vie Ladet man denn diefe buchje? odder wie heufft man fie abe? wie 
platt fie? wa3 furet fie fur eine Eugel? b 

Auffs exit, wiffen wir alle, das Gott.allmechtig ift und alle Heiden find 
nicht3 gegen Yyhm, wie das exfte gebot leret. Das ift eins, Darnadh ifts 
4 vnmuglich, [81. &4P] das er feinen namen ynn der fchande ftedlen Ya |fje, jo 
unmuglich al? das er feine Gottheit farem lafje. Deim er hat ym andern 
gebot gejagt, Er wolle feinen namen nicht lafjen mifjebraüchen vdder wolle e3 
ongeftrafft nicht Yaffen. Das ift das ander Werft wir nu feinen namen 
ehren vnd anruffen, unjer feinde aber Teftern und verfolgen vn3 darüber, 
Yieber, wen verfolgen odder leftern fie? ijt3 nicht Gott der allmechtige jelbz 
ond fein name? Siheftu die buchjen jchter geladen? Weil denn Gott von 
yon jelber nicht Leiden wil, da3 fein name geleftert wird, Bnd wir daruber 
nod auch ruffen ond bitten, da3 feyn name geheiliget vnd geehret mocht 
werden, meinjtu richt, jolch gebet wird die buchfen anzünden? Die Tügel 
aber wird jein villeicht der Turdle, odder jonft ein zorn und plage Gottes, 


1 eine (papyrine) ein fcharlnüglin rA 4 (wie w) was furet 6 wie dis Yexet rl. 
7 yan der jhande rh 8 (da ift) Denn er 11 (Bnd) unjer aber o 15 (gan on8) 
geheiliget und rA 16 wird rh zu (mil) 17 zorn bis Gottes über (krieg und tamer) 


Dı) Ey, das ift eine Farthaun von papir gedrehet, ein fcharnuglin!, Ipredhe Scharr- 


hand. Wolan, Ya3 papir fein, Du jolt8 wol erfaren mit der zeit. Lieber, 
tie Yadet man diefe büchje? odder wie fheufit man fie abe? Wie plat fie?? 
Was füret fie fur eine Fugel? 

Auffs erft, Wiffen wir alle, da8 Gott allmechtig ift, und alle’ Heiden find 
nicht3 gegen ihm, tuie das eujte gebot Yeret, Das ift eins. Darnad), ifts 
unmüglid), das er feinen namen jnn der fchande teen Laffe, fo unmiüglich, 
al3 das er jeine Gotheit faren Lafje, Denn er hat jm andern gebot gejagt, Ex 
tölle feinen namen nicht Yafjen miffehraudhen, odder wölle e3 ungeftrafft nicht 
lafjen, Das ift da3 ander, Wenn toir nu feinen namen ehren und antuffen, 
unfer feinde aber Yeftern uns darüber, Lieber, tiven verfolgen odder Veftern fie? 
„Sits nicht Gott der allmechtige felbs und fein name? Siheftu, die blchfen 
ihier? geladen? Weil denn Gott von jhm jelber nicht Leiden twil, dag fein 
name geleftert wird, Und wir darüber noch auch) ruffen umd bitten, das jein 
name geheiliget und geehret möcht werden, meinftu nicht, fold; gebet wird die 
buchfen anzunden? Die fugel aber toird fein, villeicht der Tüxdle, odder jonit 
ein zorn und plage Gottes, der den tod und verftörung bringe, Da wirds denn 


24 vnmüglicg [vor daB] A 
') = Papierdüte, vgl. Unsre Ausg. Bd. 86, 640,3. 2)= losgehen, krachen, knallen, 
s. DWtb. ’) = bald, s. DWib. s.v. IL, 1a. 
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Ef] der den tod und verftorung bringt. Da twirds denn plaßen, das hie ein furft, 


a 


- 
2 


= 
a 


Dr] 


2 


=} 


2 


a 


30 


dort ein biffchoff, hie ein herr, da ein pfaff, hie ein Süngferlin, da ein mund 
ligen wird, jchreien vnd Klagen, das Yan himel gallen und auff exdrich fchallen 
wird, Das wil man Haben. Die Jüden, die auch nicht ablafjen toolten, 
103 er aljo mit den Romern, die Romer mit den Gotten vnd Wenden, die 
Chaldeer mit den Perjen, die Griechen mit dem Turden. Er wird pn 
deudichen auch etttva eite Fugel finden, die onZ treffe ond nicht feyle. Denn 
wir haben3 vber macht [BL. 51°] und horen noch nicht auff 

Alto Heifit3 denn, das wir Chriften die Heiden zufchmettern, weil eg Gott 
thut durch onfer ruffen vnd omb feines namenz willen, den twir bey vn haben 
vnd ehren. Denn wer ettiwad ausricht durch eines andern rat, heifjen odder 
bitten, da3 achtet man nach. allem recht, ala habe e3 der heifjer, ratgeber und 
bitter gethan, da8 wir mit gütem getwiffen mugen jagen, Jch wil alle mellt 
zujchmettern, das ift, Ych wil Gott bitten mit feftem glauben, da3 ex feinen 
namen heilige, So hab ich8 jchon gethan. Denn er wird mich erhoren (jagt 
diefer pjalm ym 5. ver.) So hat aud) Dauid, der mit feinem leiblichen 
fchwerd, feine Feinde hlug, nicht® aus Frafft des jhiwerdts gethan, wie er gar 

4 Die Jüden dis wolten nachgetragen vor (Die Juden an) jchos 6 Die Chaldeer dis 
Berjen (die) rR 7fugelrh 10/11 den wir dis eh[ven abgeschnitten] rR Ilxatrk 12 nad 


allem recht o ratgeber rh 14 mit feftem glauben rh 16 So hat über (Denn) ber r 
17 Ächlug (thett3) gethan r 


platen, das hie ein Fürft, dort ein Bifjchoff, hie ein Herr, da ein Pfaff, hie 
ein jüngferlin, hie ein Münch ligen twird, fchreien und Elagen, das jnn himel 
gallen! und auff erdrich jchallen wird, Das wil man haben. Die Juden, die 
auch nicht ablaffen wolten, jchog ex aljo mit den Römern, Die Römer mit den 
Gotten und Wenden?, Die Chaldeer mit den Perfen, Die Griechen mit dem 
Türen, Er wird una Deudfchen auch etiva eine fugel finden, die ung treffe 
und nicht feile, Denn wir habens uber madt? und hören noch nicht auff. 
Alfo Heifjt denn, das wir Chriften, die Heiden zu fehmettern, weil e3 
Gott thut, durch unfer ruffen, umb feines namen willen, den wir bey un 
haben und ehren. Denn wer etwas ausricht, durch eines andern rat, heiljen 
odder bitten, das achtet marı nach allem recht, al3 habe e3 der heiljer, rat- 
geber und bitter ge- [81. &iij]than, das wir mit gutem getoiffen mügen jagen, 
Sch twil alle welt zu jehmettern, das ift, Ych mil Gott bitten mit feltem 
glauben, das ex feinen namen heilige, jo Hab ichg fchon gethan, Denn er wird 
mid) erhören (jagt diefer Pjalm, jm funfften ver), So hat auch David, der 
mit feinem leiblichen jehtwerd feine feinde fchlug, nichts aus Trafft des jchwerds 
gethan, wie er gar reichlich zeuget, Pjal. 18. und an mehr orten, Sondern 


25 heifits EF— Lu (oben). 


1) _ gellen, bei Dietz nur aus unserer Stelle belegt, [wegen des Gleichklangs mit “|challen’ 
@.K&]. 3) — Vandalen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 577, 24. 8) = zu arg getrieben. 
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8f] reichlich zeuget PB. 18. und an mehr orten, Sondern das er Gottes namen 
ehret, Heiligt und aftrieff und bettet vmb feines Gottes ehre. Da muft fein 
jchtverd mehr denn Hundert taufent jAhwerd fein. Der name de3 HERAN 
thut3, jo man den anzufft und ehret, Denn wo man yhn nicht anrufit, da 
tut era dennoch aud) twol. Aber dafelbs Haben wir nichts von, Gilt au 
vn3 nicht, weil tie nicht druber leiden und anzuffen, gleich wie er fonjt die 
heiden ftraffet, da er doch niemand unter den frumen mit erlojet, ala da ich 
die Romer vnternander jelb3 jchlugen und Gottes ftraffe volnbracdhten vnd der 
gleicheit 

[81.51] Ja jprihftu, Des HERNR, namen rhumeltu, Aber ihenes teil 
yoil auch des HERAN namen gejucht haben, und Gott3 dienft damit tun, tpie 
ist droben gejagt. Denn hie ligt der £mote, welch teil des HERAN name recht 
meitte, Sonft ift dein rede nichts, Antwort ich, Auffs ext, Da ehe ein iglicher 
auff fein gewiffen, da3 wird Gott nicht triegen, Darnad), auff das menjchen 
auch nicht betrogen werden, jo jehe man die fruchte an, jo wird man den 
baikm tool kennen, ob er gut jey, Denn wir auff vnjerm teil, haben ia feinen 
troft aüff menfchen, konnen den auch nicht haben, wir find zu geringe, zu 
wenig | vnd zu Ihwach, muffen in furcht, jorgen vnd fahr gehen und ftehen 


o2 





1 an mehr örten über (byn und mwidder) 2 ehret, heiligt und rA 4 da über (daB) 

5 dennod o 7 onter den frumen rh 8 volnbraßhten] nachträglich I in n oder n in I 

geschrieben 12 Denn hie über (Hie) 17 (denn) wir find 17]18 zu wenig o 18 zu o 
vnd Stehen rh 


Dr) dag er Gottes namen ehret, Heiliget und anrieff und bettet umb feines Gottes 


ve 
EL 


ehre, da muft fein jhwerd mehr denn Hundert taufent fehiwerd fein. Der » 


name de3 HERAN thutz, jo man den anrufft und ehret, Denn ivo man jhn 
nicht anzufft, da thut ex3 dennoch auch wol, Aber dajelbs haben mir nichts 
von, gilt auch ung nicht, weil toir nicht drüber Leiden und anruffen, gleich 
toie er fonft die heiden ftraffet, da ex doch niemand unter den frumen mit 


erlöjet, al? da fich die Römer unternander jelb3 jchlugen, und Gottes ftraffe 


volnbrachten, und der gleichen. 

a Sprichftu, des HERAN namen rhümeftu, Aber jhenes teil wil aud) 
de3 HERAN namen gejucht haben, und Gottes dient damit thun, wie ikt 
droben gejagt, Denn hie Tigt der Inote!, Welch3 teil des HERAN namen recht 
meine, Sonft ift deine rede nichte. Anttoort ich, Auffs erft, Da jehe ein 
iglicher auff fein gewifien, das wird Gott nicht triegen. Darnadh, auff das 
menjchen auch nicht betrogen werden, fo jehe man die fruchte an, fo wird man den 
baum twol Tennen, ob er gut jey, Denn wir auff unjerm teil haben ja feinen 
troft auff menjchen, können den auch nicht haben, wir find zu geringe, zu 
tvenig und zu fhlwad), müfen jun furht, forgen und fahr gehen und ftehen 


1) — das ist der Kern, die Hawptsache, oft bei L. 


30 


35 
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A] ond mit aller demut bitten und flehen beide Gott und menfchen. So morden 


[> 


Du 


tpir niemand vmb yhre lere, nemen auch niemand nichts, Lafjen einen iglichen 
gleuben twa8 ex wil, Lafjen die oberkeit auffrur, unfride, ziwitracht richten und 
Ttraffen, zwingen fie nicht, treiben fie nicht, haben auch feinen gedanden nod) 
tatichlag yemand fchaden zu thun, Sondern wehren folchem allen, too bnd wie 
toir fonnen, leren vnd Halten fride auffs aller vleiffigft, Leiden aber morxd, 
blut, armüt und verfolgüg auff3 aller grerolichit, Welha Yyhe zeichen find 
eins rechten geifts, und ftimmet mit [BL. 5 3°] diefem pfalmen vnd der 
ganten jchrifft 

Aber ihenes teil, haben yhren troft und troß auff menfchen, und Yhre 
hulffe bey feyjfer vnd furften, ftehen ficher on forge und on fahr, furchten fid) 
fur ons noch fur niemand. nicht, vuffen auch Gott nicht an, viel meniger 
demutigen fie jich fur menjchen, Sondern faren yım ftolg, ficherheit und vber- 
mut daher, ziwingen vnd treiben zu gleuben was fie wollen, morden, plagen, 
nemen, veriagen, on alle malje, dazu tag vnd nacht tichten und trachten auffs 
aller genaiweft, hie fie nur Yeid und tweh thun, verdrieg vnd fchaden zufugen 
mugen, Bnd foitten noch wollen nicht fride haben, wie da3 alles Klerlich am 


2/4 niemand /1.] (von ihenem teil) dazu umb Yhre dis ftraffen rh 3 was c aus wie Wil 
(two er nur fride Hellt und auffrur und Yejft) Laffen 5 yemand über (yhnen) 6 (vond) Yeren 


7 (miffe) grewlichit 8 (vn8) eins Bl. 92 später 11 jtehen über (Sind) 12 xuffen 
rh zu (beten) an über (ynn) 13 ficherheit ri 14 zwingen bis wollen rA 15/16 auffs 
aller genamweit o dazu (auffs aller genaw) r 17/130, 1 wie da3 bis tage ift ri 


Di] und mit aller demut bitten und flehen, beide Gott und menjchen, So morden 


2 


3 


S 


o 


ir niemand umb jhre lere, nemen auch niemand nichts, Tafjen einen iglichen 
gleuben was ex wil, zwingen fie nicht, treiben fie nicht, Lafjen die Oberkeit, 
auffrur, unfriede, zioitracht richten und ftraffen, Haben auch feinen gedanden 
noch) ratjchlag, jemand fehaden zu thun, Sondern mehren jolchem allen, two und 
vie wir fünnen, Yeren und halten friede auff3 aller vleifjigft, leiden aber mord, 
blut, armut und verfolgung, auff3 aller grewlichit, Welchs jhe zeichen find eins 


2» rechten geift3, und ftimmet mit diefem Pjalmen und der ganten jchrifft. 


Aber jhenes teil haben jhren troft und troß auff menfchen, und ihre 
Hülffe, bey Keifer und Fürften, ftehen fiher, on forge und on fahr, fürchten 
fi) fur uns nod) fur niemand nicht, vuffen au Gott nicht an, viel weniger 
demütigen fie fi) fur menschen, Sondern faren jm ftolg, ficherheit und 
ubermut daher, ztoingen umd treiben zu gleuben, has fie wöllen, morden, 
plagen, nemen, veriagen, on alle mafje, dazıı tag und nacht, tichten und 
traten, auffs aller genaweft!, wie fie nur leid und weh thun, verdries und 
ichaden zu fügen mügen, Und können noch twöllen nicht friede haben, twie das 


1) — eifrigste, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41,514, 25. 
Quthers Werte. XXXL 1 9 
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Si] tage ift. Das pnd der gleichen Konnen ta nicht zeichen fein eines guten geiftes, 
vnd ftrebt widder die ganke fehrifft, Denn man wirds noch Lange nicht betoeifen, 
das Chriften folten morden odder auch mit gericht iemand todten odder mit 
tat ond hülffe dazu thun, E3 gehoret mwelltlicher oberfeit zu, Yynn welltlichen 
fachen, wie auch der Heide Gallion, act. 18. jagt. Die Chriften haben ein 5 
ander gericht, vrteil vnd ftraffe, Matth. 18. 

[81. 9 2°] VBber das fo ift bei ons ia der vleis, das ein wild, unzuchtig 
toueft Yeben geftrafft vnd nicht gelitten toind, offentliche vnehe, hurerey, Lejtern, 
Huchen vnd der gleichen, Gott ob auffhoret, der eheftand ynn ehren gehalten 
pnd die Yiebe ingent zu Gottes wort ond Chriftlicher zucht fein mit allem 
vleis gezogen toird, Dagegen fihet man ia tool, was fehendlichg, unzuchtiges, 
vnuerfhampten, geitigen, hoffertigen mejens vnter den papijten gehet mit 
allerley groffem ergerniffe der ganken tuellt, bey den hoheiten am aller meijten, 
da ift fein ftraffe, noch jehande. Da verjeumet man die edle iugent und left 
fie iemerlich verderben, Mean leret fie widder gleuben noch beten, Bnd die an 
ftatt der lexer find, konnens jelbs nicht, Schemen jichs aud), dag fie von vn 
jolch8 Yernen vnd exempel nemen folten, damit bleibts nad). 


- 


0 


bat 


5 


1 guten o 3 mit /2.] über (dazu) 4 dazu o 792» nach 9 3% gewissen 
9 (zu) Yan 12 geitigen hoffert|| v7 13 allerley ce aus allem grofiem der ganten 
wellt rh 14 verjeumet rh zu (lefit) 14/15 Yejjt fie (jo) 


Dr] alles Herlih am tage if. Das und der gleichen, können ja nicht zeichen fein 

eines guten geiftes, und ftrebt mwidder die ganke Ichrifft, Denn man wirds noch 

Yange nicht beweifen, das Chriften folten morden oder auch mit gericht jemand 

tödten, odder mit rat und hülffe dazu thun, E3 geho- [BL. SA] vet meltlicher 

ap. 18, 14 Öberfeit zu, jun weltlichen fachen, wie auch der Heide Gallion, Act. 18. jagt, 
Marty. 18,17 Die Chriften haben ein ander gericht, urteil und ftraffe, Matth. 18. 

Uber das, jo ift bey uns ja der vleiz, das ein toild, unzuchtig wüft leben 
geftrafft und nicht gelidden wird, offentliche unehe!, hurerey, Tejtern, fluchen 
und der gleichen (Gott Lob) auffhöret, der eheftand jnn ehren geyalten, und 
die liebe jugent, zu Gottes wort und Chriftlicher zucht, fein mit allem vleis 
gezogen wird. Dagegen fihet mar ja wol, was fehendlichg, unzüchtiges, unver- 
Ihampten geites, hoffertiges twejen? unter den Papijten gehet mit allerley 
groffem ergernifje der gangen twelt, bey den höheften am aller meiften, da ift 20 
feine ftraffe noch jchande, Da verjeumet man die edle jugend und lefft fie 
jemerlid) verderben, Dan Yeret fie wedder gleuben noch beten, Und die an ftat 
der Yerer find, Fonnens jelbs nicht, fchemen fig audh?, das fie von ung jolchg 
lernen und erempel nemen jolten, damit bleibts nacdh.° 


DS3 


0 


» 


5 


i) — Konkubinat, s. Lexer s. v. un&, 2) — scheuen sich. 8) — unter- 
bleibt es, 
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8] Aber das ift noch das aller aroffeft, Wir jehemen uns doch nicht, Frey, 
offentlich zu befennen und Gott die chre geben, two toir vorzeiten geyrret haben 
ynn mancherlen mifjeglauben und mifjebraud) widder Gottes [BL. 5 22] toort, 
Berbergen bnd fchmuden onjer ontugent nicht, Aber dort ift eitel fehtveigen, 
bergen, tucden vnd jchmucen, Bnd alle yhr fchreien, pochen vd Yeftern ober 
vns ift dahift gericht, das man die weil fol die balden yrn yhren augen nicht 
jehen vd allein die fplitter yn onfern augen zeigen vrnd meiftern, ob fie gleich 
jelb3 wifjen vnd halten, das wir yan viel ftulefen das aller befte Yeren, Denn 8 
fie twifjen wol, tie fchendlich fie mit der mefjen gehandelt und getreudelt 
haben, tie gretolich Bapft, Cardinel, Biffhoff, thumheren, pfarher, mit aller 
ontugent, geit, hurexey, Hoffart, Ja mit falfchen ond yrrigen leren vom Ablaz, 
fegferor, walfarten und der gleichen offentlichen gretiveln die twelt geplagt haben. 
Das alles deden fie vnd ift nicht einer, der jolh8 Gott zit ehren befennen 
toolt odder ftraffen, Gleich twie die prediger mund) Yhre tugent zu Bern deden, 
s gehen in ficher vnbuffertigkeit dahin, denden foldh8 nicht zu bufjen noch) beffern, 
jondern allein auff uns find fie erhigt, die jollen tod fein, Vnd yhr Schendlichz, 
prriges, bojes twejen Frey und recht bleiben, Das heiffen denn funde ynn den 


a. 


1 


o© 


er 





2 verzeiten möglich 5/6 Yejtern ober uns rl zu (toben) 6 fol (yhr) die 7/8 06 
fie dis lexen v1 8 ynn über viel 11 mit (den fe) faljchen 12 fegfewr o 14 Gleih 
twie bis deden rh zu ftraffen (fondern) 17 hreriges bojes »h denn o 


Dr] Uber das ift noch! das aller gröffeft: Wir jchemen ung doch nicht, Frey 
offentlich zu befennen und Gott die ehre geben, too wir borzeiten geirret haben 
jun mancdherley mifjeglauben und mifjebraud) widder Gottes wort, Verbergen 
und Schmicen unfer untugent nicht. Wber dort ift eitel fchiveigen, bergen, 
tueen? und Schmieden, Und alle jhr jchreien, pochen und Yeftern uber ung, ift 
dahin gericht, da3 man die weil jol die balden jnn jhren augen nicht jehen 
und allein die Splitter jnn unfern augen zeigen und meistern ?, ob fie gleich 
s jelbs wifjen und halten, das wir jnn viel ftuden, das aller befte leren, Denn 
fie wifjen wol, toie fchendlic fie mit der Mefjen gehandelt und getreudelt * 
haben, tie gretolich Bapit, Gardinel, Biichove, Thumberen, Vfarher, mit aller 
untugent, geiß, hurerey, Hoffart, Ja mit falfchen und jrrigen leren vom Ablas, 
fegfeur, walfarten und der gleichen offentlichen greweln, die welt geplagt haben, 
Das alles deefen fie, umd ıjt nicht einer, der joldhs Gott zu ehren bekennen 
toolt odder jtraffen, gleich toie die Prediger Münch jhre tugent zu Bern dedfen, 
gehen jnn ficher unbusfertigkeit dahin, dendfen folch3 nicht zu buffen noch beffern, 
fondern allein auff uns find fie exrhikt, die follen tod fein, und jhr jchend- 
lich8, jeriges, böfes twefen frey und recht bleiben, das heiffen denn fünde jun 


1 
o 


— 
“ 


S 


1) Wie noch beim Komparativ; — erst. 2) — ducken, von der scheinheiligen 
Demut, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 88, 11. ®) — tadeln, s. DWtb,. #) — geschachert, 
s. Weigand s. v. 
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51] heiligen geift. Bey folchen fruchten jolt ia Yyderman fennen, wie fie den 
namen Gottes mit ernjt meinen [81.9 3°] Das jei von den dreyen X. XI. 
XI. verjen gejagt 

Der Xiij ver? jagt nu, was folche Heiden, der jo viel, jo mechtig, fo 
zornig [B1. 5 3”] jo Heilig find, meinen mit yhrem vmbgeben vnd verfolgen, 
tie weit fie e3 doch bringen und fpriht Man ftofft mich, das ich fallen 
fol, das ift, Sie tollen jchlecht, ch jolle gar darnidder ligen und rein abe mit 
mir fein, das nichts ftehen bleibe, Mit wureln und mit allem aus votten, 
tie Sjeremie fein volef dreiwet, Jere. XT. Nu, das fie mich Stoffen, vertreiben 
bnd deriagen, da3 gehet mit gewallt, jo Fein bringen fie e8 dennoch, Aber 
Gott behut mich dennod) fur yhren gedanden ond ftedt ein ziel yhrem fur- 
nemen, das fie es nicht thun jollen, was fie ym fin haben. Stoffen konnen 
H fie, fellen konnen fie nit, martern konnen fie, ausreuten konnen fie | nicht, 
Stöden konnen fie, zwingen konnen fie nicht, Hindern konnen fie, mehren 
konnen fie nicht, zeen bleden fonnen fie, freifen konnen fie nicht, moxden, 
brennen, henden vnd ertrenden konnen fie, dempffen fonnen fie nicht, Der- 
tagen, rauben, nemen, konnen fie, jchtwaygen fonnen fie nicht, Vnd jumma, 


1 wie fie rh zu (wie) 4 nu (mie) was folche (Heid) Heiden 9 wie (fei) Seremie, bis 
Sere. XL. v7 11 ftedt (yon) ziel ce aus zil 13 jie [7] über 12 fonnen 14 fie [vor 
wehren o 16 (nicht) dempffen 17 fhwaygen c aus jehweigen /ay über ei] 


Dr] den heiligen geift. Ber jolhen Früchten folt ja jederman Tennen, wie fie den 


namen Gottes mit enjt meinen. Das jey von den dreien, x. ri. ri. verjen 
gejagt. 

Der riij. ver3 jagt nu, wa jolche Heiden, der fo viel, jo mechtig, fo 
zornig, jo Heilig find, meinen mit jhrem umbgeben und verfolgen, wie weit fie 
e8 doc) bringen, und jpriht Man ftöft mich, das ich fallen fol, Das ift, Sie 
toöllen fchlecht, ich folle gar dar nidder ligen und rein abe mit mix fein, das 
nichts ftehen bleibe, mit wurgeln und mit allem aus xotten, tie Seremie fein 


ger. 11,19 boLeE dreivet, Jeremie ‚ri. Nu, das fie mich ftoffen, vertreiben und veriagen, 


da3 gehet mit gewalt, fo fern bringen fie e3 dennoch, Aber Gott behit mich 
dennoch fur jhren gedanden, und ftect ein ziel ihrem furnemen, das fie e8 
nit thun follen, was fie jm finn haben, Stoffen können fie, fellen können 
fie nit, martern Eönnen fie, ausreuten Eonnen fie [81. Hı] nicht, Stöden? 
Eonnen fie, zwingen Können fie nicht, hindern tonnen fie, twehren können fie 
nicht, zeenbleden Tonnen fte, freffen können fie nicht, morden, brennen, henden 
und ertrenden können fie, dempffen können fie nicht, Veriagen, rauben, nemen 
Eönnen fie, fehtvaigen? Können fie nicht, Und fumma, etivag jollen fie thun, 


!) = lieben, ehren; anders in Ein feste Burg. ?) = im ‘Stock’ (= Gefängnis) 
martern, s. Lexer s. v. stoc, °) = zum Schweigen bringen. 
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Af] ettivas jollen fie thun, Mber yHr3 hexken meinüg follen fie nicht thun, Denn 
da jteet das ziel Der HERR Hilfft mir. Wer find fie, die midder des 
HERAN Hulffe ettwas ausrichten mugen? 3 [81 H 4°] fol heiffen, Gott3 
toort bleibt etwiglich, E3 jey denn, das Gott felb3 und fein name nicht bleibet, 

5 Ya3 fie gleich tol vnd toricht werden 


r iiij 
Der HERR ift meine madt 
mein pfalm und mein Heil 

Auff fol) erzelete wunder Gottes, da mit ex die feinen troft ond Hilfft, 
10 finget er hie mit freuden ein fchones furkes dand Lied und Lobejang, allen 
jeinen verfolgern, zu troß, Hon vnd fpott, Bnd Gott zu Lob vnd ehren, das 
fie horen muffen, on yhren dand das fein Gott, und ex felb3 dennoch blieben 
find und noch leben ober vnd twidder alle Yhre wueten und toben, Bnd ift 
eben der vers, den Moje Exo. 15. ynn feinem liede auch zu troß finget vber 
ı5 den erjoffen Pharao, Des gleihen finget yhn aud) Sejatas zii, das e3 fcheinet, 
€&3 jey der ver ein gemein gefang und fprich) wort unter dem vold Syirael 


3 € ce aus (jo e)3 7 mat (mein pjalm) 7/8 unterstrichen 10 mit freuden rh 
dand o lied(lin) 13 find über jey noch) o vber (alle) und 15 Sejaoia3 c aus 
Siaias 16 (bey) unter 


Dr) Aber jr herken meinung jollen fie nicht thun!, Denn da tet das zil?, 
Der HERR Hilfft mir, Wer find fie, die mwidder des HERAN hülffe ettivas 
ausrichten mügen? E38 fol heiffen, Gott wort bleibt eriglih, E3 fey denn, 
das Gott jelb3 und fein name nicht bleibet, Tas fie gleich? toll und töricht® 
tverden. 


2 


o 


XII 

Der HERR ift meine mad, 

mein Pjalm und mein heil. 
uff folch erzelete wunder Gottes, damit er die feinen troft und Hilfft, 
finget ex hie mit freuden, ein fchönes, furbes dandlied und Lobejang 
allen jeinen verfolgern zu troß, Hon und jpot, Und Gott zu lob und ehren, 
da3 fie hören müffen on jren dand?, das fein Gott und er fjelb3 dennod) 
blieben find und noch leben uber und mwidder alle jhre wüten und toben. And 


2 


> 


= 
=} 


ift eben der vers, den Mofe Exo. 15. jnn feinem liede au) zu troß finget uber 2. Mofcıs,2 


den erjoffen Pharao, Dez gleichen finget jhn auch Yfatas .rij., Das e3 fcheinet, Ser. 12, 2 


63 jey der ver3 ein gemein gefang und |prihwort unter dem vold Sirael 





!) Ihre Absicht erreichen. 2) — da hat es ein Ende, e. Grenze, 9) — wenn 
sie auch, +) wohl — verrückt, 5) —= ob sie wollen oder nicht, 


« 
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Ef) geweft, Und ifts auch mod) wol werd, daS er bei) uns ein gemeiner fang vdDder 


2 xhumfpruch jey, jo | offt wir aus nöten exfofet werden, ie tpir denn bi3 her 
offt erlofet gefungen Haben, Aber mit der zeit noch mehr vnd bi afı3 ende 
fingen werden, Amen { 
[81.9 5°] Bnd fihe, twie fein ers alles fafjet und teilet ynn dreh jtud 
Der HERR ift, Meine mat, Mein pfalm, Mein Heil, Das ext ift, das er 
rein bnd fein auff Gott tramwet, das Gott alles vnd alles ynn yhm toirde, 
vede ond Iebe, Bd er nicht auff eigene Erafft, vermügen, vernunfft, meijheit, 
heiliefeit odder werd podhe. Ex toil nichts fein, auff das Gott yrn Yyhm alles 
jey ond alles thu, DO das ift ein hohes lied, vnd ein jeltzamer gejfang auff 
erden, dazu auch auff feinen menfchen odder furften, auff feine macht der 
toellt, reichtum, freunde, bundnis, beyftand, weifheit, weref troft odder hulffe, 
troßt noch fich verlefft, Sondern blos und lauter auff Gott, alich twidder fich 
jelb3, twidder aller twellt macht, mweiheit vnd Heiligkeit, Das ift noch hoher 
gefungen, Gott fol allein feine macht, troft, troß jein. Das ander ift, das er 
folchs nicht fchtweigen kan, macht einen pfalm draus, fingets, predigts, TeretS, 
befennet3 und fagts von Gott, toie ex gleubt. Denn der glaube Vefjts nicht, 


3 exlojet (und fo) gefungen 5 alles fafjet und v7 8 Iebe (VBher) Bnd ders 
nunfit rk 9 poche c aus pocht 10/11 auff erden o 11 odder über furiten auff 
feine rh zu macht 11/12 der wellt o 12 weifheit werd rl 13 au rl 15 troß 
(tat ond Hi) fein (Zum) Das 


Dr) getveft, Und ifts auch noch wol werd, das ex bey uns ein gemeiner fang vdder 
thumfpruch ey, fo offt wir aus nöten erlöfet werden, wie Wir denn bisher 
offt erlöfet gefungen haben, Aber mit der zeit noch mehr und bis an3 ende 
fingen werden, Amen. 

Und fihe, wie fein ers alles fafjet und teilet jun drey ftucke, Der HERR 
ift Meine macht, Mein Pjalm, Mein Heil. Das erjt ift, das er rein und fein 
auff Gott traiwet, da3 Gott alles und alles jun jhm wwirde, xede und Lebe, 
Und er nicht auff eigene Krafft, vermügen, vernunfft, weisheit, Heiligkeit odder 
werd, podhe, Er mil nicht3 fein, auff das Gott jnn jhm alles fey und alles 
thu, O das ift ein hohes Lied und ein jelbamer gefang auff erden, Dazu au) 
auff teinen menfchen odder fürften, auff feine macht der twelt, reichtum, 
freunde, bundnis, beiftand, meisheit, werd, troft odder Hulffe, troßt noch fic 
verlefjt, Sondern blos und lauter auf Got, auch widder ich jelbs, midder 
aller wellt macht, tweisheit und Heiligkeit, Das ift noch höher! gefungen, Got 
fol allein feine macht, troft, troß jein. Das ander ift, das er jolch3 nicht 
Ihiweigen fan, macht einen Pjalm draus, finget3, predigts, leret3, befennetz 
und jagt? von Gott, tie er gleubt, Denn der glaube Yefft3 nicht, er befennet 


') D.i. noch begeisterter, eindrucksvoller, vgl, Unsre Ausg. Bd. 34°, 2, 5. 
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Ef] ex bekennt eraus, jva8 er gleubt, Ro. N. Das fan dem die wellt nicht Leiden 
noch horen, da3 yhre [BL. 95”) macht, mweifheit, heiligkeit, werd‘, rat und that, 
jolle verdampt und nicht3 fein, das menjchen und furften Heil ond troft folle 
verivorffen vd veracht fein, das yhr Iere folle eitel vnd falfch fein. Da mus 
der jenger diejes pjalmen her halten vnd leiden, das fein pfalm nicht ein Yob 
Gottes und feine predig nicht die ehre Gottes, Sein befentnis nicht die war- 
heit, jondern, lejterung, Teberey, yılhum, Yugen, auffrur vnd verfurung der 
mwellt jey, das kein jchendlicher Lied auff erden fomen fey, und nicht fchedlichers 
gepredigt jey vnter der jonnen, Bnd flugs mit yhm zum ferdfer, zum feur, 
zum land aus, verflucht, verdampt ond, Gott zu groffem dienft, getodtet, ver- 
brennet, ertrendet, erhendkt odder fonft ermordet und alles unglucf angelegt Da 
folget denn das dritte, das Gott fein Heil ift, der feinen fenger vnd feinen 
pjalm endlich nicht verlefit. Ex hilfft eraus, &3 fer) durch fterben vdder Leben, 
vnd gibt den fieg, Bnd folten alle hellifch pforten vnd alle wellt toll vnd 
s toriht werden, So wird Gott zulekt vunfer Heil, das toir und onjer pfalm 

odder Vere bleibet vınd alle widderfacher zu jcheitern gehen, Denn Gottes ort 

bleib eivig, da Hilfft fein twueten noch toben, nod) leftern noch verdamnen fur, 


a 


1 


< 


per 
u 


1R0.X rıh 2 Heiligkeit o 4 da3 Yhr bis falich fein vr 5 und o 6 und o 
6/7 Sein bis warheit v7 7 lugen auffrur v/ 11 (vnd) odder 14 den [vor fieg] nach- 
getragen 15 zulegt rhı 16 (vnd) odder lere rı (fie) alle 


Dr] erau3, twa3 ex gleubt, zun Römern am .r. Das kan denn die wellt nicht leiden Kam. 10, 1 
noch Hören, das jhre macht, tweisheit, Heiligkeit, werd, rat und that folle ver- 
20 dampt und nicht? fein, dag menjchen und fürften Heil und troft folle ver- 
toorffen und veracht jein, das jhr lere folle eitel und faljch jein. Da mu3 der 
fenger diejes Palmen, herhalten und leiden, das fein Pfalm nicht ein Lob 
Gottes, und jeine predigt nicht die ehre Gottes, fein befentnis, nicht die war- 
[$1. Sij] heit jondern, lefterung, feberey, jrtfum, lügen, auffrürifch und ver- 
2 fürung der welt jey, das fein fehendlicher Yied auff erden fomen fey und nicht 
Ichedlicher gepredigt jey unter der fonnen, Und flugs mit jhm zum ferder, zum 
feur, zum Yand aus, verflucht, verdampt und Gott zu grofjem dienft getödtet, 
verbvennet, extrendet, exheneft, odder fonft ermordet und alles unglüc: angelegt.! 
Da folget denn dag dritte, da3 Gott fein Heil ift, der feinen jenger und feinen 
Pialm endlich nicht? verlefit, Er Hilfit eraus, E3 fey durd) fterben odder Leben, 
und gibt den fieg, Und folten alle hellifche pforten und alle wellt toll und 
töricht werden, So wird Gott zu lebt unfer Heil, das wir und unfer Pjalnı 
odder Yere bleibet, und alle widderjacher zu jcheitern gehen ’, Denn Gottes wort 
bleibt erwig, da Hilfft fein twiten noch toben, noch leftern, noch verdamnen fur. 


3 


o 





1) = amgetan. 2) — nicht für immer, micht wirklich, vgl. 2. B, Unsre Ausg. 
Bd, 30!, 204, 22, 3) — scheitern, 
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[81.9 4") Darumb heilt er3 fein gegen ander, als folt ex jagen henes 
teils macht ift fie jelbs, menjchen ond furften macht, da tramwen fie auff, wie 
droben gejagt ift Aber meine macht, darauff ich traive, ift der HERR, Wes 
aber die macht ift, des ift auch bilfich der palm, lob, chüm, ehre und. dand. 
Darumb müffen fie loben, ehren ond. rhumen Yhre Gotter, nemlich fich jelbs, 
menschen vnd fürften tie fie denn thun offentlich vnuerfhampt und alfo das 
hohefte gute tere vd Gottes dient, nemlich das dandopffer, dem rechten Gott, 
jtelen ond vauben, ond lefterlich zu wenden vd opffern den fterblichen elenden 
menschen, DO fpotte nu, mer fpotten fan, der elenden, verftocten leute, die 
4 jolche elende Gotter ha|ben, vnd yhren Gottes dienjt muffen einem madenjad 
und ftaridbald erzeigen, da Yhn doc nichts mit geholffen ift, Denn wie yhr 
macht und pfalm, das ift yhr vertvawen und loben verloren ift, jo ift au) 
fein heil noch) fieg da jondern citel feyl und verderben. Denn Yan menschen 
ift fein heil, jagt P8. Erlij. Aber mein fieg vnd Heil ift der HERR, der 
hilfft ond kan Helffen Heil fol man hie verftehen fieg odder hulffe, das vn 
Gott Left yrn feinem namen pnd wort endlich den fieg behalten und Hilfft ung, 


1 Darumb über (Er) ers über (e8) 2 fie jelbg o 5 fi) jelb3 o 7 und Gottes 
dienft rh 9 verftodten rl 12 macht und pfalm da3 ift yHr ver vA zu traten oben] 
zur Not leben 13 fondern bis verderben rh 15 (fan) Hilft man o _verftehen über 
(fo viel Heiffen als) 


Darumb Helt er3 fein gegenander, als jolt er jagen: Shenez teils macht 
ift fie jelbs, menfchen und fürften macht, da traten fie auff, wie droben gejagt 
ift, Aber meine macht, darauff ich tramwe, ift der HERR. Weg aber die macht 
ift, des ift aud) billich der Pjalm, Lob, chum, ehre und dand, Darunıb müffen 
fie loben, ehren und xhümen jhre Götter, nemlich fich jelbs, menjchen und 
fürften, tie fie denn thun offentlich, unverfhampt!, und aljo das höhefte gute 
were und Gottes dienst, nemlich, das dandopffer, dem rechten Gott jtelen und 
tauben, und lejterlich zu wenden und opffern den fterblichen, elenden menfchen. 
DO Ipotte nu, wer fpotten fan, der elenden, verftocten Leute, die jolhe elende 
Götter Haben und jhren Gottes dienft, müffen einem madenjad? und ftand- 
balg® erzeigen, da jhn doch nichts mit geholffen ift, Denn tie ihr macht und 
Palm, das ift, jhr vertraiven und loben, verloren ift, fo ift auch fein Heil 
noc) fieg da, jondern eitel feil* und verderben. Denn jnn menfchen ift Kein 


»1.146, 4 heil, jagt der .crlvj. Pjalm, Aber mein fieg und heil ift dev HERR, der Hilfft 


und fan helfen. ‘Heil? fol man hie verftehen, fieg odder bülffe, das una Gott 
left jnn jeinem namen und wort endlich) den fieg behalten und hilfft ung, 





1) — schamlos. ?) = verweslichen Leib, oft bei L. ?) Dasselbe; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 36, 635, 20; 656, 31 ftandjad. *) Enttäuschung, Mißerfolg. 
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All das twir obligen vnd bleiben, da [81.9 6%] die verfolger unter gehen vnd zu 

Ihanden tmerden 
XV. 
E3 ijt eine ftim von freuden und heil 
5 yan den hutten der gerechten 

Bis her hat er als geredt vnd ait3 gefüngen von feinem erempel, tie 

yhm Gott hat geholffen, Nu gehet er weiter zum gemeinen exempel aller 

heiligen, vd fpricht, ES gehe allen gerechten auch eben fo, das fie vmb Gottes 

wort dad namen twillen verfolget werden, Aber tweil fie Gott trawen dad 

sw ficht auff menfchen bawen, Hilfft ex yhn, das fie auch folc Yied fingen und 

Gott loben. Sp hat Moe gefungen mit den Kindern frael, Exo. 15. So 

jang Debora Yud. 5. So fang Hanna 1. Reg. 2. Bnd jo fort an alle mit 

Cinäder. E3 ift eine fimme x. Das ift, wenn ich allen heiligen fonderlid) 

ym newwen teftament zu jehe, jo gehet3 yhn auch eben alfo, So hore ich aud) 

yıın Yhren Hutten eine joldhe ftime von Freuden, das ift, ein frolich gejang 

und lied, vom heil ond fieg, wie yhn Gott Hilfft, das wir glei) mit fingen, 

loben, und danden, vber ein jtimmen, gleich wie wir auch ym glauben bnd 

traiwen gegen eifterley Gott eintrechtig ond ym Yeiden, auch aller dinge gleid) 


3 
Du 





4/5 unterstrichen 6 aüß /2.] über gefüngen 7 Nu nachgetragen (nu) weiter 

gemeinen rh 9 wort und o 11/13 So hat Mofe bis einäder ri 13/14 fonderli) ym 

über (beyde ymı alten vnd) 15 (fr) time 16 wie (fie) yon Hilft üder (geholffen) wozu 
hat o und nicht gestrichen 18 eintiehhtig rı (mit) glei 


Dr) da3 wir obligen und bleiben, da die berfolger untergehen und zu fchanden 
20 erden. 
XV 
&3 ift eine ftim von Freuden und heil, 
jun den Hütten der gerechten. 


Ze hat ex ausgeredt und ausgejungen von feinem exempel, twie jhm 

25 Gott hat geholffen, Nu gehet ex weiter zum gemeinen exempel aller 
heiligen, und jpricht, E3 gehe allen gerechten eben fo, da3 fie umb Gottes wort 

und namen willen verfolget werden, Aber weil fie Gott traiwen und nicht auff 
menschen baten, Hilfft ex jhn, das fie auch jolch Yied fingen und Gott Ioben, 2. Woie 15, 1 fl. 
So hat Mofe gejungen mit den Eindern rael, Exo. 15. ©o fang Dibora, Yu. 5 
Sjudie. 5. So fang Hanna .1. Reg. 2., und fo fort an alle mit einander. E3 1. Som. 2,2 
ift eine ftimme zc. Das ift, wenn ich allen heiligen, fonderlic) im neiwen 

[%1. Hi] Teftament, zu jehe, jo gehets jhn auch eben aljo, So höre ich aud) 

inn jhren Hütten eine folche ftimme von freuden, das ift, ein frölich gefang 

und lied vom heil und fieg, wie jhn Gott Hilfft, das wir glei) mit fingen, 

loben und danden uber ein ftimmen, glei) wie wir auch jm glauben, und 

traiven gegen einerley Gott eintredhtig und jm leiden aud) aller dinge glei) 


= 
(>} 


3 
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af] find, Eben fo troftet ons .S. Peter 1. Pet 5. Bd wiffet, da3 er brüder ya 
der [81.9 6'] welt daffelbige leiden haben, 

Wenns nicht ein jonderlicher troft were, da8 man weis vd fihet, daß e3 
allen heiligen gehet wie ung, wurde e3 .S. Peter nicht jo haben angezogen, 
nd diefer pfalm auc) nicht fo vleiffig dauon.reden, Denft e8 mu3 ia ein herk, 
troften vnd fterdfen, wenn ich jehe, wie S Paul vnd die Apoftel eben das 
twort, den Gott, den glauben, das Greüh und alles gleich gehabt haben, das 
id) habe, tvie man fpridht Gaudium est miseris sotios habere penarum, &3 
teoftet die Elenden, wenn fie nicht allein leiden. Welcha ift allererit ein recht 
fein wort, Wo mans recht braucht und hievher vnter die Chriften furet, Denn 
e3 erjchredft ein vnngehortes leiden ein menfch gar jeer, da3 er fich fol fulen 
aljo ausgejhelet und fur allen menjcdhen ein fonderlichs leiden, Widderumb 
ijt3 troftlich wenn viel einexley Leiden, da fellet doch nicht Jo ein Tchrecklicher 
gedanden ein, als jey er allein abgefeymet vnd verivorffen, „Aber noch viel 
trojtlicher ijts, wenn fie alle gleich leiden vd feiner frey bleibt, iwie e8 unter 
den Chrijten gehet. J Aber der pjalm jagt hie nicht vom leiden der gerechten, 

6 jondern vom fieg und Freuden, auff das der | trojt defte fterder fey, jo wir fie 
1on3 0 3 (alle) man das e8 über (wie) 9 allererit rh 11 e8 (pl) 
15 unter über (mit) 17/139, 1 jo wix bis erlojeten rh 


Dr) find. Eben jo tröftet uns ©. Peter .1. Pet. 5. Und toiffet, das eiwr Krüder 
1. Betei 5,9 inn der welt dafjelbige leiden haben. 


- 


- 


Wenns nicht ein jonderlicher trojt were, das man weis und fihet, das 
e3 allen heiligen gehet, wie ung, wurde &8 ©. Peter nicht jo haben angezogen, 
und diefer Plalm auch nicht jo vleiffig davon xeden, Denn e8 mu3 ja ein 
her tröften und fterden, wenn ich jehe, wie ©. Paul und die Apoftel eben 
das wort, den Gott, den glauben, das Creuß und alles gleich gehabt haben, 


das ich habe, wie man jpricht, Gaudium eft miferis jocto3 habere penarum’!, : 


63 tröftet die elenden, wenn fie nicht allein Yeiden, Wels ift alleverft ein 
vecht fein wort, wo mans recht braucht und hieher unter die Chriften füret, 
Denn e3 erjchredt ein ungehortes? leiden ein menjd) gar feer, das ex fich fol 
fülen alfo ausgefchelet?, und fur allen menfchen ein jonderlich& TYeiden%, 
MWidderumb ifts tröftlich, tern viel einerley leiden, da fellet doch nicht fo ein 
Ihrelicher gedanden ein, als jey er allein abgefeimet? und vertoorffen, Aber 
noch viel tröftlicher ifts, wenn fie alle gleich Yeiden und feiner frey bleibt, 
tie e8 unter den Chriften gehet. 

Aber der Palm jagt hie nicht vom leiden der gerechten fondern vom 


fteg und freuden, auff das der troft defte ftexdfer fey, fo. wir fie jm feölichen : 





') Sprichw. in verschiedener Form gebräuchlich, vgl. z. B. Wander, Unglück Nr. 157, 
aber auch Trost Nr. 3, 6, 8. ?) Wohl = unausgesprochenes oder unerhört? —ab- 
gesondert, vgl. Dietz s. v. t) — etwas Besonderes leiden, 5) — wie Schaum abge- 
schöpft, vgl. Dietz s. v, £ 
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Hi ya Frolichen bilde fur dns fehen, al3 dic exlofeten, vd wir ficher feien, Es 
werde [81.312] vn3 vnd allen gerechten dazu fomen, das wir auch fo frolid) 
fingen, Er zeigt aber da3 leiden der gerechten gleihtwol an, mit dem tortlin 
Heil vnd Hernad) mit noch mehr worten, darinn er zu verftehen gibt, das 
die gerechten vedlich gelitten ond ym glaubens Kampf geftritten haben, &3 
hiejfe fonft nicht heil odder fieg, were auch nicht fol Freudengefang da, Nu 
aber gleich) wie ynier dar viel leidenz ift (al3 © Paulus jagt, das der leiden 
ChHrifti ya vn3 viel find) alfo ift auch Ymer viel heil ond fiegens fingens 
vnd frewenz, Toben3 vnd dancenz, to die gerechten find, So adt id, E3 
jey nu fat Yderman offenbar, das, Geredhten, ynn der jehrifft heifjen, die 
gleubigen, fo auff Gott trawen, Ro. 1. Der gerecht Iebet feines glaubeng, 
Wer aber auff furften vd. menjchen tramwet, der ift vngleubig vnd gottlos, 
darumb ift auch yn yhren Hutten fein freudenlied, vom Heil und fieg, jondern 
Ichreien, Gott fluchen, jchelten, leftern, Bnd darınach heulen, Hagen vd zeen 
Elappen yın der helle. Wie Yaut denn das freudenlied vnd Tobefang der 
gerechten ya Yhrer hutten? Alfo Yautt e8 


Die rehte Hand des HERAN beweifet madt 


3 da3 [vor leiden] c aus die oder diß' 4 vund hernad) dis worten ra cro  (ift) 
gibt 5 (de) ym 7 (daß) viel der c aus die 9 fvewens (da) (Wo die) dandens 
(da 0) 14 jöreien Gott rh 16 Die Verszahl fehlt im folgenden 17 Hand o 
(rechte) beiweijet (also ursprünglich: Des HERAN xehte) 


Ku 


-_ 
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Dr] bilde fur ung fehen, als die exlöfeten, und toir ficher feien, E8 werde ung und 

allen gerechten dazu Komen, das kwir auch jo frolich fingen. Er zeigt aber 

das leiden der gerechten gleichtwol an mit dem hoortlin “Heil” und hernad) 

mit no) mehr worten, darinn ex zu verjtehen gibt, das die gerechten redlic) 
gelitten und jm glaubens Tampff gejtritten haben, &3 hiefje fonjt nicht Heil 

odder jteg, were auch nicht jolch Freuden gefang da, Nu aber, gleich twie jmer- 

dar viel leidenz ift (als ©. Paulus jagt, das der leiden Chrifti jun ung viela. Kor. 1,5 
find), alfo ift auch jmer viel heils und fiegens, jingens und freivens, lobens 

und dandens, two die gerechten find, So adht ih, E3 fey nu faft! jederman 
offenbar, das “Gerechten? jun der jchrifft Heiffen die gleubigen, fo auff Gott 
trawen, Rom. 1. Der gerecht Iebet feines glaubens, Wer aber auff fürften rim. ı, ı7 
und menjchen tramwet, der ift ungleubig und gotlos, darumb ift aud) jun jhren 

Hütten Tein freuden lied dom Heil und fieg, jondern jchreien, Gott fluchen, 
fchelten, Yeftern, und darnad) heulen, Hagen und zeen Happen jnn der helle. 

Wie laut denn das freudenlied und Lobefang der gerechten, jun jhrex Hütten? 

Alfo lautet 8. 

Die rechte Hand des HERAN beweilet mad. 
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22 Tampff] fampt ABDE 
1) = eigentlich, wohl; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30!, 615,7; 34!, 52, 2. 
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8] xXVI 
Die rehte hand des HERAN ijt erhohet 
[80.3 1] Die vehte hand des HERAN beweijet madt 


XVL 


Ah werde nicht Sterben, jondern Leben 
Bnd erzelen de3 HERAN werd 


XVOI 
Der HERR zühtiget mid) wol 
Aber vbergibt mich dem tode nicht. 

Das ift der gerechten Freuden gefang, vnd aljo fingen alle heiligen ya 
yhren Hutten, das ift, too fie bey jamen find und wonen, Bnd meinet jonderlic) 
die gerechten ym newen teftament, da man Yynn den firden hin dnd midder 
da3 Euangelion predigt, von den groffen wundern durch Chriftum exzeigt, 
Bd merk wol, das e3 ein lied ift nicht der gottlofen, fondern der gerechten, 
da3 tjt, der gleübigen, Denn wer nicht gleubt, fondern auff menfchen tratet, 
der Katz nicht fingen, verftehet dazü fein wort ficht drinnen, ob er3 gleich 
mit dem maul plappert, wie ynn ftifften vnd Hloftern diefer Ichoner pjalm fo 


2 Yand vo 10 freuden rl 11 wonen (MWelhs) 17 maul rlı 


Dr] XVI 
Die rechte hand de3 HERAN ift erhöhet, Die rechte Hand des 
[B1. H 4] HERAN beweijet macht. 


XVII 


Sch werde nicht fterben fondern Yeben und exzelen de3 
HERREN were. 
XVII 
Der HERR zühtiget mich tool, 
Aber uber gibt mich dem tode nicht. 
D" ift der gerechten Freuden gefang, und alfo fingen alle heiligen jun 
ihren Hütten, das ift, tvo fie bey famen find und iwonen, Und meinet 
jonderlich die gerechten jm newen Teftament, da man jnm den Kirchen hin und 
tidder da3 Guangelion predigt von den groffen wundern duch Chriftum 
erzeigt, Und mer twol, das e8 ein Lied ift, nicht der gotlofen, fondern der 
gerechten, das ift, der gleubigen, Denn wer nicht gleubet, fondern auff menjchen 
traivet, der fans nicht fingen, DBerftehet dazu fein wort nicht drinnen, ob ers 
glei) mit dem maul plappert, twie jnn ftifften und Eldftern diefer fchöner 
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51 Schendlich zexheulet ond gefehendet wird, alle fontage. Denn Yhr her finget 


Ku 
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Dr] 
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alfo, Die rechte Harıd der menjchen beweijet Kraft, die rechte hand der furften 
feret hoch her, Denn fie muffen fingen, wie yhn der jchtabel getwachien ift, 
Art Lefjt von art nicht F | Singen heif3 ich aber hie [BL. 3 2°] nicht allein, 
das dönen odder laut jchreien, Sondern aud) ein igliche predigt odder offentlich 
befentnis, dadurch fur der wellt frey gerhlimet wird, Gottes werd, rat, gnade 
hulffe, troft, fieg ond heil ze. Denn jolch fingen meinet der heilige geift, 
too Hin und twidder ym pfalter ond ynn der fhrifft, von Singen, lieden, 
Palmen gejagt wird, tie droben au ym 14. vers, Der HERR ift meine 
macht, mein pfalm und mein heil, Denn Gott wil von vn3 Yan feinen 
werfen und wundern gelobt, gepreijet geehret, befand fein, wie denn auch der 
glaube thut vnd fan nicht jtill fchweigen, Er mus das fagen und Yeren, das 
er don Gott heilt vnd weis Gott zu ehren vnd die menfchen zu Yexen, ie der 
CXV. pjalm Spricht, Sch gleube, drumb vede ich, Bnd two er nicht erauzfure, 
redete und befenete, jo were e3 nicht eifi vechter glaube, iwie wol ex drüber 
leiden mu3, da3 er verflucht vnd verfolget wird, wie bald ym felben pfalm 
bernach folget, Aber ich werde jeer gedemutiget, Dagegen hat ex aber mwidder- 


6 vat über (und) gnade (vnd) 8 ym pfalter und rh 11 wer ||fen _(vnd) geehret 
12 jtil rh 13 Gott zu dis leven rk die (vor menjchen) ce aus den 17 werde vl zu (bin) 


Palm fo jchendlich zerheulet * und gefchendet wird alle Sontage, Denn jhr 
herg finget alfo: Die rechte Hand der menfchen beweijet Frafft, die vechte Hand 
der fürften feret Hoch her?, Denn fie müffen fingen, wie jhn der fehnabel 
gevachjen ift?, Art lejjt von art nicht.* 

Singen hei ich aber hie nicht allein das dönen odder laut jchreien 
Sondern aud) ein igliche predigt odder offentlich befentnis, dadurch fur der 
welt frey gerhlimet wird, Gottes werd, xat, gnade, hulffe, troft, fieg und 


5 heil . Denn fol fingen meinet der heilige geift, two hin und widder jn 


Pialter und jnn der jchrifft von fingen, Tieden, Pjalmen gejagt wird, tie 
droben au), jm 14. ver “Der HERR tft meine macht, mein Pfalnı md 
mein heil’, Denn Gott wil von uns jun feinen werden und toundern gelobt, 
gepreijet, geehret und befand fein, tie denn auch der glaube thut, und fan 
nicht ftill fchmeigen, Er mu3 das jagen und leren, da3 er von Gott heilt umd 
weis, Gott zu ehren und die menfchen zu even, toie der .crv. Pfalm fpricht, 
‘ch aleube, drumb rede ich, Und two ex nicht evauz fire, vedete umd befennete, 
fo were 08 nicht ein rechter glaube, wie twol er darliber Leiden mı3, das ex 
verflucht umd verfolget mwird, wie bald jm jelben Pjalm hernad) folget “Aber 


s ich werde jeer gedemutiget”. Dagegen hat er aber twidderumb einen helffer, 


1) D.i. in kläglichem Gesang entstellt. 2) = ist gewaltig, vgl. unten S. 144. 
3) Sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 531, 35. +, Sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 224, 7, 


8 


Pi. 116, 10 
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5i] umb einen belffer, dex fein heil ift, tie droben dev 14. ver3 jagt das fol 


verfolgen doch nicht Ichaden, jonderii zum heil fordern mus, als damit Gott 
getroßt und geleftert toird das ex helffen mus vnd die gerechten gezioungen, 
Gott an zu ruffen und beten, Sp gehet8 denn fein dd recht 

[81.3 2] Aus dem xiiij vers‘ droben ausgelegt, fan man das gante 
Vied der gerechten faft verftehen. Denn e3 ift einer meinüg mit dem felben, 
Nemlich das die gerechten ynn Yhrer famlung nicht fingen, Yeven, predigen, 
I befennen odder rhumen menjchen werd, | heiligfeit, mweifheit, noch der furften 
macht, troft, Hulffe, wie die heuchler hoffertigen, jelbsgewwachien heiligen 
vnd die gottlofen abtrünnigen Chriften thun ynn HYhrer famlung, Sondern 
veriwerffen und verachten, jolche ftindende eigen heiligfeit, vnd jolche Iofe Hulffe 
od troft der menfchen, furften ond der mwellt, Alleiit Toben fie Gottes gnade, 
were, wort vnd macht yan Chrifto erzeigt, das ift yhre predigt, gejang, lob 
und Yied. Denn diefer vers, jegt, Dextera Domini de HERAN rechte Haid, 
zu vleiß contra dexteram hominum, jwidder die hand der menjchen, da3 man 
tiffen fol, fur Gott Gellte nichts, was menjchhen hand vermag. Menjchen 
were dienet aüch nicht zur gerechtigfeit vertilget nicht jünde, thüt alich Fein 

1 der (vier) 14. 3 ond gelejtert rR daS er über (u) mus o 4 Gott an »h 
8 (der) menfchen 9 Hulffe, (Sondern) Heuchler (und) 10 vnd über (odber) (und) ab- 


teünnigen 12 {oben] leben Zs gnaderh 13 ynn Chrifto erzeigt ri 14 Domini (zu vlei®) 
15 contra über (widdter) hom Hs 16/17 Menfchen werd rh 17 auch /1.] über dienet 








Dr] der fein Heil ift, wie droben der .14. verz fagt, da8 fol) verfolgen doch nicht 


Ihaden, jondern zum heil fordern mus, al3 damit Gott getxoßt und geleftert 
twird, da3 er helffen mus, und die gerechten gezwungen, Gott an zu xuffen 
und beten, So gehet3 denn fein und vecht. 

Aus dem .ritij. vers, droben ausgelegt, fan man das gante Lied der 
gerechten Fajt! verjtehen, Denn e3 ift einer meinung mit dem jelben, Nemlich, 
da3 die gerechten jun jhrer jamlung nicht fingen, lexren, predigen, befennen 
odder ıhüumen menfchen, werd, [BL. 31] heiligkeit, teisheit, noch der Fürften 
macht, troft, hulffe, tie die heuchlex, hoffertigen, jelbsgewachfen Heiligen und 
die Gottlofen abtrunnigen Chriften thun jun jhrer famlung, Sondern ver- 
werffen und verachten folche ftindende eigen Heiligkeit und folche Loje? Hulff 
und troft der menjchen, firften umd der welt, Allein loben fie Gottes guade, 
werd, wort und macht, jun Chrifto erzeigt, das ift jhre predigt, gejang, Lob 
und lied. Denn diefer ver3 jebt “Dextera Domini’, ‘de HERAN rechte hand’, 
zu vleis?, contra vderteram hominum’, “widder die Hand der menfchen’, das 
man toifjen fol, fur Gott gellte nichts, was menjchen Hand vermag. Menfchen 
toerek dienet auch nicht zur gevechtigfeit, vertilget nicht finde, thut auch fein 


29 Yoben] leben alle Drucke 


1) S. oben $. 139. 2) = schlecht, untauglich. ®) = mit Fleiß, ausdrücklich, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 174, 17, 
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Hi] gut werd, tveis did verjtehet auch nicht? von der warheit vnd echten teen 


oa 


Du 


der jeligfeit, Biel weniger fan fie raten ond helffen aus noten, fahr, tod und 
helle, noch das Teben und feligfeit geben 

Aber die vechte Hand Gottes, die its, die thuts, Auff3 exit, beteifet fie 
macht, von melcher macht droben auch gejagt ift, wie fie troftet, Wber hie ein 
wenig bas zu [®1L. 33°] deuten fein wil, Das ift aber die macht Gottes, das 
wer an yhn gleubt vnd Yhm tramwet, der wird da durch von allen funden, 
bojem gemwiljen, betrubten Herten, yrthum, Yugen, triegerey, finfternts und von 
aller gewallt des teuffels erlojet vnd zür griaden, gerechtigfeit, arbeit, 
erfentnis, troft vnd zum rechten Yiecht bracht, das alfo Hinfurt Gott vnjer 
macht jey, und wir nicht yrnn on jelb3, jondern yn Yhm leben, und er ynn 
ons alles thu vnd rede, Das find aber eitel grofje gewaltige, Gottliche werd 
und wunder, | Welcher Feines, der menjchen vernunfft, Trafft und macht gar 
nicht3 verjtehet, jchiweige da3 fie dazu ettivas helffen jolten, jondern viel mehr, 
durch Yhr Faljchs troften, leren und verheilfen dauon furen vnd Ye leiger Yhe 
weiter, ynn den yrthum treiben, wie wol fur der mwellt yhr ding groffen 
trefflichen jchein hat und fich anjehen lefit, als jey es eitel FTrafft und helffe 
gar bald gen himel, Aber wer da gleubt an Gottes macht, der jihet, das eitel 

5 wie fie trojtet vA 6 aber o 8 bojem dis bergen rA Yugen bis finfternis rl 
10 txoft o 12 xede (Zu fol) Gottliche rlı 14 do8 fie rh 18 da über (e8 erfennet) 
und gleubt an Gottes mat ri 


Dr] gut werd, weis und verftehet auch nicht von der twarheit und vechtem twejen 
20 der jeligfeit, Viel weniger Tan fie raten und hHelffen aus nöten, fahr, tod 


2 


3 


u 


o© 


K32 


und helle noch das leben und jeligteit geben. 

Aber die rechte hand Gottes, die ifts, die thuts: Auffs exjt, bewetjet jie 
macht, von welcher macht droben auch gejagt ift, wie fie tröftet, aber hie ein 
wenig ba3 zu deuten jein wil.! Das ift aber die macht Gottes, das wer an 
ihn gleubt und jhm trawet, der wird dadurd von allen jünden, böfem 
gewiffen, betrübtern herben, juthum, Lügen, triegexey, finfternis und von aller 
getwalt des teuffels exlöfet und zur gnaden, geredhtigfeit, twarheit, exfenntnis, 
troft und zum xechten Yiecht bracht, das aljo Hinfurt Gott unjer macht jey, 
und toir nicht jun ung jelbs, fondern jun jhm leben, und er jun um3 alles 
thu und rede. Das find aber eitel groffe, gervaltige, Göttliche wer und 
tounder, welcher feines der menschen vernunfft, Trafft und macht gar nichts 
verftehet, jchtveige das fie dazu ettivas helffen folten, jondern viel mehr durch) 
ihr faljches tröften, Ieren und verheiffen, davon firen, und jhe Yenger jhe 
weiter jnn den jethum treiben, tote wol fur der welt jhr ding groffen treff- 
Yichen jchein hat und fic) anfehen Yefit, als fey e8 eitel Frafft und helffe gar 
bald gen Himel. Aber wer da gleubt an Gottes macht, dev fihet, das eitel 


1) = ged. werden soll, s. oben 8. 91, 32. 
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menden werd und ein fauler, Lofer, eiteler betrug ift, Bnd er darauff 
trawet, der bamwet yhm jelb3 die heile 

Zum andern, Zt die Rechte hand erhohet, feret hoch her, Tigt oben und 
fiegt ymer, das ift, die gleubigen haben nicht allein den troft von Gott, das 
fie der funden Ios, ond gerecht find fur Gott, Sondern au Hulffe von Yhan 
haben, das fie endlich fiegen toidder teuffel menfchen und mwellt und aljo vom 
tode hellen, und von allem obel exlojet werden, [B1. 3 3”] dürffen feiner menjchen 
no furften Hulffe dazu, Sie ift aud) fein nuß, und veimag folche hohe grofje 
were ond wunder nicht zuthun, Sondern die hohe herrliche Hafıd Gottes, gehet 
daher ynn jolchen hohen wunder werden, pnd Hilfft aus allen noten, Sterben 
toir aber druber, jo bringt fie uns exjt recht zum leben, das feifi ende hat, 
Denn diefe rechte hand ift zu Hoch, E83 fan fie widder trubjal no anaft, 
toidder jchiwerd noch) hunger, mwidder Engel noch furft herunter reifen, Ro. viij. 
Hengen wir on3 nu dran, mit fejtem glauben, wie alle gerechten thun, So 
find wir auch eben jo Hoc), und fol uns twidder trubjal, noch angjt, noch furft 
noch teuffel, widder fer noch mwafler, noch fein an|der Creatur vnterdruden, 
Der fieg fol vnjer jein, Widderumb wer fi) an menfchen arm henget vnd 





lenr 4 (da3) die gleubigen nicht allein den troft Haben ur 45 zu Gott steht 
(fondern auch Hulffe twie droben gejagt, Aber Hie auch weiter auszulegen, nemliä) » 6 widder 
bis wellt rh 7 werden (Und) 11 aber o 12 hoch scheint ce aus hof 17 {il 0 


menjchen werd und ein fauler, Iofer, eiteler betrug ift, Und wer darauff 
trawet, der bamwet ihm jelb3 die helle. 

Zum andern, Jft die Rechte hand erhöhet, feret hoch hex', Yigt oben und 
jiegt jmer, das ift, die gleubigen haben nicht allein den troft von Gott, dag 
fie der fünden los umd gerecht find fur Got, fondern auch hülffe von ihm 
haben, das fie endlich fiegen twidder teuffel, menjchen und iwelt, und alfo vom 
tode, hellen und von allem ubel exlöfet werden, dürffen keiner menjdhen nod) 
fürften Hulffe dazu, Sie ift auch fein ni? und vermag foldhe Hohe grofie 
were und wunder nicht zuthun, Sondern die hohe, heriliche hand Gottes gehet 
daher jnn jolchen hohen wunderwerden und hilfft aus allen nöten, Sterben 
toir aber drüber, fo bringt fie ung erft recht zum Yeben, das fein ende hat, 
Denn biefe vechte Hand ift zu Hoch, E3 fan fie widder tuiibfal nod) anaft, 


Rom. 8,35 hoidder fchrverd noch Hunger, twidder Engel noch furft herunter zeiflen, Ro. 8. 


Hengen wir uns nu dran, mit feiten glauben, wie alle gevediten thun, So 
find toir aud eben fo Hoch, und fol ums widder trübfal, noch angft, noch 
fürft, noch teuffel, widder feur noch wafjer, noch fein an- [81. Jij|der Creatun 
unterdruden, Der fieg fol unfer fein, Widderumb wer fich an menfchen arm 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 2, 21 und oben 5. 141; = ist überlegen (= ichwebt oben 
wie L. DWib. s. v. Hochfahrt umschreibt. ?) Teinnüß = vergeblich, überflüssig, vgl. Unsre 
Ausg. Bd, 30°, 235, 22. 
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55] troftet ich der furften Hand, der mus herunter ynn abgrund der helle, Bnd 
wenn ex vber den twolden fure, odder ym himel fee 
Zum dritten, twidder holet er da3 exjte ftud noch ein mal und fpricht 
De3 HERAN redhte Hand beweijet macht, Denn ein gut Yiedlin mag man 
5 tool ztvey mal fingen, So iftS auch aller menfchen weije, wenn fie von herken 
frolich odder Yuftig find, das fie ein wort, ziwey, drey mal mwidder Holen vnd 
fonnen nicht gnug das jelbige jagen, Was Yyhn begegenet, mu3 e3 horen. 
[81. 34°] Alfo laut e8 hie au), das die Lieben heiligen fo herklid) fro und 
Iuftig find vber den groffen wunder werden, jo Gott an yhn thut, dag er 
fte von junden und tod (das ift von allem vbel, beide leib3 und feelen) exlofet, 
dag fie für freüden yhr Lied ymer widder forne anfahen, alz jolten fie jagen 
Des HERAN Hand beweifet macht, Ya freylich betweiet des HEANAN hand 
macht. Alo fan doch ia nicht helffen noch troften denn allein Gottes rechte 
hand, Ad was machen doch die gottlofen, die auff yhn felbs ftehen, fich 
auff yhr werd und weilheit verlaffen, auff menjdhen und furjten troft und 
hülffe bawen vnd pochen ? 
Wer aber lüft hat dazu, mag dieje drey ftuc zihen auff die drey tere 
Chrifti, da8 er dns vom, gejeß, junde, tod, erlofet hat, wie faig .9. vnd 


1 


oO 


1 


Du 


1fid o 2 fure ce aus vure 6 (ding) wort 9 find rh werden rh 
10 beide(3) 11 (widder und) ymer jagen (du bift doch ia ein) 13 (Da8 c aus E8) Alfo 
do ia rh 17/18 (Bon den heiligen nach Chriftus geburt diefen ver? zu deuten) r 


Dr] henget, und tröftet fich der fünften hand, der mu8 herunter jun abgrund der 
20 helle, und wenn er uber den twolden füre odder jm himel fefle. 

Zum dritten twidderholet er das erjte ftud noch ein mal und fpricht 
“Des HERAN rechte hand beieifet macht’, Denn ein gut liedlin mag man 
twol ziwey mal fingen!, ©o ift3 auch aller menfchen weile, wenn fie bon 
bergen frölich odder Küftig find, das fie ein wort, ziwey, drey mal twidber 
holen, und können nicht gnug dafjelbige jagen, Was jhn begegenet, mus e3 
hören, Aljo aut e8 hie auch, das die Lieben heiligen fo hexhlidh fro und Lüftig 
find uber den groffen wunderwerden, jo Gott an jhn thut, da3 er fie don 
fünden und tod (das tft von allem ubel, beide, Yeibs und feelen) erlöfet, dag 
fie fur freuden jhr Lied jmer widder forne anfahen, als jolten fie jagen, 
“Des HERAN Hand bemeifet macht’, Ja freilich, beiveifet des HERAN hand 
madt. Alfo fan doch ja nicht helffen noch tröften, denn allein Gottes rechte 
hand. Ach, was machen doch die gotlofen, die auff ihn jelb3 jtehen, fi) auff 
ihr werd und weisheit verlafjen, auff menfchen und fürften teoft und Hulffe 
bawen und pochen? 
35 Wer aber luft Hat dazu, mag diefe drey ftud zihen auff die drey werd 

Chrifti, da8 er ung vom gejeß, fünde, tod, exlöjet hat, wie late .9. umd Sei. 25,8 


2 


a 


es 
[> 


1) Sprehw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 554, 4 und Bd. 32, 275, 22. 
Suthers Werl. XXXI 1 10 
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85] Paulus .1. Cor. 13. diefelbigen drey erzelen. Aber, wie ich gejagt habe da 
Yigt die funft an, das man twifje tie diefe wort allzu mal eitel geift find 
4 vnd mit dem glauben | muffen gehort gefungen und verftanden werden, Sonit 
wer mit der vernünfft, den leiblichen augen nad), hie wil das maul offen 
haben und gaffen, der wird fich ergetn und das twidder piel an den gerechten 
vnd heiligen fehen, nemlid), das fie fur der mwellt [BL. 34®] nicht3 denn de 
teuffel3 eigen fein muffen, niemand weniger gerecht und heilig denn fie, niemand 
groffer funder vnd Keber denn fie, niemand tiefer zum tod ond helle verdampt 
denn fie, das Yhr rechte hand, des teufels rechte hand mus heiffen, Aber 
twidderumb, yhr midderteil, die find allein heilig vnd felig, Da gehet die 
xechte Hand Gott3 mit mat und jhwebt empor, fiegt und Tigt oben, Denn fie 
find Gottes Kifider ond fonjt niemand 
Der xvij verd dieles liedes, ch werde nicht fterben, fordern Yeben ı. 
zuret ond befennet die not, daraus Gottes hand den heiligen Hilfft, nemlid) 
den Tod, Sie fülen warlich dert tod, wenn fie yrn todes fahr fomen, Bnd 
ift dem fleifch nicht ein fuffes trundlin, wenn der Tod unter augen ftofit, 
So Zompt der tod nicht, Er bringt auch funde und gefege mit fih. Darumb 
1 13 oder 11 undeutlich erzelen (ch bleib ift yrn dem gemeinen lieb der heiligen ein= 


feltiglich) 2 wiffe rh 3 gefungen rh 8 grofjer] gofjer Ze 9 (Aber wid) das Yyhr 
10 alleinrk 13 xvii (xix) ver3 diejes liedes rh 14 den heiligen rk 17 ©&o bis mit id rh 


Dr) Paulus .1. Cor. 13. die felbigen drey erzelen. Aber wie ich gejagt habe, Da 


1.R0r. 15, 5419. Jigt die unft an!, das man mwiffe, wie diefe wort allzu mal eitel geijt find 


und mit dem glauben müffen gehört, gefungen und verftanden werden, Sonit 
ver mit der vernunfft, den leiblichen augen nad), hie wil das maul offen 
haben und gaffen, der wird fich ergern und das widder fpiel? an den gerechten 
und heiligen jehen, nemlich das fie fur der wellt nichts denn des teuffels 
eigen fein mufen, niemand teniger gerecht und heilig denn fie, niemand 
gröffer jünder und Leber denn fie, niemand tieffer zum tod und helle ver- 
dampt denn fie, das ihr rechte hand, des teuffel3 rechte hand mus Heifjen. 
Aber widderumb jhr mwidderteil?, die find allein heilig und jelie. Da gehet 
die rechte Hand Gottes mit macht, und jchwebt empor°, fiegt und ligt oben, 
Denn fie find Gottes finder und fonft niemand. 

j Der xvij. ver3 diejes Liedes “Sch werde nicht fterben, fondern leben 2c.’ 
ruret und befennet die not, daraus Gottes hand den Heiligen hilfft, nemlich 
den tod, Sie fülen warlich den tod, twenn fie jun todes fahr komen, Und ift 
dem fleisch nicht ein füfjes tründlin, wenn der tod unter augen ftöfft®, So 
fompt der tod nicht, er bringt auch” fünde und gefege mit fi. Darumb 

18 13 ABC] 15 EF w.D (Hs. 11) 23 teuffet3 A 
1) = darim besiehtd. K. ?) = Gegenteil, Gegenstück. *°) = Gegner. *) = ist 


gewaltig, vgl. Ps. 29,4. °) Wie oben ‘feret hoch”. °) = entgegentritt, vgl. Dietz, Auge 4. 
”) = er bringe denn —; ist vielleicht nach nicht “allein” ausgefallen ? 
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51] fihet man hieran tvol, das die heiligen muffen merterer fein, Denn fie mufjen 


a 


10 


= 


hun tode3 fahr jhieben und mit dem tod ringen vnd fempffen. Gefchichts 
nicht durch die tyrannen und Gottlofen, mit feür, jchwerd, Kerker und dez 
gleichen verfolgüngen, So gejhicht3 doch durch den teufel jelb3, Der Tan das 
twort Gottes nicht Leiden, noch alle die, jo e3 halten und Yexen, Er jebt yhn 
zu, e8 jey ym leben, odder ym fterben Am Yeben thut er mit den hohen 
anfechtungen des glaubens, der hoffnung vnd der Tiebe gegen Gott [EL. 8 1°] 
da fan er ein her& fo belegern und flurmen, mit erjchreden, ziveiuel, verzagen, 
das e3 Gott jcheuhet, feind wird und Yeftert, da8 dem elenden gewifjen nicht 
anders ift, denn Gott, teuffel, tod, fünd, helle und alle Creatur feien ein ding 
und alle fein etwiger vnableffiger feind worden. Der Turd noch Teint Yeifer 
fan nimer mehr eine ftad mit folcher gewallt fturmen, al3 der teufel fan ein 
gewijjen jturmen. 

Im fterben odder am todbette fan er3 au), wo yhm Gott raum Tejit, 
Do tft er ein meifter mit funden auffblafen und gott3 zorn anzeigen 3 ift 
ein mwunderlicher mechtiger geift, der aus einer geringen fünde, jold) eine angjt 
anrichten vnd jolche helle bawen Tan. Denn das ift gewizlich war, dag fein 


1 (Chriften) Heiligen 8 (bojem ge) zweiuel, verzagen, erjchreden uh 9 fcheuhet rh 
(jo) feind wird (fo) darüber und Yeftert (und fleucht) 10/11 ding worden [aber uh] und 
alle (widder) fein ewiger (unba) vnableffiger feind 14 (ift8) Yan 17 (Sant) Denn 


Dr] fihet mıan hieran wol, das die heiligen müffen merterer fein, Denn fie müffen 


2 


3 


o 


Du 


© 


inn todes fahr jchmweben und mit dem tod ringen und tempffen. Gejhichts 
nicht dur) die Tyrannen und Gotlofen mit feur, jehwerd, ferdder und des 
gleichen verfolgungen, So gejchicht3 doch durch den teuffel jelbs, Der Tann das 
wort Gottes nicht Yeiden, noch alle die, jo e8 halten und Yeren, Er jet jhn 
zu, jey e3 jm Yeben odder jm fterben, Im leben thut ex3 mit den hohen 
anfechtungen de3 glauben, der hoffnung und der Viebe [BL. iii] gegen Gott, 
da fan er ein herh fo belegern und fürmen mit erfchredfen, zweivel, verzagen, 
das e3 Gott fcheuhet, feind wird und leftert, da3 dem elenden getwiljen nicht 
anders ift denn Gott, teuffel, tod, find, helle und alle Creatur feien ein ding, 
und alle fein eiwiger unableffiger feind worden. Der Türe noch fein Keijer 
fan nimer mehr eine ftad mit folder gewalt ftirmen al3 der teuffel fan ein 
getoifjen ftiremen. 

Im fterben odder jm todbette fan er auch, wo jhm Gott raum leilt, 
Da ift er ein meifter, mit fünden auffblajen! und Gottes zorn anzeigen. 8 
ift ein wunderlicher mechtiger geift, der auß einer geringen finde folch eine 
angft anrichten und folche Helle bawen Tan, Denn das ift gewislich war, das 


23 e3 jey] jey ea Z 


1) — aufbauschen, betonen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 237, 34. 
10* 


148 Auslegung des 118. Pjalms 1529—30. 


51 menjch nimer mehr feine rechten heübtfünde fihet, ala da ift, vnglaube, ver- 


adhtung Gottes, das er nicht Gott Furcht, tramwet vd Tiebet, tie e3 wol fein 
jolte, und der gleichen funde de3 herken, da die rechten Inoten ynnen find, 
Were auch nicht gut das er fie fehen jollt, Denn ich weis nicht, ob’ yrgent 
ein glaube auff erden fey, der da fur beftehen vnd nicht fallen und verzmweiueln 
wurde, Darumb Yefft yhm Gott raum, zu den werdlichen jünden, Da fol er 
dir bald eifte helle und verdammis zurichten, darumb -da3 du einen trund 
[31. 81°] ettwa zu viel gethan Haft, odder zu lange geichlaffen, da3 du fur 
groffem getwiffen vnd traurigfeit Franc toirt dnd fur leide fterben mochteft 

Bnd das noch wol erger ift, Er fol dir deine beiten werd fur nemen, 
und dir fie in dein gewiffen treiben und teen, jo jchendlich vernichtet und 
6 ver|dampt, das dir alle deine funde nicht jo bange machen folten, ala dir igt 
machen deine beften werd, die doch fur war, recht gut find, aber tft wolteftu, 
du Hetteft eitel groffe funde an ftat folcher werd gethan. Bnd damit jucht 
er, da8 du fie auch folt verleugnen, als nicht dürch Gott gejchehen, damit du 
aljo Gott Ieftern folleft, Da ift denn der Tod auch) nicht ferne, ta die helfe 
dazu, Aber wer fan alle feite Zunft erzelen, tie er funde tod und helfen 


2 tramwet r 2/3 wie bis folte rA 3 da über (melde) Ynnen o 4 (halt) weis 
6 (jollt) wurde 8 (fo) fur 11 (ft) treiben 13/14 aber ift dis gethan rk 14 junbelx) 
15 er o bu (vor aljo) scheint gestrichen 17 funde (kunde) (und) tod 


Dr] fein menfch nimer mehr feine rechten heubtfünde fihet, al da ift unglaube, 


beradhtung Gottes, das er nicht Gott fürchtet, tramwet und Tiebet, wie e8 wol 
jein folte, und der gleichen jünde des Herken, da die rechten Inoten! jnnen 
find, Were auch nicht gut, das ex fie fehen folt, Denn ich weis nicht, ob 
jegent ein glaube auff erden fey, der dafur beftehen und nicht fallen und 
verziveiveln würde. Darumb Left ihm Gott raum zu den mwerelichen 2 fünden, 
Da fol er dir bald eine helle und verdamnis zurichten, darumb dag du einen 
trund etiva zu viel gethan Haft odder zu Lange gefchYaffen, das du fur gioflem 
gewwifjen und traurigkeit, Erand wirft, und fur Yeide fterben möchteft. 

Und das no wol erger ift, Er fol dir deine beften wer fur nemen 
und dir fie jun dein getwifjen treiben und ftecken, fo Ichendlich vernichtet und 
verdampt, da3 dir alle deine fünde nicht jo bange machen folten, als dir ist 
machen deine beften werd, die doc fur war recht gut find, aber ist mwolteftu, 
du hetteft eitel grofje fünde, an ftat folder werd gethan, Und damit fucht 
er, das du fie auch folt verleugnen, als nicht durch Gott geichehen, damit dr 
aljo Gott Teftern jolleft, Da ift denn der Tod auch nicht ferne, ja die helle 
dazu, Aber wer fan alle feine Zunft erzelen, wie er fünde, tod und hellen 


‘) = die Hauptsünden, vgl. Unsre Ausg. Bd. 341, 369, 9 u.ö,. 2) aus Werken 
bestehenden. 
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Ef] Tonne zurichten? Es ift fein handiwere und Hattz vber funff taufent iaren 


or 


1 


o 


1 


2 


getrieben, vd fans für einen meifter, allzu wol. ©o ift er au, ein furft 
des todes jo lange geiveft. Er wirds freplich offt verfucht und wol geubt fein, 
tie er fol einem armen gewifjen ein -tründlin vom tode bey bringen, Die 
propheten, jonder der Yiebe Dauid habenz wol gefulet vnd verjucht, Denn fie 
Hagen, leren bnd reden werlich dauon, als feien fie offt dabey geivejt, jagen 
igt bon des todes pforten, it don der helfe, ikt vom zorn Gottes 

Nu, E3 fome wenn vnd toie e8 fome, [81.822] So horen wir hie tool, 
da3 die heiligen muffen fich mit dem teuffel reuffen und mit dem tode beifjen, 
E3 jchaffe der verfolger vdder peftileng vnd ander Frandheit vnd fahr des 
lebens &3 ift aber yan folchem fampff, das aller befte vnd neheft zum fieg 
dis Tiedlin der Heiligen lernen fingen, das ift, fich felb8 verleügnen, vnd an 
die rechte Hand Gottes fich Hefigen, Sp gefchicht dem teufel eine groffe fchaldett, 
das er leer ftro zu drefichen findet, nemlich alfo, Ich wil nichts fein, all 
meine macht jol der HERR fein, wie droben gejagt ift, Wenn ich das thu, 
jo bin id) rein außsgeleret von mir jelb3 und alle dem das mein ift und fan 
jagen, Was fichteftu teufel, Sudftu gute wer und meine eigen heiligfeit zu 


1Xonte o vber rh 3 fo lange gewelt rA 7 (mitte) helle 10 fchaffe der rh 
zu (thu) (Ttredebein) peftilen 11 zum fieg rh 12 di8] vielleicht bie (ver) fich 
13 hengen, (da3) 16 (vom) von mir dis mein ift rh 17 und meine eigen heiligfeit v7 


Dr] könne zurichten? €E3 ift fein Handwerd, und hats uber funff taufent jaren 


2 


[= 


= 
oO 


getrieben, und fand fur einen meifter allzu wol!, ©o ift er aud) ein fürft 
des todes jo lange geweit. Er twird3 freilich offt? verfucht und wol geubt 
fein, tote ex fol einem armen getoiffen ein tründlin vom tode® bey bringen. 
Die Propheten, fonder der liebe David, habens wol gefilet und verfucht, Denn 
fie Elagen,“leren und reden twarlich davon, als jeien fie offt dabet) gemeit, 
fagen jgt von des todes pforten, jbt von der helle, jht vom zorn Gottes. 

Nu, € fome wenn und wie e8 fome, jo hören wir hie wol, das die 
heiligen müfjen fi) mit dem teufel veuffen und mit dem tode beiffen. €3 
fchafft der verfolger vdder peftileng und ander frandheit und fahr des lebens. 
&3 ift aber jnn joldem fampff da3 aller bejte und neheit zum fieg, dis Liedlin 
der heiligen lernen fingen, das ift, ich felb3 verleugnen und an die rechte 
hand Gottes fi) hengen, So gejchicht dem teuffel eine grojje jchaldheit, das 
er leer ftro zu drejichen findet*, nemlich alfo, Jh toil nichts fein, all meine 
macht fol der HERR fein, wie droben gejagt ift, Wenn ich das thu, fo bin 
ic) rein aus geleeret, von [81.34] mir felb3 und alle dem, da3 mein ift, und 





18 tünd C 

1) — mehr als meisterhaft. *) = sicher oft, ja oft; vgl. etwa Unsre Ausg. Ba. 30°, 
234, 15. 3) — einen Schluck, Vorgeschmack? *) Sprw., in dieser Fassung nicht bei 
Wander ; die Erklärung bei Dietz (s. v. dreschen) ist nicht richtig, Sinn: zu spät kommen. 
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Bf] taddeln fur Gott, yhe, hab ich doch feifte, Meine macht ift nicht meine macht, 


Der HERR ift aber meine macht. Lieber veuff mid) in der hand odder zele 
gellt aus Yedigem beitel, Sucdhjftu aber meine junde, zu verklagen, yhe, hab 
ich doch auch Keine, Hie ift die macht HERAN, die magftu ymer hin verklagen, 
5i3 du fat twerdeit, Jch weis widder von junden nocd) bon Heiligkeit yrn mir, 
Feichts, nichts weis ich, denn von Gottes macht nn mir 

Gar fein were 8, (fage id) Wer jo von fd) jelb3 Lafjen fünd und den 
teufel fpotten mit der leeren tafjhen, gleich wie ihener armer haus [81. 8 2°] 
tirt den dieb fpottet, den er bey der nacht yan feinem haüfe ergreift bnd 
iprad), Ah du torichter dieb, wiltu bey finfter nacht ettiwas hierin finden und 
ih Kan bei Liechtem tage nichts Hifnen finden, Denn was mil der teufel 
machen two er jo eine ledige feele findet? die Yyhm toidder auff junde nod 
heiligfeit antworten wil, Da mus er Yaffen alle feine Zunft, beide junde 
auffblafen, vnd gute werd fehenden, Bnd wird geweilet auff die Rechte hand 
Gottes, die mu3 er wol mit friden Yaffen Zelleftu aber von diejem Liede, 
Bnd er dich ergreifft yan deinen junden vdder guten werden und gejteheft yhm 


1 yh ergänzt zu Yyhe (ebenso Z. 3) 3 (tifjt oder Taft) beütel (HH) zu 4 au) o 
Hie ift (nu feine) 6 macht sicher 10 torichter über (toller) 12 (die) die 13 Da(8) 
mus 15 (fol) mus 


Dr] kan jagen, Was fichteftu teuffel? Suchftu gute werd und meine eigen heilig- 


feit zu taddeln fur Gott, jet, hab ich doch feine, Meine macht ift nicht meine 
madt, der HERRE ift meine macht. Lieber reuff mich jun der Hand? vdder 
zele gelt aus Yedigem beutel?, Suchftu aber meine fünde zu verklagen, jhe, 
hab ich doch auch Feine, Hie ift die macht des HERAN, die magftu jmer hin 
verklagen, 6i3 du jat werdeft, Ich weis mwidder von fünden noch, von Heilig- 
feit jnn mir, Nichts, nicht? weis ich denn von Gottes Frafft jun mir. 

Gar fein were e8 (fage ich), Wer fo von fich jelb3 Lafjen fund und den 
teuffel jpotten mit der leeren tafjchen, gleich tvie jhener armer Hauswirt den 
dieb fpottet, den er bey der nacht jnn feinem Haufe ergreiff und jprady: Ah, 
du törichter dieb, wiltu bey finfter nacht etwas hierin finden, und id; Tan bey 
liehtem tage nicht? hinnen finden‘, Denn was til der teuffel machen, two 
er jo eine ledige feele findet, die jhm widder auff fünde noch Heiligkeit ant- 
toorten wil? da mus er Yafjen alle feine Kunft, beide, fünde auffblafen und 
gute werd jchenden, Und twird gemweijet auff die Rechte Hand Gottes, die mus 
er wol mit frieden Lafjen. elleftu aber von diefem Tiede, Und er dich ergreifft 
jun deinen fünden odder guten werden, und gefteheft jhm feiner disputation >, 


1) Mit bod zu verbinden — ja doch; vgl. Schweiz. Idiot. 3. Sp. 3 jä. 2) = suche, 
wo nichts ist, sprw., vgl. Zeitschr. f. deutsche Philol, 26 S. 33. 3) Sprw., vgl. Unsre Ausg. 
Bä. 7, 682. *%) Vgl. Thiele Nr. 174, ®) — hältst stand, gehst darauf ein; diese Be- 
deutung nicht bei Dietz. 
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Ef] jeiner dijputation, das du yhm zu fehen und horen wilt, So fol er dich zu 
richten, tote er dich nach feinem mwundich gerne hat, das du Gott mit feiner 
rechten Hand vnd alles vergiffet ond verleureft 

Aber wie wir gehoret haben, &3 ift funjt fich jelb3 verleignen, Wir 
haben dran zu lernen weil wir | leben, jo wol al® alle heiligen fur vng, neben 8 
bn3, vnd nach vn3, thin muflen. Der halben, wie wir funde noch fulen, jo 
mufjen wir den tod auch fulen, Und wie wir fempffen mufjen das ir der 
junden 108 werden, vnd feit an der Rechten hand Gottes hangen, die vn3 fein 
wort verfundigt, alfo mufjen wir auch mit dem tode [BL. R3°] und todesfurften 
odder todegamptman dem teufel Tempffen, bi3 wir gar [v3 werden, Denn fihe 
toie diejer vers Joldden fampff anzeigt, Der teufel odder verfolger dringt auch) 
mit dem tode auff die heiligen, Was thun fie aber, Sie feren die augen ia 
fi jelb3 gar dauon, leeren fi) gank aus, und Halten fi) an die Hand Gottes 
ond fpredhen, Jh mus nicht fterben, wie du teufel odder tyrann furgibft, 
Du leugeft, Jch werde leben, Denn ich wil nicht von meinen, noch menfchen 
toerefen reden, ch weis nicht? ikt von mir noch meiner Heiligkeit, Sondern, 
de3 HERAN werd, die hab ich fur mir, dauon wil ich reden, die rhume ich, 


en 


- 
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or 


1 (on) jehen (und) ©o 3 reiten rk alles c aus alle heiligen jamt 7 wie o 
9 wir(e) 13 jelh8 gar über (gant und gar) gank (und gar) aus 17 (la3) wil 


Dr] das du jhm zu jehen und hören twilt, So fol er dich zurichten, wie er dich 
nach feinem twundich gerne hat, das du Gott mit feiner rechten hand und 
20 alles vergefjeit und verleureit. 

Aber, wie wir gehöret haben, &3 ift funft, fi) jelb3 verleugnen, wir 
haben dran zu lernen, weil! wir leben, jo tool al3 alle heiligen fur ung, 
neben una und nad) ung thun müffen. Dexhalben, toie wir fünde noch fülen, 
fo müffen twir den tod auch füllen, Und tie twir Tempffen müfjen, das wir 
der finden Ios werden und feit an der Rechten Hand Gottes hangen, die und 
fein toort verfündigt, alfo müffen wir aud) mit dem tode und todes fürften 
odder todes amptman, dem teuffel, fempffen, bi3 wir gar [v8 werden. Denn 
fihe, tote diefer ver3 foldden fampff anzeigt, Der teufel odder verfolger dringt 
auch mit dem tode auff die heiligen, Was thun fie aber? Sie feren bie 
augen, ja fich feld gar davon, Yeeren fi gang aus? und halten ji) an 
die hand Gottes und fpredhen: Jh mus nicht fterben, tie du Teufel odder 
Iyrann fur gibft, Du Yeugeft, Ich werde leben, Denn ich wil nicht von 
meinen noch don menjchen werden xeden, Jch weis nicht? jft don mir nod) 
meiner heiligfeit, Sondern de3 HERAN werd, die hab ich fur mir, davon 


2 


DL 


=} 
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1) — solange. 2) Wohl wie sonst = fich entleeren, entledigen d. ı. entäußern, ver- 
zichten auf eigene Kraft, verleugnen sich; vgl. die vorausgehenden Seiten; 2. B. 148. 149, 
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Bf] auff die verlaffe ich mid), der ifts, der von funden vnd tod hilfft, Tanftu die 


tere ftorken, jo haftu mich auch geftorkt. 

Alto faffet diefer ver3 die obengefagt zivey ftud ym 6 vnd 7 verz, Zroft 
ond Hulffe, da mit Gott den frumen und gerechten wolthut, Denn hie-fiheftu, 
twie die rechte hafıd Gottes, das herk-auffricht und mitten ym ode, troftet jo 
mechtiglich, das e8 Tan fagen, Bd wenn ich gleich fterbe, jo fterbe ich dennod) 
nicht, Wehn ich gleich, Yeide, jo leide ich doch nicht, wenn ich gleich falle, To 
Yige ich doch nicht darnider, Wenn ich gleich gejchendet werde, [BT. R3b] fo 
K ftehe ich doch nicht mit fchanden zc. Das ift der Txoft, Weiter von der | Hulffe 
fagt ex alfo, Sondern ic} wil leben, Jits richt ein munderliche Hulffe, das der 
fterbende Yebt, der Yeidende ift frolich, der fallende ftehet auff, der gejchendete 
ift pn ehren, gleich tie auch) Chriftus jagt Joh. xj Wer an mich gleubet, der 
firbt nicht, Bd ob er gleich ftürbe, fol er doch leben. Auff die weijet vedet 
Paulus au 2 Cor. 4, Bns ift bange, aber twir verzagen nicht, Wir leiden 
aber wir find vunuerlafien, Wir ligen unter, Aber mir verderben nicht zc. 
Das find alles wort, die Kein menjchlich herk verftehet 

Bnd hie fiheftu, das diefer troft und Hulffe jey das ewige leben, mwelchg 
ift die rechte etvige hwolthat Gottes, Das gibt aud) der gange pjalm. Denn 


1 auff (den) die 3 ftud (der) (yn) (ver) 5 rechte rh 13 gleihlt) Xuff die 
über (Bnd Paulus) 


Dr] wil ich reden, die rhume ich, auff die verlaffe ich mich, der ifts, der bon 


fünden und tod Hilft. Kanftu die werd ftörten, jo haftu mich auch geftörkt. 

Alfo fafjet diefer vers die oben gefagte zwey ftud jm .6. und .7. vers, 
Troft und Hülffe, da mit Gott den frumen und gerechten wolthut, Denn hie 
fiheftu, wie die rechte hand Gottes das her auffriht und mitten jm tode 
tröftet, jo mechtiglich, das e3 fan jagen: Und wenn ich gleich fterbe, jo ftexbe 
ih dennoch nicht, Wenn ich gleich Yeide, jo leide ich doch nicht, Wenn ich 
gleich falle, jo ige ich doch nicht darnider, Wenn ich gleich gejchendet werde, 
fo ftehe ich nicht mit fchanden x. Das ijt der Troft. Weiter von der 
[g1. 81] Hülffe, jagt er aljo, Sondern ich mil Ieben, Its nicht ein wunder- 
Yiche hulffe, das der fterbende Yebt, der Yeidende ift frolich, der fallende ftehet 
auff, der gejchendete it jnm ehren, gleich wie auch Chriftus jagt Johannis 


309. 11,25 am rj.: Wer an mich gleubet, der ftirbt nicht, und ob ex gleich fturbe, fol er 
2.80r.4,8 doch Yeben’, Auff die tweije redet Paulus au) .2. Cor. 4.: “Uns ift bange, aber 


wir verzagen nicht, Wir Leiden, aber wir find unverlaffen, Wir Yigen unter, 
aber toir verderben nicht’ 20. Das find alles wort, die Fein menjchlich herk 
verjtehet. 

Und hie fiheftu, das diefer troft und Hülffe jey das ewige Leben, melchz 
ift die rechte etvige wolthat Gottes, Das gibt auch der gante Pfalm. Denn 
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A] weil er den frumen Hauffen jondert von den dreyen hauffen, und gibt doch 
den jelbigen dreyen hauffen alles was ynn diejem Yeben auff exden ift, nemlich, 
twelltliche Herifchafft, Geiftlich vegiment, vnd aller Creatur gueter, nu vnd 
brauch, jo muS von not wegen, diejes, Heinen frumen Hauffen, wolthat fein 
ein ander leben, nemlich das eivige, Sintemal die drey hauffen gonnen und 
laflen yhn nicht, Yhre wolthat diefes Yebens. Darumb mu diefer troft, der 
etvige troft dnd dieje hulffe die ewige hulffe fein, Ynd was Tanz [BL. 84°] 
auch an yhm jelbs anderz fein, Weil er fich chumet des HERKAR felbz, vber 
vnd aufjer allen güetern der furjten und menschen, jo die andern haben. Denn 
der HERR ift ia ein ewig gut, So Tan aud) da3 ein iglicher wol reden, 
Wo das her einen gnedigen Gott fulet, das da muß fein vergebung der funde, 
Sit die fund weg, fo ift der tod auch weg, Bnd mus da fein Troft ond 
zuuerficht der ervigen gerechtigfeit, | ornd des etvigen Yebens, Das fan nicht feylen 2 
Darumb laft vun? merden hie ynn diefem ver? ein meifter ftücf, tie 
gewaltiglih er den Tod aus den augen fchlegt, und mil nidht3 tiffen vom 
fterben noch von funden, Widderumb, da3 Yeben fo feite fur fich bildet und 
til nichts denn vom leben‘ willen, Wer aber den tod nicht fihet, der lebt 
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9 fo dis haben rh 14 laft vn3 merden über (jehen wir) ein meifter füdr 16 noch 
von junden rh 


Dr] weil er den frumen hauffen jondert von den dreien hauffen und gibt doch den 
jelbigen dreien hauffen alles, was jnn diefem Yeben auff erden ift, nemlic) 
20 twelltliche herrfchafft, Geiftlich regiment und aller Greatur guter, nuß und 
brauch), jo mus von not wegen, diejes kleinen frumen hauffen mwolthat fein 
ein ander Yeben, nemlich da8 ewige, Sintemal die drey hauffen gönnen und 
Yaffen ihn nicht jhre molthat diefes Yebens, Darumb mus diejer troft der 
etvige troft, und diefe Hülffe, die ewige Hilfe fein. Und was fans aud) an 
ihm felb8 anders fein, weil ex fich rhümet de3 HERAN felb3 uber und auffer 
allen gutern der fürften und menschen, fo die andern haben? Denn der HERR 
ift ja ein ewig gut, So fan auch das ein iglicher tool rechen!, Wo das herk 
einen gnedigen Gott fület, da3 da muS fein vergebung der fünde. Sit die 
fünde tweg, fo ift der tod auch weg, Und mus da fein Troft und zuderficht 
der etvigen gerechtigfeit und des ewigen lebens, da3 fan nicht Feilen.” 
Darumb Yafft ung merden bie jnn diefem ver ein meifter ftüc, wie 
getwaltiglich er den Tod aus den augen jchlegt? und toil nichts willen vom 
fterben noch von fünden. Widderumb das Ieben fo fefte fur fich bildet‘, Und 
til nichts denn vom leben wifjen, Wer aber den tod nicht fihet, der Vebt 


2 


Di 


3 


[>] 


1) — rechnen, ermessen. 2) — daran ist nicht zu zweifeln. 8) beseitigt, vgl. 
aus ben augen thun Dietz s.v. Auge 8. 4) — sich vergegenwärtigt. 


So. 8,51 
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5] eiviglich, iwie Chriftus Spricht Joh 8, Wer mein toort heilt, der wird den tod 
nimer mehr fehen, Alfo jendt er fi) gar yn3 leben, das der tod ym leben 
verichlungen wird vnd gan verichtwindet, Das macht da8 er an der rechten 
hand Gottes henget mit feftem glauben, Mlfo haben alle heiligen, diefen vers 
gefungen und muffen yhn vollend bi3 ans efide fingen. Sonderlich aber jehen 
wird an den lieben merterern, Die fterben dahin fur der wellt und yhr her 
Ipriht doch mit feftem glauben, Noch toil ich nicht fterben, Jondern leben ac. 

[81. Rab] Bnd hie jollen tie die vegel lernen, das two ym pfalter vd 
urn der jchrifft, die Heiligen alfo mit Gott handeln, vom troft vnd Hulffe 
ynn Hhren noten, das dafelbjt gewislich vom etvigen leben und aufferjtehung 
der todten gehandelt wird, Bd das folche tert allzu mal gehoren auff den 
artiefel don der aufferftehung vnd ewigen leben, Ja auff dag ganze dritte 
jtud des glauben3 al3 vom heiligen geift, von der heiligen Chriftenheit, von 
vergebung der funde, von der aufferftehung, vom ewigen leben, Und fleufit 
alles aus dem exiten gebot da Gott fpricht Ych bin dein Gott, diß wort gibt 
dafjelbige dritte ftuc des glaubenz gewaltiglih. Denn teil fie Hagen, das 

3 fie | fterben vnd not leiden ynn diefem leben, Bnd fich doch gleichtool troften 
eine3 andern dem diejes Vebens, nemlich Gottes jel3, der ober und aufler 


3 (und) wird gan rh 8 ym pfalter und r7 11 wird rh 13 de3 glaubenz 
ala r 14/16 (Wie diefer) Und fleufft dis gewaltiglich vr 


Dr] eiwiglih, wie Chriftus fpricht Johannis am .viij.: Wer mein wort heilt, der 
toird den tod nimer mehr fehen”. Alfo jendt ex fi gar jns leben, das der 
tod jm leben verfchlungen wird und gank bverjchteindet, Das macht, das er 
an ber rechten hand Gottes henget mit feften glauben, Alfo haben alle hei- 
ligen diefen ver3 gefungen und müffen jhn vollend bis ans ende fingen, 
Sonderlich aber jehen wir an ben lieben merterern, Die fterben dahin fur 
der wellt, und jhr herh fpricht doch mit feften glauben: Noch til ich nicht 
jterben, fondern leben ac. 

Und hie follen wir die xegel Yernen, das, too jm Pialter und jun der 
IHrifft die heiligen alfo mit Gott Handeln vom troft umd bülffe jun ihren 
nöten, das dafelbft getwislich vom ewigen Leben und aufferftehung der todten 
gehandelt wird, Und das folche tert allzu mal gehören auff den artidel von 
der aufferftehung und ewigen Yeben, Ja auff da3 ganke dritte fick des 
glaubens, ala vom Heiligen geift, von der Heiligen Chriftenheit, von vergebung 
der fünde, von der aufferftehung, vom etvigen leben. Und fleufft alles aug 
dem erxjten gebot, da Gott fpricht: ‘ch bin dein Gott 1° Dis wort gibt 


dafjelbige dritte ftuc des glaubenz gewaltiglich!, Denn weil fte Hagen, dag : 


fie [BL Ki] fterben und not leiden jnn diefem Yeben, Und fi) doch gleich wol 
tröften eines andern denn diefes Iehenz, nemlich Gottes felb3, der uber und 


!) = eindringlich, überzeugend, wie oft bei L. 
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51] diefem Teben ift, jo ift3 nicht muglich, das fie folten gang und gar fterben 
vd nicht widderumb etwiglich Teben. Nicht allein darumb, das Gott, an dem 
fie bangen vnd fich fein troften, nicht fterben fan vnd fie alfo yrın Yhin Yeben 
mufjen, Sondern au) darumb, das Gott nicht fan fein ein Gott der todten 
bnd die nichts mehr find, Sondern tie Chriftus fagt, Er mus ein Gott der 
lebendigen vnd nicht der todten fein, Drumb muffen fie ewig Yeben, fonft were 
er nicht yhr Gott, Und fie kondten au nicht an yhm hafıgen, vo fie nicht 
rer Alfo bleibt denn der tod bey diefem Heüfflin nicht mehr denn ein 
af, 

[81. 81°] it aber das war, das fie yrın Gott Ieben, So mus dag zuuor 
war jein, da fie vergebung der funden haben. Haben fte nicht junde, fo 
haben fie getoiflich den heiligen geift der fie Heiliget, Sind fie heilig, jo find 
fie die rechte Heilige Chriftenliche Kirche und da3 Heine heufflin und herrfchen 
vber alle geivallt de teuffels, mufjen alfo widder aufferftehen und ewig Ieben, 
Sihe, das find die groffen hohen werd der Rechten hand des HERAN. Was 
find doc) da gegen aller menjchen und furften werd, darauff alle mwellt batwet 
vnd troßt? Spinmweb find e8, Sagt Sefata, dag twidder zu leiden noch zu 


un 


1 


o 


> 
a 


1t0 3 fie üder alfo yYhm] Hin 5 nichts (fein) dazu mehr r 10 Zitl) 
11 haben (ond Heilig vnd gerecht find) Haben 13 Heufflin (und mufjen) 15 hohen rh 
17 (ift) find 


Dr) auffer diefem leben ift, fo ifts nicht müglich, das fie folten gang und gar 

jterben und nicht widderumb etoiglich leben. Nicht allein darumb, das Gott, 
» an dem fie hangen und fich fein tröften, nicht fterben fan, Und fie alfo jnn 
ihm leben müfjen, Sondern auch darumb, das Gott nicht fan fein ein Gott 
der todten, und die nicht? mehr find, Sondern wie Ehriftus jagt, Er mus ein 
Gott der lebendigen und nicht der todten fein, Drumb müfjen fie etvig leben, 
fonft were er nicht jhr Gott, und fie Köndten auch nicht an jhm hangen, to 
fie nicht Vebeten, Alfo bleibt denn der tod bey diefem Heufflin nicht mehr 
denn ein jhlaff. 

Sit aber da3 mar, das fie jun Gott leben, So mu3 da3 zubor var 
fein, das fie vergebung der fünde haben, Haben fie nicht jünde, jo haben fie 
gemwislich den heiligen geift, der fie heiliget, Sind fie heilig, fo find fie die 
rechte, heilige Chriftenliche Tirche und da3 Kleine Heufflin! und herrichen uber 
alle gewalt des teuffel3, müfjen alfo mwidder aufferftehen und ewig leben. 
Sihe, das find die groffen, hohen werd der Rechten hand des HERAN, Was 
find doch dagegen aller menjchen und fürften werd, darauff alle wellt batvet 
und troßt? Spinmweb find es (jagt Jejaia), da twidder zu Heiden noch zu Sei. 5,5 


2 


DL 


3 


© 


1) “Heine heufflin’ (im Gegensatz zum ‘großen Haufen’, d.i. den ‘3 Haufen oben 
S. 87ff., $. 153, 18; unten S, 156, 24) = die Auserwählten, s. DWtb. Haufe 5; Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 183, 4. 
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51] fehmucken dienet on das die yrrigen tollen muden und fliegen, die Yeichtfertigen 
feelen, da mit gefangen bnd etwiglich erturget Werden 

Pu Yeben folche heiligen nicht allein ynn ihenem | Yeben, Sondern fahens 
bie an ym glauben, Und two glaube ift, da ift auch eivigs Teben angefangen, 
Bud die tert yrn der fchrifft vom glauben, gehoren auch zu allen obgejagten 
artiefeln, denn des glaubens, darff man yan den dreyen hauffen zu diefem 
Yeben nichts dberal, Sintemal die gottlofen, dis eben am meijten Haben, 
Bd der glaube auch nicht Hangen noch [81. &1?] Hafften fan an yrgent ettivaß, 
da3 ynn diefem Yeben gilt, Sondern bricht Hifaus vnd henget an dem da3 
ober und auffer diefem Yeben ift, das ift Gott jelbs, Das aber die Heiligen 
folch etvig Ieben hie anfangen und ym fterben dennoch Yeben zeuget diejer ver3 
ond Äpricht, Und ich twil erzelen des HERAN merd, Wer des HERAN werd 
predigen fol, der twird ia Yebendig fein müffen, Wie twol, wenn fie gleich tod 
find, jo predigt doch Yhr geift vnd blut, gleich wie AWbels blut redet midder 
Kattı, Gen 4, Bnd Ehre. xj. Spricht er, das der geftorben Abel durd) feinen 
glauben noch rede 

Bd dis ift der aller ergeft und verdrieflichjt ver3, den tyrannen bnd 
heiligen mordern al® ich kaum einen weis yan der fchrifft, das die todten 


2 werden hinter gefangen aber uh 4 Bnd über (Denn) 12 (Son) Bnd 


Dr) Shmüdten dienet, on da8! die jrrigen?, tollen muden und fliegen, die Yeicht- 


fertigen feelen, damit gefangen und etwiglich ertwürget werden. 

Nu eben folche heiligen nicht allein in jhenem Yeben jondern fahens hie 
an jm glauben, Und two glaube ift, da ift auch eivigs leben angefangen, Und 
die text jnn der jchrifft vom glauben gehören auch) zu allen obgefagten artidfeln, 
denn des glaubenz darff man jnn den dreien hauffen zu diefem Yeben nichts 
uberal, Sintemal die gotlofen di3 eben am meiften haben, Und der glaube 
au nicht hangen noch Hafften Fan an irgent etivag, das jnn diejem leben 
gilt, Sondern bricht hinaus, und henget an dem, da3 uber und aufjexr diefem 
leben ift, das ift Gott jelbs. Das aber die heiligen folch ewig leben hie 
anfahen und jm fterben dennoch Ieben, zeuget diefer ver3 und fpricht: “Und 
ich wil erzelen des HERAN merk’. Wer de3 HERAN werd predigen fol, 
der wird ja lebendig fein müffen, Wie wol, wenn fie gleich tod find, fo 
predigt doch jhr geift und blut, glei wie Abels biut redet widder Kain, 
Genefi3 am .4. Und zun Ebreern am .rj. Spricht er, Das der geftorben Abel 
durch feinen glauben noch rede. 

Und di3 ift der aller ergeft und verdrieflichit vers, den tyrannen und 
heiligen mördern, al8 ich faum einen eis jnn der fchrifft, das die todten 


1) = sondern nur ... ?) = ratlos, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 558, 16. 
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51] heiligen, die fie meinen, fie jeien fein gejchtveiget und gedempfft, aller exft 
anheben zu leben und zu reden Krodenteufel, E3 ift nicht gut mit den heiligen 
ftreiten, wenn fie allererft nach dem tod wollen recht anfahen eben dag, darıımb 
fie getödtet werden, vnd tollen dazu. darnach nicht auffhoren noch ablafjen 
urn etwigfeit dd wollen auch) hinfurt ungetodtet und ungejchtweiget fein, jondern 
etviglich, de3 HERAN werd erzelen, Der Bapft hat SJohannen Hu3 vnd viel 
heiligen verbrant, bt neiwlich auch Lenhard [BL. 22°] Kefer und viel ander, 
Aber wie fein Hat ex3 troffen und fie gejchtveigt, das yhr blut it ymer hwidder 
yon jchreiet, bi8 ex alle feine macht Hat verloren, da er nu mus betteln 
gehen vd Frembde gemalt als feifer vnd furften aftruffen, die er zitior durd) 
feine eigen macht mit fufjen trat, Wo die i&t theten, jo were der arme bettler 
lengjt don motten gefrejen ‚wie wol auch jolche bettelhülffe yhn wenig Hilft 
und endlich doch verlafjen wird, Bnd mus Johann Huffen Lafjen feinen heren 
bleiben 
15 Der xoiij der? it ach eifi meister ftud ynn diefem liede und braucht 
einer Retorifen funft, die Heift, Confutatio, Tapinofis, interpretatio. vnd [pricht, 
Der HERR zuchtiget mich wol aber vbergibt mich dem tode nicht, Was ift 


Du 


_ 
o 





3ebeno Adazurk 9/10 betteln gehen und links r und frembde gewalt als rechts r 
16 Confutatio rk (oder) interpretatio fpricht, (Cafti) 


Dr] heiligen, die fie meinen, fie feien fein gejchweiget! und gedempfft, aller exft 
anheben zu leben und zu reden. Kroden teufel?, E3 ift nicht gut mit den 
heiligen ftreiten, wenn fie aller erjt nach dem tod wollen recht anfahen eben 
das, darumb fie getödtet werden, Und wollen dazu darnad) nicht auffhören 
noch ablaffen jun etwigfeit und tollen auch hinfurt ungetödtet und unge= 
jchweiget jein, jondern ewiglich de8 HERAN werd erzelen. Der Bapit hat 
Sohannen Hug und viel Heili= [81. Kiij] gen verbrant, ht netolich auch Venhard 
Keifer und viel ander, Aber wie fein hat er3 troffen und fie gejchtweigt, das 
ihr blut jgt jmer midder jhn fchreiet, bis er alle feine macht hat verloren, 
dag er nu mus betteln gehen, und frembde gewalt, ala Keifer und Fürften 
anruffen, die er zuvor, durch feine eigen macht, mit füffen trat. Wo die ift 
theten 3, jo were der arme bettler lengjt von motten gefrejjen, twie wol aud) 
folche bettelhilffe* jhn wenig Hilfft und endlich doch verlaffen wird’, Und 
mu3 Johann Huffen lafjen feinen herem bleiben. 

Der xroiij. vers ift aud ein meifterftüd jun diefem liede und braucht 
einer Retorifen Xunft, die heifjt Confutatio, Tapinofis, interpretatio, und 
ipricht: Der HERR züchtiget mid) wol, aber ubergibt mich dem tode nicht. 
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25 Kejer A 
1) = zum Schweigen gebracht. 2) Anrede? Ausruf (zum, beim T.)? 8. DWib. 
s. v., [vielleicht imperat. Bildung, etwa “krau den T.’? G. K.]. 8) = wenn sie nicht 


wären, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 276,25. *) = armselige H., s. Dietzs.v. °) Erg. er”. 
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da8? Gr hat fich gerhumet, ch werde nicht fterben, fondern leben, Darauff 
Äpricht fleifch,, wellt, menfchen vnd furften, ond tollen Yhn weich bnd matt 
machen, Heifft das nicht geftorben, wenn du verbrennt, gekopfit ertrendt, 
ervurgt verdampt, veriagt wirft? Ich meine, du folteft ia fulen, ob das 
muge ein Yeben heiffen, Wo ift ni dein Gott? las dir yhn helffen, Ame ia, 
Gliad twird fomen vnd dich abnemen, Darauff antwortet er, bleibt feit und 
troftet fich alfo, Ey lieber, E3 ift nichts, das fterben, E3 ift allein ein veter- 
Yiche rute, E3 ift nicht zorn, Es ift der fuhsihtang, && ift nicht ernft, Er 
zuchtiget mic) alfo als ein lieber vater, fein liebes Find, [81.82] E3 thut 
tol ein wenig wehe, und ift nicht eitel zurder, jondern, &3 ift ia eine vute, 
Aber fie todtet nicht jondern Hilft defte ehe zum Yeben, Wolan das tft doc) 
ein guter dolmeßer vd eine ftardfe confuta|tio, der aus dem mwort tod fan eine 
heilfame rute machen. Die Zunft mus der heilige geift und die rechte hand 
Gottes Yeren, Denn e3 thut aus der mafjen mwehe, wenn man zu dem leiden, 
noch leftert, fpottet, das heubt fehuttelt vnd mifjebeut, iwie die Juden Chrifto 
am creuß theten. Fleifh ond blut thut das tidderjpiel, macht aus einer 


1 Darauff über (So) 2]3 vnd wollen bis maden rR | 4 (ond) verdampft 5 (Ieb) 
muge 5/6 Wo ift dis abnemen rA 6 dich über (yhn) ex, bleibt feit und r 7 (vnb) 
troftet (er) 10 ein o 12 vnd eine dis confutatio rA 13 heilfjame ra xute (zum leben 
machen) machen 14116 Denn e8 thut bis theten am Rande oben 14 tmehe o 15 (vnd) 
das heubt 


Was ift da8? Er hat fich gerhumet, Ach werde nicht fterben fondern Yeben, 
Darauff fpricht fleifch, wellt, menschen und fürften und wollen jhn weich und 
matt maden. Heifit das nicht geftorben, wenn du verbrennet, geköpfft, 
ertrendt, ertvürgt, verdampt, veriagt wirft? ch meine, du folteft ja! fülen, 
ob dag müge ein Yeben heiffen. Wo ift nu dein Gott? Yas dir ihn helffen, 
Ame ja, Elias wird fomen und dic) abnehmen. Darauf antiwortet er, bleibt 
feft und tröftet fich alfo: Ey Lieber, E8 ift nicht, das fterben, E3 ift allein 
ein veterliche rute, E3 it nicht zorn, E3 ift der Fuchs jhwang?, E3 ift nicht 
ernst, Er zuchtiget mic) aljo als ein Lieber vater jein Yiebes Kind, E3 thut 
tool ein wenig wehe und ijt nicht eitel zuder, jondern &3 ift eine xute, Aber 
fie tödtet nicht, jondern Hilfft defte ehe? zum leben. Wolan, dag ift ein guter 
dolmetijher und eine ftarde confutatio, der* aus dem wort Tod’ Tan eine 
heilfjame rute machen, die funjt mu der heilige geift und die rechte hand 


Gottes leren, Denn e3 thut aus der mafjen wehe, wenn man zu dem leiden. 


noch leftert, jpottet, das Heubt jchüttelt und mifjebeut®, tie die Jüden Chrifto 
am Greuß theten. Yleiih und blut thut das widderfpiel, macht aus einer 


1) = doch (meine ich), vgl. DWib. s.v. II 2 und 3. 2) = freundliche Mahnung; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 387, 25 u. 326 Anm. 3. °) = eher. +), Statt “wenn einer’. 
5) = unfreundlich begegnet, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 462, 35. 
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51] heilfamen ruten, Den tod vnd die helle, Denn &3 mil jo bald verzmweiueln und 

verzagen, tvo e3 auch an einem brod feylen wil, Das dolmehet fich nicht fein 

Aber viel grofjer funft ifts, wer diefen ver3 fingen fan wenn der teuffel 

jolh mifbieten treibt, da8 der tod da jey, wie er dem lieben Hiob thet. und 

s andern heiligen viel, Der kan einem herken den tod jo gewaltig fur bilden, 

nicht Schlecht wie ein menjch daher fagen, du wirft verbrennet exrtrendt &. 

Sondern Tanz auffblajen, tie ein jchredlich, gretwlich, eivig ding der tod ey, 

und Gottes zorn dabey treiben und mit gewaltigen gedanden yn3 her& drucken 

und Stoffen, das untreglic) ond vnlewdlich ift. Hie ligt3 denn twarlic) an einem 

ı guten außleger, der den teufel mit diefem ver3 vberjchreien und vberiwinden 

muge, vd Jagen, dennoch #t3 nicht der tod, noch zorn, dennoch) ift3 gnedige 

zuhtigung und veterliche ftraffe, dennoch weis ich, das er mich dem tode nicht 

[81. 832] pbergibt, und wills dennoch nicht gleuben, das e3 zornZ jey, vnd wenns 

alle teufel ynn der hellen jagten auff einen hauffen, Ja wenns gleich ein 

ıs Engel vom himel jagte, fo jey e8 verfluht, Und wenn e3 Gott jelb3 fagte, 

©o wolt ic) doch gleuben, Er verfuchte mic) wie Abraham vnd ftellete fich 
jo zornig ond were doch | nicht ernft, Denn ex widderrufft fein wort nicht, E3 7 


1 die [vor helle] o 4 folch dis treibt rA zu (einem jagt) 8 und /2.] über mit 9 war- 
lich /[gebessert aus werli] rh 10 der (dieje) den 13 zorn(8) [?) 15 wenn (mid)) e3 


Dr) heilfamen xuten den tod und die helle, Denn &3 iwil jo bald verziveiveln und 

verzagen, two e3 auch! an einem brod feilen wil, Das dolmeßet fich nicht fein. 
20 Aber viel grofjer Funft ift3, wer? diefen verz fingen fan, wenn der teuffel 
fol) misbieten treibt, daS der tod da fey, wie er dem lieben Hiob thet, und 
andern heiligen viel, Der fan einem herken den tod jo gewaltig fur bilden, 
nicht Schlecht, wie ein menjch daher jagen: Du wirft verbrennet, ertrendt zc. 
Sondern fan e3 auffblafen?, wie ein jchrelich, greiwlich, eiwig ding der tod 
jey, und Gottes zorn dabey treiben* und mit gewaltigen gedanden jn3 herk 
drüden und ftoffen, das untreglid) und unleidlich ift. Hie ligts denn warlich 
an einem guten außsleger, der den teuffel mit diefem ver3 uberjchreien und 
ubertoinden müge und jagen: Dennoch ift3 nicht der tod noch zorn, Dennoch) 
ift3 gnedige zuchtigung und veterliche ftraffe, Dennoch weis ich, das er mich 
dern tode nicht ubergibt, Und wils dennoch nicht gleuben, das e3 zorn jey, 
und wenns alle teuffel jnn der hellen fagten auff einen hauffen?, Ja wenns 
gleich ein Engel vom himel fagte, jo jey e8 verflucht®, Und wenn e3 Got jelbs 
fagte, jo wolt ich doch gleuben, Ex verfuchte mich wie Abraham und ftellete 
fich fo zornig, und mwere doch [B1. KA] nicht ernjt, Denn er twidderrufft fein 


” 
or. 


3 


o 


1) = auch nur. 2) = wenn einer. ®) — übertreibend schildern, s. oben 
S. 147, 32. 4) = reden von, im Munde führen. 5) — miteinander. °) Gal. 1,8 
älteste Fassung (dort übersetzt Luther “da8” nicht ‘ber’). 
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Ef] fol Heiffen, Ex zuchtiget mich alfo, Aber er til mich nicht todten, da bleibe 
ich bey, vnd lag mirz nicht nemen noch) anders deuten, dolmeben noch auslegen 

Er fulet den Tod wol, Er wil yhn aber nicht fulen, vnd fol nicht Tod 
heiffen, fondern Hellt fi) an die gnedige rechte Hand Gottes, Leudet auch) nicht 
da3 yhm Gott zu fehike folhen tod, Aber er hat einen verftand mit Gott, 
das fie e8 behde nicht wollen, den tod Heiffen noch fein lafjen, jondern, jol 
die vaters rüte, vnd Kindaftraffe fein. Wolan, das find ia alles hohe wort, 
die yrn menjchen odder furften herken nicht find, noch hinein fomen mugen, 
wie S Paulus jagt 1 Cor ij Wir reden von der heimlichen verborgen meijheit 
Gott, welche Tein furft diefer mellt Kennet, Das jey gefagt dis mal, von 
diefen jhönen Yiede der Yieben heiligen folget 


[81. 83%] ZIR 
Thut mir auff die thore der geredhtigfeit 
da8 ich hinein gehe vond dem HERAN dande 


Wie? hat er nicht 6i3 her durch den ganten pfalm gedandt, und ift eitel 
dand geiweit? Was bittet er denn hie, die thore auffzuthun, dag er dafıden 


1 wil über (tobtet) 2 ander3] andes 4 gnedige rh 6 beyde(2) 8 obber 
furften rh 11 hinter folget auf der letzien Zeile (XIX) 13/14 Die Zeilen unterstrichen 


Dr] wort nicht. €3 fol heiffen: Er zuchtiget mich alfo, Aber er oil mich nicht 


tödten, Da bleibe ich bey, und la3 mird nicht nemen nocd) anderz deuten, dol- 
meten noch auslegen. 

Er fület den tod wol, Er wil ihn aber nicht fülen, und fol nicht Tod 
heiffen, jondern heilt ji) an die gnedige rechte Hand Gottes, Leugnet auch 
nicht, das ihm Gott zu jchicke joldhen tod, Aber er hat einen verjitand mit 
Gott!, das fie e3 beides nicht tollen den tod heiffen noch) fein Lafjen, jondern 
fol die vater8 rute und finds ftraffe fein. Wolan, das find ja alles hode 
wort, die jnn menjchen odder fürften bergen nicht find, noch hinein fomen 


1. 80r.2,7 mügen, wie ©. Paulus jagt .1. Cor. 2.: Wir reden von der heimlichen ver- 


borgen weisheit Gottes, welche Fein fürft diefer mwellt fennet”. Das jey gejagt 
dis mal von diefem fchönen Liede der Lieben heiligen. Folget. 


XIX 


hut mir auff die thore der gerechtigkeit, Das ich hinein 
gehe und dem HERAN dande. 


Wie? hat er nicht bisher durch den ganten Palm gedandt, und ift eitel 
dand geweit? Was bittet er denn hie, die thore auff zuthun, dag ex danden 


1) — ist im Eimverständnis mit G. 
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Ei] muge? E3 ift alles geredt Yan der pfon der lieben Veter ym alten tefta- 
ment, twelche Herklich verlanget hat | nach dem xeich Chrifti und offenbarung 
des Euangelii, wie er ym nebeften lied dauon hat geweiffaget, vnd mil aljo 
jagen, Ah herr Gott, das ic) au) modht unter dem hauffen der Chriften fein, 
da man folch Tied fingen wird, von den werden und twolthaten Chrifti, und 
mufte helfen danden, loben, predigen, DO tie frolich twolt ich fein, Ah wer 
thut mir die thor auff ond Hilfft mir da Hinein, da allererft das rechte freye, 
feoliche dafidfen und Yoben angehet, Aber nu ifts noch alles verichloffen und 
da3 Euangelion vnd die Chriftenheit nicht offenbaret Gleich twie der 42. pfalm 
auch jagt, Sch twolte gern Hin vber faren mit dem hauffen vnd mit yhn gehen 
zum haufe Gottes, yınn dem dohn des chumes vnd dandes unter dem hauffen, 
die da feyren 

Alfo priht auch ChHriftus zu feinen iungern Selig find die augen die 
da jehen, das yhr jehet vnd ohren die da Horen, das Yhr horet, Denn ich 
jage [81. 84°] euch das viel fonige nd propheten hetten gerne gejehen, dag 
yhr jehet, und habens nicht gejehen, und horen das Yyhr horet und habenz nicht 
gehoret Alfo ift diefer ver3 ein jehnlich gebet vmb dag Reich Chrifti und das 
Euangelion, vond das auffhoren mocht, die jehiwere Laft des gejees Mofi, dauon 


o 


on 


- 
o 


1 


a 


1 pfon 2 Yerklih rA 6 Hellifen (ond) oben 7 da [vor hinein] o 78 da 
allererft dis angehet rh zu (yan die jamlung) 15 hetten gerne über (haben begerd) 18 Euan- 
gelion (Bnd nennet) 


Dr] müge? E3 ift alles geredt jun der perfon der Yieben Veter jm alten Tefta- 
20 ment, welche her&lic) verlanget hat nach dem reich Chrifti und offenbarung 
de3 Cuangelij, wie er jm neheften lied davon hat geweifjaget, und mil aljo 
fagen: Ah, Herr Gott, das ich auch möcht unter dem hauffen fein, da man 
jolch Lied fingen wird von den werden und mwolthaten Chrifti, und mufte 
helffen danden, Yoben, predigen. DO wie frölich wolt id} fein, Wh, wer thut 
mir die thor auff und Hilfft mir da hinein, da aller exrft da3 rechte, Freie, 
fröliche danden und Yoben angehet. Aber nu its noch alles verjchloffen, und 
das Euangelion und die Chriftenheit nicht offenbaret, Gleich wie der .42. Pjalm 
au jagt: “Jh molte gern Hin uber faren mit dem hauffen und mit jhn gi. 4,5 
gehen zum Haufe Gottes jnn dem dohn! des chumes und dandes unter dem 
so hauffen, die da feiren’. 
Alfo Ipricht auch ChHriftus zu feinen jüngern: ‘Selig find die augen, die zur. 10,23 
da jehen, das jhr fehet, und ohren, die da hören, das jhr höret, Denn ich 
fage euch, dag viel Könige und propheten hetten gerne gejehen, das ihr jehet, 
und habens nicht gejehen, und hören, das jhr höret, und habens nicht gehöret?. 
3; AMfo ift diefer ver3 ein jehnlich gebet umb dag Reich Chrifti und dag Cuan- 
gelion, und das auffhören möcht die fchiweere Laft des gejehes Moft, davon 


2 


un 





1) — mit Liedern, Melodien. Luthers Bibel hatte Ps. 42 zuerst diese Fassung. 
Luthers Werte. XXXI, 1 11 


« 
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51) Petrus jagt Act. 15. welchs widder wir noch vnjer Veter Haben tragen mugen 


Er nennet aber da3 newe teftament, Thore der gerehtigfeit, auff Ebreijche 
teile, da man Thore heit, ratheufer, Schulen, Synagogen, richtheufer, und 
folche offentliche tete, da man für der gemeine offentliche hendel außrichte, 
tvie prouerb. 31. Jhr man ift ehrlid), wenn er fit ym thor unter den tat- 
L heren ym lande, Vnd des gleichen | hin und tider viel ym alten teftament 
gefunden wird, Darumb find die thore der gerechtigfeit nicht? anders, denn 
die Kirchipiel odder biftumb, darinn man offentlich Handelt, die ampt der 
Chriftenheit, als Pdigen, Gott Loben, danden, fingen, teuffen, facrament reichen 
ond nemen, jtraffen, troften, beten, ound»iwa3 zur jeligfeit gehoret, Denn 
dajelb3 fiBen die ratheren des geiftlichen reich Chrifti, das ift, die pfarher, 
prediger, Bifihofe, lerer und andere feelforger 

[81. 84] Er nennet fie aber, Thore der gerechtigfeit, gegen da3 alte 
teftament. Denn ym neiwen teftament ift eitel lere von vergebung der funden, 
von der grade, vom glauben, der gerecht und heilig macht, vnd gar nichts 
von erden des gejebs, noch von eigen werden. Das gejeß aber yrın feinen 
thoren vnd Schulen treibt auff were und macht funder, mehret junde vnd 
zorn, tie .©S. Paulus zun Romern und Galatern jagt vnd fan nicht zur 

3 Schulen Synagogen rh  richt(ftete) darüber heufer 7 Darumb c aus darumb rot ec 


9 Gott dis fingen rR 12 vnd andere vor lerer (vnd) jeelforger u 14 (vnd) Denn 15 von 
der gnade rh 16/17 Yynn feinen bis Schulen rh 


9pg.15,10 Dr) Petrus jaget Act. 15., mwelchs widder wir noch unfer BVeter Haben tragen 


mügen.! Er nennet aber das neiwe Teftament ‘TIhore der gerechtigkeit” auff 
Ebreifche weile, da man “Ihore? heifjt Ratheufer, Schulen, Synagogen, Richt- 
beufer und jolche offentliche ftete, da man fur der gemeine offentliche hendel 


Spr. 31,23 außrichtet, tie Proverb. 31.: Yhr man ift ehrlich, wenn er fit jm tor unter 
den Ratherın jm Yande’, und de3 gleichen [81.81] Hin und mwidder viel jm’ 


alten Zeftament gefunden wird. Darumb find die thore der gerechtigfeit 
nicht3 anderz denn die Ficchfpiel odder biftumb, darinn' man offentlich handelt 
die ampt der Chriftenheit, als predigen, Gott loben, danden, fingen, teuffen, 
jacrament zeichen und nemen, ftraffen, tröften, beten, und tvas zur jeligfeit 
gehöret, Denn dafelb3 fiben die ratheren de3 geiftlichen reich® Chrifti, das tft 
Pfarher, Prediger, Biffchove, Lerer und andere jeeljorger. 

Er nennet fie aber “Thore der gerechtigfeit” gegen das alte Teftament, 
Denn jm newen Teftament ift eitel Iere von vergebung der fünden, von der 
gnade, vom glauben, der gerecht und heilig macht und gar nicht? bon werden 
deö geje® nod) von eigen werden. Das gejeß aber jnn feinen thoren und 
Iäulen treibt auff? werd und macht fünder, mehret fünde und zorn, wie 
©. Paulus zun Römern und Galatern jagt, und Kan nit zur gerechtigfeit 

1) = können. °) = hat als Ziel, sonst “auf ba gejeß treiben”, vgl. Umsre Ausg, 
Bd. 36, 373, 1 und da8 g. treibt auf einen menjchen Bd. 36, 368, 10. 
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Ef] gerechtigfeit helffen, Das e3 tool mugen heifjen, Thore der junde odder ungerechtig- 
teit. Denn Gefeß, ift nicht Gnade, Nu aber allein Gnade, gerecht macht, iftg 
bnmuglich das, Gejete jolte gerecht machen, Sondern mus funder machen pnd 
zorn erregen Ro 4 Darumb au .S. Paulus 2 Cor 4. Eunlich thar das gejeh 
Moft nennen, Ein ampt des todes, Bnd Gal. ij, Ein ampt der funden Bnd 
1 Cor. 15. jpricht er, das gejehe ift der funden frafft Und die funde des todeg 
Stadel, Aljo geboren auch it unfer werdilerer (der die mellt vol ift) faft alfe 
Bilihofe und geiftlichen yan das alte teftament, und haben aud) diefe thore der 
gerechtigfeit twidder verjchloffen, und thore der funden | draus gemacht Bnd find 2 
dazü noch nirgent jo gut, Denn fie durch eitel menschen gejeß, die getwifjen mit 
faljchen, unnotigen, ertichten funden bejehiveren und veriwirrehin Wie Chriftug und 
die Apoftel [B1. NM 1°] von Yhnen geweifjagt haben, Aber E3 bleiben dennoch) ia 
ettliche thore der gerechtigfeit 


Du 


fr 
o 


xXX 
15 Hie ift das thor des HERAN 
Da die gereten hinein gehen 
Gleih wie er daz allte teftament ym neheiten ver? hat gejheiden vom 
neiven, vd auffgehaben nach der lere und predigt, Alfo jcheidet er hie auch) 
3/4 Sondern mu3 dis Ro 4 rh 8 tejtamen 10 dazü o 11 verwirreng Wie 
Chrg 15 Hie über Das 16 die gerechten gehen da hinein ursprünglich, dann Da vor 


Die geschrieben und gehen uh hinter (da) hinein 17 ym neheften || (ver3) und vers r steht 
hinter auffgehaben u 


Dr] Helffen, Das e3 wol mügen heiffen “Thore der fünde odder ungeredhtigfeit”, 

2» Denn Gejeß ift nicht Gnade. Nu aber allein Gnade gerecht macht, ijts 
unmuglich, das Gejeße folte gerecht machen, jondern mus fünder machen und Kim. 4,15 
zorn erregen, Roma 4. Darumb au ©. Paulus .2. Cor. 4. künlich thar dag 2. %0r.3,9 
gejeg Moft nennen ‘Ein ampt des todez’ Und Galat. 2. ‘Ein ampt der finden’ sat. 2, ı7 
Und .1. Cor. 15. fpricht er: “Das gejeße ift der jünden Kraft, und die fünde deg 1. Kor.1s,se 
todes ftachel. Alfo gehören auch jtt unfer werdlerer (der die wellt vol ift) faft 

alle Bifjehove und geiftlichen jun das alte Teftament, und haben aud) dieje thore 

der gerechtigfeit widder verfchloffen und thore der fünden draus gemacht, Und find 

dazu noch nirgent jo gut, Denn fie durch eitel menjchen gejeß die gewiljen mit 
falfchen, unnötigen, ertichten fünden bejchiveren und verivirren, Wie Chriftus 

und die Apoftel von jhnen geweifjagt haben, Aber e8 bleiben dennoch ja! etliche 

thore der gerechtigkeit. 


eg 
= 


3 


© 


xXX 
Hie ift das thor des HERAN, 
Da die gerechten hinein gehen. 
35 Leich wie er das alte Teftament jm neheften vers hat gejcheiden vom 
newen und auffgehaben nad) der lere und predigt, Alfo fcheidet er3 





1) Wir: ja dennoch. 11% 


x 
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Ef] von dem felbigen, nach dem Gottes dienft, da die Juden hoch auff pocheten, 


ond Zundten nichts .chumen, denn Yhren heiligen tempel und Hhr opffer bnd 
reüchtwerg, dazu denn das gank prieftergejchlecht der Leniten georbent war, 
Hie, Hie (fpracdhen fie) zu Jerufalem, da ift des HERAN tempel, das ift das 
rechte thor, da man zum HERAN eingehen mus, opffern, reiichern Gott dienen 
ond frum werden, Denn teil ex3 nicht jchlecht, Thore nennet, Sondern, des 
HERAN thor, und al3 von einem thor redet jo meinet er, das thor am tempel 
da der HERR fonderlid) wonet ala ynn feinem fchlos odder rathaüfe und der 
Gottes dienst am hoheften vnd meiften gevbet ward Aber e3 ift ungeZempelt 
prgereuchert und ungeopffert, Hie ift dervrechte tempel, das rechte thor, der 
Gottes dienft, das rechte opffer [BL. m ı1®] melchs Heifit, das dafidopffer, dauon 
her ym neheften ver3 jagt vnd hernad) mehr jagen wird, 

Auch fo giengen dort, zum thor des tempels ein, viel bofer buben, heuchler 
ond funder Aber hie zu diefem thor des HERAN gehen eitel gerechten vnd 
heiligen ein, Gott zu dienen, Denn e8 ift und fan niemand ynn der Chriften 
gemein odder ein gelied der Chriftenheit fein Er jey denn recht gleubig, das 
ift, gerecht vnd Heilig wie der artickel des glaubens zeuget, ch gleube eine 


7 da8 thor (ym) (y) am 8 ald ynn dis rathalfe r rot eingewiesen 9 (war) gebbet 
eo vngeZempelt (und) 13 ein o 16 (vnd) odder rei rh 


Dr] Hie au) von dem jelbigen nach dem Gottes dienst, da die Juden Hoch auff 


pocheten! und Tundten nichts rhümen denn jhren heiligen tempel und jhr 
opffer und reuchwerd, dazu denn da gank ‘Prieftergefchleht der Leviten 
geordent war. Hie, Hie (fpradhen fie) zu Serufalem, da ift de3 HERAN 
tempel, das ift da3 rechte thor, da man zum HERAN eingehen mu3, opffern, 
reuchern, Gott dienen und frum werden, Denn weil ex3 nicht Schlecht? “Tihore’ 
nennet, Sondern "de3 HERAN thor’, und als von einem thor vedet, jo meinet 
er da3 thor am tempel, da der HERR fonderlich tiuonet (als jun feinem jchlos 
odder rathaufe) und der Gottes dienft am höheften und meiften geubet ward. 
Aber e3 ift ungeTempelt? und ungereuchert und ungeopffert, Hie ift der rechte 
tempel, das rechte thor, der Gottes dienft, das rechte opffer, mwelchs heifit, 
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[B1. 2ij] da8 dandopffer, davon er jm neheften vers jagt, und hernach mehr 


Tagen tird. 

Auch jo* giengen dort zum thor des tempels ein viel böfer buben, 
heuchler und fünder, Aber hie zu diefem thor de8 HERAN gehen eitel gerechten 
und heiligen ein, Gott zu dienen, Denn e3 ift und fan niemand jnn der 
Chriften Gemeine odder ein gelied der Chriftenheit fein, er jey denn xecht 
gleubig, das ift, gerecht und Heilig, wie der artikel des glaubeng zeuget: “ch 


!) = worauf die J. sich so viel zugute taten. 2) = einfach. 3) = kein 
richtiger Tempel gebaut, von L. gebildet. *) = einfachem aud), sodann auch, 


“= 
o 
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Hi) Heilige Chriftliche Kirche, Wer aber nicht vecht gleubig noch Heilig vnd gerecht 
ift, der gehoret nicht yrn die heilige Chriftliche Kirche, und Kan zu diefem thor 
des heren nicht eingehen, fan auch nicht beten, dandopffern, loben vöder Gott 
dienen, Tennet aüch Gott nicht, ob er gleich mit Yeiblichen wandel unter den 
Chrijten lebt odder auch gleich ein ampt unter den Chriften hat, al3 pfarher, 
pdiger Bifjchofe, odder auch der jacrament eüfferlic) mit geneufjt, Wie auch 
.1. 30h. 3. jagt, Wer ynn yhm bleibt, der fundigt nicht, Wer aber fundiget, 
der Hat Yhn nicht gefehen nod) erfant Bd aber mal, Wer funde thut der 
it vom teufel 

10 Bnd di3 ift der articel, jo ynn dem Loblichen Goncilio zu Gonjtenk 
verdampt ift jampt [BL. M 2°] diefem ver und der ganten heiligen jchrifft 
Denn Johannes Hu3 befennet dazu mal, das Ein heilige Chriftliche Kirche jey, 
Wo der Bapjt nicht frum ond Heilig were, fo fundte er nicht ein gelied, viel 
weniger da3 Heubt der heiligen Tirchen fein, ob er gleich drinnen da3 ampt 
hette, De3 muft er alS ein feßer brennen vond | verflucht jeif, Aber viel mehr 4 
ift verfludt ©. Peter, der fie 2 Pet 2. nennet Schande vd Lafter der heiligen 
firhen, Wenn ex noch Iebete, der teufel wurde yhn betreten bey diejen heiligen 
mördern, Bd Johannes auch der frey heraus jagt Wer junde thut, der ift 


un 


- 
Du 


8 funde ce aus fundiget 13 gelied (fein) 


Dr] gleube eine heilige Chriftliche Kirche, Wer aber nicht recht gletobig noch heilig 

20 und gerecht ift, der gehöret nicht jnn die Heilige Chriftliche Firche und Tan zu 

diefem thor des HEAAN nicht eingehen, fan auch nicht beten, dand opffern, 

Yoben vdder Gott dienen, Tennet au) Gott nicht, ob er gleich mit Teiblichem 

wandel unter den Chriften Yebt odder auch gleich ein ampt unter den Chriften 

hat als Pfarher, Prediger, Bifjchove, odder auch der jacrament eufferlid) mit 
geneufit, twie auch .1. ohannis .3. jagt: “Wer jun jhm bleibt, der fündigt 1.300. 3, 6 
nicht, Wer aber findiget, der hat jhn nicht gejehen, noch erfant”. Und aber ®.s 
mal: ‘Wer fünde tut, der ift vom teuffel’. 

Und dis ift der articel, fo jnn dem Yöblichen GConcilio zu Conften 
verdampt ift, fampt diefem ver3 und der ganken Heiligen jchrifft. Denn 
Kohannes Hu3 betennet dazu mal, das Ein heilige Chriftliche fire ey, Wo 
der Bapft nicht frum und heilig were, jo fündte er nicht ein gelied, viel 
weniger da3 heubt der heiligen firchen fein, ob er gleich drinnen das ampt 
hette, Des muft er ala ein Keger brennen und verfluht fein, Aber viel mehr 
ift verfluht ©. Peter, der fie .2. Pet. 2. nennet Schande und lafter der hei=2.Berri 3,13 
Ligen Kirchen. Wenn ex noch lebete, der teuffel twürde jhn betreten bey diejen 
heiligen mördern, Und Johannes auch, der frey heraus jagt: "Wer fünde thut, 
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1) = antıeffen, ertappen; s. Dietz. 
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5] vom teufel, Aber fie jeten da mwidder ond jagen Wenn der Bapft, Bifichoffe, 
und fie alle gleich. jeer fundigen, jo find fie dennoch nicht vom teufel noch) 
von feiner Synagoga, Sondern find von Chrifto vnd von Gott gelieder hund 
heubter der heiligen Chriftenheit. Ya fie find gelieder der Firchen gleich toie, 
fpeichel, zoß, enter, fehweis, mift, harm, ftafe, grind blattern drufe frangojen 5 
und alle feuche des Yeibes gelieder find, Die felbigen find au) Yan vnd am 
Yeibe, ia tie fledfen ond unflat, die der leib tragen mu3 mit grofjer fahr, mühe 
und väluft 2 

[81. M2°] Jh hoffe aber, E3 twifje nu faft iederman, da3 wer fi) ein 
Chriften wil xhumen, da3 der jelbig amch fol fich fur einen heiligen vnd 
gerechter rhumen Denn ein Chrift mu3 heilig vnd gerecht fein odder ift nicht 
ein Chrift, Sintemal die Chriftenheit Heilig ift, vnd die gante jchrifft die 
Chriften Heilige ond gerecht nennet, twie diefer verd thut, vnd ynn Daniele 
offt jo genennet werden, cap. 7. Bnd das folchE Feine Hoffart ift, fondern ein 
notig3 befentnis, ond ein artikel des glauben? Die Heudhler ym Bapftum, 
mit phrer falfchen Lefterlichen demut, xhumen fich fur funder, wollen nicht 
heilig heiffen, und chumen gleich wol, yhr ftende, orden, regel und leben fur 


it 
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1 (befennen) feßen 3 von Chrifto und von /dies von nachträglich] Gott rh 4 fie 
über Ja gleich (jo) mie 5/6 grind dis jeuche rA riao tie (©. Beetr jagt, als) 
fleden vnflat (Schand und Yajter) 11 mu3 heilig jein vnd gerecht nicht fein sondern heilig 
ist hinter geveht gewiesen vnd geredht rh 16 fur o 


Dr] der ift vom teuffel”. Aber fie jeben da widder! und fagen: Wenn der Bapft, 
Bilfchove und fie alle gleich feer jündigen, fo find fte dennoch nicht dom teuffel 
noch don feiner Synagoga, jondern find von Chrifto und von Gott, gelieder 
und heubter der heiligen Chriftenheit, Ja, fie find gelieder der Eichen, gleich) 
iwie jpeichel, zo, eiter, jchiweis, mift, hHarm?, ftand, grind, blattern, drife, 
frangojen und alle jeuche des Leibe gelieder find. Die felbigen find aud) jun 
und am leibe, ja tie fledfen und unflat, die der leib tragen mus mit grofier 
fahr, mühe und unfuft. 25 

Ih hoffe aber, E3 wiffe nu faft? jederman, das, wer fi) ein Chriften 
teil ıhümen, da3 der jelbige au fol fi fur einen heiligen und gerechten 
rhumen, Denn ein Chrift muS gerecht und heilig fein odder ift nicht ein 
Chrift, Sintemal die Chriftenheit Heilig ift, Und die ganke fehrifft die Ehriften 
heilig und gerecht nennet, tie diefer ver3 thut, und jun Daniele offt jo 

Dan. 7,1818. genennet werden cap. 7., Und das folchs feine Hoffart ift fondern ein nötigs 
befentnis und ein articel des glaubens. Die Heuchler im Bapftum mit ihrer 
faljchen Teiterlichen demut xchumen fich fur finder, wollen nicht heilig heiffen, 
Und rhumen gleich wol ihr ftende, orden, regel und Yeben fur heilig, ver= 
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19 Bihoff C 
1) = behaupten dagegen. 2) = Harn. ®) = 50 ziemlich, eigentlich. 
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51] heilig, verfeuffen aud) yhre were fur heiligthum, Wie wol fie daran nicht 
Tiegen, da3 fie fi} fur funder Halten, Wo fie e3 mit ernit von herken fagten, 
al3 jie doch nicht thun Aber fie Yiegen tidder fich jelbe, Sie find fur Gott 
funder, ond ift alle Yhr ding unrecht, da8 tollen fie aber nicht Haben, fondern 
heilig fein, vnd doch mit dem maul fich ala funder demutigen, da3 ift eine 
zropfache lugen vnd Yefterunge Gottes 
Wir aber follen twifjen, das wir fur onjer pfon als Adamz Finder vol 
verdampte funder find ond fein eigen gerechtigfeit noch Heiligkeit haben, Aber 
weil wir getaufft find, und an [. M 3°] Chriftum gleuben, fo find toir ynn 
CHrifto und mit Chrifto heilig und gerecht, der unfer funde von vn3 genomen, 
vnd on3 mit feiner Heiligkeit begnadet, bekleidet und geziert Hat, Alfo ift die 
gante Ehriftliche Kirche Heilig, Nicht ynn Yhr jelb3, noch durch yhr eigen werd, 
Sondern ynn Chrifto, ond duch Ehriftug Heiligkeit, wie Paulus jagt Eph. 3 
Er Hat fie gereiniget dur) das bad ymı wort des Yeben, Wer fih-nu jchetoet, 
5 zu rhumen und zu befennen, da3 er heilig ond gerecht jey, der thut eben ala 
pre er, Jh bin nicht getauft, Bin fein Chriften, gleube auch nicht an 
CHriftum, gleube auch) nicht Das ChHriftuz fur mich gejtorben jey, gleube nicht 
da3 er meine funde getragen hat, gleube nicht das fein blut mich gereiniget 


Du 


1 


© 





3 al3 fie do nicht thun rR 8 3 oder 2 undeull. 16 Bin c aus bin 18 ge über 
reiniget 


Dr) feuffen auch jhre werk fur heiligthum?!, Wie wol fie daran nicht liegen, das 
20 fie fi fur jünder halten, wo [B1.Siij] fie e8 mit ernft von Herten jagten, 
als jie doch nicht thun, Aber fie Yiegen widder fich jelbs, Sie jind fur Gott 
fünder, und ift alle jhr ding unxefft, Das tollen fie aber nicht Haben ?, 
fondern Heilig fein und doch mit dem maul fi als fünder demütigen, das 
ift eine ztoifache lügen und lefterung Gottes. 
25 Wir aber jollen wifjen, da3 wir fur unjer perfon als Adams finder 
twol verdampte finder find und fein eigen gerechtigkeit noch Heiligkeit haben, 
Aber weil wir getaufft find und an Chriftum gleuben, jo find wir jan 
Chrifto und mit Chrifto heilig und gerecht, der unfer fünde von unz genomen 
und una mit feiner Heiligkeit begnadet, bekleidet und geziert hat, Alfo tft die 
gante Chriftliche Kirche Heilig, Nicht inn jhr jelbs noch durch jhr eigen werd 
fondern jnn Chrifto und durch Chriftuß Heiligkeit, tvie Paulus fagt, Ephe. 3.: ern. 5, 26 
‘Er hat fie gereiniget durch da8 bad jm wort des lebens’. Wer fich nu jchetvet, 
zu xhümen und zu befennen, da3 er heilig und gerecht jey, der thut eben, als 
iprecde er: Ih bin nicht getaufft, Bin fein Chriften, gleube au nicht an 
Chriftum, gleube auch nicht, das Chriftus fur mich geftorben jey, gleube nicht, 
da3 er meine fünde getragen hat, aleube nicht, da3 fein blut mich gereiniget 


3 


o 


3 


= 


1) — geben aus für ..., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 198, 34 und Bd. 30°, 564, 16. 
2) — zugestehen, sich nachsagen lassen. 
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81] habe, noch reinigen konnen, fur vınb, ich gleube des fein wort was Gott von 
Shrifto gezeugt nd die ganbe jhrifft jagt, Was ift aber das wol fur ein man 
der folch3 dendft‘odder vedet? Welcher tur odder Jüde ift fo ein verztoeifelt 
bofe mensch, Nu denden und gleuben gewijlich alle die alfo, welche durch 

6 were wollen frum pnd felig werden wie die Munde, pfaffen mit dem gan | ken 
Bapftum, Denn fie verleugnen Chriftum jagt Petrus 2 Pet. 2. und Paulus 
Gal 6. 

[81. M 3°] Daneben ruret er auch allesander eufjerlich anfehen der pfon, 
da3 yrn der Chrijtenheit Kein anfehen der pfon gillt, Sondern wer da gleubt 
vd gerecht tft, der gehet zu diefer pforten»ein vnnangejehen, ob er ein Yude, 
Grieche, man weib, Jungfram, ehlich, fnecht, magd, reich, arm fonig, furft, 
eddel, burger, baur, ftardk odder fchtwach jey, Denn die Juden vhumeten fidh 
Hoc, das fie Abrahams jamen waren vnd da gejeß Hatten, als jolten fie 
bınb des twillen die neheften jein, gleich wie auch itt unjer geiftlichen wollen 
die beiten fein, vnd die nonnen fonderliche breute Chrijti, Aber e3 Heifit die 
gerechten gehen hie herein, Mond) ond Nonnen gehen nicht herein, fie werden 
denn zuuor gereht vnd Chriften Denn das reich Chrifti ftehet nicht Yan 
eufjerlichen mweifen und wejen fpricht Chriftus, Luce .17. Bnd man mus hie 





4 bofe c aus (vol) 8 Auf der ersten Zeile (XXI) Luther macht einen Nachtrag 
er vo 9 da r (nicht rh) 12 (ftar) eddel 13 (Hohe) Hoch 


Dr] habe, noch reinigen fünne, Kurt umb, ich gleube de3 Fein teort, was Got 
von CHrifto gezeugt und die gante jchrifft jagt. Was tft aber das wol fur 
ein man, der folhs deneft odder redet? Welcher Türe odder Züde ift fo ein 
verziveivelt böfe mensch? Nu denden und gleuben getwislich alle die alfo, 
toelche durch were tollen frum und felig werden, wie die Mündhe, Pfaffen 


2. Betria, ı mit dem ganken Bapftum, Denn fie verleugnen Chriftum, fagt Petrus .2. Pet. 2. 
Sat. 6,12 Und Paulus Salat. 6., 


Daneben rüret er auch alle ander eufferlich anfehen der perfon, das jun 
der Chriftenheit fein anjehen der perfon gillt, Sondern wer da gleubt und 
gerecht ift, der gehet zu diefer pforten ein, unangefehen ob er ein Jude, Grieche, 
man, weib, jungfrat, ehelich, Enecht, magd, reich, arın, Eünig, fürft, eddel, 
bürger, baur, ftarf odder jchroad) jey, Denn die FJüden xhümeten ich hoch, 
da3 fie Abrahamz jamen waren und das gejet Hatten, als folten fie umb 
de3 tillen die nehejten fein, gleich wie auch jkt unfer geiftlichen tollen ‚die 
beiten jein umd die Nonnen fonderliche breute Chrifti, Aber e3 Heifit, die 
gerechten gehen hie herein, Miünde und Nonnen gehen nicht herein, fie werden 
denn zudor gerecht und Chriften, Denn das reich Chrifti ftehet nicht jnn 


&ur. 17, 22 eufjerlihen meifen und mejen, jpricht Chriftus Luce .17. Und man muß hie 
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8] nicht jagen, Sihe, da, Sihe, dort ifts, In wendig ifts ym Herten. Aber e8 
Lift] auch jchiveer zu gleuben, das foldhe war jey, Bnd ift aud) der verdampten 
feber artikel einer 

XXI 


5 IH dande dir das du mich demutigeft 
Bnd bift mein Heil 


[B1. M4°] Das find die opffer ond Gottes dienft, die ym netwen tefta- 
ment ym thor de3 HERAN geübt werden, von den gerechten und Chriften, 
Nemlidh, das fie Gott dafiden vnd loben mit predigen, Veren, fingen, befennen, 
DBnd der felbigen opffer find zivey, Eines ift onfer demutigen, Dauon Dauid 
fagt P8. 51. Die opffer Gottes find ein betrubter geift, Gott, Ein betrübt und 
befummert her& verfchmeheftu nicht, Das ift ein gros, weit, Yang, teglich und 
erviges opffer, Wenn vn Gott dur) fein wort ftrafft yrn allen vunfern 
werden vnd lefjt unjer Heiligkeit, mweijheit, frafft nichts fein, da3 wir müflen 
fur yhm fehuldig vnd junder fein, Ro 3. Bnd dem wort nachdrudt vnd da3 
getoifjen exrjchredtt, und mit allerley trubfal wol plaget, da3 wir murb vnd 
gar werden nad dem allten fundlichen Adam, bis vnjer ftolg, troft und 
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2 [ift] fehlt Hs 5/6 unterstrichen 11 betrubter r zu (zubrochen) geift Gott o 
17 (vond) troft 


Dr) nicht jagen, Sihe, da, Sihe, dort ifts, Inniwendig ifts jm berben, Aber e8 
ift auch fcehweer zu gleuben, das foldha war fjey, Und ift aud) der verdampten 
20 feber articfel einer. 
XXI 
Ach dande dir, das du mich demutigeft Und bift 
mein Heil. 
D® find die opffer und Gottes dient, die jm newen Teftament jm thor 
25 des HERREN geübt werden von den gerechten und Chriften, Nemlic) 
das fie Gott dan- [81.84] fen und Yoben mit predigen, leren, fingen, befennen. 
Und der felbigen opffer find zwey: Cines ift unfer demutigen, Davon David 
jagt, Pjalm .51.: “Die opffer Gottes find ein betrübter geift. Gott, ein betrübet wi.s1, ıo 
und befümmert herk verjehmeheftu nicht”. Das ift ein groß, weit, lang, teg- 
lich und etwigs opffer, Wenn ung Gott dur fein wort ftrafft inn allen 
unfern werden und left unfer Heiligkeit, tweisheit, Trafft nichts jein, das toir 
müffen fur jhm jchlldig und fünder fein, zun Kömern am dritten, Und dem Röm.s,23 
wort nad) drüdt!, und dag gewiffen erfchreeft, und mit allerley trübfal tool 
plaget, da8 twir mürb und gar? werden, nach dem alten fündlichen Adam, 


3 


o 


1) — Nachdruck verleiht, vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 111, 15. 3) — weich (eigentlich 
vom gekochten Fleisch) ; s. Dietz. 
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Ai] zuuerficht auff onfer thun ond miffen gant tod jey, tweldh3 am ende des lebens 
vol endet, Sihe, tver da3 leiden, dulden, feite halten und beharren drinn fan, 
dazu Gott hierinn Yoben vnd danden, al8 der3 herklich gut meine, Sihe der 
finget diefen ver Ich dande dir, da3 du mich demutigeft, Er jpricht nicht, 
Der teuffel demutigt mic), Sondern, Du, Du, €3 ift dein gnediger toille, 5 
mir zugut, On deinen toillen wurdes der teuffel wol lafjen 

(81. MAP] Das ander opffer ift, Wenn ung Gott dagegen auch widderumb 
troftet und hilfft, das der geift und newer menfch jo viel zu fieme, jo viel das 
fleifd ond allter menjch abfiimpt, gibt on3 yhe Yenger Yhe groffer und reicher 
gabe, ond Hilfft ons ymer fiegen vnd obligen, da3 twir frolid) fur yhm vnd 
ynn yhm find, Wie er fpricht p3. 49. Ruffe mi an Yan der not, jo wil ich 
dir Helffen, jo foltu mich preifen, Opffer deinem Gotte, dandopffer, und 

8 bezale deine gelübde. Wer | das thut, der finget diefen ver ch dande Dir, 
da3 du, mein heil, helffer ond heiland bift, Dis it auch ein eiviges, grofjes, 
teglich3 opffer bey den gerechten ym thor de3 HERAN DBnd hie mit verwirfft 
er ond hebt auff alle opffer des alten tejtament3, welche find bilder vnd figur 
gewwejen diefer dandopffer vnd Haben beide von frumen und bofen geichehen 


En 
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5 willen rAh 8 bnd newer menfd) rh 10 (dafur) das wir 12 (Da8 dand pf) 
Opffer 16 bilder und rh 


Dr] bi3 unfer ftolg, troft und zuverficht auff unfer thun und willen gang tod 
jey, welch am ende des lebens volendet wird. Sihe, wer da3 leiden, dulden, 
fefte halten und beharren drinn fan, dazu Got hierinn loben und danden, ala 
der3 herglich gut meine, Sihe, der finget diefen vers, ch dande dir, dag du 
mich demütigeft. Er fpricht nicht: Der teuffel demütiget mid, Sondern: Du, 
Du, 3 ift dein gnediger twille, mir zu gut, On deinen twillen twirdes der 
teuffel tool lafjen. 

Da3 ander opffer ift, Wenn und Got dagegen auch widderumb tröftet 
und Hilfft, da3 der geift und newer menfch fo viel zu neme, fo viel daz fleifch 
und allter men abnimpt, gibt uns jhe Ienger, jhe gröffer und reicher gabe 
und Hilft ung jmer fiegen und obligen, das wir frölich für jhm und jnn 

#50, hm find, Wie er fpricht, Pfalm .49.: “Rüffe mic) an jnn der not, fo wil 
ih dir helffen, jo joltu mich preifen. Opffer deinem Gotte dandopffer, und 
bezale deine gelübde”. Wer das thut, der finget diefen vers: Jh dance dir, 
da3 du mein heil, helffer und Heiland bift. Dis ift auch ein eiviges, groffeg, 
teglich8 opffer bey den gerechten jm thor des HERAN, Und bie mit vertvirfft 
er und hebt auff alle opffer des alten Tejtaments, welche find bilder und 
figur! gemwejen diefer dandopffer, Und haben beide bon frumen und böfen 3 
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) = Gleichnis, s. Dietz. 
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Ai) mugen, Aber diefe dandopffer Fan niemand thün, denn allein die frumen, 
gerechten vdder Chriften, Daz fihet man auch wo ynn der erfarung. Wie 
die Juden zu der Apoftel zeit tobeten, gleich hie ikt unjer wergheiligen, das 
man Hhre were und mweijheit verwirfft, Sie wollen ongedemutigt fein, leftern 

5 fur das danden, jchelten, verfolgen, morden, Bnd meinen, dafjelbige yhr 
mwueten jey Gotte da3 aller genemeft opffer, Joh. xuj 


5/6 yhr über wueten 6 allee o oh (xuij) vi — Ende der Hs. 


Dr] gefchehen mügen. Aber diefe dandopffer Fan niemand thun denn allein die 
frumen, gerechten odder Chriften. Daz fihet mar auch) wol jnn der erfarung, 
ioie die Juden zu der Apoftel zeit tobeten, gleich twie jBt unfer werdheiligen, 
da3 man jhre werd und teisheit vertwoirfft, Sie wollen ungedemutigt fein, 
leftern fur?! das danden, fehelten, verfolgen, morden Und meinen, daffelbige 
ie mwüten jey Gotte da3 aller angenemeft opfjer, Johanni3 am .xvj. Joh. 16, 2 

So ift nu diefer ver3 frölih und finget mit aller luft daher: Biftu 
nicht ein wunderlicher, Tieblicher Gott, der du uns jo wunderlih? und jo 
freundlich vegiereft, Du erhöheft una, wenn du ung niedrigeft, Du macht una 
gerecht, wenn du uns zu fündern macht, Du füreft ung gen himel, wenn du 
ung jnn die helfe ftöffeft, Du gibft ung fieg, wenn du uns unterligen lefjeft, 
Du madjit uns Yebendig, wenn du uns tödten lefjeft, Du tröfteft uns, wenn 
du ung trauren Yefjeft, Du machft uns frölich, wenn du ung heulen Yefjeft, Du 
madjft unZ fingen, wenn du uns weinen lefjeft, Du madjt un ftard, wenn 
toir leiden, Du madjft ung weife, wenn du una zu narren madjit, Du madjit 
una reich, wenn du ung armut zufchideft, Du macht uns herren, wenn dur 
ung dienen lefjeft, Und der gleis[8. Mı]chen unzeligen wunder mehr, die alle 
jnn diefem ver3 begriffen find und jun der Chriftenheit auff ein hauffen® 
gerhümet werden, mit diefen furken worten: “Jh dande dir, da3 du mid 
demütigeft, aber Hilffeft mir auch widderumb’. 
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XXI 


Der ftein, den die batoleute verwerffen, Zt zum 
Eejtein worden. 
30 Se Zompt er nu zum heubt der heiligen Chriftenheit und bildet den 
jelbigen auch zum exempel una fur*, das er auch jo wol und mehr 
denn alle Heiligen, gedemütiget und erhöhet ift, das uns nicht jelgam nod) 
wunder fol haben, ob wir auch trübfal und anfechtung leiden, Haben fie den 
haus vater Beelzebub geheiffen, wie viel mehr werden fie jeine hausgenofjen 


12 am 16. Gap. C 


1) = anstait. 2) wunderlich bedeutet sowohl unser "wunderlich’, ‘sonderbar' als 
auch “wunderbar’; vgl. unten Z. 23 wunder. d) = zusammen. %) — stellt dar, schil- 
dert, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 507, 18. 


x 


172 Auslegung des 118. Pfalma 1529—30. 


Dr] fo heiffen? Ein Enecht ift nicht beffer denn fein Herr. Er fafjet aber jan 


diefem vers Türblid) das leiden und aufferjtehen Chrifti, Denn jnn dem, das 
er Vervorffen ift, zeigt er fein Yeiden, fterben, jehmach und hon, darunter 
ChHriftus ift gelegen, Ann dem, das ex zum Eefftein ift tworden, zeigt_er an 
fein aufferftehen, Yeben und herrfchafft jnn emwigfeit Und firet e8 herein! 
unter einer gleichnis eines gebeives, Als wenn fich etiva ein ftein nicgt fchicken 
toil jnn der mauren noch fid) mit den andern jteinen veimen?, fondern ver= 
ftellet? das ganhe gebero und ift ein untüchtiger, unnüßer ftein, das man 
ihn mus verwerffen, Und Teme ein ander frembder meifter, der des jelbigen 
fteina wol wüßte zu brauchen und fpreche: Harret*, jhr grofjen narren, jeid 
ihr bato meister und mügt des fteing nicht? Er ift mir gut, Er fol mir nicht 
die Iucfen büffen noch einen fülle ftein geben, auch nicht fo geringe fein ala 
ein were ftüc®, fondern ein Eejtein fein jm grunde, der mir nicht eine maur, 
jondern ztvo maurn tragen und mehr thun fol denn fein ander ftein, und 
mehr denn alle ftein jm ganten gebeim. 

Alfo wolt fich ChHriftus nirgent reimen® mit der Pharifeer wejen und 
heiligfeit noch mit der gangen wellt, Sie fundten jhn nicht leiden, Ex ver- 
ftellete” jhn alle ihr gebeto, ftrafft und fchalt jhr fchonez, eufjerlichs, heiliges 
twejen, Da wurden fie zornig, verdampten und verivorffen jhn, denn fie wuften 
nicht, too zu er gut were. Da nam jhn Gott an, der rechte batwmeifter und 
machte draus einen edjtein zum grunde, darauff die gante Chriftenheit, beide, 
aus Yüden und Heiden verfamlet®, ftehet. Alfo gehets ihm noch jmerdar, 
Denn der ftein ift vertoorffen, heifjt verworffen, bleibt verworffen, Aber nichts 
defte weniger ift er und bleibt bey den gerechten und gleubigen theur, eddel 
und twerd, welche nicht auff jhr eigen menfchen werd noch auff Fürften macht 
bamwen fondern auff diejen ftein. 

Mer aber, ter fie find, die diefen ftein verwerffen, E3 find nicht fchlechte 
leute, fondern die aller beften, nemlil), die heiligften, die Elügeften, die 
gelerteften, die gröffeften, die edleften, die müffen fi an den ftein ftofien, 
Denn die elenden, armen finder, [BL. Mij] betriibten, jvrigen, verachten, 
geringen, ungelerten werden jein fro und haben jhn hexhlich gerne. hene 
aber heifjen Batoleut, das ift, die das vol bamwen, befjern und xegiern zum 
beften, mit leren und predigen, Sie haben nicht den namen, da3 fie Ver- 
törer, Schedliche, Untüchtige weren, Sondern Batoleute find fie, die nötigeften, 


nüßlicöften, beften leute auff erden, das, wenn fie nicht tveren, der himel fiele : 


gewwislich ein, ehe e3 abend toiirde, und land und leute verdörben. Das find 
die regenten, beide, jun geiftlichen und weltlichen ftenden, die mit jhren Rechten 


) = f. es ein, vor. ?) = passen; vgl, Unsre Ausg. Bd. 37, 649, 4. ®) — ent- 


stellt, s. Lexer und Sanders s. v. und unten 8. 173, 10 ‘ein ungeftalt gewinne”, ar Halt! 
®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 128, 1; hier = ein gewöhnlicher Mauerstein. °) S. oben 
Anm. 2. 7) S. oben Anm. 3. ?) = vereinigt. ®) = gelten nicht für. . .; vgl. 
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Dr] land und Yeute gefafjet Habent, dag e3 ftehet, und toollen uber das auch Gott 
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jelb3 meiftern. Eben die felbigen waren3 jm Judifchen vold, die Hohen priefter 
und Fürften zu Zerufalem Und Pilatus von Roma, Herodes aus Gallilea, 
die jelben muften diefen fein verwerffen und nicht leiden jnn jhrem gebeto 
odder regiment, Denn fie wuften wol ein befjer2. 

Darumb, ob Könige, Fürften, Biffehove, Herren, Heilige, Weife, Rluge, 
Reiche, Gelerte leute das Euangelion verfolgen, Was ifts wunder? Wer folt3 
jonft thun? Kanz doch font niemand thun. Sol verfolget jein, So mufjeng 
dieje thun, denn fie find die Bawleute. Und thun e3 auch) von ampt3 wegen, 
denn fie müffen zu jehen, das jhr gebetv nicht eine Tücken, xij8 odder ungeftalt 
gewinne. Darumb jollen und Können fie Gottes wort und die, fo e8 reden, 
nicht Yeiden.? Denn ex verftellet? jhr geben, macht Yiden und rifs drein, 
It ein auffrürer und verfüret das vold, welchs fie jo fchön gebatvet, geordenet 
und gefafjet haben, macht? gar anders denn fie. 

Merk aber zum grofjen troft, da3 hie ziwey gebeiv widdernander find, 
Eins vertwirfft das ander, Aber das, jo verivorffen wird, hat einen mechtigen 
batwmeifter, der an ftat eines fteins zmo feite, etwige mauren auffrichtet. Wo 
bleibt die weil das gebeiw und die batoleute, jo jhenes veriverffen? Der jelben 
it hie gant gejehtvigen, Gott weis nicht? von jhn, Das tft ein zeichen, da 
fie mit jhrem gebeiv zu nicht werden, Denn er vedet allein von dem ver- 
torffen ftein und gebetv, des nimpt er fi) an. Darumb hütt dich und Lajs 
dich nicht finden unter dem gebeiw, das da gern verdampt, veriirfft und oben 
Yigt*, Fürchte di) auch nicht, das du bift unter dem gebeive, da3 verworffen 
wird, Denn Gott wil dich unveriworffen haben und deine verwerffer nicht 
fennen, dag fie zu grund gehen, und du ewig bleibeit, &3 fol doch feine 
gerechtigkeit, Tein werd, Keine Heiligkeit beftehen on die einige, die Chrijtug 
ift, diejer edftein, E3 ift ja fein ander Edftein. Unfer eigen werd, man bamwe 
gleich etwiglich dran, müfjen nicht diefer Eefftein jondern jpreiv fein fur dem 
twinde. Da toird nicht anders aus.® 3 heifit, diefer verworffen ftein ift der 
Erftein odder exjte grund ftein. 1. Cor. 3. 


XXI 
Da ift vom HERAN gejchehen, Und ift ein 
wunder fur unfern augen. 
[81. RM ij] ER HERR jelbft, jagt ex, ift diefer felgam bat meifter, der 
aller wellt weifen und batoleute zu narren macdht®, Exrtelet 
und erhöhet, wa8 fie vertverffen, wie auch Sanct Paulus jagt .1. Corinth. .1.: 


3 Galilea D 


1) — geordnet, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 245, 26 und unten Z. 1314. °) = dulden. 
s) $, oben $.172,8. *) —= übertrifft, meistert. *°) — das muß so kommen. *) = zu 
Schanden werden läßt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 511, 9; und unten 8. 174 Z. 2. 5, 8. 


1. Kor. 3,10 


1.Ror. 1, 
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Dr) Was töricht ift fur der welt, Hat Gott exrivelet, auff das er die meijen zu 
50.1,5 fchanden machte”, Und Habacuc am .1.: Schatvet unter die Heiden uud ber- 


wundert euch, denn ich thu ein werd zu ewwer zeit, das jhr nicht gleuben 
werdet, wenn mans euch fagen wird. Wie wol, al3 diefer ver3 jagt, Gott 
alle zeit jolche were thut, die fein gotlofer gleubt, und müffen zu narren 
drüber werden, jo ift doch di ein jonderlichs, das er hie diefen veriorffen 
ftein zum aufjerteleten Eckftein macht, weldha fo ein gros, jelam tere ift, 
das nicht allein alle Heiden mit alle jhrer meisheit und vernunfft zu narren 
drüber worden find, Sondern aud) fein eigens vold (die Juden) fich alfo dran 
geftoffen und geergert hat, das e3 ganh und gar drüber zu boden gangen ift, 
und beide Königreid) und Priefterthum, dazu himel und exden verloren hat 
und mit feinen wunderzeichen, wie viel und greifflich die jelbigen getvejen, 
erhalten, und nod) ist durch fo Lange jtraffe und plage nicht erwider bracht! 
werden mügen. 

Und was macht noc) Heutige tages auch unter und Chriften folche 
zwwitracht, jo viel feberey und xotten?? Wer maht das Bapftum ikt fo 
tobend, wütend, blind, toll und töriht, dag fie nicht leiden mügen die lere, 
das der glaube on werd, frum, felig, Yebendig und von finden, tod, teuffel 
(08 made, die doch befennen mit dem maul, da3 Chriftus fe diejer ber- 
toorffen und erweleter Edjtein, und doch nicht wollen laffen jn3 werd fomen?® 
und mit der that foldh3 einreumen? Und was ifts wunder, das fleifchliche 
leute und faljche heuchler jich hieran jtoffen? Spricht do) hie David, E3 jey 
au fur unfern jelb3 augen wunderlih, Denn twie wol die lieben Heiligen 
und Chriften jich nicht dran ergern, fo ift e3 dennoch wunderlich nn jhrem 
bergen und fchmweer zu gleuben, haben aud) jhr leben Yang dran zu lernen, 
da3 fie e3 gleuben. Was andere fülen, da3 wiffen fie am beiten, Aber ich 
halt mich) dennoch fur einen Chriften, Ich weiß aber wol, wie faur und 
jchweer e8 mir worden ift und noch tegli wird, dag ich diefen Ediftein 
ergreiffe und behalte. Man mag mich Lutherifch heiffen, Aber man thut mir 
faft jchier* unrecht, odder bin jhe? ein geringer, fchtwacher Qutherifcher, Gott 
jterdfe mid). 

Ja diefe tort ‘Chriftus ift unfer Heil’, ‘Er ift unjer gerechtigkeit’, “Unfer 
werd Helffen uns nicht von fünden und tode”, ‘Der einige vertworffen Eefftein 
mu3 e3 thun? 2c. find balde gelernet und gejagt, Und wie fein und wol id) 
fie au) Tan, zeigen und zeugen meine buchlin, Aber wenns an ein treffen 
gehet®, das ich mit dem teuffel, fünden, tod, not und twellt mich fol beifjen, 
das jonft fein Hulffe, cat und troft da ift om der u Eeftein, Da finde 


1) = wiederhergestellt, vgl. DWtb. s. v. herwider 2. 2) — Sekten. ®) — wirk- 
lich gelten lassen, vgl. niederd. int werk komen bei Lübben-Walther. *) Wohl = gar 
sehr, nicht bei Dietz und im DWtb. (fait jehr oft bei L.) 5) = jedenfalls. 9) = zum 
Streite kommt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 4, 24. 
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Di] ich tool, was ich Fan, und was e3 fur kunft ift, an Chriftum zu gleuben, 
Denn jehe ich wol, wa David mit diefem wort meinet ‘E3 ift ein wunder 
fur unfern augen’, Ja freilich, Dündt e8 una wunderlich und fehier ergerlich 
und nicht? uber all dazu.t Aber meine Bapiften, die fingen [B1. 3R4]) alfo, 

5 Und e& ift ein gerings und leicht? fur unjern augen. Was glaube, glaube? 
jprechen fie, Meinftu, das twir Heiden odder Juden find? So bald fan diefen 
ver? niemand jprechen, fie haben jhn jun einem augenblic vein aus gegleubt 2, 
Sa leider, allzu rein aus, daS fie weder una noch niemand etivas dran 
gelafjen haben. 

10 Wolan, die gante fehrifft jagt, da3 Gott jey wunderlih? jnn allen 

feinen erden, und nennet jhn den hwundertheter, Aber die wellt gleubtz 

nicht, bis fie e3 exrferet, Sondern ein iglicher tichtet jun feinem hergen von 

Gott, vie e8 jhn recht und gut dundt, da8 Gott alfo und alfo thun werde, 

malen ihm alfo fur, alle wort und werd, darnad) ex ich halten müfje, feiner 

dendt bey jich aljo: Lieber, wenn er aljo thet, wie ich3 dende und begreiffe, 
fo were e8 ja nicht wunderfam. Wie wenn er viel höher und ander? machet, 

denn ih3 dende? Nein, da wird nicht aus, Tpricht Yefaia, Sie lafjen von Ze. 55, s 

ihrem denden nicht, Sie zimmern und Hoffeln* einen Gott, wie fie jhn gerne 

hetten. Ein Mind) zimmert bey fich felbs einen joldden Gott, der droben 
fite und dende alfo: Wer Sanct Francifcus Regel heilt, den til ich felig 
machen, Ein Nonne zimmert alfo: Wenn ich jungfratw bin, fo ift Gott mein 
breutgam, Ein Pfaff alfo: Wer Mefje opffert und Horas betet, dem mil Gott 
den himel geben. Keiner dent nicht, da3 Gott den vertoorffen Edftein allein 
erivelet und alle jhr zimmer und gebeto verdampt. Aljo mus fi) Gott Lafjen 
imer zimmern, meiftern und füren, von anfang der wellt bis zu ende, Des 
Eefteins, darauff er ung bawet und zimmert, mag man nicht leiden. 
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Dis tft der tag, den der HERR mad, 
Lafjet ung frewen und frölich drinnen fein. 


30 As ift die zeit des newen Teftaments, Ein ander tag denn jo die liebe 

fonne teglich macht, Sondern der HERR ift jelbs hie die jonne und 
macht diefen tag mit feinem fehein und glang, Und ift ein folder tag, dem 
feine nacht folget, Leucht au) nicht jnn die Yeiblichen augen, jondern jng 
Herb, St auch nicht das Tiecht der’ vernunfft, welche auch) eine jonne ift, zeigt 
und Veret eufferlich® were und rechte fur der wellt, Sondern dis Liecht leret 
gnade, friede, vergebung der fünden fur Gott, da feine vernunfft don weis, 


“ 
u 


1) — überhaupt gar nichts. 2) D.i. wenn jemand den Vers noch so schnell 
spricht, sie sind mit dem Glauben noch rascher fertig. 3) Vgl. oben zu 8. 171, 14. 
4) — hobeln. 5) Das in allen Ausgaben stehende Komma spricht für die Auffassung 


als Adverb. 
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Mar. 4,2 De] Alfo Heiffet Chriftus “Sol Yuftitiee Maladhie am .3.: Cu), die jhr meinen 
namen fürchtet, fol auff gehen die Sonne der gerechtigkeit und, heil unter jeinen 
fittichen”. Diefe Sonne fol gerechtigfeit an tag bringen, das ift, von junden 
erlöfen und gerecht machen alle, die an jhn gleuben, Und fol heil geben odder 
helffen vom tode allen die unter feine fittiche oder glenhet fich geben und 
zuflucht haben, Und ift folder glang nicht anders denn die Klarheit und 
offenbarung des Euangelij jnn aller wellt, welch von Chrifto aus [B1.N1] 
gehet, fcheinet und erleuchtet die herken der gleubigen, gleich wie der glank 
von der jonnen ausgehet und exrleucht die leiblicden augen und die eufjerliche 
tellt. ‚ 

Und ift au) ein frölicher tag, wie er hie chumet und jagt: “Lafjt ung 
frölich fein’, Denn folch Yiecht und Yere von der gnaden, macht dem herken 
friede, ruge und freude jnn Chrifto, weil e8 dadurch erfennet, das jhm feine 
jünde on fein verdienft vergeben und vom tod exlöfet ift Und Hinfurt eiviglich 
einen gnedigen Vater hat an Gott dur) Chriftum, Wie ©. Paulus jagt zun 

Röm.5s1ı Römern am .5.: Nu ir gerecht worden find durdh den glauben, jo haben 
twir friede gegen Gott durch unjern Heren Shefu Chrift? zc., wie ex dajelbft 
diefe freude und friede weiter aufftreicht, das fie auch jm trübfal beftehet und 
mütig mat. Don welcher freude und friede Tann fein ungleubiger etivas 
tiffen Noch alle die, fo fich mit werden bemühen, frum zu werden, und die 
fünde zu tilgen, Ob fie wol diefen fehönen vers faft? heulen, fonderlich jm 
Ofterfeft, und doch nicht? dadurch? verjtehen, denn das TYeibliche, eufjerliche 
Dfterfeft, da fie mit fladen efjen frölich find, und nidht von ber gnade und 
erlöfunge Chrifti. 

&3 darffs aber wol, das der Prophet diefen tag jo Hoch rhimet, wie 
er de3 HERAN jelb3 eigener tag jey, und ung zur freuden vermane, Denn 
nad dem eufjerlihen anjehen, ift fein finfterer tag und fcheinet (wie man 
Ipricht) al ein Tot jnn der latern?, && mus aud) fur der twellt ein finfternis, 
jıthum, feherey und de teuffels nacht Heiffen und fehlecht verworfen fein, 
glei) tie feine Sonne, der edle Edftein, auch vertvorffen fein mus, von 
welchem ex feinen glank Hat. Derhalben auch die freude und friede, davon 
er hie finget, mehr ein trübfal, unfriede und alles unglüd ift, weil ex fo 
Ihendlich gehafjet und verfolget wird von aller mellt, wie ex jelbs fpricht, 

Matth. 10,28 Chrijtus unfer Liebe Sonne, Matthei am .r.: “Ihr müffet von allen menfchen 
gehafjet werden umb meines namens willen‘. Darumb wie diejes tages Yiecht 
heimlich und der wellt verborgen ift, aljo ift auch feine freude geiftlich und 
dem fletjeh umbefand, tie tool e3 das edlefte Yiedht und die Höhefle freude ift, 
Denn was mag Fiebers und eddelerz fein, denn ein herh, das erleuchtet ift, 


') = Strahlen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 526, 3. ?) Ob tool faft = wenn auch 
noch so sehr. °») = darwmter. *) Vgl. drei in ber Iatern Unsre Ausg. Bd. 26, 567, 12, 
auch Bd. 33, 52, 22 und 677. 
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Dr] Gott und alle ding fennet und fur Gott von allem dinge gewwis urteilen und 
recht veden fan? Und two mag höher und gröffer freude fein, denn ein frölich, 
ficher, mütig gewiflen, das fich auff Gott Ieffet!, und weder welt noch teuffel 
fürchtet? Gleich wie widderumb, two ift. gröffer tratwrigkeit und I&tweer mut 
denn ein bdfe, verzagt, ihuldig getoiffen?® Und was ift elender und jemer- 
licher, denn ein jrrig, ungewwis herk, das don Teinem dinge recht urteilen fan? 


= 


XXV 
D HERR Hilff, 
D HERR la wol gelingen. 
10 [N ij] N diefem ort ftehet das Hofia na, dag die leute Chrifto jungen, 
da er zu Serujalem einreit am Palmen tage, Denn diejen matts 21,9 

und den folgenden ver3 haben fie aus diefem Palm dazu mal genomen, dag 

e3 jcheinet, twie diefer Pjalm jey jm vol wol befand geweit, So heifjt nu 

Hofia, Hilff odder thu Hulffe, Das Na’ Hinden dran Yautet flehlih? und 

bedeut ein herglich begir, wie wir zu Deudi jagen Ach Hilff, Lieber’, Hilft, 

Hilff doch, Gleich wie wir mit dem jelbigen “Ach” odder “Doch” anzeigen unfer 

flehlich her und damit gern beiwegen wolten, den, jo wir bitten, Eben fo 

thut dag Na’ jm Ebreifchen auch, to e3 zu dem “Hofia’ gefeht wird, und 

heifjt denn “Hofia Na HERR’, das ift DO HERR Hilff’ odder ‘Ach, Lieber 
HERR, Hilf. Und von dem felbigen wort “Hofia’ fompt der name hejus 

im Ebreifchen, das heifjt einen helffer odder Heiland, twie der Engel Matthej mars. 1,21 
am .1. jagt zu Sojeph: “Du folt feinen namen SYhejus heiffen, denn er wird 

jeinem vold helffen von jhren fünden’, Das “Hofia’ und “Yofue und “Yheju’ 

faft gleich lauten, Und Yojue der jelbige name ift, der Jhefu Heifjt, Aber mit 

der zeit ift jolh wort “Hofia’ verwandelt und haben "Dfanna’ draus gemacht, 

zu let auch mweib3 bilde und aloden Ofanna teuffen und nennen lajjen. 

So ijt nu diefer ver3 ein gebet, odder Freuden wundjch, gleich) wie mar 
einem glücd und heil wundjcht, wenn er was neiwes anfehet odder etivas gut3 
uberfomen hat, wie die weiber theten, jo Elifabeth der mutter Sanct Johannis 
frölich glüd wundfchten uber dem jungen one, Luce am erjten, Und tie auch aur. 1,24 
fie jelb8 glück wundfchete mit groffen freuden der Jungfraiv Maria, da fie 
zu jhr fam. Alfo hie auch, weil der fröliche tag des Euangelij anbricht, und 
da8 Reich der gnaden angehet, darinn jünde und tod auffhoret und geredhtig- 
feit Iebet und Hirfchet, jpringt ex fur freuden auff und fehlt fein hexh heraus 
und Äpricht: “Hofia Na HERR’, "Ach des walt Gott’, ‘Des jey Gott gelobt”, 
“Selig und gefegenet jey der tag, darinn da8 liecht auffgehet, Nu finge und 
ipringe mit ung himel und erden und alles, va drinnen ijt, das wir das 
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ı) = verläßt. 2) Bei Dietz und im DWib. nur mit unserer Stelle aus L. belegt 
= flehentlich, hilfesuchend. 3) $, Unsre Ausg. Bd. 301, 385 Anm. 1. 


Zuthers Werke. XXXI, 1 19 
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Dr] erlebt Haben’ zc. Daneben twündfcht und bittet ex, da8 aljo fort gehe, tuie 


e8 angefangen ift, und fpricht ‘Ach HERR, Laffe wol gelingen‘, wie man jan 
folhem freuden wundfch pflegt zu thun und jagen “Ad, Gott gebe, das jo 
bleibe und beftehe, dag tool ausgehe und nimer mehr geendert twerde. 

Denn da3 Neich Chrifti mus viel widderwertigfeit leiden vom teuffel, 
wellt, fleifeh und ftehet jmer, als mwölle e3 jkt fallen und untergehen, wenn 
die mwütigen Tyrannen obligen, Aber dagegen ftehet jejt dis ort “Hofia, 
Hofia, Hofia’, Hilf, Hilf, Hilf und das ander “Hazeliha, Hazeliha, Haze: 
Liha’, as wol gelingen, Las twol gelingen, Las twol gelingen’, Die wort 
halten und der freuden wundfeh mus bleiben und fiegen. Und wir mügen 
aud) wol ist jolh “Hofia Na’ fingen widder unfer Papiften und Türken und 
Rotten, E3 finget3 doch fonft nie- [B1. Riij] mand denn wir, Denn fie bedürffen 
feines Hofia, noch Zhefus, Sie haben feuft und funft? gnug fur fich jelbs, 


$1. 3,21 Sie fingen wol lieber das wort “Heah, Heah’, Pjalm .35., ‘Cuge, Euge’, ‘Da, 


Da’, Heha, Heha’, Hinuntern, hinuntern mit den Feen’, Jauh, Jaud’, 
“getvonnen, geroonnen. Wolan, las jauchgen, Ych Habe nicht Targe gelebt 
und dennoch folder jauchger viel fehen zu let heulen und das “Hofia Na’ 
mit ehren bejtehen. 


XXVI 


Gelobet fey, der da fomet jm namen de3 HERAN, 
Wir fegenen euch) vom Haufe des HERAN. 

Az gehöret noch alles zum freuden wundfh, das der König der gnaden 
Chriftus einher reitet durch fein Euangelion und fompt jm namen de3 
HERAN, Und ift aber mal wol not folcher Freuden wundid, Denn viel Tomen 
jun ihrem eigen namen daher getrollet, die nicht da3 wort der gnaden fondern 
die lere der werde und treume jves Fopffs bringen. Diejfe alle fampt der 
ganten mellt empfahen diefen König alfo: BVerflucht fen, der da fompt jun 
aller teuffel namen, Tod, tod mit jhm, tie die Juden rieffen “Tolle, tolle’, 
“weg, tveg, und flug3 gecreußigt”, Denn er mu3 der veriworffen und verdampte 
Eeftein, und fein wort ein verfluchte Tegerey des teuffels fein. Alfo fingen 
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diefen ver3 jbt die ftiffte und Höfter. Allein die gleubigen fingen alfo: Ge- 


lobet und gejegenet ift, der da fompt jm namen de3 HERAN. 

Eben jo gehet3 auch) foldhen jengern, wie folget: "Wir fegenen euch vom 
haufe de3 HERAN, Das ift: foldhen Freuden wundjch, thun hir nicht allein 
dem Könige fondern auch) euch allen, die jhr fein Hausgefinde feid, die jr an 
ihn gleubet und jhn annemet, Gelobt, felig, gejegenet und o vol aller gnaden 
und feligfeit jeid jhr, das jhr von des Königes haufe jeid, Jhr feid nicht gefte 
no) frembölinge, fondern Hausgefinde Gottes, die jhr auff diefen vermworffen 
Eeftein euch bamwen Lafjet, Ob jhr darüber auch verworffen werdet und des 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 549, 10. 
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Dr] teuffels gefinde heifjen mufjet, jchadet nicht, Yafjt fie leftern und flucdhen, Lafit 
euch begnügen, das fir euch jegenen, jelig und reich preifen, Unfer zeugnis 
ift Gottes zeugnis, aller Engel, aller heiligen und aller Creaturn Gottes, 
Wa fragt jhr nad) dem teuffel und der -mellt? 

5 Sch acht aber, das man wol wille, Das des HERAN Haus heijle, imo 
er iwonet, Und das er wonet, wo fein wort ift, E3 jey auff dem felde, jnn 
der Firhen, odder auff dem meer, MWidderumb, two fein wort nicht ift, da 
twonet er nicht, ift auch fein Haus nicht da, fondern der teuffel twonet dajelbz, 
wenn? [BL.NA) auch gleich eine gülden Kirche were, von allen Bifjchoven 
gejegenet, Wo aber fein haus ift, da muß eitel fegen, gnade und leben fein, 
twie er hie jagt, Wir fegenen euch, vom haufe des HERAN, weil jhr jun des 
HERAN Haufe jeid, fo feid jhr jelig, Mlfo fpricht er au), Erodi am .rr.: "An 2. Moie2o, 24 
welchem ort, ich meines namens gedeshtni3 (da3 ift, mein wort) ftelle, da til 
ih zu dir fomen und dich fegenen, aus welchem text ift diefer ver3 aud) 
gefloffen, Das, two Gott jein wort Hin jendet, da durch fein name und toerd, 
nieht unfer name und werd‘, gepreifet twixd, da folget er gewizlich hinach, und 
fompt mit eitel fegen und allen gnaden, tie ikt aus Mtoje gejagt tft. Wo 
aber der Teuffel fein wort hin fendet, und angenomen toird, da folget er 
hinach, mit dem fluch und ewigen verderben, twie wol die wellt der feines 
gleubt, und den flud fur fegen, den Teuffel fur Gott, und die Lügen fur 
twarheit hellt und Lobet. 
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Der HERR ift Gott, der ung erleuchtet, 
Schmüct das feit mit meyen bi3 an die hörner 
25 de3 altarz. 


Se nennet ex das Kind, Und driidet frey hevaus!, wer der König fey, 

der jo herein veit jm namen de3 HERAN und Ipriht: Er ift Gott 

und der HERR felbs, der uns alfo erjcheinet und leuchtet. Es ift wol ein 
vervorffen ftein, Aber dennoch) ift er Gott, Denn er redet von dem, der uns 
erichienen und exleuchtet hat, des Euangelion toir jm herken fülen mit feinem 
glank, Der jelb exleuchter ift Got der HERR felbs, und ift fein ander Gott, 
Was dürfft er fonft jo herrlich Her rhümen “Der HERR ift Gott’, weil das 
fein Süde zmeivelt, two e3 nicht von einem menjchen gejagt wird, Aber hie 
ift gleubeng zeit, wenn man fagt, der vertvorffen Eefftein, der die wellt erleucht 
mit einem newen tage, der felbig ift Gott und HERNE. Wenn er nicht 
menfch were, jo fünd er nicht der verioorffen Edftein fein, Denn Gott ift an 
ihm felb3 unvertorffen, Und ift do nicht allein ein menjh jondern aud) 
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1) — sagt ausdrücklich und deutlich; vgl. “ausgedruckte Worte’ Dietz s. v. aus- 
drücken ; man erwartet vücet heraus; das find nennen sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 592, 1. 
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Dr] Gott felbE, Und begegenet hie mit dem edel und ergerniz der Juden und allen, 


den e3 greivelt zu.hören, da8 ein menfch rechter Gott jey, 


und bejorgen fic) 


fur! abgötterey, alz folt er jagen: Furcht euch nit, E3 ift hie feine fahr 
der abgdtterey, Er ift der xechte Gott felbs, Denn e8 fan auch den jegen bon 
jünden und tod niemand bringen. noch geben noch die herken exleuchten on 
Gott jelbs, das aud) da3 werd zeuget, dad er mu3 Gott fein. 

Darnad) heiffet er di8 Feft und den newen tag mit meygen fchmüden, 
Damit hebt er auff, dag [81.91] alte Teftament, Denn die Juden hatten ein 
feft, das hie Succoth, Kaubrüft odder Lauberhütten?, darinn fie acht tage 
feireten zum gedechtniz, das die Tinder Afrael vierhig jar jnn der wuften jnn 

3. Doie 23, 34 gezelten hatten geiwonet, Zevitict am .rriij. Das rüret er hie und wil jagen: 
Was pranget jhr weiter mit eivren meygen und lauberhütten? E83 ift jbt 
ein anders fur handen, ewer tweije hat ein ende, Hie ift ein ander tag, Ein 
ander haus Gottes, Ein ander altar, Ein ander feft, Ein ander wejen, Hie 
fompt her und fehmiudt dis feft mit meygen, da der net König und Gott 
jelber mit gnaden und fegen einreit und aller welt exrjcheinet durch fein toort. 
Hie tet meygen, nicht drauffen auff dem felde odder jnn eroren höfen jondern 
jm Haufe de3 HERAN, ja 6i3 an die Hörner odder erden des altars, da3 
alfenthalben vol meygen und Luftig? ftehe, Denn hie ift nu kein unterfcheid 
mehr der Leviten und des vold3, E3 mag ein jglicher, wer da gleubt, bis 
zum altar hinan tretten, twelch3 jm gefege nicht fein mujte.* 

Er deutet aber daneben, wa die meygen und laubruft bedeutet haben, 
nemlih, das man folle Gottes namen jchmuden, preifen, zieren, loben, mit 
feölihen, frifchen, grünen, fhönen predigen und gefengen, Das find die meygen 
von den fehonen beumen, das ift, aus den Propheten genomen, Und hinzu 
(jagt ex) bis an die ort odder edfen, die da de3 altarz hörner heiffen, das ift 
dev dand altar, das man dand opffer mit folchen meygen opffert und nicht 
mehr drauff jchlachtet Felber, jchaff, vogel ıc. E83 wird nur alles mit danden 
und loben, predigen und leren ausgeriht, das vorzeiten durch die Leviten 


eufjerlich geichadh. 
XXVII 


Du bift mein Gott, Dir wil ih danden, 
Mein Gott, id) woil dich erhöhen. 


se beichleufit er diefen Pfalm mit einer ftarden befentnig und beichlus 
toidder alle ergernis und exempel der ungleubigen, Und wil alfo jagen: 
Wolan, man mil dich nicht fur Gott Halten, du muft der bverwworffen ftein 
und ein gecreugigter fehal unter den jcheldfen Heiffen, Dein wort und Gottg 
dienft mu3 des teuffel3 wort und dienft fein, Und ich mu3 drüber leiden alle 





1) = haben Angst vor... ?) Raubrüft eigentl. Laubfall (Oktober), Zauber Kol- 


lektiv zu Laub, Laubdach, vgl. Unsre Anısg. Bd. 17, 842, 18. 
ae rdnte: 


®) = heiter, lieblich. 
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Dr] Schande und fahr, Aber a3 her gehen, Dennoch joltu mein Gott fein, Dennoch 
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twil ich an dich gleuben, Und weis fur war, da3 du mein Gott bift, Darumb 
far hin gefeß, tempel, altar, aller Gottez dienft zu Serufalem, fare Hin, 
freund und feind, fare hin alle weisheit, heiligkeit, ftereke, gut, ehre und, was 
nicht bleiben wil! noch fol, Died allein wil ich haben, Du folt mir fur das 
alle, mehr denn gnug fein, Jh twil dein armes pfefflin und priefterlin fein, 
[B1. 9] und das rechte opffer und Gottes dient leiften, nemlich, das dand 
opffer und Lobejang, das fol mein priejter ampt, mein meygenfeft odder lauber- 
hutten fein, das ich nichts wife zu predigen noch zu xhümen denn dich ver- 
tworffen ftein und gecreubigten Gott, Da fol mird bey bleiben, das fol das 
ende vom Yiede fein?, daS hab ich mit diefem Palm gefucht und gemeinet, 
Niemand jage mix ein anders und laffe mic) unverworren? (jagt ©. Paulus 
Galat. 6.): “ch til die narben mein? Heren Fheju Chrijti an meinem leibe 
tragen’, Amen, Hofia Na, Amen. 


XXIX 


Dandet dem HERAN, denn er ift freundlich), 
Und feine guete weret eiwiglid). 


D pflegt man die guten lieder, wenn fie aus find, widder forn an zu 
heben, fonderlih two fie mit luft und Liebe gefungen find, Alfo bindet 

aud) eine Braut jhrem breutgam den Frank, das fürderft und Hinderft zu 
jamen, fo ijt3 denn ein lieber frank und zieret das heubt. Alfo thut David 
nit diefem Palm, da er alle molthat Gottes hat ausgejungen, und jonderlich 
die lette und ewige gnade herrlich gepreijet, fpricht er: Ach, wer fan jmer 
mehr* gnug dem HERAN fur feine güte danden, E3 ift, wie id) jm anfang 
fagt, Das feine gute tweret ewiglich, und fonderlich weret fie eiwiglich uber 
dem vierden armen Heufflin, Wer e85 nur gleuben Fündte Menfchen thun 
au) wol, Aber da ift Feine mwolthat, die jmer mweren müge, Denn e3 fan 
menschliche natur undandbarkeit nicht leiden®, E3 thut auch Fein menjc wol, 


umb Gottes willen odder umb der tugent twillen, fondern alles umb fein 


jelb3 willen. 

Das Zanftu wol merden, wenn du acht auff etiva einen haft, der etlichen 
Yeuten twolthut, Wenn die felbigen Hernad) undandbar werden vdder reden 
und thun ettva8, das jhn verdreufft, So wirftu jehen, wie er wird jad und 
feil auff binden® und liechter Lohe brennen, fchelten, richten, auffruden”? Und 
jagen: Wolan, ic) hab ihm das und das gethan, las jhn faren, Er fome nicht 
widder. Darnad), too fich urfach zu tregt®, das er fich rechen Tan odder 


1) fare hin toa8 nicht bleiben wil vgl. Unsre Ausg. z. B. Bd. 41, 144, 36. *) Auch hier 


®al. 6,17 


wohl zugleich bildlich gedacht, wie z. B. Unsre Ausg. Bd. 36, 695, 30. 8) — verschont. - 


= je. °) = wenn es nur jemand. °) 8. oben 8.173,12. ?) = Vorwürfe machen, 
vgl. z.B. Unsre Ausg. Bd. 34', 512, 17. 8) = Anlaß, Gelegenheit gegeben ist. 


« 
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Dr] mexdfet, das man fein bedarff, da ftehet er wie ein ftoc odder ftettig! pferd, 


Kan er nicht mehr, fo hindert ex doch, wo er kam, und lefjt anftehen, was 
er dem felbigen Xündte zu gut thun, Meinet dennoch, er jey frum, tu recht 
und macht fein gewiffen drüber, Fan fich nicht jo hoch erheben, das er dechte: 
Wolan, hab ich doch die wolthat umb feiner bosheit willen nicht angefangen, 
til auch umb der felben willen nicht ablafjen, Wie teglich thut mir Gott wol, 
jo ich mein Yebtag nichts gethan habe, denn was jhn verdroffen hat, Nein, 
folche gedanden fehet? ex nicht [EL.Oiij] aus dem exempel, das jhm fein 
undanddarer? fur die augen ftellet, und heifjt* jhn fich bey der nafen nemen? 
und an feine undandbarkeit auch denden.' 

Was ift nu menschliche wolthat jm grunde denn ein dreifeltige ubelthat, 
darumb da3 fie damit fuchen dand, ehre, ja herrjchafft dazu uber die, welchen 
fie wol tHun® Und ift eine hofmütige, vhunwettige®, vachgyrige, eigennüßige 
tolthat, darüber fie hernad) erzurnet, etwiglich leide und fchaden thun, too fie 
nur können, Dad man von menfchen wol diefen ver3 mag aljo verferen: Pfu 
die menschen an”, das fie jo böfe find, denn jhr Ichaden thun weret eiwiglich, 
Und ift jhr mwolthat ein Furbes, zeitlich und niemand, denn der fie anbetet 
und feiret, gethan und wollen feine twolthat verloren haben noch ubel an 
legen.® Aber Gott und feine finder thun guts umb fonft, Berlieren gern 
ihr mwelthat bey den undandbarn, Wie gejchrieben, Der HERR thut alles 
umb fein jelbes willen, drumb Yefft er auch nicht ab umb der menfchen 
bo3heit willen. Damit beieijet er auch, das feine gute recht naturlich gut 
ift, die nicht nach eines andern tugent odder untugent ftehet vdder fellet iwie 
der menjchen güte auff ander Yeute tugent ftehet und umb eins andern 
untugent willen fellet und erger wird denn der jelbige. Davon jagt der 


»1.37,1 ganke .36. Palm, So ift auch diefer ver3 droben gnug ausgelegt auff dis 


mal. Chriftus, unfer Herr, mache aus ung menjchen rechte, volfomene Chriften, 
Dem jey lob und dand jnn etigfeit, 


Amen. 
!) = störrig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 453, 19 und 683. 2) = empfängt, faßt. 
®) —= der gegen ihn undankbar ist. *) Statt der jän dh. 5) Sprichw., vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 34!, 116, 16, ®) = eingebildet,, prahlerisch, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 372, 4. 


?) = Schande über die M.!, vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 36, 13 und Nachträge. 8) Bild 
vom angelegten Geld genommen, das Zins bringen soll; vgl. Dietz, anlegen 3). 
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Der 82. Bialm ausgelegt. 
1530, 


Die Schrift zerfällt in zwei Teile, deren erjter (biß Seite 207, 32) allgemein 
die gegenjeitigen Pflichten des geiftlichen und weltlichen Standes, d. h. der chrifte 
lichen Gemeinde und chriftlichen Obrigkeit behandelt. Veranlaßt mögen diefe Aus- 
führungen durch die Erfahrungen der Kirchenvifitationen der Ießten Jahre worden 
fein. Gür die fpezielen fich anfchließenden Erörterungen des zweiten Teils liegt 
folgender Anlaß vor. Lazarız Spengler, der Nürnberger Ratzjchreiber, jchreibt am 
17. März 1530 an Veit Dietrich: 

„SG ... hör gern, da8 doctor Martinus mit Interpretation der propheten 
vindgeet, dann e3 gewißlich zu vil gutem dienen wurdet, und dhmeil er auch den 
pjalmus Deus sedet in Synagoga vunndter hannden hat, der mainung in demfelben 
de offitio magistratus zujchreiben.. Wollt ich gern, wo e3 Yınmer möglich were 
vnd fich leiden wollt, daS er darinn aud) von ainent neuen S$rrfal, der fich bey 
ettlichen den vnjern, die nit fchwurmen, fonnder fur gute Chriften geacht fein, in 
gehaimbd will zutragen, ain wenig melldung thett, dann diejelben wollen, das 
ain oberfait, auß gotte® wort, mit nichten macht hab, den Sacrament jchwurmern, 
den MWidertauffern oder anndern in ive Srrfalen, Geremonien, windelpredig, ver- 
furung ond in Summa, mwa3 fie furnemen, gar nichtzit zureden, jnen auch nichtzit 
zu weeren oder zuuerpieten, deßgleichen die ungleichait der prediger, der gotlojen 
meß, abgottereien und anndern jchedlichen furnemen der Mund vnd papiftijchen 
pfaffen in iven gepieten weder durch gottlich gepott, verpott, oder annder Chrijten- 
Lich wege niderzulegen, jonnder ain oberfait jey fchuldig, Juden, Hayden, jchmürmer, 
MWidertäuffer und menigklich, jo lang in iven gepieten zu gedulden, inen ire haim= 
liche lere, predig, Ceremonien vnd gotsdienft in iren Clojtern, firchen, Ginagogen 
und heufern, e3 fomm daraus, wa® e3 woll, man hab fich auch defihalben zube= 
forgen, wa man woll, zugejtatten, biß fie wider die oberfait offenlich Gonjpirien 
vnd mit der thatt auffrur erweden, dann fonnft hieß es, got in fein gaiftlich veich 
griffen, darein fie au) alle Religion, Ceremonia vnd Cultum erternum ziehen 
wollen, vnd ziehen fich defihalben auff doctor Luthers pucdhlin, da8 er ettwo an 
den Churfurften von Sachen, herkog friderichen, wider den Schmwirrmer gaift 
Thomae Munger gejchriben!, darinn er dife ir mainung approbirt und gar lauter 





ı) Unfre Ausg. Bd. 15, 210 ff. 
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zugelaffen hab. In Summa, fie bejchlieffen lauter und Ahjolute, Man fol einen 
yeden, jeins glauben® halben, er Lere, hanndel, predig, tauff vnd thue, was er 
wol, frey Yaffen vnd fain jorg haben, was fur vnrat daraus entitee, jonnder 
folche jorg got beuelhen, e8 gezimme auch fainer oberfait fain gepott darinn zus 
machen, Auch weder mit Relegation oder annderım ganns nichtzit gegen nyemand 
zuhanndeln, jo Lang, bis ev publicam pacem turbir. Was auß dijem Ehrijten- 
thumb fur ain Munterifche Religion vnd auffuur volgen wurd, bedendt ir felbg, 
darumb e3 warlich meins achten ain fafjt gut, nußlich- werd vnd arbait were, 
wo von difen artikel durch den doctor auch ettiwas gemelldet und ain weiter 
irrung, wie ich verhoffet furfomen wurd, das mögt iv dem doctor in vertrauen 
und auß nottdurfft anzaigen.” (M. M. Maher, Spengleriana ©. 71.) 

Dietrich trug Luthern die Fragen und Bedenfen Spengler? vor und berichtet 
ihm jpäter auf einem Zettel, der al8 Nachjchrift einen Briefe beigelegt gemejen 
ift, über den Erfolg: 

„Altera Die quam hec scripsi, agitavi illam causam in prandio, utrum 
liceat magistratui hereticos vi invadere. Ibi mihi exposuit D. Martinus rationem, 
qua integrum eum locum in psalmo tractabit. Primo dividebat. Duplices esse 
Hereticos. Alii in Religionem tantum non in politiam. De iis, qui in politiam 
peccant, quales Anabaptiste sunt, non dubium est, quin sicut seditiosi puniendi, 
et acerbe puniendi sint a Magistratu. De peccantibus in Religionem tantum, 
quales hodie sunt sacramentarii aut papistae, neque eos tolerandos. Primo, 
quia si sint in Republ. qui diversa inter se doceant, dabitur turbis et tumultibus 
occasio. Id autem Magistratus cauere debet. Secundo si seit Magistratus, qui 
contra religionem docent, non ferendos, Ne alienis peccatis communicent. Tertio 
Blasphemos non tollerandos. omnes autem eiusmodi sunt blasphemi. Quarto 
hoc quoque attinget, ut Magistratus cautus sit, ne blasphemiam iudicet, que non 
est blasphemia. Hoc ut primum a me interrogaretur, respondit, que diligentius 
tractabit, ubi meditatus ad scribendum accesserit, putavi tamen tibi pro meo in 
te Amore et observatione indicanda. Vides igitur, te in ipso tempore commo- 
dissime ea de re commonuisse. Vitus Diethrich.® 

(Haußdorff, „Lebens Befchreibung . .. Lazari Spenglers, Nürnberg 1740. 
Seite 192 (h).) 

Die Pjalmauslegung ift wahrjcheinlich no in Wittenberg vollendet worden, 
ehe Luther nah Koburg aufbrach, was am 3. April gejchah. In der Borrede 
zu Menius Buch „Der Wiedertäufer Lehre“, die ungefähr vom 12. April zu - 
datieren it, jchreibt Luther fchon: „So habe ich vor hin Palm 82 vermanet beide, 
oberfeit und unterthan, dag man folche fchleicher, meuchel Iever und windel prediger 
Ichlecht nicht Leiden fol.“ Unfre Ausg. Bd. 302, 213, 3ff. Bon Köftlin- 
Kamerau II, 239 wird Palm 82 irrtümlich erft nach der Auslegung des 118. Pjalmg, 
die im Junt auf der Koburg entjtand (vgl. oben ©. 35), angefett. Am 2. Juni 
1530 war der erjte Drud in Wittenberg beveit3 vergriffen. Buchwald, Stephan 
Roth, ©. 108. Auf unfere Schrift nimmt auch ein Bedenken Bezug, das von feinem 
Herausgeber im Yahre 1730 ohne erkennbaren Grund vom 13, Juli 1530 datiert 
wird. De Wette IV, 92ff. = Enders 8, 105. 

Wie jehr Luther Schrift brennenden Tagesfragen antwortete, beweift nicht 
nur ihr jchneller Abgang in Wittenberg, ein Nürnberger Neudrud im felben und 
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ein Wittenberger im folgenden Jahre, fondern auch das Exfcheinen zwei verfchiedener 
Yateinifchen Überfegungen. Die eine ift im September 1530 in Hagenau gedrudt. 
sn feiner dom 15. Juni datierten Zueignung an den brandenburgifchen Kanzler 
Georg Bogler Ipricht Obfopdus die Hoffnung aus, daß die Schrift den zu Augs- 
burg verfammelten Fürften und Heren gute Dienfte leiften werde. Die Überfegung 
ind Sateinifche Jet für diejenigen beftimmt, die der deutfchen Sprache nicht mächtig 
feien. Die Yateinifche Überfegung des Jonas erjcheint ein Sahı fpäter und ift dem 
Phyfifer D. Gryon in Augsburg gewidmet. Jonas’ Vorrede Inüpft an ein Wih- 
wort Luther? an, daß es nicht leicht beijere Keber gebe ala die Lutheraner, die 
mit großem Yleiß und eigener Gefahr MWiedertäufer und andere Keber befämpften. 
Die Schrift gebe einen Beweis dafür. 

Für feine Anficht über Behandlung der Wiedertäufer beruft fih Melanchthon 
auf fie in einem Schreiben an Martin Bucer vom 15. März 1534. CR II, 712f. 

Sm Sahre 1821, wo durch die Regierungen jcharfe Genfur an freien 
Meinungsäußerungen über die Obrigfeiten geübt wurde, mußte unjere Schrift e8 
fich gefallen lajjen, ala „Fürftenfpiegel“ zu exrfcheinen. Doch verjchleiert der Heraug- 
geber, Joachim Leopold Haupt, den im Titel angezeigten Ziel durch eine Be- 
merfung der VBorrede, der Lejer dürfe fich freuen, zu einer Zeit geboren zu fein, 
wo niemand mehr jolhe Untugenden an feinen Fürften zu tadeln habe. Die früheren 
Regierungen müßten wohl viel jchlimmer al3 die gegenwärtigen gewejen jein. 

Schon Sedendorff, Hist. Luth. I 215 rühmt an diefer Schrift, daß Luther 
darin vom Amt und den Pflichten der Hriftlichen Obrigkeit freimütig und gründlich 
gehandelt habe. E3 ift befannt, daß diejes gewaltige Problem den Reformator oft 
eingehend bejchäftigt hat. Man erinnere fich an feine grundfäßlichen Ausführungen 
3. B. in Unfrer Ausg. Bd. 6, 404ff., 11, 229ff., 15, 210ff. Weitere Stellen bei 
E. Brandenburg, M. Luthers Anfchauungen vom Staate und der Gefellichaft. Anm. 
©. 28ff. Auch Unsre Ausg. Bd. 301, 349 Anm. 5. Betreffs der neueren hiftorifch- 
kritifcehen Behandlung des Gegenftandes vergleiche man H. Böhmer, Luther im Lichte 
der neueren Forjchung. 2. Aufl. 1910. ©. 164 ff. und die ©. 176 nachgewiejene 
gitteratur. Außerdem Karl Müller, Kirche, Gemeinde und Obrigkeit nach Luther. 
(1910) und vom fatholifchen Standpunkte: Grifar, Luther, II 21ff. 


Drude 


A „Der LXXXM. || Pfalm, Aus: || gelegt. | Mart. Luther. | Wittenberg. | 
MDAXXX. |" Mit Ziteleinfaffung (Göbe, Die Hochdeutjchen Druder 
der Reformationgzeit, Nr. 152; I. Luther, Die Titeleinfafjungen der 
Neformationzzeit, Tafel 23). Titelrücfeite leer. 30 unbez. Blätter 
in Quart (= Bogen A—H), Iehtes Blatt Leer. Am Ende (Blatt 
H3> 3. 1): „Gedrudt zu Wittenberg dur || Nidel Schirleng. | 
MDAX. |" 

Borhanden: Knaakefhe Sammlung; Berlin (Luth. 5901), Dresden, Göt: 
tingen N., Hamburg, Heidelberg U., Königsberg U., Reipzig Ü., München 9. u. U., 
Nürnberg St., Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwidau; 
London. — Exl. Ausg. 39, 224 Nr. 1 (ungenau). 


* 
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B „Der LXXXI || Pfalm, Aus ||gelegt. | D. Mart. Luther | Wittenberg. | 
M DXXXIj" Mit Titeleinfaffung (Göße, Nr. 152; 3. Ruther, Tafel 23), 
Titelrüdfeite leer. 28 unbez. Blätter in Quart (= Bogen A—6), lettes 
Blatt leer. Am Ende (Blatt 63» 3.23): „Gedrudt zu Wittenberg | 
Nidel Schirleng. |” R 

Dorhanden: Knaakefche Sammlung; Berlin (Luth. 5905), Dresden, Göt: 
tingen U., München H. u. U., Wittenberg. — Fehlt Erl. Ausg. 





C „Der ‚Irrij. || Pfaln, auß || gelegt. | Mar. Luther | Wittenberg. | M. 2. 
KE&. |" Mit Titeleinfaffung. 32,unbez. Blätter in Oktav (— Bogen 
AD). Am Ende (Blatt DS? 3.15): „U Getrudt zü Nürmberg bey | 
Georg Wachter. |” 

Borhanden: Wittenberg, Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. 39, 224 Nr. 2. 


Späterer Drud: 


Furjtenfpiegel des jechzehnten Jahrhunderts, in einer Auslegung des zwei 
und achkigften Pjalm’3 durch D. Martin Luther, nebjt einer Einleitung 
und Zugabe neu ans Licht geftelt von Joachim Leopold Haupt. (Ums 
ichlagtitel: Aflerley von Dr. Martin Luther für die Genofjen unferer 
Beit. Zmeytes Etwas.) Leipzig, 1821, bei Eh. E. Kollmann. Xilu. 
135 Eeiten in Dftav. 


Bateinijd: 


„IN PSAL- || LXXXI- || DE MAGISTRATI: |BVS, ENARRATIO | D.M. 
LVTHERI, || e Germanico la=||tine reddita, || per || I. IONAM. | 
VVITTEBERGAE. | M. D. XXX. j* Mit Ziteleinfafjung (3. Luther, 
Tafel 48). ZTitelrüdjeite leer. 28 unbez. Blätter in Duart (= Bogen 
A—G), lete8 Blatt leer. Am Ende (Blatt G 3? 3. 21): „GEORGIVS 
RHAV | imprimebat, Anno || M. D. XXX. ||“ 

‚Drud von Georg Rhaw in Wittenberg. 


Borhanden: Berlin (Luth. 5916), Dresden, Stuttgart, Wittenberg. — Fehlt 
Erl. Ausg., nur erwähnt 39, 224 unter Nr. 3. 


„EPISTOLA | $S. PAVLI AD TITVM, IAM RE||cens per Iohannem 
Agrieolam Scholyjs || nouis illuftrata, ac multis in locis || locu- 
pletata. | ITEM | Difpofitio orationis, in Epiftola Pauli ad 
Roma: |nos, in qua totius difputationis [eries breuiter often || di- 
tur, Philippo Melanchthone Authore. | ITEM || Enarratio que- 
dam in Pfalmum LXXXII. || pia & luculenta, & docta, omnium 
lectione, & || cum primis uero Principum dignißima. || Haganoe 
apud Iohannem Secerium || Anno M. D. XXX. |“ Zitelrüdfeite 
bedrudt. 128 Blätter (3 unbez. Blätter u. Blatt 4—127 u. 1 unbez. 
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leeres Blatt) in Oftav (= Bogen A—0Q), Yebtes Blatt Icer. Am 
Ende (Blatt 127® 3.1): „Haganoe, per Iohannem Secerium. | 
Anno M. D. XXX. || Menfe Septembri. |||Drvuderzeichen: Januskopf] |“ 


Borhanden: Krnaafejche Sammlung; Berlin (Bt 10628 Nr 4), München 9., 
Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. 39, 224 Nr. 3. 


Sn den Gefamtausgaben. Deutjch: Wittenberg 3 (1550), I, 130P— 
142»; Yena 5 (1557), 66°— 79»; Altenburg 5, 277—291; Leipzig 6, 271—286; 
Walch 5, 1024— 1073; Walch ? 5, 696— 731; Erlangen 39, 224—265. Latei- 
nijch: Wittenberg III (1549), 538P—550®., 


„Der Wittenberger Nahdrud B ift jehr flüchtig und voll Fehler und in 
den Anderungen wenig planmäßig. Am eheften beabfichtigt jcheint die Mehrung 
großer Anfangsbuchftaben (Gottlofe, Fürften, Ehebreher, Mönche, Tyran, 
Gemeine, Sohn). Sonft ift zu verzeichnen: 

I. Botale: 1) Umlaut: o > 5 können, Gdttlih (auch wo), Föntet, 
jölch; öfter o fonnen, morder, oberkeit, oberhand, oberherren, fordern, 
ortern, fopffen; nv >u für, Züdifeh, Bürger, tügent, co fur (meift), 
drumb, tugenden, furften, mujjen. Dieje Bejchränfung des Umlautes ift in 
Nahdruden ganz ungewöhnlich. 

2) i >e herjhhen, i >ie friede, co zihen; u >o fort, ue > u 
buben. 

3) 5 fehlt in auffrürifch, eo rhaum. 

4) Unbetontes e neu in möchte, Gottes, mwerdes, gefellet,  vrd= 
nung (< ordenung), jolch3; ewigß > emwigi®ß. 


1. Ronjonanten: d >dt, t unterfcheidt, goltberg; Doppelfonfo- 
nant neu in herren, Gottes, Gottlih, brieffen, Hütter; o Obergot, 
betler, herfchen, Edelman, wider (= weder), nar. 


II. Deklination: folche (tales) > jolhen; friden > friede (Nfkujat.), 
tügende > tugende (Bl.); eine fplitter > ein fpl.; Konjugation: fomet 
> tömet, fömpt. 


IV. Einzelformen: jederman, pöbel > pöfel, zweyfjpalt > zwifpalt. 


C (Nürnberg) nach A gejeßt, Hat jehr viele Nürnberger Yormen eingejebt; 
aber manche mitteldeutjche Formen auch durchaus feitgehalten. 

1. Bofale: 1) Umlaut: e >ä väter, fo mär, Märterer, lar; 
o>5 Öberkeit, mörden, wöllen, Biihdff; u >ü, u Fürft, Hinfürt, 
dürr, Züdiih, Sünderlin, plündert, küßeln, gefhüst, fünfft, müjfen, 
eo Luftig, jchuldig, darumb, mwiderumb, tugenden, zürud; eu > au 
laugnet, rauber, glauben, glaubig, Fauffen, haubt. 

2) i>e herijchen, weder, o>u Münde, Künige, fünnen, fürdern, 
türen, gewunnen, funft, gunft, genumen, fumen, Tumpt, truden; 
i und ie gut gejchieden, auch malmafier > malmafir; u und ü nur bigmeilen, 
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ai don ei nur in fayfer, Zaye, waife (Ieteres jchon in A); ü und u werden 
ohne Unterfchied gebraudt; o >a waffen. 

3) h fehlt in wee, geen, jteet, mer, ji in, ongefer. 

4) Unbetontes e fann überall abfallen, jo auglautend im Adjektiv in den 
Ihwachen Formen der weltlich, die Himlifch, das fein, alleyn, im Itarfen 
Beminin fein gemein, feftes e im feft, ftil, gering, ähnlich beim Gubjtantiv: 
im ftand, die gefeß, die Sonn, die grundfeft, unfrid, der fünig (PL.), 
bub; beim Verb Hab, jol (Konjunktiv), Höret; vor Konjonanten geordnet 
(< geordent), verbant, fegnet, er mördt — eft öfter >ift; felten oo liefe 
(Imperativ). Auf 23 auslautende e in CO treffen bei einer Stichprobe 41 in 4; 
von den 23 find 11 Pluralgeichen, 4 Konjunftivendungen, 6 ftarfe Adjektive 
dem. Ging. 


II. Konjonanten: d >t, dt feyt, entlich, witwe, Stat, vierten, 
Ihwert, brot, Teutfch, werdt, Brandt; b>p prennen, gepoten, geporn, 
on Bebjte; g > Zünderlin, yegklich, ewigklih; H > dh Hödhit, befeldh. 
Doppelfonjonant vereinfacht wider, weder, feder, tadeln, fodern, oder, 
einjideler, Got, beftetigen, thaten, geftaten, müter, ftil, vileicht, 
gefelt, belt, fchaft, herlich, pfarher, genenet, Ligen, heift, hinauß; 
& Bannbrieffe, nymmer, ymmer, frummer, fummen (Partiz.\, Leutte, 
hütter, tretten, anbetten. — vleis > fleiß; T >B, eu > ei; große 
Anfangsbuchftaben häufiger: Fürft, Burger, doh auch  creatur. 


I. Deklination: die tollen heiligen > tolle, die Bifjhoff > 
Biichöff, widme (Plur.) > witwen. 

Konjugation: wöllen, wölt; wufte, wüjte > wifte, fömet > 
fumpt, Eonnen > fünnen, Leuffeft > lauffeft, entfcheiden (Bartiz.) > 
entfhyden; rieff > rüff. 

IV. Einzelformen: nit, fonder, Yeß, Yeßt, dejter, dann, weder, 
fur (mit Dativ) > vor, ferne > ferr; dazu > darzü, draus > darauf, 
rüglidh > rüelih, jglih > yegklih, jderman >Yyederman, fteinern > 
fteinen, pöbel > pöfel, gemahel > gemalh, mond > mon, verbamnen 
> verdamen. 


V. Wortwahl: topff > Hafen, tHurfte > dorfte, thar > darff. 
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[g1. 42] Der LXXXI. Pfalm. 

Gott ftehet ynn der gemeine Gote3 2. 1 
Und ift rigter unter den Göttern 

Wie lange wolt yhr unredht richten 2.2 
Und der Gottlojen perjon furzihen? Gela. 

Nichtet dem armen und waijen 2.3 
Und helfft dem elenden und dürfftigen zum recht. 

Errettet den geringen und armen, 2.4 


Erlöjet yhn von der gottlofen hand. 

Aber fie wien nichts und adten nichts, Sie gehen ym 8.5 

finfterni2. 

De3 mujjen fallen alle grundfefte des Iandes. 

SH hab wol gejagt: yhr feid Götter 8.6 
Und allzumal finder de3 Höheften. 

Aber yhr werdet wie menschen fterben 8, 7 
Und mie ein furft fallen. 

Gott made did auff und richte das land, 8. 5 
Denn du erbeit unter allen beiden. 


®es LXXXI Pfalmus 
Dorrede Mart. Yuther. 


Drzeiten, da Bepfte, Bilihoffe, Pfaffen und Mönde ynn folchem 
regiment jafjen, da8 fie mit Kleinen banbriefen Könige und fürften 
ztvingen und treiben kunden, two fie hin molten on alles twidderjegen odder 
gegen mwehre, Ja das Könige und fürften keinem mönche odder pfaffen, ie 
geringe der felbige brotwurm? war, thurften ein har Frummen, muften fie 
daruber da3 leiden, dag ein grober ejel auch auff der Kangel mocht könig und 
fürften ausfilten? und feine luft an yhn büffen nad) allem mutwillen®, Und 


1 In B gehen dem deutschen Text die ersten drei Verse der Vulgata voraus (nach: 
Palm): DEus ftetit in fynagoge deorum, in medio autem deos dijudicat. Biquequo indicatis 
iniquitatem, et facieg peccatorum fumitis? Judicate egeno et pupillo, Humilem et pauperem 
iuftificate. 2c 16 Und — fallen] Bud fallen wie einer unter den furften B 19 Die Über- 
schrift fehlt B 26 Könige B 


1) = Hungerleider? (‘Arme Leuie nennen ihre Kinder Brotwürmer’, DWib. nach 
Frisch; ‘Hofleute und Brodwürmer’ bei Logau). 2) — ausschelten, schlechtmachen ; 
s. DWib. 3) = nach Belieben sich über sie lustig machen, ihre Bosheit an ihnen aus- 
lassen ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 200, 4 und Bd, 45, 545, 33. 


2. Betri 3, 3 
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forchs mufte dennoch gepredigt heifjen, datwidder niemand muden thurfte!, und 
[ag weltliche oberfeit gan und gar unter den geiftlichen Riefen und tyrannen, 
das Solche Yofe, grobe leute mit füffen uber fie her lieffen?, ©o mechtiglich) 
hirjchete der einige Canon “Si quis juadente?, Dazu fein verftand* no) 
unterricht furhanden war, was weltliche oberfeit und tvie meit fie vom geift- 
Yichem regiment gejcheiden were. Daher fich die weltlichen Herrn nirgent 
wuften an den geiftlichen zu rvechen, denn das fie yhn aus der mafjen feind 
waren, yhn ubel nad) redeten, und, too fie fimndten, heymliche tiefe beweifen 
odder durch die finger jehen?, da3 andere thetten. 

[B1. Aiij] Nu aber da Euangelion an tag fomen und Flerlich unter- 
fcheid gibt ztoiffehen mweltlihem und geiftlichem ftande, Und Ieret dazu, das 
welltlicher ftand jey eine Göttliche ordnung, der Yderman gehorchen und 
fie ehren folle, Da find fie frolich wurden ®, das fie lo3 und frey find und 
die geiftlichen tyrannen die pfeiffen einzihen muffen? und fich das fpiel gleich 
umferet, das ißt midderumb Bapft, Bifichoffe, Pfaffen und Mönche muffen 
die fürften und heren und den Adel fürchten und ehren, geben und fehenden, 
faften und feyren und faft toie yhre Götter zu fuffen anbeten. DO das Fuhelt® 
fie jo wol, da3 fie auch) jehier nicht willen, tie muttwilliglic) fie folder gnaden 
und freyheit misbrauchen wollen, Und verfolgen doc) die weil dag Euangelien, 
durch weldh& fie find foldhe Götter und heren uber die geiftlichen toorden, zum 
iein, als mwolten fie den geiftlichen ftand jehugen und verteydingen. Aber 
ieh des fhubes, der die geiftlichen fo thetwer an Tömpt, das yhn Yeib und 
leben druber weh thun mocht, wie wol yhn geichicht recht. 

Über das, damit fie dem Euangelio noch mehr dands erzeigen, wollen 
fte Hinfurt au) nicht leiden, da8 dafjelbige yhre untugent und mutiwillen 
ftraffen jolle. Haben nu ein newes fündlin? auffbradht und geben für: Wer 
fie ftraffe, der jey auffrürifch und Iehne fich widder die oberfeit von Gott geoxdent 
und rede Yhn an Hhre ehre. Alfo weil fie von der geiftlichen tyranney Los 
find und von den jelbigen nicht Eonnen gejtrafft werden, toollen fie nu vom 
Euangelio (dad fie Frey gemacht Hat) auch Los und ungeftrafft fein, Und 
endlich dahynnaus, das fie ungehindert und ungeftrafft, on fcheto und Furcht, 
dazu mit ehren und xhum thun mügen alles, was fie gelüftet, auff das fie 
werden das edle Köbliche vold, da ©. Petrus ynn der andern Epiftel Petri 
am dritten bon jagt: ‘E3 werden zur lebten zeit Tomen jpötter, die nad 


phrem muttoillen leben und tHun, twa Hhn gefellet. MWelchg it mit gemalt = 


daher gehet. 


34 von fehlt B 35 mutmilllen A 





') = sich zu rühren wagen durfie; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 133, 6. 2), = sie 
mit Füßen traten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 701, 5. ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 405 
Anm. 4. *) = Verständnis. 5) = zulassen. 6) = worden. 7) = nachgeben ; 


sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd 18, 150, 30. ®) = schmeichelt ihnen, reizt sie, »)= H- 
findung, Kunstgriff. 
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Solche Jungkerlin waren bey dem Judifchen vol auch, tvie diefer zivey 
und adkigft Pjalm anzeiget, Welche hatten aud) für fich den Spruch) Mofi Ero. 
am ziwey und ziwengigften, da er die oberhern und richter Götter Heifft und 
iprit: Wenn eine fache nicht Fan entjcheiden werden, jol man beyde teil für 2.mofe 2,51. 
die Götter, das ift, fur die richter bringen 2c. Diefen fprudh machten fie 
zum fchanddedel und zum jehuß yhrer untugent! widder die prediger und 
Propheten und tolten von Yhn ungeftrafft fein, brufteten fich tidder der 
jelbigen ftraffe und predigt und ftieffen fte fir den Kopff? mit diefem Spruch: 
Wilt du ung ftraffen und Ieren? Weiffeftu nicht, dag und Mofes Götter 
heifit? Du bift ein auffrurifcher, xedeft widder Gott? ordnung und predigeft 
unfer ehre zu nahe? Du jolt uns zu hören, von uns leren* und dic) von 
una jtraffen Yafjen, halt da8 maul odder du must brennen.® Aller dinge 
gleich iwie® die jelbigen Jungfern am zwelfften Palm auch fpredhen: “Uns wi. 12,5 
geburt zu reden. Wer ifts, der unfer herr fein twil® tem ym gehenden 
Plalm: Was jolt der gerecht [EL. A 4] uns thun?” Und ym vierden Plalm: y 1? 
Wer ift3, der uns folt beijers zeigen? Und an viel mehr orten, als folten 
fie jagen: Wir leiden feinen meifter noch) ftreffer, wir find die Götter, ung 
ol man boren ac. 

Widder jolche Jungherin” ift diefer Palm gemaht und fpridt: 


Gott jtehet ynn der gemeine Gote3 2.1 
Und ift rihter unter den Göttern. 


N befennet und Yeugnet nicht, das fie Götter find, wil nit auffrurisch 

jein noch Yhre ehre odder getwalt fehiwechen, twie die ungehorjamen auff- 
eurifchen Yeute odder wie die tollen heiligen, die Keher und fehwermer thun, 
Sondern madt einen rechten unterfcheid ziwiffchen Gottes gewalt und yhrer 
geiwalt. Er til fie Yafjen Götter fein uber menfchen, doch nicht uber Gott 
jelb3, ala folt er jagen: &8 ift war, Götter jeid yHr uber ung alle, Aber 
nicht uber unjer aller Gott. Denn Gott, der euch zu Göttern gejeßt Hat, wil 
freylich fi ausgenomen und jeine Gottheit nicht unter etvr Gottheit geworffen 
haben, Und Lefft euch nicht darıımb Götter fein, da3 er folt drümb nicht mehr 
Gott bleiben, fondern er wil Obergott bleiben, ein Richter uber alle Götter. 

Mofes nennet fie aber Götter aus dem grunde, da3 alle empter der 
oberfeit vom geringften an bis zum höheften Gottes ordnung find, wie Sanct 
Paulus zun Römern am dreygehenden Ieret und der Fünig ojaphat Ymaam. 13,1 
vierden buch der Könige zu jeinen amptleuten jagt: "Sehet zu und richtet 2. ahron. 19, 6 
recht, denn das gerichte ift Gottes’. Weil e3 nu nicht aus menjchlichem toillen 





1) — Rechtfertigung ihrer Bosheit. 2) — machten sie verwirrt; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 45, 657, 16. 3) — unsere E. beleidigend. +) Erg. Dih—laffen. 5) — büßen, 
zu Schaden kommen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 112,20. *°)=ganz so wie. )= Junker, 
Übermütige. 
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odder für nemen kompt, Sondern Gott jelb3 alle oberkeit jeßet und erhelt, 
Und wo er nicht mehr heilt, da fellets alles dahin, wenn gleich alle welt dran 
hielte, darıımb heifjt e3 billic) Ein Göttlich ding, Gottliche ordnung und foldhe 
perfonen auch billich Göttifch, Göttliche odder Götter genennet werden, jonder- 
lich, wo uber das einfegen auch Göttlih wort und befelh dazu fomet, ivie 
ym volet Sfrael die priefter, fürften, könige wurden duch mündlichen befelh 
und wort Gottes beitellet. | 

Aus dem wir wol jehen, wie hoch und herrlich Gott mil die oberfeit 
gehalten haben, da man yhn als feinen amptleuten gleich iwie yäm felb3 
jollen gehorfam und unterthan fein mit furcht und allen ehren." Denn wer 
til fi) tmwidder die fegen odder ungehorjam fein odder fie verachten, die Gott 
jel63 mit feinem namen nennet und fie Götter heifft und feine ehre an fie 
henget, daß, wer fie veracdht, ungehorfam ift odder fi) widder fie feht, der 
veracht damit und ift ungehorfam und jet fich zu gleich widder den rechten 
oberften Gott, der ynn Hyhn ift und durch fie redet und richtet, Und Heijjt 
yhr urteil fein urteil. Was fie dran getvinnen, zeiget ©. Paulus an zun Römern 
am dreyzehenden, Und mweifet auch die erfarung reichlich. 

Und das ift alles darumb gejchrieben, dag Got [8.31] mil friede 
unter Adams kindern ftifften und erhalten yhn jelb3 zu gut, wie ©. Baulus 


Röm. 3, ,zun Römern am dreyzehenden jpricht: “Sie ift Gotes dienerin dir zu gut‘. 


Denn wo fein oberfeit ift, ndder two fie on ehre ift, da fan auch fein Friede 
fein. Wo fein friede ift, da bleibt auch feine narung und fan Teines fur 
de3 andern frevel, dieberey, rauberey, gewalt und untugent? leben oder etwas 
behalten. So wird viel weniger da bleiben raum, Gott3 wort zu leren und 
finder zu Gottes Furcht und zur zucht zihen. Weil denn Gott die welt nicht 
toil wuft? und leer haben, jondern Hat fie gefchaffen, das menfchen drauff 


1. Moje 1,26. 38 onen und das Yand erbeiten* und füllen follen, wie Gene. am erften ftehet, 


Und jolch3 alles nicht mag gejchehen, too fein friede ift, wird er gezwungen 
als ein jchepffer jein eigen gefchepffe, werd und ordnung zu erhalten, dag er 
oberkeit mu3 einjegen und erhalten und yhr das fchwerd und gejege befelhen , 
das fie alle, die yhr nicht gehorchen, todten und ftraffen jolle, als die au 
twidder Gott und feine ordnung jtreben und des lebens nicht werd find. 

Aber widderumb, gleich wie er auff diefer jeyten weret dem umfriede 
des pöbel3 und wirfft fie darimb unter das jehwerd und gejehe, Alfo weret 
er auch) auff yhener jeyten der oberfeit, das fie folder maieftet und getwalt 
nicht jollen mifjebrauden zu Yhrem mutwillen, jondern zum friede, dazu fie 
von yhm gejtifftet und erhalten wird. Aber doch jo ferne, dag er nicht mil 
dem pöbel erleuben, die faufjt hoidder fie auff zuheben vodder zum fhmwerd 
greiffen, ald die da twolten die oberfeit ftraffen und richten. Nein, das jollen 


6 irrael A 


ı) = Ehrerbietung. 2) S. oben 8. 191, 6. 3) — unbewohnt. 4) — bebauen. 
5) = überlassen. 
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fie Laffen, Gott twil und hats yhn nicht befolhen, darımb jollen fie nicht 
jelb3 vichter fein und fich jeld8 vechen odder mit frevel und gewalt faren!, 
Sondern er jelbs, Gott, wil die böfen oberkeit ftraffen und der oberfeit gefebe 
odder rechte jegen und jtellen. Ex wil uber fie richter und meifter fein. Er 
til fie wol finden?, befjer denn fie fonjt niemand finden fan, wie er denn 
bisher gethan Hat von der welt anfang. 

Da3 ijts, das diefer erjte ver3 jagt: “Gott jtehet ynr der gemeine Gottes 
Und ift richter unter den Göttern’, Ms folt er jagen: Niemand unter twinde 
fi), die Götter zu richten, zu ftraffen noch zu meiftern, Sondern fey ftille, 
halte friede, jey gehorfam und leide. Widderumb die Götter jollen auch nicht 
ftolg und muttoillig fein, denn fie find nicht alfo yrnn dem pöbel Götter und 
uber die gemeine oberhern, al3 mweren fie e3 alleine und möchten? machen, 
wie fie wolten. Nein, nicht aljo, Sondern Gott ift jelb3 auch da und mil 
fie richten, jtraffen und meistern, Und wo fie nicht gehorchen, follen fie nicht 
entlauffen. Er ftehet ynın feiner Gemeine, denn die Gemeine ift auch) jein, 
widerimb, Er richtet die Götter, denn die oberfeit ift aud) fein, weil fie denn 
beyde fein find, nympt er fich billich beyder an und wil hieryun von beyden 
angejehen und gefurchtet fein, Auff das die Gemeine gehorjam jey der oberfeit 
umb Gottes willen, Widderimb die oberfeit recht und fride hHandhabe auch 
umb Gottes willen, Und aljo fein zugehe hun diefem leben yrn Gotes Furcht 
[81 Bij] und gehorfam. Welch3 teil aber das feine nicht thun wil, jondern, 
fo die gemeine ungehorfam und die oberfeit mutwillig ® ift, follen fie beide 
fur Gott des tod3 jhuldig fein und geftrafft werden, die Gemeine durch die 
oberfeit, die oberfeit durch Gott, der die gewaltigen vom jtuel jegen und Yyhre 
wurgel mit namen und gedechtnis ausrotten fan, wie denn die exermpel hol 
anzeigen. 

Merk, das er alle Gemeinen vdder ordenliche verfamlung “Gottes Ge- 
meine” nennet, al3 die da Gottes eigen find, und er fich der jelbigen an nimpt 


als feines eigen werds, gleich wie er Jone am erjten Ninive auch eine ftad Son.s, 3 


Gottes nennet. Denn er hat alle Gemeinen gejhaffen und jchafft, bringet 
fie auch noch zu jamen, neeret, mehret, fegenet und exhelt fie, gibt yhn erfer, 
tiefen, vihe, wafler, Lufft, jonne und mond und alles, das fie haben, ta leib 


und leben, twie Gene. am erxften ftehet. Denn twa3 haben wir und alle welt, 1. Moie 1207. 


dag wir nicht von yhm on unterlag nemen? Aber toie tool jolch# die erfarung 
una leren folte, jo mus er doch folch® auch mit durren toorten jagen und 
offentlich bekennen und rhimen, da8 die Gemeinen fein find, denn die tolle* 
Eluge vernunfft fampt allen welt weifen mwifjen gang und gar nichts, das ein 
Gemeine Gottes gefchepffe und ordnung fey, Sondern dendt nicht anderz, e8 


1) — verfahren. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 13, 16. 3) — willkürlich. 
4) In der Verbindung tolle heilige, tolle vernunft ist toll wohl, wie oft im Nhd., objektiv — 
umwerständlich, sonderban. 


Quthers Werte. XXXI, 1 13 
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gerate ongefehr und plumbs weife! aljo, das fi) ein vold zu jamen heilt und 
bey einander toonet, eben tie fich mörder, reuber und andere böfe rotten (meld) 
des teuffel3 Gemeinen find) zu famen mwerffen, den friede und Gottes ordenung 
zuftören, Allein die gleubigen, jo den artikel der jhepfung aus Genejis am 
erften tiffen, gleuben jolchs wie wol, auch) jchwechlih.” Und yhr viel nymer 
alfo davon denden odder reden. David aber weils e3 faft wol, da er [pricht 


».21,1.am deep und ziwenbigften Pjalm: “Des Herrn ift die erde, und die drauff 


toonen. Denn er hat fie an die feen gegründet und art die waljer gebaivet”. 


#.197,11Ind fein fon Salomon ym Hundert und jechd und ziwengigiten Pjalm: "Wo 


Got nicht Haus und ftad Hüttet, da bamwet.und Hüttet umb fonft beyde, bat 
meifter und Hüter. Wa folten nu die mwelltweifen wifjen von Himlifchen 
dingen, die folches nicht wiffen, darynn fie leben und jcheben? 

Weil denn jolche Gemeinen Gotes werd find, als die ex teglicy Ichafft, 
neeret und mehret, da3 fie zu Haufe fihen, Finder zeugen und auff ziehen 2c. 
So ift erftlich dis wort ein groffer Lieblicher troft allen, die ynn joldher 
Gemeine fih fiten finden?, Denn jte getvis find, dag fich yhr Gott an nympt 
als feines werds und gejchepfes, für fie forget und fie auch behittet und neeret, 
vie man denn für augen aud) an der that fihet. Denn twer Finde eine Tue 
odder einen heller haben odder behalten, mo Gott nicht gebe, Hilfe und hutet?* 
Und aus dem folte ein iglicher fich felbs vermanen, dandbar zu fein für 
jolche Herrliche Freyheit und defte williger und gehorjamer zu fein zu allem, 
da3 yhm von feiner oberfeit geboten würde und fro fein, das er yrm folcher 
Gemeine wirdig ift, brod zu efjen und zu leben. Denn di3 wort “Gottes 
Gemeine’ ift ein theur werde [BL.Biij] wort, Und wer ftch darynn fünde, 
das folt yhm billich zehen mal Lieber fein, denn da3 er Yyrn der Römer 
Bürgerjchafft ® gefehrieben were, welch® etwa ein gtos herrlich ding auff erden 
war. Aber die vernunfft achtets nicht. 

Zum andern, ift3 auch ein fehreclich dreio wort widder die böfen mut- 
willigen Götter odder oberfeit, Denn fie mufjen hie hören, das fie nicht uber 
holg und ftein, nicht uber jetn und Hunde (von welchen Gott nichts gebeut), 
jondern uber Gottes Gemeine gejeßt find, Und fich fürchten, da3 fie widder 
Gott jelber thun, mo fie unzeht thun. Denn die Gemeinen find nicht fo 
yhr eigen, tie fen und Hunde, welche Gott frey yän zu eigen hat gegeben, 
Sondern er ift und twil auch drinnen fein und fol feine gemeine heifien, Auff 
da3 alfo zu beiden feiten alle fein gehe yrn Gottes furdht und demut, Das 
die unterthan Gott anjehen und umb feinen twillen gerne gehorfam fein, Und 
die Öberfeit auch Gott anjehe und umb feinen willen recht und frieden halte. 


11 folten] follen C 


) = zufällig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34!, 52, 19. 2) = ungenügend; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 45,511, 33. ®) = sich sitzend. befinden; oder — die es wissen, daß sie 
4) — hüütete. %) = Liste der Römischen Bürger; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 719, 5. 
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Sonderlich aber folte foldde Furcht und demut gegen ander! fein ynn 
der Gemeine, die nicht allein aus dem ivort Genefi3 am erften geftifftet und 
geihaffen, jondern die auch uber das mit jonderlichem wort Gottes beftettigt 
und verordnet ift, als des vold3 Sirael Gemeinen waren dur) Mojen mand)- 
feltiglich beftettigt und für allen andern ausertelet und ausgefundert, von 
welchen auch diefer Pjalm fürnemlich xedet und nennet fie für allen andern 
Gottes Gemeinen, al3 die fein exbe, fein eigenthum, fein Eönigreich, fein priefter- 
thum heifjen ynn allen propheten, Wie wol eben ynn den jelbigen Gottes 
Gemeinen die exgeften, wütigeften Götter und die mutmwilligften, ftolgeften auff- 
rürifjchen Yeute waren, als fie auff erden mochten fein, ioie diefer Palm mol 
aus wmeijet und die Hijtorien hol bezeugen. 

Der gleichen find au) nu unfer Öberfeit ym newen teftament, welche alle 
uber das iwort Genefi3 am erjten auch durch Chriftum von neiwen mit jonder- 


a 


lichem wort beftetigt find, da er jpricht Matthei am zivey und ziwenbigften: Matts. 22, 21 
“Gebt dem Keijer, wa des Keijers ift’, Und ynn der erften Epiftel Petri am 

dritten: ‘Seid unterthan aller menfchlichen ordnung”. Und zun Römern am ı.wetra, 13 
dreyzehenden Gap.: “derman fey feiner öberkeit unterthan”. Und der Sprüche rm. 13, ı 
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oO 
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viel mehr, Das nu hinfurt diefer Palm eben jo twol unfer öberfeit angehet 
al8 der Jüden, gleich vie uns alle ander jchrifft des alten Teftaments Hinfurt 
jo twol gegeben ift als den Jüden. Darumb folten aud) ynn unfern Ge- 
meinen folche furdht und demut, beide, der Götter und der unterthanen, defte 
reihlicher ym fehwand gehen.? Aber e3 mwil wol auch bey una bleiben und 
auch) eben gehen, twie diefer Palm finget, der nichts gut3 von den Göttern 
und Yhren tügenden jagt. 

Da mit nu den jelbigen ftolken Göttern der chum und troß genomen 
werde, da fie meinen, &8 jolle fie niemand richten noch ftraffen odder müfje 
auffrurifich Heiffen, toird yhn Hie ein pflödlin dafır [81.8 4] geftedt® und der 
fnüttel bey den Hund gelegt*, das man fie fol weidlich ftraffen, getroft zu- 
iprechen, hart und fcharff dreiven, wie denn diejer Pjalm thut. Denn ex jpricht 
hie: “Gott ftehet ynn feiner Gemeine und richtet die Götter’, Das ift, er ftrafft 
fie. Denn er behellt die öberhand und das richten uber fie Und macht fie 
nicht jo zu Göttern, das er feine Gottheit damit tolle auffheben und fie 
lafjen machen, tote fie wollen, al3 weren jte allein Gott uber Gott, Sondern 
er twil fie feinem wort unterworffen haben, das jollen fie hören odder follen 
alles unglüd Haben.° €3 ift gnug, des fie jonft uber alle, die Öberfeit haben, 
Aber uber Gottes wort follen fie nicht. Denn Gottes toort ftifftet und macht 


1) — gegeneinander. 2) — geübt, betätigt werden. ®) Sprw., vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34?, 239, 14 und Bd. 34}, 357, 10. *), Sprw.; bei L. nur einen hund daneben legen 
s. Unsre Ausg. Bd. 34?, 7, 1; dem hund einen fnüttel an den hals hengen vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 17, 235, 22, Thiele Nr. 236. Wie oben bei Wander, Knüttel 10, 1. Sinn: es ist 
gegen Übermut, Ungehorsam vorgesorgt. 5) Sprw., sonst herzleid Haben, gutes jar haben, 
höflifches feuer haben, etwa — sollen verflucht sein. 
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Datth. 28, 197. 
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fie zu Göttern und twirfft alles unter fie! Drumb follen fie nicht uber 
daffelbige, das Yhr einfeger und ftiffter ift, faren?, Sondern yhm unterihan 
fein und fich durch dafjelbige richten, ftraffen, jchaffen und meiftern Lafjen. 

Sa, two ift denn Gott? odder wie werden wir getvis, da8 Gott je, der 
fo jchilt und ftrafft? Antwort: Du höreft wol hie, das er ftehet ynn ber 
Gemeine. Wo feine gemeine ift, da joltu yhn finden. Denn dafelbft hat er 
feine Priefter und Prediger beftellet, welchen er das ampt befolhen hat, das fie 
leren, vermanen, ftraffen, tröften und fumma, das wort Gottes treiben? jollen. 
Wo nu Gottes wort befolhen wird, da tft Gottes ampt zu ftraffen. Wie aber 
das twort Gottes ynn aller mwellt und ansallen örtern zu predigen befolhen 
ift, darff ich hie nicht erzelen. Denn ich meine, man jehe ja die firchen und 
predig file für augen, die allzumal* auff dem grunde ftehen, Matth. am acht 
und zwentigften Gapit.: “Gehet Hin und predigt allen Heiden und leret Jie 
halten, twa8 ich euch geboten habe. Wolt Got, das eitel treive leute iweren, 
die folh ampt ynne haben und dafjelbige trewlih und lauterlih ausrichten 
und leider nicht jo jehendlih und fehedlihh mishbrauchen. Doch mijpraud) ver- 
jtöret da3 ampt nicht’, da3 ampt ift doch recht, gleich wie die meltliche oberfeit 
ein recht gut ampt bleibt, ob3 gleich ein bube hat und mifjebraudit. 

Merck aber, das ein folder prediger, durch welchen Gott die Götter ftrafft, 
jol Stehen yrnn der Gemeine. ‘Stehen? fol er, das ift, feft und getrojt fein, 
auffrichtig und vedlic) widder fie handlen, Und “ynn der Gemeine’, das ift, 
offentlich frey für Gott und den menjchen. Damit werden ziwey Yafter ver- 
fomen.° Das exit Heifit Untreiv, Denn gar viel jbt Bifjchoffe und prediger ym 
predig ampt find. Sie jtehen aber nicht und dienen Gott nicht tremfich, 
Sondern Tiggen oder treiben fonft yhren jeher damit, das find ikt die faulen 
und unnügen prediger, die den fürften und heren Yhre Lafter nicht jagen, ett- 
liche darimb, das fie es gar nicht achten. Solche Ligen und fehnarden yrn 
yhrem ampt, thun nichts, das zu yhrem ampt gehöret, on da3” fie wie die 
jewen® den raum füllen, da fonft gute prediger ftehen folten. Das ift der 
groffe hauffe. Etliche aber Heuchlen und fchmeicheln und fterdflen die böfen 
Götter ynn Hhrem mutiwillen, als die ikt toiieten und toben mwidder das 
Euangelion und hegen und [BL.C 1] reiten yhre fürften und heren zu Ieftern 
und morden 2c. Etliche fürchten auch der Haut, forgen, fie müffen leib und 
gut drüber verlieren. Diefe ale ftehen nicht und find CHrifto nit trem. 


Das ander lafter heifjt affterreden. Denn der Leute beide, prediger und 3 


21 fie fehlt B 35 affterreden? AB 


1) — unterwürft ihnen. alles. ?) = übersehen, verachten wie Unsre Ausg. Bd. 46, 
59, 23, ®) = verbreiten, verkünden. 4) = alle zusammen. ®) Anklang an das 
Rechtssprichwort Abusus non tollit substantiam (usum); Unsre Ausg. Bd. 30, 219, 36; 
Bd. 26, 159, 37. *) = verhindert; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 42,28, dam S. 713. 
’) = nur daß, sondern füllen nur. ?) Diese Form noch einmal aus L. belegt, sonst 
nicht bekannt. 
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leyen, ift alle wellt und alle windel vol, die yhren Göttern, das ift, Yhren 
fürften und heren Hin und widder ubel nad) reden, yhn fluchen und fehelten, 
Aber doch nicht Frey offentlich, jondern ynn windeln und bei) Yhren rotten.! 
Aber damit ift nicht? ausgericht, denn ubel erger gemacht?, Dienet auch nirgent 
zu, denn ein heimlich feur an zu Yegen, damit die Yeute zu ungehorfam, auff- 
rhur, unfriede und zu verachtung der öberkeit gereift werden. Aber biftu ym 
ampt Und mwilt deine Götter nicht offentlich und unter augen (tie dein ampt 
foddert) ftraffen, So la3 auch dein heimlich affterreden, jchelten, richten und 
Magen odder Hab dir Fein gut jar.? Biftu nicht ym ampt, fo las dein ftraffen 
und richten, beide, offentlich und heimlich, odder der teuffel tft jchon dein apt 
und darffs nicht werden*, Denn Gott hat heimlich richten, odder jo fein ampt 


da ift, verbotten, Matthei am fiebenden, Und mil von denen haben, die ym Matti. 7, ı 


ampt und dazu beruffen find, das fie frey offentlich yhre Götter ftraffen und 
richten follen. 

Dariımb jagt auch hie der exft vers weiter: ‘Er ift richter unter den 
Göttern’. Richter ift er und ftrafft die Götter, Aber er tHut3 als ein richter, 
der befelh und ampt dazu Hat, Und thuts nicht wie ein meuchler und heuchler 
ym windel unter den votten, jondern unter den Göttern jelbg. Er tharz yhn 
unter augen frey jagen. Er Spricht nit: Er ift ein lefterer odder affterreder, 
Sondern ein richter unter den Göttern. Mer di3 wol, denn weil die öber- 
heren am höheften fiten, fihet und höret yderman yhre Yafter und feyle am 
aller meijten. Und weil man fie am aller meijten fihet, fo ift auch fein gemeiner 
Yafter denn von den öberheren ubel reden. Und jolde thut yderman aufs 
aller Tiebeft, Denn er vergifjet die weil feiner eigen untugent. Und wenn gleich 
fonft alle tugent an yhrem heren were, und fie nur eine untugent und feyl 
tie eine fplitter erfehen fünnen, da gegen fie doch eitel balden® voller untugent 
ftifen, Sp fihet man doch den fplitter ynn der höhe für allen tugenden und 
die balden yan der tieffen grundfuppen® aller untugent nicht. 

Wolan, jo gibt diejer exfte vers, das nicht auffrhurifich ift die Öberkeit 
ftraffen, wo e3 gejchicht nach der meife, die hie berurt ftehet, nemlich dag es 
durch Göttlich befolhen ampt und dur) Gott? wort gejchehe offentlich Frey 
und redlich, Sondern e3 ift eine Löbliche, edle, felgame” tugent und ein jonder- 
Yicher grofjer Gottes dienft, wie hie der Pjalm beweifet. Das were viel mehr 
auffrhurifjch, wo ein prediger die lafter der öberfeit nicht ftraffet, Denn damit 





26 ein B (eine wohl Druckfehler, obwohl fplitter bisweilen als Fremin. vorkommt, zu- 
mal niederdeutsch). 


1) — Sekten, Ketzern. 2) Sprw., vgl.Unsre Ausg. Bd. 30°, 140, 1. s) Sprw., 
— oder sei verflucht; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 618,5 und Thiele Nr. 186 sowie oben 
8.195, 35. 4) — du bist in des Teufels Gewalt, brauchst nicht erst in sie zu kommen; 
s. Unsre Ausg. 2. B. Bd. 17, 467, 34; nirgends steht aber dein, fein Abt oder ähnlich; 
doch s. Nachtr. 5) Die Konstruktion ist ganz unklar, man erwartet: voll ganzer Balken 
von Unt. stecken. ®) Hier etwa = im Schlamm. 7) — seltene d.i. kostbare. 
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macht er den pöbel böfe und unwillig und fterdt der tyrannen bosheit und 
macht fich der jelbigen aller teilhafftig und jelbichuldig! [8L. Ci] Daruber Gott 
erzuenen möcht und zur plage auffrhur fomen Yaffen.? Sonft, two die bern 
fo wol geftrafft werden als der pöfel und der pöfel jo wol als die herum (tie 
die Propheten thun), da Tan feins dem andern etivas auffruden? und mufjfen 
miteinander Yeiden und für gut nemen* und gegen ander zu frieden jein. 

Denn das find gifftige und ferliche prediger, die ein teil allein für fid) 
nemen, Schelten die heren, auff das fie den pöfel Eüßeln® und den bauın 
hofieren® twie der Miner, Carlftad und ander fehwermer, Odder twidderiumb 
den pöfel allein fehelten, das fie den heran heulen? und twol dienen ® mie 
unfer widderfadher, Sondern e3 heifit alle beide teil ynn ein töpfen gehawen 
und ein gericht draus gemacht, einem wie dem andern. Denn dag predig ampt 
ift nicht ein Hofe diener odder baurn fnedht. E38 ift Gottes diener und Tnecht 
und fein befelh gehet uber heren und Inecht, twie hie der Palm jagt, ES richtet 
und ftraffet die Götter. Und das til au) das mwoörtlin “Yudicet’, Richtet, 
feificet iudieio et iure, das er& thu, tvie fig gebürt und recht ift, nicht noch) 
eigener gonft odder abgonft, fondern nad) dem recht, das ift nach Gottes wort, 
twelch3 fein unterjcheid noch anjehen der perjon achtet. 


Wie lange wolt yhr unredht richten 

Und der Gottlofen perjon fürzihen? Sela. 
Kefe folgend drei) vers, ja den ganken Pfalm folt ein iglicher Fürft yın 
feine famer, ans dbette, uber tifjh und auch an feine Heider malen 
Yafjen. Denn Hierynn finden fte, wie hohe, fürftliche, adeliche tugent Yhr ftand 
uben fan, Das freylich Weltliche öberkeit nach) dem predig ampt der höheft 
Gottes dienft und müplichft ampt auff erden tft, welche yhe!° folt einen Heren 
tröften und reiten feinen ftand mit freuden zu füren und folche tugent drinnen 
zu uben. Denn tote fan mans höher preifen, denn da3 fie Götter heiffen und 
find? Und yhrez ftands werd und tugent nicht allein fürftliche odder Königliche, 
ja auch nicht allein engelifiche, fondern Göttliche tugent find. Widderumb aud) 
finden fie, tie ungdttliche, unfürftliche, ja unmenfchliche und fehlecht eitel teuffe- 
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Yifche untugent fie begehen und die jchedlichiten Yeute auff erden find, wo fie - 


jolh yhre ampt und tugent lafjen und da8 mwidderjpiel treiben, das fie billich 


11 töpfen] Hafen C 


1) = verantwortlich; vgl. D Wtb. 2) plage wohl die Tyrannei von oben, auffrur 
die gewalisdme Auflehnung der Bedrückten. d) —= vorwerfen. *) — sich begnügen. 
5) = befriedigen, gewinnen; s. Unsre Ausg. Bd. 45, 474, 26. ©) = schmeicheln, schön- 
tun; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 257, 15. 7) = schmeicheln. ®) Vogl. Wohldiener — 
Schmeichler, ndd. woldenig —= dienstwillig; vgl. Schmeller 2, 892. 9) Sprw.? sonst 
braucht L. das verwandte ein tuchen draus machen; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 17, 167,7. 
10%) = doch, wahrlich. 
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nicht Götter, fondern teuffel heiffen mügen, tvie fie denn auch gewislich find, 
ob fie gleich yn der Götter ampt fiben und den namen vergeblich füren. 

Nu Tas uns jehen ein ftüc nach dem andern, was grofer tugent fie 
thun können. Die exit ift, das [81.Ciüj] fie können recht Schaffen den Gott- 
furhtigen und fteuren den Gottlojen, wie er jagt: “Wie lange wolt yhr unrecht 
richten und der Gottlofen perjon für zihen” Wer kan aber auszelen, tie 
viel reicher tugent und nuß aus diefer einigen erften tugent folgen? Denn vo 
Gottes wort gefcehußt und gehandhabt! wird, da3 mans frey leren und lernen Yefjt 
und den rotten und faljchen leren nicht raum gegeben odder Widder die Gott- 
furdtigen lexer nicht uberholffen? wird, was Tan da gröffer fat ym Lande 
fein? Dajelb3 mus ja Gott iwonen als ynn feinem eigen tempel. &3 haben 
viel Fönige und fürften groffe herrliche Kirchen geftifft und tempel gebatvet. 
Und wenn gleich noch? ein König kündte von lauter golde odder von eitel 
Smaragden und Rubinen eine Tirche bawen, was were alles jolch gro3 herrlich 
ding zu vechen * gegen einen rechten frumen, gottfürcchtigen pfarherr odder prediger? 
Derfelbige fan viel taufent feelen helffen beide zum ewigen leben und aud) 
ynn diefem leben. Denn er fan fie durch3 wort zu Gott bringen und tüchtige, 
gejchickte Yeut draus machen, Gotte dienftlich? und ehrlich®, dazu der welt Heil- 
jam und nüsli. Ein Kirche aber odder tempel Fan nicht einen menjchen alfo 
zu rihten. Ya, fie fan nicht? uberal” Helffen, Sondern fteht da und lefit yhr 
helffen und fich Ichmücen. 

Wer ijt aber der? Und two find die augen, die foldhe tugent an einem 
heren odder füriten jehen mügen ? 63 jcheinet und gleifjet nicht, Und ift ein 
gar geringe ding anzufehen, einen armen frumen pfarherr odder prediger zu 
neeren odder fehüben. Aber eine marmel kirchen baten, gulden Eleinot Ihenden, 
den todten fteinen und Hol& dienen, das gleifit, da8 fcheinet, da3 heifjen Eonig- 
Yiche, fürftliche tugent. Wolan, las jcheinen, las gleiffen, nn des thut mein 
ungleifjender pfarher die tugent, da8 er Gottes reich mehret, den himel filfet 
mit heiligen, die hellen plundert, den teuffel beraubt, dem tode weret, der 
funden fteuret, darnad) die welt unterricht und tröftet, einen iglien ynn 
feinem ftande, erhellt frieden und einigfeit, zeucht fein tung vol auff und 

pflantt allerley tugent ym vol, Und fur, eine neive wellt jchaffet er und 
batet nicht ein vergenglich elendes haus, fondern ein etwiges, jchönes patadig, 
da Gott jelb8 gerne ynne wonet. Solch alles kan fich teilhafftig madıen ein 
frumer fürft odder herr, der jolchen pfarher neeret odder jhübt. Ya, e& ift 
das ganke werd und alle diefe frücht fein, ala hab er3 felbs gethan, weil on 


16 Derjelbigen AB 


1) — unterstützt, gerettet; s. Unsre Ausg. Bd. 37, 49, 34. ?) — verteidigt; s. Frisch 
1, 440b. 3) — wenn auch, wenn ja; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 36, 17. 4) — zu 
rechnen, achten. 5) — dienstbereit, d. i. gehorsam. 6) — ehrbar, 7) = überhaupt. 
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jein [huß und Eoft! der pfarher nicht bleiben fundte. Dariımb ift kein goldberg 
noch fylberberg yun einem lande diefem fehag zuvergleichen. Aber jelig müfjen 
die augen fein, die folh3 Tennen. Ja, aud) jelig die feufte, die old thun 
fönnen. 

Die ander tugent, das fie den elenden, mwaifen und widiwen zum recht 
helffen und yhre jadhen foddern. Wer Tan aber auch erzelen alle tugent, fo 
aus diefer tugent folgen? Denn diefe tugent begreifft alle werd der gerechtig- 
feit, Als das ein Fuürft, Herr, Stad gute Nedhte und fitten habe, und alles 
fein ordenlich gefafiet? jey und auch drüber gehalten werde ynn allen ftenden, 
hendeln, hand-[B1. € A]werden, gejchefften, dienften, werden, auff das e8 nicht 
heiffe PBopuluz fine lege’, Ein vol on Rechte. Denn wo fein Rechte find, da 
gehet3 uber arme leute, twidiwen, mwaifen. Da ijt fein paur jo geringe, er fan 
eine fhegung anrichten ?, Und gillt ala denn mit keuffen, verkeuffen, erben, leyhen, 
bezalen, borgen und der gleichen nicht anders, denn wer den. andern Tan uber 
da3 feil werffen*, vauben odder ftelen, beruden’, Und da3 alles uber die 
armen, uber twidive und mailen am meilten. Wer fan nu hie rechen®, was 
das für almofen find, die ein folcher Herr on unterlag thut? Denn biemit 
neeret er nicht allein den pfarher (davon droben gejagt)”, Sondern jo viel 
unterthanen er hat, Und mag wol yhr aller Vater heifjen, wie denn vorzeiten 
auch die Heiden jolhe frume fürften land Veter® und Heilande? geheifjen haben. 

Da fihe nu, welch ein Spital foldjer fürft bawen fan und darff mwidder 
ftein noch hol, widder batoleute, noch ftifft 1% odder rente!! dazu machen? €3 
ift freplidh!? an yhm felber ein Eöftlich gut were, Spital ftifften und armen 
leuten helffen. Aber wenns jo gros wird, das ein gank land und fonderlich 
die rechten armen deijelbigen geniefjen, So ifts ein gemein, vecht, firrftlich, ja 
ein himelij) und Göttlich Spital. Denn yhenes jpitals geniefjen wenig Yeute 
und zu weilen faljche bofe buben unter betlers namen. Aber dis Spital be- 
fomet!? allein den rechten armen, al3 toidiven, toaifen, geften und andern ver- 
lafjenen leuten, Dazu erhelt e3 einem iglichen, ex fey veich odder nicht xeich, 
jeine narung und guter, dag er nicht ein bettler odder ein armer menfc werde, 
Denn too das Recht nicht erhalten würde, finde keiner für dem andern etivag 
behalten und müften alle fampt betler werden, verderben und vergehen. Und 
tie diel der ift, die nicht betler find odder betler werden, fo viele veriorget 
der dberherr yan diefem fpital. Denn e8 ift eben defjelbigen werds und der 


28/29 verlaffene AB 


') — Beköstigung, Versorgung. ?) = geregelt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 267, 26. 


>) —= Geld abnehmen. *) Sprw., — übervorteilen; s. Unsre Ausg. Bd. 30, 49, 33. 
5) —= überlisten, s. Dietz; Unsre Ausg. Bd. 30', 165, 2. 6) — berechnen, ermessen. 
2) S. oben. 8. 199, 22 ff. ®) pater patriae; vgl. 2. B, Cicero Sest. 57. 9) servator 
patriae 2. B. Liv. 16, 17, 5. 10) — Stiftungen. 11) Regelmäßige Zuwendungen. 


) = gewiß. 7) = kommt zu, s. DWib. 


- 


0 


ii 


5 


BD 


IN 


[7 
an 


3 


0 


a 


o 


- 
Du 


2 


2 


3 


© 


>, 


< 


Der 82. Palm ausgelegt. 1530. 201 


jelbigen tugent und almojen!, jo man einem Hilfft, das ex nicht mu3 ein betler 
werden, al3 jo man dem gibt und Hilfft, der ein bettler worden ift. 

Sihe, wer ift, der jolche tugent jehe odder achte yrn diefem ftande der 
Götter? Welche vernunfft fuchte fie darinnen? E3 feheinet und gleifjt nicht, 
drumb gilt auch) nicht. Aber wenn ein fürft odder fürftin ein mal ynn ein 
jpital gienge und dienete da den armen und wüfjche yhn die füffe zc., tvie man 
von ©. Elifabeth Tiejet, und wie noch yrn welfchen landen etliche grofje Leute 
thun?, o da8 were ein trefflich ding, das gleifjet und fan augen auff fperren ® 
und fi chümen Lafjen uber alle tugent. Und ift war: Man mus und jolg 
Yoben als eine groffe, jchöne, doch aber als eine menjchliche tugent. Was ifts 
aber gegen dieje göttliche tugent, da ein fürft on unterlag hol gröffer und 
mehr dienft thut allen, die arm find odder jonft arm werden müften? Dis 
Yobet und rhümet niemand, Denn niemand fennet3 noch achte. Darıımb fagen 
auch) die Heiden, das gerechtigfeit fen ein folche fehone tugent, das weder fonn 
noch mon noch morgenftern jo jehon fein mügen.* 

Und fumma, nad) dem Euangelio vdder geiftlichen ampt ift auff erden 
fein befjer Eleinot, Tein [®1. D 1] gröffer jchat, ein reicher almofen, kein fchöner 
ftifft, fein feiner gut denn Öberfeit, die das Recht jchaffet und Hellt. Die 
jelbigen heifjen billich Götter. Solche grofje tugent, nuß, Früchte und gute 
were hat Gott ynn diefen ftand gelegt. Denn er hat fie nicht umb fonft 
Götter genennet, Wil auch nicht, das ein fauler, lediger®, müffiger ftand ey, 
darinn man allein ehre, getvalt, wolluft odder eitel eigen nu und mutiwillen 
juche, Sondern er wil fie voller groffer, unzelicher, unauffprechlicher guter 
were haben, das fie jollen mit yhm Göttlicher maieftet teilhafftig jein und 
yhm helffen eitel Göttliche, uber menjchliche werd thun. 

Die dritte tugent” tft, da3 fie Tonnen jehirgen und fchirmen toidder frevel 
und getwalt, daß Heifjt Frieden jchaffen. Alfo Haben die Keifer jelb3 yhr ampt 
geteilet yrın dieje zivey ftüd, das fie jagen, ein Keifer odder Furft fol geruft 
fein mit gejeßen und offen. Darimb malet man fie auch) auff die briefe®, 
das fie ein buch und jhiwerd yn den henden haben, anzuzeigen, da3 fie follen 
Recht und Friede handhaben. Das Recht ift die meisheit, welche Jol das erite 
jein unter den zweyen. Denn mit gemalt on teisheit regieren hat feinen 
beftand. Sie haben auch gulden Tronen auff, das fie erkennen follen, tie fie 


14 gerechtigfet A 


1) Wohl = hat dieselbe Wirkung und Kraft (tugent) und ist ebensogut ein Almosen .. 
2) Noch heute der König (Prinzregent) in Bayern am Gründonnerstag. %) = in Staunen, 
Verwunderung versetzen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 281, 30. *) Aristoteles, Nicomach. Ethik 
V, 3: Kai dia toöro noAldzıs aparlorn av Agerov elvaı doxei 7 Öıxauoovvn, Hal 0bÖ’ Eonegos 
o0d’ Ewos oürw Vavuaoros, 5) — leerer, d.i. inhaltsloser, unmützer. %) = Eigen- 
wille, Befriedigung der Laune. 7) = Leistung, Kraft, wie oben Z. 1. 2.7.8. 
Urkunden. 
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von Gott zu Göttern gefeht und nicht von fi) jelbs Hrn den ftand fomen 
find, dag fie feine mithelffer fein jollen. 

Wer kan aber nu aud) diefer dritten tugent nu und fromen alle erzelen? 
Pan müfte vorhin erzelen, too zu friede gut fey, und was für fhaden unfriede 
thu. Wer ift aber auff erden jo wol beredt und jo hoch von finnen!, der 
fie untertoinden tolle, jolh8 beydes zur zelen? Denn alle das, da friede 
gut zu ift, da8 fchafft uns Gott durd) folche Götter. Und alles, was unfriede 
ichadens thun fan, das verhütet ung Gott durch foldhe Götter. Nu haben wir 
ja vom friede unfer leib und leben, mweib und find, haus und Hoff, ja alle 
gliedmas, hende, füffe, augen und alle gefundheit und freyheit? und fiten ficher 
yrn diefer mauren de3 friedes. 3 ift wol ein halb himelreich?, wo Friede 
ift. Widderumb, wenn du gleich des Türden gelt und gut hetteft und jefjeft 
ym unfriede, fündte dir alle dein gut nicht fo viel fchaffen, das du einen 
fröfichen biffen, einen rügelichen* trund wafjer3 hetteft, Sondern da ift forge, 
furdht, fahr allenthalben, wenns wol gerett. Wird3 erger, fo ift da eitel blut, 
brand, raub und alles unglüd, das Unfriede wol zu vechen ift für eine halbe 
Helle odder der Hellen vorlaufft? und anfang. 

Aber der Friede fan dir Helffen, das dir ein biffen troden brod3 Wie 
zuder jchmect, und ein trund wafjer wie malmafier. Und was made ich narr, 
da3 ich erzelen til des friedes nuß und des unfriedens jehadens? Sa mehr® 
möchte ich den fand am meer odder das Yaub und gras ym walde zelen. 


mMatth.5,9 Chriftus jelb3 Mattheji am fünfften vergleicht ven Friede dem himelreic; und 


Ipricht: “Die friedfamen jollen Gottes Finder Heiffen‘. Gottes finder aber ge- 
hören nicht ynn die wellt, fo wenig al3 der friede [BL. Dij] hinein gehöret. 
Nu fihe, joldhe tugent alle Tigen auch mit hauffen”? ynn diefem ftande, noch? 
fihet man fie auch nicht, Denn fie gleiffen auch nicht. Sie können für groffer 
gute und fülle nicht gleiffen. Wber die Yedigen, Lofen und nichtigen werde, 
die gleifjen, die haben da3 anjehen. 

Denn ih mus hie meiner Mind und Pfaffen gedenden, die den rhum 
und namen haben, da3 fie mit yhrem Gottes dienft den himel tragen. Und 
find freplich der groffe walfifih, Cunt Hildebrand, der die wellt auff feinem 
Ihwange tregt, wie die baurn jagen.” Was find fie doch ale jampt gegen 


!) = so scharfsinnig, klug. 2) D.i. Rechtsschutz, Zuflucht; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30', 158, 18. ’) Sprw., schon bei Walther v. d. Vogelweide L. 46, 5; wir: das reinste 
Paradies. *) = ruhig, ungestört. 5) = Vorspiel, Einleitung. 6) = ebensogut ; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 154, 17. ?) = in Menge. 8) = dennoch. ®) Die Stelle 
lautet in der Übersetzung des Vincentius Obsopoeus so: “Cogor enimuero hoc loco Mona- 
chorum et sacerdotum mentionem facere, qui hane sibi falso iactantiam et gloriam 
arrogant, quasi suis impurissimis et prophanissimis caerimoniis coelum gestarent 
humeris, suntque haud dubie ille inusitatae magnitudinis cetus (quem uulgus Hilte- 
prandum uocat) cuius unius caudae, ut affirmant rustiei, totus mundus innititur”, 
Justus Jonas übersetzt: “Hic iterum cogor mentionem facere Monachorum et Sacer- 
dotum, qui suos impios cultus et Pharisaica opera super coelos et Christum ipsum 
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einem man, der ynn folchem Gottlichen ampt lebt? Es find die braden, die 
auff den poljtern ligen! und pfeiffen mit dem hindern.” Odder das ih Yyhn 
nicht zu nahe an yhr ehre vede?, acht ich, fie find eben jo nube ynn der welt 
als der roft an dem eijen.* Denn was nub3 der roft Schafft einem zimmer: 
man an jeinem iwerezeuge, den jchaffen fie auch ynn der wellt odder an diefem 
Göttlihen ftande. Ya, ich wil gleich die aller beiten unter yhn nemen, als 
die einfiddeler geweit find, ©. Hilarion, Hieronymus, und wer fie mehr find, 
die grofjen namen von Yhrem heiligen, einfiddelichem Ieben haben. Wenns 
wechjelns und wundichens folt gelten>, fo wolt ich Tieber hie ein frumer fchreiber 
odder treiver jchöffer® fein bey diefer Götter einem denn dort ein ziifeltiger 
Hilarion odder Hieronymus unter den Engeln fein, Ob mein fedderlin odder 
zalpfennig” nicht jo trefflich. gleiffen würde für der wellt als yhener gramwer 
bard und rungliche haut, da fragt ich nicht viel nach, wenn ich nur als ein 
gelied teilhafftig erfunden wurde aller diefer Göttlichen dreyer tugent der über: 
feit, davon toir jbt gefagt. 

Da fihe nu, was für eine Keiferliche, ja Himelifjche burg ein folcher 
Fürft bawen Tan, feine unterthan zu jchugen. Wol iftz fein und aud) not, 
da3 man twidder die feinde feite ftedte und jchlöffer, guten Harnjh und moffen 
habe, Aber nichts ifts, jo mans hieher vechent, da ein Fürft eine friedeburg 
batet, da3 ift, der Yuft zu frieden hat und frieden bey den feinen handhabt. 
Denn da3 jagen fie jelbg die Römer, die grofieften frieger auff erden, das 
friegen on not fey mit einem gulden hamen fifchen, welcher, jo er verloren 
wurde, jo kündte yhn die filjcherey nicht bezalen, fienge er aber etivag, jo 
ubertreffe die föfte doch den geivin alzu meit.? Man darff nicht Frieg anfahen 
oder darnad) ringen, Er Tompt wol jelber ungebeten allzu bald. Man halt 
friede, fo lang man ymer fan (Er fol doch wol nicht bleiben), wenn man yhn 





extollunt’, ohne auf den Vergleich weiter einzugehen. Kunz Hildebrand ist volksetymo- 
logische Umgestaltung von conzelebrant, wie der Riesenfisch auch heißt, der wie der Levia- 
than die Erde umgibt oder trägt; über den conzelebrant s. O. Schade, Altd. Wörterbuch ? 
S. 1242 f. ‘Zelebrant’, über die Sage vgl. Bertsch, Weltanschauung, Volkssage und Volks- 
brauch (1910), $.29f., wo aber der Zelebrant fehlt. $. Zeitschr. f. d. Wortforschung 14, 
Heft 1. 


1) — die Schoßhunde; vgl. Polsterhund im DWib. 2) D.:. sind nur lästig; der 
Vergleich nicht bei Thiele. 8) — zu nahe trete, sie kränke. *, Sprw., das D Wib. bringt 
einen Beleg aus Schottel. 5) = wenn man nach Wunsch seinen Stand vertauschen könnte; 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 383, 26; Bd. 46, 107,4. °)= Steuerbeamter, dann allgemein Amts- 
schreiber; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 587, 25. 7) Sonst = (wertloser) Rechenpfennig, wohl 
den Spielmarken ähnlich, während Zahlberner, Zahlgroschen wirkliche Handelsmünzen 
waren; s. Schmeller 2, 1110f.; anscheinend bezieht sich hier das Wort auf den ichöffer, der 
doch mit wirklicher Münze zu tun hat. 8) Sueton. Oct. 25: 'ninima commoda non 
minimo sectantes discrimine similes aiebat /scil. Octavianus] esse aureo hamo pis- 
cantibus, cuius abrupti damnum nulla captura pensari potest”., Vgl. Erasmus, 
Adagia [Basel 1569] $. 408. Otto, Sprichwörter der Römer, $. 158. fificherey — bezalen = 
Fischfang ersetzen ; föfte = Aufwand, Mühe, s. DWib. Kost II. 
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gleih umb alle das gellt feuffen folte, da3 auff den Trieg gehen und durch 
frieg geivonnen werden möcht. 8 erftattet doch nimer der fieg, das verloren 
wird durch den Trieg. 

Sihe, das find die drey heubt tugent der Götter, jo ynn diefen dreyen 
verjen gerurt werden, welcher ein igliche bejonder3! die gante wellt vol gutes 
und Heila machen können. Der erft ver3 foddert die erfte tugent, Da die 
Götter odder Fürften und [B1.Diij] heren follen Gottes wort für allen dingen 
ehren und die dafjelbige zu leren fürdern, und Äpricht: “Wie lange wolt yhr 
unzedht richten und der Gottlofen perfon fürzihen” Die Gottlofen und faljchen 
Yerer haben ymer grofien jchein und aniehen für der vernunfft und mellt, 
wiffen fi) auch fein behde, bey Heren und pöbel, zu ftellen, das fie yhre gifft 
und yrihum ja tool fterdlen und ausbreiten. Denn wie Sanct Paulus zun 

Bat. 6, 135. Galatern am jechiten jagt: Ahr troft und troß? ftehet nicht auff Gott, drumb 
müfjen fie menjchen troft und troß fuchen. Das Heifft hie der verö perfon 
fürzihen odder perfon anfehen, wo man die lere nicht auß Lieb der marheit, 
jondern aus Iuft der perfon gegen ander? exwelet, welch® Yafter auch Sanct 

ud. v.16 Judas pn feiner Epifteln an den Gottlojen taddelt. 

Der ander ver leret die ander tugent, da3 fie das Recht follen fegen 
und handhaben, damit die armen, elenden, widiwen, waifen nicht unterdruckt, 
jondern zu yhrem recht Tomen und bey yhrem recht bleiben mügen und fpricht: 


8.3 Richtet dem armen und Waijen, 
Und Helfft dem elenden und dürfftigen zum vedt. 
Enn das er fo eigentlich jagt, Zum Recht follen fie helffen, gibt ex zu= 
verftehen, da3 wol Richter und gerichte da find. Aber e3 gehet nach 
gonft odder freundfchafft, aus neid odder radhe alfo zu, da3 gar offt der mu3 
reiht haben, der doch gar eitel unrecht hat. 


Die dritte tugent leret der dritte ver3, das fie für gewalt und fchaden 
jollen fügen und dem frevel weren, die buben ftraffen und das jchmwerd uber 
die böfen gehen lafjen, damit friede ym Yande erhalten werde und Ipriht: 


Errettet den geringen und armen, 
Erldjet yhn von der gotlojen band. 


B.4 
= vorigen ver3 nennet er dad Net, ynn diefem die hand, anzuzeigen, 
da3 er dort vom unrecht und hie vom frevel redet. Denn die aivey gehen 
au ynn der twellt, nemlich unrecht und gewalt, tvie man Iprit: Er thut 


21 vor Richtet: III B 


') = jede für sich schon. ?) = Zwersicht. °) = gegen einander. 
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mir getvalt und unrecht. Unzecht gefchicht dDurch8 urteil odder mit dem munde, 
Gewalt gefchicht mit der [BL.D4] fauft und mit frevel. Allen beiden fol ein 
Furft und herr teuren. 

Das find nu diefe drey vers, die alle Fürftliche tugent begreiffen, die 
man wol mag heifjen “Birtutes heroicas’, Ritterliche tugent, welche man am 
Hercules, Hector, Achille und an andern grofjen Rifen und heren aljo nennet 
und preijet, darumb, das fie grofje jchlachte gethan, viel ermordet und Yhre 
manbheit und freidigfeit! mit jtreitten vedlich beweijet haben. Das Yafjen wir 
gejchehen. Aber hie thu mir deine augen auff und fihe mir den man an, der 
diefer Götter einer ift und thar dem unrecht und frevel (ich twil der erften 
tugent vom Gottes twort zu fordern fehweigen) teuren, fich twidder buben und 
ichelefe jegen, die frumen und armen jchügen und retten, zucht und friede yın 
Yande handhaben. Diejer man fehlegt nicht Hectorn odder Achillen odder ander 
grofje Rifen, Sondern er jchlegt wol gröffer, ungehetorer Rifen, nemlich alle 
teuffel mit all yhrer untugent. Lieber, Da mus ein her fein, dag neun herken 
iverd ift?, da mus aud) treive fein, die uber alle treive gehet. 

Und das wir diefe drei ver3 befchlieflen: Ein folder man fol mit ehren 
die drey Göttliche ampt und namen haben, das er fol Helffen, Neeren, Retten 
und darumb ein Heiland, Vater, Retter heiffen. Denn durch die erjte tugent, 


0 jo er das twort Gottes fördert, hilft er vielen zur feligfeit, das fie von funden 


und todt exlöjet da3 Heil erlangen. Durch die ander tugent, jo er das Recht 
handhabt?, erneeret* er alle feine unterthane wie ein Vater feine finder. Denn 
tie gejagt ift, Wo das Recht nicht ftünde, So behielte niemand nichts für dem 
andern. Durch die dritte tugent, jo ex dem frevel fteuret und die böfen ftrafft, 
ihüßt er die armen und erhellt den friede, damit er ein rechter, vedlicher® 
Retter odder Ritter ift und billich gele jporn füret.* Denn ic) acht, das Ritter 
vom Retten herfome” und aus dem wort Retter hernady Ritter worden jey, 
ein rechter feiner name für die Fürften und Herrn. 

Denn toir finden, ivie unfer alten Deudjchen aus der majjen feine namen 
den Furften und herren gegeben haben, ala yrın Sacdhjer* jpracdhe Ludetwig, “prae- 
fidpium, arz populi’, Wig aber heifjt eine burg vdder fefte, dahin man zuflucht 
hat und dahin weichen fan zur not.” Alfo jol ein Furft ein Ludetvig jein, 
das ift, troft und zuflucht der Keute. Item Heger‘°, dariımb das er jol hegen, 
befrieden, fhüten und behüten fein land und leute. Herman, den die Latini 





1) — Entschlossenheit. 2) 9 herzen sprw., ähnlich Unsre Ausg. Bibel 3, 482, 30; 
Sinn: so viel wert als neun (gewöhnliche) Herzen. 3) — schützt. ı) — erhält wie 
im Mhd. 5) D.i. echter; s. DWtb. ‘recht und redlich unter redlich 1. 6) Abzeichen 
des Ritters; vgl. Thiele Nr. 449. 7) Die Etymologie, der zuliebe das Wort hier herein- 
gezogen ist, ist natürlich falsch. 3), Statt Sadhfticher? 9) Luther denkt am das Sub- 
stantiw wik (s. Kluge Etym. Wtb., Weichbild), und Leute. 10) L. meint wohl einen 
Namen, der von Hagen abgeleitet ist; s. Andresen, Altd. Personennamen unter “‘Hagin’. In 
Luthers (?2) Nomina propria wird ®1.B4 Heger als richtigere Form gegenüber Hoyer 
bezeichnet und mit Seruator Custos übersetzt; ebd. Biijj Ludwig mit hominum refugium, 
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bel verferen und Ariminium nennen, heift aber ein Heer man!, dur belli, der 
zum Heer und ftreit,tüchtig ift, die feinen zu retten und forn an zu gehen, 
fein leib und Yeben drüber twogen. Alfjo haben fie auch vom Netten yhr öber- 
heren Retter odder Ritter genennet, das fie yhre leutlin auß not errettet haben. 
Und werden aljo bey yhrem namen yhres ampts, ftandes und tugent ermanet. 
Solche und der gleichen namen hat fie on zweiffel da3 werd und die tugent, 
fo fie an den Fürften gejehen und erfaren haben, beivegt zu geben. 

Solche tugent follen fie haben und uben (jpricht [BL. Ei] er). Aber wie 
gehet3? 3 findet fi) das wwidderfpiel und gehen ym fehwand unter den 
Göttern, drey teuffeliffcher untugent mwiddes diefe Göttliche tugent. Denn die 
toellt ift verferet und verferet alle Gottes gaben und guter. Alfo thut fte 
mit diefen Göttlicfen emptern au. Denn eben die Fürften und Herren, jo 
da3 toort Gottes folten fordern?, die iweren, verbieten und verfolgen® am 
aller meiften, fordern aber da für die faljchen, jchedliche Lerer, twie wir Iefen, 
da3 die Könige Yirael und Yuda thetten, König Aha und feine Königin 
Sefebel neereten bey acht Hundert Propheten Baal und veriagten dafür alle 
Propheten Gottes, das auch der einige Elia nicht ym Yande bleiben Eundte, 
Alfo bis her auch gefchehen und jkt noch geichidht. Die wellt vol Mündhe 
und Pfaffen hat man können fordern, aud) den Fürften und Heren gleich 
heben. Aber einen ohannen Hus odder Lenhard Kejer? fan man nidit 
leiden. Und gehet diefer vers mit gemalt, das fie unrecht richten, das tft, fie 
misbrauchen und verferen Yyhr ampt und zihen der Gotlofen perfon für, das 
ift, fie fordern die Gottlofen und hindern die Gottjeligen. 

Wer fan aber auch erzelen, iwa3 gretwlicher untugent und fchaden ein 
jolcher Fürft odder Herr tHut? der damit jo viel feelen yan die helle jagt und 
der ewigen feligkeit beraubt, das er wol möcht nicht Gott, jondern Teuffel 
heifjen, der Gotte nicht einen himel odder paradis, jondern dem Beelzebub die 
helle bawen und füllen Hilfft. Wie gar geringe find eine gemeinen mannes 
odder jweib3 perjonen junde gegen jolches heren funde. Denn was fan ein 
dieb, mörder, ehebrecher böjes thun gegen dem, das ein jolher Fürft tHut? 
Hie gehet3 warli, das man fagt: Grofje Diebe Lafjen Kleine diebe Hendent, 
Und groffe mörder Lafjen Heine mörder tödten. Denn wie man fpriht: Ein 
teijer man thut Tein Kleine torheit.° Alfo fan au) ein groffer man fein 
Heine untugent begehen, gleich twie widderumb können fie auch fein eine 


toeißheit und tugent begehen, Weil fie gefeßt find ynn den ftand, da fie eitel ; 


groffe ding thun müffen, es jey gut odder böfe. Wie nu fein gröffer edler 
fleinot auff erden ift denn ein Gottfürchtiger Oberherr, alfo ift Kein Ichendlicher 
plage auff erden, denn ein Gottlofer Oberherr. 


') Auch ‘diese Deutung ist abzulehmen, sofern sie Arminius erklären soll, trifft aber 
bei Hermann das Richtige. In den Nomina propria A u) wird “Ariminius’ mit dux belli 
übersetzt. ?) D.i. fördern, °) 8. Keifer, der bekannte evangelische Märtyrer ; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 23, 443 ff. *) Sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 319 Anm 1. 5) Sprw., vgl, 
Unsre Ausg. Bd. 33, 684, 
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Alfo gehet3 auch mit der ander tugent, das Necht zu handhaben, den 
armen und twaijen zu helffen, wie denn die tegliche erfarung und die gemeine 
Hage tvol zeugen. Und fonderlich gehet? yn Deudfchen landen fein zu, das 
ein Fürft den andern, ein Eddelman den andern, eine Stad die ander und 
alle jampt einer den andern hindert, das, ob gleich ein teil gern wolt recht- 
ihaffen jein, jo kan es für dem andern nicht dazu Fomen und mus unrecht 
lafjen gehen und gejchehen, da3 eitel troß und muttoillen! unter menjchen 
findern berrjchen, gerade als jey Deudjc) land Populus fine lege, Ein vol on 
gejege, Und jchier Fein unterjcheid unter dei ftenden und emptern ift. Ein 
Fürft ift Keifer, Er ift au wol ein Kauffman und hendler. Des gleichen 
ein [B1. Eij] Grave ift Fürft, Eddelman ift Grave, Burger ift Eddel, Baur 
ift Burger, Knecht ift Herr, Magd ift Yraw, Junger ift Meifter. Sderman 
ift, wa3 er til, und thut, tvas yhn gelüft, Hellt fi, tote e3 yhm gefellt, was 
daraus dem armen hauffen für gut und recht geichicht, das findet man tool. 
Und wer fan auch) jolcje untugent alle erzelen vdder anugjam befchreiben ? 

Eben jo Hellt fichd mit der dritten tugent, die armen zu retten. € 
ift feine ftraffe noch zucht, feine Furcht noch jeher. Allerley muttille, beyde, 
unter bauın und eddelen, ift auffs aller höheft fomen, das, too man da mwidder 
auch redet, fie nur dejte erger werden und zu troß und verdriez ? defte mehr 
thun, denn fie jehen und wifjen, das yhn fo Hingehet und ungeftraffet bleibt. 


Und ift faft? jgt die zeit, da der Prophet Amos von jagt: E& ift eine böfe umos s, 10 


zeit, da3 auch ein weifer man mus ftille jchweigen. Denn fo man da twidder 
wil reden, jo ftellen fie fich nicht anders, denn als fey Yhn damit angezeigt, 
ivie fie e8 mügen erger machen. Wie Kündte e3 doch erger werden, jo widder 
Tchweigen noch reden Hilfft? Schtweigt man, jo werden fie von tage zu tage 
erger, Redet man da twidder, jo werden fie noch erger. Da mus denn wol 
der arme und elende leiden und ungerettet bleiben. Daz ift alles der Furften 
und Oberheren jchuld, die jolh8 jo haben Lafjen einreifjen, das fie nu nicht 
tönnen weren, ob fie gleich gern twolten. Uber e8 wird einer fomen, der ung 
folchen muttilligen Kübel vertreiben* und den Lieben jüdel kratwen 5 wird gar 
redlih. Denn e2 ift zu hoch fomen, wir machenz zu viel, da8 der jack reijjen® 
und der ftriek brechen mu3.” Gott helffe den jeinen, Amen. 

Hie fragt fichs bei diefen drey verjen, weil die Götter odder überfeit neben 
den andern tugenden follen Gottes wort und die Prediger fördern, ob fie aud) 
den twidderwertigen® leren odder Fegereyen jollen weren und fie ftraffen, teil 
man niemand fol noch fan zum glauben zwingen.’ Hie ift zu antworten: 

1) = Eigenwilligkeit, Willkür. 2) Vgl. Thiele zu Nr. 187. ®) Vgl. Thiele zu 
Nr. 39 und 197. 2) = um zu ärgern, aus Bosheit. 3) — eigentlich, vgl. 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 615,7. *) = den Übermut austreiben; vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 424, 13. 
5) Bedeutung wie beim Vorausgehenden; Jückel gebildet wie 2. B. Reuel, = das Jucken; 
nur aus unserer Stelle belegt; im DWib. nicht verstanden. °) Sprw., vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 347, 34. 7) Sprw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 632, 21. 8) — gegnerischen. 
») Vgl. Unsre Ausg. Bd. 301, 349 Anm. 5. 
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Erftlich find etliche Keher auffrurifch, die offentlich leren, das man feine öber- 
feit leiden fol. tem, dag fein Chrift muuge ym ftande der öberfeit fißen.* 
Atem, da3 man fol nichts eigens haben, jondern von mweib und kind Yauffen, 
haus und Hoff laffen odder alle ding gemein Halten und haben. Dieje find 
ftradf3? und on allen zweivel zu ftraffen von der öberfeit, als die da offentlich 


Röm. 13,15. widder die weltlichen rechte und Oberkeit ftxeben, zun Römern am dreyzehenden. 


Denn fie find nicht jchlecht allein Xeber, jondern als die auffrhürer greiffen fie 
die öberfeit und yhr regiment und ordenung an, gleich toie ein dieb frembd 
gut, ein mörder frembden leib und ein ehebrecher frembd gemalt antajtet, 
welch? alles nicht zu Teiden ift. N 

Zum andern, ivo etliche wolten leren twidder einen offentlichen artickel 
des glaubens, der Elexrlich yrn der jchrifft gegründet und yrın aller mwellt ge- 
gleubt ift von der ganten Chriftenheit, gleich twie die, jo man die finder leret 
ym Credo, als, two yemand leren mwolt, das Chriftus nicht Gott jey, jondern 
ein fehlechter® mensch und gleich twie ein ander [BL. € iij] prophet, wie die Tuixden 
und die Widderteuffer Halten, die fol man auch) nicht leiden, fondern als die 
offentlijen lefterer ftraffen. Denn fie find auch nicht jchlecht allein Keker, 
fondern offentliche lefterer. Nu ift yhe* die öberkeit fehuldig die offentlichen 
Yefterer zu ftraffen, al3 man die ftrafft, jo fonft fluchen, fehweren, jchmehen, 
Yeftern, jehelten, fchenden, verleumbden 2c. Denn folche lerer jchenden mit yhrem 
Yeftern Gottes namen und nemen dem nehiften jeine ehre für der mwellt. Eben 
fo jol die öberfeit auch ftraffen odder yhe® nicht leiden die, jo da lexen, Chriftus 
jey nicht für unfer funde geftorben, fondern ein iglicher jolle jelbg dafür gnug 
thun. Denn da3 ift auch ein offentliche lefterung tmwidder da Euangelion und 
twidder den gemeinen artidel, da wir ym glauben alfo beten: “ch gleube die 
vergebung der junden’, “Und an Jhefum Chrift, geftorben, aufferftanden? ac. 
Item, wer da leret, daS der todten aufferitehen und emwigs leben odder helle 
nichts jey und der gleichen, als die Saduceer und Epicurer, welcher auch jbt 
viel wird unter den groffen Eiiglingen. 

Denn hie mit wird niemand zum glauben gedrungen, denn er fan den- 
noch wol gleuben, was er toil, allein das leren und leftern wird yhm verboten, 
da mit er wil Gott und den Chriften yhr lere und wort nemen, und wil 
jolchg dennoch” unter der jelbigen eigen jhuß und gemeinjchafft aller weltlichen 
nugung® zu Hphrem jhaden thun. Er gehe da Hin, da nicht Chriften find, 
und thu e8 da jelb3. Denn wie ich mehr? gejagt: Wer bey burgern fich neeren 
toil, der fol das Stadredht Halten und das jelb nicht fchenden!? und fchmehen 
odder fol fidh trollen.”! Alfo lefen wir, das die Heiligen Veter ym Concilio 


1) = eine obrigkeitliche Stelle bekleiden. 2) = ohme weiteres, sofort. )—= ge- 
wöhmlicher. *) — offenbar, doch. ») = beschimpfen. 0) = wenigstens, doch. 
7) = noch dazu. °%) = unter Ausmützung der weltlichen Einrichtungen des christ- 
lichen Staates. 9%) = schon öfter; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 30', 349, 20. 109) S, oben 
2.20. 11) — machen daß er jort kommt. 
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Niceno theten, jo bald fie der Arrianer lere Yefen höreten, ziffeheten fie alle 
eintrechtiglied und wolten fie aud) nicht hören noch zur beweifung odder ver- 
antiwortung fomen lafjen, jondern verdampten fie flug3 on alles difputiren ala 


die offentlichen lefterer.! Mofes ynn feinem gefege gebeut auch jolche Iefterer, 3. Moe 24, 16 


ja alle faljche lerex zu fteinigen. Alfo fol man hie auch nicht viel difputireng 
machen, jondern auch unverhört und unverantwortet verdamnen fol) offentliche 


lejterung, wie auch Paulus gebeut Titum am erften: Man folle einen Teher zit. 3,10 


meiden und faren lafjen, wenn er ein mal odder zmwey vermanet ift, Und 


Timothen verbeut da3 toortgezend und difputieren, welch3 nichts thut, denn 1. Tim. 6, 20 


die zuhörer verkeret.?” Denn folche gemeine artiefel der ganten Chriftenheit 
find bereit gnugjam verhöret?, beieifet und bejchloffen durch die Schrift und 
befentnis der ganten gemeinen Chriftenheit mit viel wunder zeichen beftetiget, 
mit viel blut3 der heiligen Mertexer verfiegelt*, mit aller lerer biiher bezeugt 
und verteydingt md dürffen feines meifterns noch Elügelnz 5 mehr. 

Zum dritten. Wo fich3 begibt, da3 yn einer pfar, ftad odder Herrichafft 
die Papiften und Zutherifichen (wie man fie nennet) gegen nander jchreyen und 
twidder nander predigen uber etlichen artifeln, da beydes teils die jchrifft für 
fih haben til, [81. € 4] wolt ich dennoch jold ziveyjpalt nicht gerne leiden. 
Und meine Lutherifihen folten auch jelb3 gern abtreten und jehmweigen, two fie 


mereten, dag man fie nicht gern höret, twie Chriftus leret Matthej amı zehen- wattn. 10,14 


den, und fi) laffen zu predigen zwingen, toie ich thu. Denn ich gar leichtlich 
ablafje, wo man mich nicht hören wil, Und alle mein predigen und fchreiben 
habe ich müffen gedrungen und gezwungen thun. Wil aber ja hie fein teil 
odder fan villeicht ampt3 halben nicht weichen noch jchiweigen, So thu die 
öberkfeit dazu und verhöre® die jadhe, und welcdhs teil nicht beftehet mit” der 
ichrifft, dem gebiete man das ftille jchtweigen, wie der grofje Keifer Conftan- 
tinus thet und lies durch feinen Landpfleger Probum den Athanafion und 
Arrium gegen nander verhören und die jache erfennen.® Denn es ift nicht 
gut, dag man dynn einer pfarr odder Tirchipiel twidderwertige? predigt yn 
vol Yefjt gehen, denn e8 entjpringen daraus xotten, unfried, haf3 und neid 
au ynn andern melltlichen jachen. 

Zum vierden. Wo aber etliche gegen ander jehreyen uber jolhen artidfeln, 
da beyde teil befennen, das fein jchrifft, Tondern fey alte getvonheit odder 
menschen gejege neben und auffer der fhrifft auff fomen, als platten, tweyh: 
wafjer, twirkieyhe!° und der gleichen unnötige ftücfe mehr, die widder mit 
twunderzeichen noch Merter blut beftetigt find, Da fol man feines weges fol) 


\) Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker, 5. 295. 2) = abwendig macht (oder 
irre macht); vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 549f. 3) — untersucht; vgl. DWitb. s. v. 2. 
%) — beglaubigt. 5) = besseren und künstlichen Deutens. °) S. oben Z.11. °) Wohl 
— nicht standhält gegenüber der Schr., d. i. nicht übereinstimmt mit; nicht belegt. 
8) Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker, S. 281. 9) = widersprechende, gegnerische. 
10, Kräuterweihe an Mariae Himmelfahrt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 264 Anm. 80. 
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gezende auff der Gantel Yeiden, fondern beidem teil gebieten, das fie friede 
haben. Denn was die fhrifft nicht hat, da follen die prediger nicht umb 
zanden für dem vold, jondern jollen die fehrifft ymer treiben, Denn liebe und 
friede gehet weit uber alle Geremonien, wie S. Paulus aud) jagt, _da3 der 


801.3,14 Friede folle uber alles den fürgang? haben, Und ift undriftlich, das friede und 


einigkeit folle den Geremonien weichen. Wil das nicht helffen, fo gebiete man 
dem zu fchtweigen, der on jchrifft auff die Ceremonien als nötig zur jeligfeit 
dringt und die gewifjen verftridien til. 

Was ich aber fage von offentlichen predigten, da3 jage ich viel mehr von 
toindel predigten? und heimlichen Geremonien, denn die jelbigen find aller 
dinge nicht? zu leiden, Sonft mag einer bey fich jelb3 Yejen und gleuben, was 
er toil. Wil er nicht Gott hören, jo höre er den Teuffel. Aber tvas gewifje 
artiekel der jhrifft find, die fol man beide offentlich predigen und au yrn 
heufern dem gefinde Yefen und leren. Mit allem diefem ijt niemand zum 
glauben gezwungen, jondern der Gemeine ift für den ftorrigen* Töpffen Friede 
gefchafft und den ‚mwindel predigern yhre büberey gefteuret, die unberuffen und 
ungefand Hin und widder ynn die heufer jchleichen und Yhre gifft aus Lafjen, 
ehe e3 Pfarher odder Oberkeit erfaren. Das find die diebe und mörder, da 


300. 10, s &hriftus Johannis am zehenden von jagt, die yrın frembde Firchipiel fallen 


und ynn ein frembd ampt greiffen, das yhn nicht befolhen, jondern verboten ift. 

Und ein burger ift Schuldig, two folcher twindel fchleicher® einer zu Yhm 
tömpt, ehe denn er den felbi= [B1.% 1] gen horet odder Yeren Yefit, das er3 feiner 
Öberfeit an fage und auch dem Pfarher, des pfarkind er ift. Thut er das 
nicht, jo fol er wifjen, das er al3 ein ungehorfamer® feiner öberkeit mwidder 


jeinen eyd thut Und als ein verechter feines Pfarhers (dem er ehre fehuldig > 


ift) widder Gott Handelt, dazu jelb jehuldig ift und gleich auch mit dem chleicher 


»1. 50, 1. ein Dieb und fchald wird, tie der funffzigft Pialm fagt von folchen twindel 


lerern: ‘Got Tprah zu dem Gotlofen: Was verfimdigftu meine rechte und 
nimpft meinen bund ynn dein maul? So du do die ftraffe hafjeft und 
twirffeft meine toort hinder did. Wenn du einen dieb fiheft (das tft einen 
jeeldieb, Johannis am gehenden), jo leufeftu mit yhm und haft teil mit den 
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ehebrechern (das ijt mit den abergleubigen” und Xegern). Dein manl leffeftu . 


böfes reden, und deine zunge treibt falfcheit. Du fißeft und vedeft midder 
deinen bruder und verleumbdeft deiner mutter fon 2c.’ 


Hette man den Münter, Carlftat und yhre gefellen nicht fo laflen ® 


Ihleichen und Friechen ® yrın frembde heufer und Eirchfpiel, da hin fie niemand 
gejand, auch feinen befelh hatten, jo were alles das groffe unglüc wol ver- 
blieben. Das aber die Apoftel auch zu exft yn frembde Heufer giengen und 


1) = Vortritt. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 148, 30; Bd. 30°, 212, 35/ff. 
®) = schlechterdings nicht, überhaupt nicht. 4) = störrischen, verstockten. >) $. Unsre 
Ausg. Bd. 46, 137, 9. °) Erg. ‘Diener’, “ Untertan’. ") = Falschgläubigen ; s. Dietz, 
Aberglaube. ®) — heimlich gehen. 


= 


oo 


15 


3 


3 


o 


Eu 


= 


oO 


oo 


Det 82. Plalm ausgelegt. 1580. | 2ll 


predigten, des hatten fie befelh und toaren dazu verordent, beruffen und gefand, 


daz fie an allen orten jolten predigen, wie Chriftus fpradj: “Gehet hin ya Mart. 16, 15 


alle wellt und predigt allen Greaturen’. Aber darnac) hat niemand mehr 
jolden gemeinen Apoftoliffchen befelh, Sondern ein iglicher Biffchoff odder Pfar- 


her hat jein bejtimpt Tirchjpiel odder pfarre, welche ©. Petrus j. Pet. vd aud) 1. Petri 3 


darumb leros hHeifjt, das ift Zeile, das einem iglichen fein teil wold3 be- 


folhen ift, wie ©. Paulus Tito aud) fchreibt, darinn fein ander odder fremb: zit. 1,5 


der on fein wiljen und willen fich unterftehen fol, feine pfarfinder zu Yeren 
toidder heimlich noch offentlih. Und fol yon auch bey leib und feel niemand 
zu hören, fondern anjagen und melden feinem Pfarher odder Oberfeit. 

Und jolh3 jol man aljo feit halten, da3 auch fein Prediger, wie frum 
odder reihtichaffen er jey, yn eines Papiften odder Kebrifihen Pfarhers vold 
zu predigen odder heimlich zu Lexen fich unterftehen fol on defjelbigen Pfarhers 
willen und willen, Denn e3 ift yhm nicht befolhen. Wa3 aber nicht befolhen 
ist, da3 fol man laffen anftehen.: Wir haben gnug zu thun, jo wir daS be- 
folhene ausrichten wollen. &8 Hilfft fie auch nicht, das fie fürgeben?, Alle 
EHriften find Priejter. E3 ift war, alle Chriften find priefter, Aber nicht alle 
Pfarrer. Denn uber das, das er Chriften und priefter ift, mu3 er aud) ein 
ampt und ein befolden Firchfpiel haben. Der beruff und befeld macht Pfarher 
und Prediger. Gleich wie ein Burger odder Xeye mag wol gelert fein, Aber 
tft drumb nieht Doctor’, das er ynn den Schulen offentlich Yefen möcht“, odder 
fichs jolh8 ampt3 untertinden, er werde denn dazu beruffen. 

Das Habe ich müfjen von den jchleichern und meuchelpredigern 5, der jgt 
uber die mafje viel find, anzeigen, zu warnen alle Pfarher und Oberfeit, das 
(81. ij] fie mit vleis drauff jehen, dazu yhr dolce vermanen und gebieten, ft) 
für folchen Yeuffern® und Buben zu Hueten und fie zu meiden als des teuffel® 
gewifje boten. E3 jey denn, das fie gute Eundfchafft und zeugnis bringen Yhrs 
beruffs und befelhs von Gott zu folchem” werd yn folch” Kirchfpiel. Sonft 
fol man fie nicht zu Yafjen noch hören, wenn fie gleich das veine Euangelion 
tolten leren, ja wenn fie gleich) Engel und eitel Gabriel vom Himel mweren. 
Denn Gott twwil nicht3 auß eigener wal odder andadht®, fondern alles aus befelh 
und beruff? gethan haben, fondexrlich das predigampt, wie ©. Petrus pricht 


ij. Bet. j: “Das folt yhr wiffen für das exrft: E3 ift noch nie feine teiffagunge 2. Ketri 1,201. 


aus menjchlichem willen erfür bracht, fondern die heiligen menjchen Gottes 
haben gered vom heiligen geift getrieben‘. Darumb mwolt aud Chriftuz die 
teuffel nicht laffen reden, da fie doch Yhn Gottes fon außrieffen und die 
warheit fagten. Denn ex wolt folch exempel on beruff zu predigen nicht ge 





1) — bleiben lassen. 2) — geltend machen. ®) Im alten Sinn = Dozent. 
5) = könnte, dürfte. *) = falschen Predigern; vgl. meuchler = Betrüger Unsre Ausg. Bd. 31', 
83, 28. 8) Eine hier entsprechende besondere Bedeutung ist nicht belegt; = Vagabund, 
wofür sonst ‘*Landläufer’? S. unten $. 212, 27. 7) = zu einem bestimmten (wir: dem 
und dem). 8) — Enfer, Drang. ®) Berufung, Bestellung. 
14* 
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ftatten. So gedend nu ein igliher: Wil er predigen odder Yeven, fo beiveife 
ex den beruff und befelh, der yhn dazu treibt und zwingt odder jehmeige ftille. 
Wil er nicht, jo befelh die Oberkeit jolchen buben dem rechten meifter, der 
Meifter Hans! heifft. Das ift als denn fein Recht, als der getwwislich ein auffrur 
odder noch) erger3 ym fynn Hat unter dem vold anzurichten. 

Hie Sprichftu vilfeiht zu mir: Warumb lereftu denn mit deinen Büchern 
ynn aller twellt, jo du doch allein zu Wittenberg Prediger bift? Antwort: 
SH habs nie gern gethan, Thu e3 auch noch nicht gern. ch bin aber yrn 
fol) ampt erftlich gezwungen und getrieben, da ich Doctor der heiligen Ichrifft 
werden mufte on meinen dand.? Da fieng ich an als ein Doctor dazu mal 
von Bepftlichem und Keiferlichem befelh ynn einer gemeinen freien hoben 
icjulen, twie einem folchen Doctor nad) feinem gefehtvornen ampt gebinrt, für 
aller welt die jchrifft aus zulegen und Yederman zu leren, habe auch alfo, 
nachdem ich yrn folch teen? fomen bin, müfjen drinnen bleiben, fan auch) 
noch nicht mit gutem getoiffen zurück odder ablafjen, ob mich gleich Bapft und 
Keifer drüber verbanneten, Denn was ih hab angefangen als ein Doctor aus 
yhrem befelh gemacht und beruffen, mu3 ic) warlich bi3 an mein ende be- 
fennen Und fan nu fort nicht fchtveigen noch auff hören, wie ich wol gern wolt 
und auch mol jo müde und unluftig* bin uber der groffen unleidfichen un- 
dandbarfeit der leute. Wie wol wenn ich jchon Fein folder Doctor were, jo 
bin ich dennoch ein beruffen Prediger und hab die meinen mol nıigen mit 
Ihrifften leren. Ob nu andere mehr jolche meine jchrifft auch begeret und 
mich drumb gebeten haben, bin ichg fchuildig getweft zu thun. Denn ich mich 
damit nirgent jelb3 eingedrungen noch von ymand begeret odder gebeten, die 


jelbigen zu lejen, gleich wie andere mehr frume Pfarher und Prediger bücher » 


Ihreiben und niemand wehren noch treiben zu lefen und damit auch yın aller 
wellt leren Und Tauffen und fchleichen doch nicht wie diefe oje unberuffene 
buben pn frembde empter on wifjen [B1.F ij] und willen der Pfarher, fondern 
haben ein gewis ampt und befelh, der fie treibt und ziwingt. 

Wolt aber demand mir weiter einreden, Man jolt folche lefterer nicht 
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ftraffen no Yhn weren, Denn wir leiden und dulden doch die Juden, die 


unfern Heren Chriftum und feine mutter jampt allen heiligen und Chriften 
leftern, beide, mit leren und reden? Antwort. Des haben fie auch yhre ftraffe, 
da3 fie auffer der Chriftenheit bleiben, dazu yrn Kein melltlich vegiment fomen 
müfjen.° Auch fo® Yeidet manz nicht von Yhn, too fie offentlich fiir den Leuten 
aljo Leitern toolten. Viel weniger leidet man von Yhn, das fie unter den 
Ehriften ynn offentlihem predigamt odder durch twindel predigt folde für- 
nemen, hie dieje gifftige jchleicher thun, welche wollen mit yhrem Leftern nirgent 


1) D.i. dem Henker. ?) D.i. gegen meinen Willen. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 
386 Anm. 4. °) = Stellung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 631, 22. 4) — verstimmt, ver- 
drossen. 6) — dürfen. %) = auch. 
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Ihmeifjen* denn bey und unter denen, die getaufft find und Chriften heiffen, 
tollen dazu nicht wie die Juden untüchtig? für der wellt, fondern die aller 
tüchtigeften gerhimet und geehret fein. Wenn fie aber hin giengen odder 
blieben, da feine Chriften find umd niemand höret, tie die Jiden, müft man 
fie lafjen lejtern den fteinen und betvmen etiva yrin einem twalde, ja etiva ym 
abgrumd des meere3 odder yın einem gliienden badofen. 

Weiter wird villeiht einer hoidder mich Hügeln und fir geben, das id) 
mit jolcher unterricht die tyrannen, fo das Euangelion verfolgen, getroft ftexde, 
fenfter und thin auff thu?, Denn weil fie unfer Euangelion für keberey und 
Yefterung halten, werden fie fich nu aller exft Schmüden* und für wenden, yhr 
gewifjen und ampt zwinge fie, uns al3 die lefterer zu ftraffen c. Antwort. 
a3 frag ich darnah)? Wenn toir nötige unterricht folten umb der tyrannen 
twillen lafjen, hetten toir Yengeft auch das gan Guangelion laffen müffen. 
Thun fie recht, das werden fie wol finden, da las ich fie für forgen. Brauchen 
fie doch Yhrer gewalt auch) ynın melltlichen fachen mwiljentlich auff3 aller mut- 
tilligft ° anderen zu jchaden und Hindernis. Was ıjt3 denn wunder, das fie 
ung unveht thun? fintemal fie unfer Yere wie die blinden nicht jehen und 
als die unfinnigen nicht hören Können. Aljo tödten die Könige frael die 
rechten Propheten. Dennoch) mufte man das gebot nicht auff heben vdder ver- 
»» bergen von den falfhen Propheten zu fteinigen. Aber frume Oberfeit wird 

feinen ftraffen, fie jehe denn, höre, erfare und mwifje getwis, da3 Yejterer find. 
Das jey davon gnug, wollen widder zum Palmen greiffen. 
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Der funfft bers. 


[8.534] ber jie nemenz nit war und adtens nit, Sondern u; 
25 wandeln ym finftern. 
Des werden alle grundfefte des landes umbfallen. 


Die ver3 Hagt und fagt, das Leider die Götter yhr ampt und tugent 
Laffen und das widderfpiel der untugent (ie droben gejagt) treiben. 
Aber fie follens auch nicht umb fonft gethan Haben. Er wil fie ftörken, das 
fie gar weidlich fallen follen, twie wol fie ficher find und gleubenz nidt, bi3 
da3 fie e8 erfaren. Ja, fie Habens” wol yhren fpot dazu, wenn man don yhn 
diefes ftiick fagt: “Die grundfefte werden umbfallen‘. Denn fie filen, das fie 
fefte fiten und gewwalt haben und, tie der text felbs jagt, heifjen fie des lands 
grundfefte, das ift felfen und fteine, darauff das land und herrihafft? ftehet 


ww 
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1) — ihr Gift ausspritzen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 213, 24; wo auch ihleichen und 
fchmeifjen verbunden. 2) Hier wohl auf die Verwendbarkeit im öffentlichen Leben in 
Gewerben, Kriegsdienst bezüglich. ®) — ihnen den Weg öffne: vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 36, 487, 22. #) — beschönigen, rechtfertigen. 5) — willkürlichst. 6) — dann, 
da, 7) — haben daran, darüber. ®) — der Staat. 
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und ruget. Denn gleich twie Chriftus yn feinem reich ift der editein, fels 
odder grundfefte, daxauff die Kirche gebatwet ift und ftehet, Aljo ift ein iglicher 
Fürft odder Herr feines landes odder vold3 editein, fels und grundftein, Wie 
folche tweife yn der fehrifft zu reden faft gemein! ift, da3 man Könige und Fürften 


%e.31,90 Do nennet Felfen odder eden, als da „Jjaiaz, den König yan Egypten einen fel3 


der Yeute nennet und der gleichen. 

So trifft er nu hie mit Hhren troß und fpricht mit groffem dreiwen: 
Und wenn yhr noch fo fefte feffet und gleich‘ allzu mal eitel felfen und grund- 
fefte ym Yande feid, jo mil ich euch doch ftörken und ftofjen, das yhr umb- 
fallen müffet und zu jeheitern? gehen. Und wenn man hie neben die Hiftorien 
anfihet, jo findet fichs mit Hauffen?, wie Gott die tyrannen und gottlojen 
Könige und Heren ftörkt, twirfft, jehleudert, aus rottet und wüft* mit Yhn 
umbgehet, auff da3 ex diefen vers, den fie nicht gleuben wollen, war mache. 
Lies yn der Könige bücher und fihe, tie er die fönige Jerabeam, Achab, Yoram, 
Schofias ausrottet, des gleichen auch unter den heiden die Keifer Julius, Nero, 
Domitianus 2c. Unfer zeit folten auch billich exempel gnug geben, wenn mans 
bedenden twolte vdder anfehen. Aber man vergifjet3 alles und acht fein nicht. 
Und mus diefer ver3 ewwiglich yhr Yügener fein’, bis das fie erfaren, wie gar 
gewizlich war e3 jey. 

Solch ftörken verdienen fie damit (fpricht er), das fie fich3 nicht annemen®, 
nicht3 achten und ym finftern wandeln. Daz find die drey obgenanten um= 
tugent. Die exfte, da3 fie fich Gottes wort zu fordern nicht? annemen.° Wenn 
fie nur hetten, wa3 fie wollen, wo Gott und fein wort bleibe, da fragen fie 
nicht fo viel nad. Wil er ein Got fein und fein wort fürdern, dag mag er 


jelb3 thun, fie haben viel anders zu Schaffen, denn fol yhre tugent” und ; 


ampt au8 zurichten. Dazu nemen fie ji jo gar nicht an, das fie ungerne 
jo viel theten, damit fie e8 doch ho- [BL. & 1] reten und lerneten, auff daz fie 
tirften, was er doch mwere.® Und das noch erger ift, fie verfolgens, ver- 
damnens unverhöret und gehen jo Yeichtfertig umb mit jolchem verderb der 
jeelen und mit tödten und morden die rechten Prediger, al3 were e3 ein fpiel 
odder jherk, die leute jo jemerlich umb Yeib und feel zu bringen, Wollen 
darnad) Gott einen dienft daran gethan haben. 
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Die ander tugent, da3 fie auch) da3 weltliche xegiment nicht achten, die | 


armen und elenden mit recht und Schuß zu verjehen. Und nicht allein find fie 
hierinn unahtjam und verjeumlich, jondern plagen auch wol felbs Yhre unter- 
than mit gewalt und unrecht vodder fehen durch die finger, da durch andere 
geihicht. Und jol und mus doch niemand jagen, da3 unrecht jey, damit fie 


1) — ganz gewöhnlich. 2) — in Trümmer. > >: häufig. #) = un- 
freundlich, rücksichtslos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 260, 6. 5) — bei ihnen Lügner 
heißen. 6) — es sich nicht angelegen sein lassen. 7) = Gaben, Beruf; s. 8. 201,1. 


®) Sinn wohl: das Wort Gottes kümmert sie so wenig, da sie sich nicht einmal bemühen 
es kennen zu lernen. 
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ja bald veiff werden zur ftraffe und yhre bosheit volenden und dag xegifter 
bejchliefjen.! 

Die dritte, das fie ym finftern wandeln und Yeben ynn jolchem Gott- 
lihem ftand und ampt allein für fich jelbs, gerade als hetten fie die Oberfeit 
dazu befomen, das fie yhren nuß und ehre, yhre luft und muttwillen?, Yhren 
jtolg und pracht? folten juchen und treiben und niemand nicht fhuldig, damit 
zu dienen odder zu helffen. Das ift denn ein lauter welltlich, finfter Yeben, 
da jie nicht twilfen, was fie thun, odder wa3 fie thun follen*, fondern gehen 
daher wie die blinden, die allein nad) dem fülen und tappen fich vegieren.> 
Alfo thun diefe auch, was fie fülen und was fie gelüftet, Sehen aud) nicht 
weiter, was Yhr ampt foddert, Darumb müfjen fie fallen und untergehen, 
ivie fie verdienen. 

Nu folt doc) ja‘ ein menjchli) Her gar höchlich exjchreden, wenn e3 
hörete, tag für ein urteil und rede ym himel uber folde Tyrannen giengen, 
Denn diefer ver3 zeigt deudlich gnug an, das fie für Gott und allen Engelen 
die ehre haben, das man fie heilt für verechter und verfolger Gottes twort3, 
frevele und untuchtige öberheren, dazu die blind find und ym finfternis” gehen 
und yn furhem follen gejtörkt werden. Solcher rede ift der gante himel vol 
und wird der jelbigen auch die erde vol durch diejen vers. Aber dagegen haben 
fie fich gerüftet mit einem ftarefen, diefen unglauben, der jchaffet yhn ein 
fteinern her und einen eifern fopff, das fie folcher rede nicht achten und mit 
troß und jtolg Yhres urteil3 geivarten. Wolan, jo la8 man fie aud) faren 
ymer zum teuffel zu, weil jie ja® nicht anders wollen. 


Der Sehft Ders. 
|81.6ij] Ih habe gejagt, yhr jeid Götter, 2. 
Und allzu mal kinder des Höheften. 


A ftehets, das fie Götter find und heiffen, des fte filh gar getroft uber- 
heben, troßen und pochen auff jolch yhre gewalt. Er befennet, das fie 
Götter find und gewalt haben, und das ift auch tar. Aber das ift jchendlich, 
da3 fie nicht erkennen, von wen fie e& haben, fondern faren damit, al hetten 
fie e8 von Yyhn felbs und möchtens damit machen, toie fie wollen, dürften 
twidder Gott noch menjchen damit dienen, jondern tollen freye Götter fein on 
alfen Gott und uber allen Gott. Hic hat ex ein zureden ym joldhen frevel 


14 horet © 31 dürffen B 

1) — das Sündenregister voll machen; s. Dietz, d. W.4. ?°) = Laune.  °) = EHitel- 
keit, Hochmut, s. Unsre Ausg. Bd. 31', 88, 20. #) Der Gegensatz: thun odder thun follen 
ist denkbar, obwohl ein Schreibfehler thun follen statt nicht th. j. micht unwahrscheinlich. 
5) — durch Tasten die Richtung suchen. %) = ja doch, doch wahrlich. 7) dag 
finfterni® dei L. oft. 3) — wirklich, nun einmal. ») = gehen damit um. 
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und fpricht: Yhr mwifjet gar fein, das yhr Götter feid und gewalt habt, Ye! 
wie bald habt yhr das gelernt und gefaffet. Wenn wolt yhr aber auc) lernen, 
von ivem yhr3 habt? Wo bleibe ih? Wo bleiben meine gebot, die ich euch 
befolhen Habe? Yhr Habts ja nicht befolhen, jondern ich, ich, Ych Haba gejagt, 
das yhr Götter feid. Mein befelh und mein wort macht und ordent eud) zu 
Göttern und exhellt euch drinnen, nicht eror wort, weisheit odder macht. Yhr jeid 
gemachte Götter durch mein twort wie alle Greatur und nicht jelb3 Götter odder 
geborne Götter wie ih. Wenn ich& nicht hieffe und befolgen hette, jo were freilich 
etor Keiner nicht Gott. Mein ift alle folche gemalt, öberfeit, gut, ehre, land und 
Yeute, und alle, was dazu gehöret. Jchhabs euch gegeben, yhr habetz jelbs 
nicht ertvorben noch getvonnen. Aber wie fein dandt yhr mir dafiir? dag 
yhr mich jampt meinem wort veriverfft und jchlecht? für feinen Gott haltet. 

Wie? jagen fie, folten wir nicht erkennen, das wirs von dir haben und 
dich Für unfern Gott halten? Das fey ferne von uns, weiltu e8 fonjt nicht?, 
io fihe unfer titel an, darinn toir jolh8 offentlich rhüumen und befennen: Wir 
N. von Gottes gnaden, König zu NR. Wir N. von Gottes gnaden, Herhog 
zuNn. Wir N. von Gottes gnaden, Fürft zu N. und der gleichen. Da höreftu 
ja wol, da3 twir unfer öberfeit von Gottes gnaden empfangen befennen. Was 
toiltu mehr? E3 ift war, die wort find recht und gut, und Fürften jollen 


3e1.29,13jo jchreiben. Aber Tenneftu aud) ein vold, davon der Prophet jagt: "Dis vold 


ehret mich mit dem munde, aber yhr her ift ferne von mir. And Chriftus 


matth. 7,21 Matthej am fiebenden: ‘Sie werden nicht alle yn3 himelveich Fomen, die zu 


mir fagen HERR, HERR, jondern wer den mwillen thut meines DBaters 2c.’ 


1. Ror 4,20 nd Paulus ynn der erjten Epifteln zun Corinthern am dritten Gapitel: 


“Das reich Gottes jtehet nicht Yan worten, fondern yıan thatten’. 

Was Hilft nu, das du mit worten hoch xhumeft und befenneft, du 
jeyeft ein Herr von Gottes gnaden, jo doch dein her und gantes leben nicht 
[&1. 9 1] anders fich erzeigt, denn al3 hetteftu feinen Gott und twereft von dir 
jelb3 ein freyer Herr, der alle macht hette zu thun widder Gottes gebot nad) 
allem muttwillen? Denn wer Gottes wort nicht acht noch heilt, der acht und 
hellt auch Gott felbs für nicht.* Sintemal wer Gott ehren odder haben fol, 
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der mus yhn haben ynn und durch fein wort, fonft ift e&8 unmiglich, Gott zu . 


erlangen, haben odder kennen. Weil denn die Götter Gottes wort und befelh 
nicht achten noch Haben, jo Haben fie auch feinen Gott. Haben fie feinen 
Gott, jo müffen fie von fich felber Götter worden fein, und diefer vers mus 
erlogen und faljeh fein: “Sch Hab gejagt, yhr feid Götter. Da fihe nu, toie 
viel Fürften und Herren wol find, die foldhen titel Wir von Gottes gnaden 2c.’ 
mit vechtem Herten und warhafftigen munde füren. Das mehrer teil füret 
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!) Wohl nach DWitb. ja 8 zu erklären = ei, ach; vgl. die Lesart von C, 2) = über- 
haupt für kewmen .. ®) = nicht ohmedies. #) = nichts, 
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yon zum zeugnis uber yhren eigen hals!, das fie felfchlich und fehendlich Gott 
an Tiegen?, und lejtern und chenden damit feinen heiligen namen, als den fie 
füren zum fehanddedfel yHrer tyranney und bosheit, davon viel zu xeden tere. 

Das möcht einen wundern, warumb ex folche böfe leute, die er fo hart 
fchilt, dennoch Kinder Gottes vdder deg Höheften heifft, weil Gottes Kinder ynn 
der jchrifft die Heiligen, gleubigen leute Heilen? Antwort. E3 ift auch wol 
jo gro8 wunder, da3 er folche böfe leute mit feinem eigen namen Götter heifft. 
Jared tft wol mehr, das er fie Götter Heifft, denn das er fie Kinder Heifft. 
63 Yigt aber alles yrn dem wort “Sch hab gejagt’. Denn wir nu offt gejagt, 
da3 Gottes twoort heiliget und vergöttet alle ding, dazu e8 gefebt wird. Darumb 
heifjen folche jtende, jo mit Gottes wort geftifftet find, alles heilige, Göttliche 
ftende, ob gleich die perjonen nicht Heilig find, ME Vater, Mutter, Son, 
Tochter, Herr, Tram, Knecht, Magd, Prediger, Pfarher ıc. find alles heilige, 
Göttliche ftende und möchten doch drinnen wol die perfonen buben und jchelce 
fein. Alfo weil Gott die Oberfeit hie mit feinem wort ftifftet und fafjet?, 
heifjen fie billich Götter und Gottes Kinder umb des Göttlichen ftandes und 
Gottes hwort3 willen und find doch böje buben, twie er hie Klagt und jhilt. 


Der BSiebend Ders. 


Darumb werdet yhr fterben wie menjhen 
Und fallen wie einer unter den Furften. 


Eil fie nieht wollen Gott ehren mit Yhrer Gottheit, wie ex gebeut, 
fondern ftellen fi), al3 hetten fie nicht? von Gott und alles von yhn 
jelb3, jo dreivet er yhn hie, das ex fie ftraffen wil Und alfo jtraffen, das fie 
yhre Gottheit jollen verlieren. Er wil fie abjegen und die Gott-[Bt. 9 ij] heit 
abzihen, das fie fterben und umbfomen, nicht al Götter odder Gottes Finder, 
jondern al menjchen, das fie beide, ym leben und fterben, gleich jeien den 
menjchen, jo on Gottes wort find und verloren werden. Denn Gottes wort 
macht ein unterjcheid unter Adams kinder. Welche Gottes, wort haben, die 
heiffen und find nicht jchlecht Menfchen, jondern heilige menjchen, Gottes 
finder, Chriften c. Aber welche on Gottes wort find, das find Schlecht Menfchen, 
da3 ift yınn funden, ym tod unter dem teuffel gefangen ewiglih, Und find gar 
on Gott. Darumb ifts ein fchlechter rhum yrn der fhrifft, wer Menjch vdder 
menfchen Eind Heifft, Und ift ein fehredflich, gretolich drewen, das die böfen 
Götter follen wie menjchen fterben und verderben, da3 ift eiwiglich verloren fein. 
Alfo dis tie auch: Und werdet fallen twie der Fürften einer. Hie 
nennet er fie nicht “Tinder Gottes’ vdder ‘Götter’, fondern wandelt den namen 
und heifft fie fchlecht blos “Fürften. As folt er jagen: Ein Fürft, der on 
31 ym] in C 


1) D.i. zu ihrem Verderben, sich selbst anklagend; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 41, 29. 
2) — verleumden ; lügen über Gott. 3) = anordnet; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 747, 28, 
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Gott und on fein wort ift, der ift getwizlich auch verloren, und wenn er fellet 
und untergehet, verleuret ex die Gottheit, das ift Gottes befelh und gehet unter, 
tie die tyrannen pflegen unter zu gehen. Aber dis gretvlich drewen und unteil 
gleuben fie auch nicht, jondern fie wollens und müfjens erfaven. Exempel find 
alle Hiftorien vol. 


Der Achte Ders. 
Gott made di auff und richte den erdboden, 
Denn du erbeft unter allen Heiden. 


S till doch nirgent fort! mit dem melltlichen vegiment, die leute find 

zu böfe, und die Hexen fchenden Gottes namen und wort ymer für und 

für, weil fie yhre Gottheit fo fehendlich mifjehraudhen, darumb bittet ex 

umb ein ander regiment und Reich, da e3 beffer nen zu gehe, da man Gottes 

namen ehret, fein wort hellt und yhm dienet, das tft Chriftus Reid. Darumb 

ipricht er: Ach Gott, kom doch du felbs und jey Richter auff erden. Sey du 

jelh3 König und Herr. E3 ift mit den Göttern verloren. Denn dir gebinrt 

auch das Reich unter allen Heiden ynn der ganten wellt, ald dem e3 Ynn der 
Tchrifft verheiffen ift. 

Da it das Neich Fhefu Chrifti, das ift der rechte Gott, der Eomen ift 
und richtet jelb3, das ift, Er ift Oberherr ynn aller wellt. Denn fein Keijer- 
thum ift jo weit gangen unter alle beiden al3 Ehrifti. Und mag von feinen 
andern denn von Chrifto jelbs diefer vers verjtanden? werden. Der jelbige Gott 
ift ein natürlicher Gott, zu dem nicht gejagt tft: Ich Hab aefagt, dır jeyeft 
Gott, fondern frey? al [BL Hiij] jo: Gott mache dich auff und richte den exrd- 
boden zc. Denn Chriftus treibt die drey obgefagten Göttlichen tugenden recht. 
Er foddert Gottes toort und die Prediger. Er fhafft und heilt dag recht Fir 
die armen. Er fhutt und errettet die elenden. Er ftrafft die gottlofen umd 
tyrannen. Denn ynn der Chriftenheit ift Gottes dienst xeijt, Friede, gerechtig- 
feit, leben und jeligkeit 0. Bon welchen Reich Chrifti die Euangelia und 
Epijteln der Apofteln reichlich predigen und zeugen, darumb hie nicht not ift, 
lenger davon zu reden. 

Alfo jehen wir, das uber die weltliche gerechtigkeit, wei3heit, gewalt, 063 
wol auch Göttliche were find, noch ein ander Reich not ift, darin man eine 
andere gerechtigfeit, toeiSheit, gewalt finde. Denn melltliche gerechtigkeit hat 
mit diefem leben ein ende. Uber die gerechtigkeit Chrifti und der feinen ynn 


jeinem eich bleibt eriglich. Dazu Helff und behalt uns der felbige König, : 


unjer lieber Herr und Gott, Jhefus Chriftus mit dem Vater und Heiligen 
geift yrn einiger, natürlicher, ewiger Gottheit, gelobt und gebemedeiet ynn 
eroigfeit, AMEN. 


1) = nicht vorwärts gehen, nicht gedeihen. ?) D.t. bezogen werden auf ... 
®) = geradezu. 
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Der 117. Bijalm ausgelegt. 
1530. 


Sr einem Bedenken vom 18. Juli (2) 1580 (De Wette 4, 93 — Enders 
8, 1055.), da3 von dem Rechte der Fürften handelt, Klojterleben und Mefje abzu= 
Ichaffen, zieht Luther den 117. Pfalm in folgender Weife heran: „Lobet den Herrn 
alle Heiden, preifet ihn alle Völker; fpricht nicht alfo: harret, biß euch eur Ober- 
heren heißen, jondern alle Heiden, alles was hoch, nieder oder mittel ift, Lobet. 
Denn ich, aller Herr, heiße e8 euch, laßt zornen Mittelheren, Unterheren, Ober: 
beren, ich will® jo haben, der ich allein Herr bin.” Dieje Gedanken Klingen auch 
in unjerer Pjalmauslegung an, mit der Luther anjcheinend gleichzeitig ich beichäf- 
tigte. Beitimmter noch ift ihre Abfaffungszeit in dem Brief an Jonas vom 
3. Auguft 1530 (De Wette 4, 121 — Enders? 8,163) bezeugt: „Habeo in manibus 
Psalmum CXVII: “Laudate Dominum omnes gentes’ verbositatem meam in illo 
tentaturus.‘“ Mit feiner Selbftironie jtellt hier Luther feine auch Jonft öfter zuge- 
ftandene verbositas dem Text gegenüber, der doch der fürzefte jelbjtändige Abjchnitt 
der ganzen Bibel ift. Der Bearbeitung ift fehr bald der Koburger Drud A ge- 
folgt; denn jchon vom 27. Auguft ift die Zueignung des Wittenberger Neudruds B 
datiert, womit er den Pfleger der Koburg, dem Kitter Hans von Sternberg, eine 
Ehre erweifen wollte. Diejen follte urjprünglich Hana Weiß beforgen, der aber 
auffallenderweife ablehnte. Luther jchreibt darüber am 8. September feiner Ehe- 
frau nach) Wittenberg: „Mich wundert, warum Hana Weiß den Pfalm nicht hat 
angenommen. Sch bett nicht gemeint, daß er fo edel wäre, ifts doch ein Köftlich 
exemplar. Schide vollend Hiemit denjelbigen gang und gon yhn Georgen Rawen 
wol”. De Wette, 6, 122 — Ender3 8, 247f. Den vollendeten Drud auß Raus 
Dfftein fendet Rörer am 17. Dftober 1530 an Stephan Roth in Zwidau. Buch: 
wald, Roth ©. 114. 

Die neue, dein Hana von Sternberg gewidmete Ausgabe begründet Luther 
damit, daß das Büchlein „in eil und unverjehens fo groß worden. Dazu mit 
einem geringen anjehen blos und nadend ausgegangen ift.“ Er habe e8 darum 
von neuem in die Efje gejtoßen und (mwiewol nicht viel) gebefjert. Sind auch die 
textlichen Zufäße Luthers inhaltlich nicht von großer Bedeutung, jo hat doch die 


ER 


220 Der 117. Pfalm ausgelegt. 1530. 


Widmung felbjt ftet3 viel Beachtung unter Luthers Freunden gefunden wegen der 
darin gebotenen charakteriftiichen Erinnerung an feine Romreife. 
Köftlin-Kamwerau II, 239; Sedendorff II, 215. 


Handjhrift. 
Gin Blatt der für den Drud beftimmten Handjchrift Luthers ijt erhalten in 
Mscr. theol. nr. 61 der Univerfitätsbibliothef zu Roftod. E& ift bejchrieben in 
diefem Bande ©. 36, 1ff. Ein Blatt mit Zage M eingeheftet, nur Borderfeite 
bejchrieben, Yinf3 oben und linf3 unten Zintenflede, die faum eine Signatur oder 
Bemerkungen verdeden. ? G. %. 


Drude. 


A „Der Hundert vnd || fiebenzehende || Pjalın. | Ausgeleget durch | D. Mart. 
guther. | Im M. D. XXX. Jar. |” Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite 
leer. 20 unbegifferte Blätter in Quart (= Bogen A—E), lebte Seite 
leer. Am Ende (Blatt E4® 3.25): „Gedrudet zu Coburgk durch || 
Hans Beern. ym 1530 Jar. |" Vor dem Imprefjum „Gorreetur“. 

Borhanden: Knaakefche Sammlung; Berlin (Luth. 5945), Dresden, Göt: 


tingen U., Heidelberg, München U., Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel. — 
Erl. Ausg. 40, 280 Nr. 1. 


B! „Der Huns || dert und Sie= || benzehend | Palm. || Ausgelegt durch | D. 
Mart. Luth. | M.D. XXX. |* Mit Titeleinfaffung (Göße, Die hoch- 
deutjchen Druder der Reformationzzeit: Nr. 108; $. Luther, Die Titel: 
einfalfungen der NReformationggeit: Tafel 34). Zitelrücfeite Leer. 
34 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen AI), Blatt A4d und 
die drei lebten Seiten leer. Am Ende (Blatt 3 3° 3. 16): „Gedrüdt 
zu Wit |temberg durch || Georgen || Rham. ||“ 

Ledarten: Blatt 31% 3.19 „geruch dem“, 320 2.1 „mwibder- || teuffer“, 


33° 3.13 „onauf-||Äpriche”, 17 „Amen.”; J1» 3.4 „geirret“, 7 „nahent der”, 
24 „tünbelin“. 


Vorhanden: Berlin (Tuth. 5942), München U., Stuttgart. — Erf. Ausg. 
40, 280 Nr. 2. 


B? Beichreibung und Ca wie B!. Aber auf der Schöndrudfeite des leßten 
Bogen? % (d. i. Blatt J 1» 26 38) wurden einige Korrekturen am 
ftehenden Sat vorgenommen. 

Lesarten: Vlatt 312 3.19 „geruch, dem", 324 2.1 „Widder: || teuffer”, 


3 32 3.13 „vnaußs||fprehliche”, das dann teiter in „draus: || fprechliche” ges 
beffert wurde, 17 „AMEN"; Z1b wie Bt, 


Borhanden: München H., Wolfenbüttel (beide: „bnaugsprehliche”); Berlin 
(Luth. 5941), Leipzig U. (beide: „unausfprechliche"). 


B? Beichreibung und Sof wie B2. Außer den Korrekturen auf der Schön- 
drudfeite von Bogen wurden auch noch einige Korrekturen auf der 


Der 117. Palm audgelegt. 1580. 221 


MWiderdrudfeite diejes Bogens (d. i. Blatt J1P) am ftehenden Gabe 
borgenommen. 

Sezarten: Blatt J12 2b 3a wie B? in Iekter Faffung; J1b 3.4 „gejvret®, 
7 „nabent, der“, 24 „Sündelin“. _ 


Borhanden: Knaakefche Sammlung; Königsberg U, München H. u. U., Stutt: 
gart; London. 


‚D* Beichreibung und Sa wie B3. Aber auf dem Titelblatt wurde die 
Sahreszahl „M.D. XXX.” in „M.D. XXX." geändert. 
Borhanden: Knaakejhe Sammlung (darnad) Berlin). 


C „Der hundert || und fiebenzehend || Plalm. || Ausgelegt durd) | D. Mar. 
Luther | M. D. XXX. |" Mit Titeleinfaffung (Göße: Nr. 174, Erfurter 
Nahicehnitt; Y. Luther: Tafel 14c). Titelrüdjeite bedrudt. 32 unbe- 
zifferte Blätter in Quart (= Bogen A—H), lebte Seite leer. Arm 
Ende (Blatt H4° 3.28): „Gedrudt zu Erffurdt bey Andreas Raufcher.“ 


Borhanden: Berlin (Luth. 9513, 10), Weimar, Wolfenbüttel. — Exl. Ausg. 
40, 280 Nr. 3. 





Spätere Ausgaben unter dem Titel: „Martini Lutheri Geiftreiche Aug- 
legung Des Hundert und Siebenzehenden Pjalms ... . herausgegeben von 3.%. Ram: 
bach“, [1. Aufl.]: Sena 1721; 2. Aufl.: Jena 1726; nochmals ala 2. Aufl.: 
Sena 1728; 3. Aufl.: Yena 1732; 4. Aufl.: Jena 1742. 


Sn den Gejfamtausgaben: Wittenberg 3 (1550), II, 266°— 282°; SYena 
5 (1557), 145° —160®; Altenburg 5, 250—267; Xeipzig 6, 489-506; Wald) 
15, 1642— 1703; Walch ?5, 1132 — 1173; Erlangen 40, 280-8328. Die Zu: 
Ichrift der Wittenberger Ausgaben auch bei de Wette 4, 151. 


Die zweite Auflage B weicht von A an einigen Stellen verhältnismäßig Stark 
ab; fie enthält einige unfänglichere Nachträge Luthers und eine Kleine Zahl von 
Tertänderungen, die gleichfall8 auf Luther zurüdgehen werden. Alles, was al3 Bei- 
fteuer des Reformators für die verbefjerte Auflage angejehen werden Tann (f. ©. 223 
de3 Textes) ift mit den Typen des Haupttertes abgedrudt; was vom Seßer jtammen 
dürfte, das find die meiften Formänderungen, ift mit den gewöhnlichen Typen der Xe3- 
arten gedruct oder hier unten zujammengefaßt. Die Unterjchiede von A! B? B3 B* 
find jehr gering und faft nur typographifcher Art. Der Nachdrud C ift ehr flüchtig 
gemacht und reich an ganz groben Drudfehlern. In der unten folgenden Zu- 
jammenftellung von Formänderungen in C find nur folche Formen berüdfichtigt, 
die aus Abficht oder nach Gewohnheit de3 neuen Seber3 eingejeßt find. C ift 
Nahdrud von B. 


B (Wittenberg) verglichen mit A. 


Sn A fehlen Umlaute von o und u fehr oft; B führt fie in großer Zahl 
ein: 0 > 5 Könige, Römer, von ndten, verftört, töpffen, Höher, erlöjet, 


« 
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ichöner, giehöret, gröffer, Klöfter, töricht, Bölder, Zönnen, fondte, 
wöllen, Löblich, götter, Öffenen, aud göttlofe; o fomen, nonnen; 
u>d darimb, Jünger, wünfchen, gülden, dürffen, Türd, Fürften, 
Bürger, dürftet, würde, uberdrüffig, nür, hüßt, jtüd, nüße, lügen ufm., 
für ue immer ü güte, hüten; au > eu gleubig, gleuben; geweltig > 
gewaltig. 

2) e>i widder (nec); u>o fömpt, from; dröber > drüber; a >» 
on, noch (nec); | f 

3) unbetontes e fehlt feit, nidergang, häufiger co andere, würde, 
herfchet; eher > ehre, gewehent > gewehnt, Höheft >höhift. 

4) 5 fehlt in ia, meer, jeer, weren, befollen > befolhen. 

IM. Konfonanten: d > t drunter, gelobt, o dramen (frauen), 
ige >g emiglih, g>f werd; 6 >p zuprochen, gepot; 8 >% weißheit. 

Doppelfonfonant vereinfacht: alt, hal, welt, Haljtarrig, nider, 
etlih, etwas, hHerjhet, noturfft, aus; wo Teuffel, Biichoffe, Leit, 
beifft, widder, odder. 

Der Wechfel von großen zu Kleinen Anfangsbuchftaben und umgekehrt Täpt 
feine Regel erkennen. 

III. Deklination: yhn >ijhnen, Creatur > Creaturn (Dat. Sing.), 
bofe > höfe (Plur.). 

Konjugation: wollen > wöllen, fömen >fomen, fümpt > Tömpt, 
mugen > mügen, wurde > würde; gewift > gemuft; regiert > geregiert. 

IV. Wortformen: rümdr >rumor, Sfrahel > Ifrael, Egypten > 
Egipten, nur >nür, wunfchen > wündfchen, fodert > fordert (nur im 
Ruftoden); unterfchied > unterjcheid. 

C (Erfurt) verglichen mit B. 

1.1) 0 >5 gönftig, böfe; n>ü widerumb, erfüllet, jünde, fünfft, 
Yüden, büdlein, wüten; o wunfcde, darımb. 

2) o >u fumen; e>i hirjchen, winig; a >o lofjen, dorumb, 
ader, jaldhen; ie >i friden, vil. 

3) unbetontes e fällt: jag ich, gefangne, zeugt, Lügner; wo treie. 

4) 5 ift eingefügt in auffrhür, Ernphejt > Ernvehft. 

U. Konfonanten: E>g dringt (bibit), oe iund, handmwerd; Bar- 
tholomei > Bartolomei; 

Doppellonjonant wird vereinfacht: bejchneitung, nötig, Got, Gotes, 
götlich, fodert, wider, oder, herfchen, alzumal, almehtig, Sonabend, 
Ro; oe unnd, duldenn, gutten, nimmer. 

IM. Endfilben: Tin >Tein (au in AB fonft Regel), igleit > ideit. 

IV. Deklination: zu Eindern > zu finder. 

V. Wortformen: nit, weder > widder, gefordert, darumb > drümb. 


DO. 8. 
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(Er. Wij] Der Lrtij. Pfalm. 


Sobet den HERAN alle Heiden, 
Preifet yhn alle Volder. 
Denn feine guete und tremw 
Waltet uber uns ewiglid. Halelu Ja. 


UF ift ein Furker leichter Palm, on zweivel darumb fo gemacht, 
° das ein iglicher defte vleiffiger jolt drauff merden und defte 
ba8 behalten, was er jagt, da8 nicht Yemand durfft Hagen 
uber die lenge odder menge, viel weniger uber die fcherffe, 

> Höhe odder tieffe der wort. Denn e3 findt yha Turke, feine, 
helle, gemeine wort, die ein iglicher verftehen kan, two er nur drauff merden 





[81. wij] Dem gejtrengen und Ern üheiten 
Dans kon Sternberg, Hitter, meinen gonjtigen Heren 
und freunde.‘ 


Nade und Friede jnn Chrifto unferm Herrn. Geftrenger, Ern- 
ohefter, gunftiger herr und freund. ch hab newlich ein buchlin 
uber den Crvij. Pfalm Yafjen ausgehen, Aber weil das jelbige 

» jun eil und unverjehens jo gro8 worden, dazu mit einem 

geringen anfehen blog und nadet ausgangen ift, Hab ichs 

toiderumb von newen jun die effe geftoffen? umd (tie tool nicht viel) gebefiert, 
damit e3 ein wenig bag befleidet, angenemer werden und mehr frucht fchaffen 
möcht. Denn e3 ift ia die heilige fehrifft werd, dag man fie reichlich und auffs 
beft man jmer mag, ehre und fehmude, damit fie doch etwa möcht Yiebhaber 
finden, denn fie on das feinde und verfolger gnug hat. 

3h Hab3 aber unter ewrem namen tollen ausbreiten, nicht allein 
darıımb, da3 e8 bey etlichen, fo alle Eunft und Iere verachten, defte mehr an- 
jehens hette, Sondern da3 63 auch ein zeugni3 ivere, da8 noch) etliche viel feiner 
leute unter dem Adel feien, Denn e8 ftellen und zieren? fih jät fajt der 





mehrer teil de3 Adels jo Yejterlich md jchendlich, das fie damit dem gemeinen 


12 Dem geftrengen bis Luth. S. 227, 31 fehlt im A, hier nach BD! 


1) Über Hans von Sternberg vgl. Enders 6, 312°; 7,54 und 8,231'. Er war Pfleger 
zu Koburg und 1528 durch kurfürstliches Schreiben vom 25. Juli mit zur Visitation des 
Frankenlandes verordnet worden. 1531 gehört er zu den Sequestratoren der dortigen 
Klöster. 2) Bild vom Schmied, der ein Eisen in die Glut bringt, um es umzuformen ; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 357, 10. 8%) — geberden sich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 467, 21. 
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und nad denden wil. Denn dafjelbige wollen alle Gottes wort haben, das 
man nicht fo uberhin lauffe und lafje fich dünden, man habe fe zu grund 
rein aus! verftanden, tote die leichtfertigen, jatjamen?, uberdiuffigen geijter 
thun, Wenn fie ein wort Gottes ein mal gehöret haben, jo mu3 ein alt ding 
fein, und gaffen auff etwas newwes, als fündten fie alles und alles, was jie 





1) — bis zum Grund, gründlich und vollständig (vein s. DWtb. s.v. 10), ?) = über- 
süttigten, selbstzufriedenen, s. DWtb. s. v. N 


man bofe blut und argen wahn! machen, al3 jey der gan Adel durch und 
durch Fein nüße. Und ift doch joldher wahn jm pofel ferlich und au nicht 
gut, dag man die, jo regieren follen jun der welt, jo geringe und leicht achte. 
E3 möcht ein mal ein ander unrat draus folgen, two der Teuffel raum und 
zeit fünde, tie ex unter dem Miünger jun der auffrhur firnam. 

Wir haben no) fur augen das Erempel der geiftlichen, welche auch alfo 
ficher jaffen und fo jehendlich lebten, das die gante welt mufte fie verachten, 
Wietvol fie doch meineten, E were unmüglich, das fie folten jnn folch3 ver- 
achten und jnn den fall fomen. Dennoch its gejchehen und zu bejorgen, fie 
terden fich nimermehr mwidderimb eraus zu den ehren bringen, die fie gehabt 
haben. Dem Erempel ringet j&t der Adel nah? und beforge mir ubel?, &3 
twerde jm auch) alfo gelingen, das fie eben der geiftlichen glück * erben, bleibtz 


1.Sam.2,so ander? dabey. Denn Gott leugt nicht, der Sprit, “Wer mich veracht, fol 


twidder veracht werden’, Ya fie meinen, weil fich3 alfo verzeucht, e8 habe fein 


not, troßen und pochen? beide, Gott und menschen, verachten Gottes wort, : 


zucht und ehre. Aber gleich wie Gott unverfehens hinder die geiftlichen fomen 
ift, jo wird er doc werlich Hinder den Adel auch fomen, Er ift ihn mans 
gnug, wird jhn auch fcharrens® und pochenz gnug geben, das fie aufteuben ”, 
tie die afjhen fur dem tinde. 

Wenn fie twolten jun ehren gehalten und gefurcht fein, müften fie twarlich 
zuvor Gott auch jun [BL Wii] ehren Halten und furdhten, damit fie ein qut 
tugentlich gefchrey® jm volc uberfemen, fonft, wo mans wil mit eitel prangen®, 
pochen, ftolgen, trogen ausrichten und daneben tugent und ehre verachten, das 
twird bald aus dem Adel bawın machen. Denn fie find auch rechte baurn, 
on da3 fie unter de3 Adels fedder!‘ und namen noch daher gehen, fo lange 
al? weren fan, Gott ift ein meifter, die ftolgen zu demütigen und die ver- 
echter veracht zu machen, Und leidet 1! fie nicht. 


!) = Argwohn, Mißtrauen. 2) = strebt nach; s. DWtb. (aus L. nur unsere 
Stelle). ®) = hege die schlimme Besorgnis; die Wendung nur. aus unsrer Stelle belegt; 
vgl. Dietz und DWtb. *%) = Schicksal, s. Dietz s.v. 1. °) Synonym zu teoßen, wie oft 
ba L. 6) = Überhebung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 80, 24. 7) == zerstieben, zerstreut 
werden. ®) = guten Ruf; tugentlih = tauglich, wacker. ®) = Großtun, Hochmus; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 224, 25. 0%) = Federschmuck? oder ist an die Fabel von der 
Krähe mit falschen Federn gedacht? 11) — erträgt, duldet. 
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gehöret haben, Weldig gar eine ferliche plage und böfe Heimliche Kift dez 
Zeuffels ift, der damit die Yeute furchtlos, ficher, furmwitig und zu allerley 
yrthum und votterey gefchiet und bereit hat, Und ift eygentlich das Yafter, 
jo man Acedia Heyft, tragheit zu Gottez dient, Da widder ©. Baulus gebeut 
Roma. 12, das man fol brünftig! yın geift fein. Und Apoc. 3 fpricht der geift 


2 zu fehlt A, ist in der Korrektur am Schluß nachgetragen 
) = voll leidenschaftlichen Eifers; vgl, Unsre Ausg. Bd. 45, 613, 32. 


Damit nu folder böfer wahn nicht zuftarek einreiffe, ift3 wol not, dag 
man etliche vom Adel lobe und preife, die e8 denn auch wol twerd find, 
Denn Gott gibt dennoch allezeit, da3 jnn dem ftande, den ex felbft geftifft 
hat, etliche frum und vedlich find, wie wenig der auch find, damit fein ge- 
Ihepffe und ordnung nicht gar umbjonft fey, und jolt auch gleich nur ein 
Lot jun Sodoma fein. Und mwelder ftand ift auff erden fo gut, da nicht das 
mehrer teil boje jnnen find? Und wo man die jelbigen allein anfihet, jo 
mu3 einer den wahn jhepffen, der ftand jey fein nüte. Und wenn man jchön 
etliche Frume anzeigt, noch ijt3 verdriezlih, dag man umb der toenigen guten 
willen jo viel böfer und jchedlicher fol dulden. 

Dem nad, weil Gott der vater jm himel euch begabet Hat mit rechtem 
ernjt und liebe zu jeinem heiligen wort und aller tugent, Hab ich3 nicht lafjen 
tollen, jolche gnade Gottes jnn euch zu preifen und loben (Denn e3 ijt Gottes 
gnade und nicht etor vermügen), ob vieleicht etliche vom ungezogen, mwüften! 
Adel fih mwolten laffen jolch Exempel beivegen und au darnadh traten, 
das fie Mdelih) und nicht jo beuriih und jewilch fich hielten. Sie find ia 
fchuldig, weil fie da8 öberft jnn der welt fein tollen, da3 fie den unterjten 
ehrliche tugentliche Exempel geben, Gott foddert e8 von jhnen, Widerumb wird 
er ihn auch vergelten, wa3 böfes aus jrem ergerlichen, jchendlichem twejen 
fomen ift. 

Schafe? ich aber Hiemit folcha nicht, Wolan, fo wil ich doch helffen dem 
ichedlichen wahn fteuren, da3 weder des Adels ftand noch fein ander jtand 
durch und durch unnuße fey, fondern Gott behelt drunter jein teil und feinen 
zinzpfennig odder beutpfennig.? 

ch moiindfche aber, da jolch und der gleichen buchlin euch twol gefallen, 
und das eror herh eine beffer, feliger walfart drinnen finde, denn die jhenige, 
fo jr zu Serufalem etiva* gethan habt, Nicht, das ich joldh wallen verachte, 
Denn ich möcht felb3 folche reife gern thun, und nu ich nicht mehr fan, Höre 


29 bentpfennig 2! 


1) = roh, zuchtlos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 200, 9. 2) bewirke, erreiche. 
3) Beides = Anteil; s. Dietz, Beutepfennig. *), Sinn: seliger als etwa die gewesen ist, 
die ihr usw. 


Suthers Werke. XXXIL 1 15 


x 
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von folchen: Ach, das du Falt oder twarın mwereft. Weil du aber lat bift, 
twedder falt noch warm, jo werde ich dich aus meinem munde |peyen’, Denn 
e3 ift auch war, da3 folche Halb gelerte Leute die unnügeften leute auff erden 
find, Und were yhn viel befjer, da3 fie gar nichts Fundten, Denn fie gehorchen 
niemand nicht, fonnens alles jelb3 beijer denn alle welt, mwifjen zu urteiln 
alle funft und jchrifft, Und fumma: Sie konnen niemand etwas vecht- 


und Yefe ich doch gern davon, wie ich denn euch auch neiwlic) mit Luft io gern 
und vleiffig zu Höret, Sondern da3 wir fol” wallen nicht feiner meinung 
gethan haben, Gleich wie mir gefchacdh zu Rem, da ich aud) jo ein toller heilige 
war, lieff durch alle Fircfen und Xlufften?, gleubt alles, was dajelb3 exlogen 
und erjtunden ift, Sch Hab auch wol eine Mefje odder zehen? zu Rom ge= 
halten, und war mir dagumal jchier? leid, das mein vater und mutter nocd) 
Yebeten, Denn ich hette fie gern aus dem fegfeur erlöfet mit meinen Meffen 
und ander mehr [BL.A 4] trefflichen werden und gebeten. &3 ift zu Rom ein 
Iprudh: “Selig ift die mutter, der fon am Sonnabent zu Sanct Yohans eine 
Meije Het’, Wie gern hette ich da meine mutter felig gemacht? Aber e8 var 
zu drange* und fundte nicht zu fomen und aj3 einen zuftigen® hering dafur.® 

Wolan, jo Haben wir gethan, wir muftens nicht befjer, Und der Römische 
jtuel jtraffte nicht folch ungefhtwungen” Tügen, Nu aber, Gott gelobt, haben 
wir die Euangelia, Pfalmen und ander heilige jehrifft, darinnen wir wallen 
mügen mit nu und feligfeit und das rechte gelobte Yand, das rechte Serufalem, 
sa, das rechte Paradiz und himelreich bejehfawen und befuchen und nicht durch 
greber und leibliche ftete der Heiligen, fondern durch jhre herken, gedanden 
und geift jpacieren. Wil eu) hiemit fampt den ewern Gott befolhen haben, 


') = die Krypten mit den Reliquien, s. DWib. s.v. 5 und unten Anm.6. ?) un- 
gefähr 10. ®) Wohl = fast. ı) = zu starker Andrang. 5) Eigentlich 
= rufßig (vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 566), wohl = derb geräuchert. °) Zu Luthers Rom- 
reise vgl. Köstlin-Kawerau, Luther I 85ff. und die dazu angeführte Literatur und Beleg- 
stellen. Ferner: Hausrath, Luther I 57ff. und Buchwald, Lautherkalender 1910, S. 33 ff. 
— Noch immer steht nicht fest, ob die Reise in den Winter 1510/11 oder 1511]12 fiel. Über 
den Zweck der Reise deutet Luther nur an, daß er „in der Streitsache des Staupitz“ nach 
Rom gezogen sei. Welche das gewesen sei, darüber vgl. Kaweraus Mitteilungen im Luther- 
kalender 1910 8.77ff. In der Regel stellt Luther seine Romreise unter den Gesichtspunkt 
einer Pilgerfahrt, wie er auch hier tut. Es ist wahrscheinlich ‚daß er sich hierzu als 
Führers eines oft gedruckten Büchleins bediente, in dem die “Mirabilia urbis Romae? be- 
schrieben waren. Demnach ist bei den Kirchen, die er alle besuchte , vornehmlich an die 
sieben Pfarr- und Hauptkirchen Roms zu denken, bei den ‘Klüften’ an die auch sonst 
bei ihm erwähnten Katakomben des heiligen Kalixt. Über St, Johann im Lateran sagt 
das Pilgerbuch: „bes ablas, der da ift zu jand Johannes lateran ift ungelich, mag aud) von 
niemant gebelt iwerden, dan don got alleyn. 3 jpricht auch Bonifacius: felig ift die mutter, 
die dad Tindt gepar, daz da gen Rom fumpt zu der firchen, und befunder am famp3tag“. 
(Tutherkalender S. 36.) ) = grob; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 123, 26 und die dort 
angeführten Stellen. 
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Ihaffens leren und Lafjen fi) auch) von niemand Yeren, fie haben den fchulfack 
gefrefjen?, der leidet feinen meifter, und haben doch Fein buch drinnen, das fie 
andere fondten recht unterweifen. Solcher heilofer Yeute hat der Teuffel ibt 
jonderlich viel unter den xotten, da Tein fuddeler nicht ift, fo er eine predig 
horet, oder ein deudjch capittel Lefen Kan, jo macht ex? fich jelb3 zum Doctor 
und Frönet feinen Ejel?, beredet fich jelbs fein, er finde e3 nu alles befjer 
denn alle, die yhn leren, Meifter Elügel heift man die felbigen, die das Roj3 am 
Ihtwant Tonnen zeymen*, Solchs alles (fage ich) Lömpt daher, das man Gottes 
wort jo leichtfertig Liefet oder höret und nicht mit Forcht, demüt und vleis 
drauff merdt. 

SH Hab joldden Teuffel und anfechtung bey mir jelbs offt gefulet und 
fan mich noch heutige tages kaum gnugfam dafur Hueten und fegenen’, 
DBelenne da8 frey zum exempel, wen e3 gefellet, der ih nu faft ein alter 
Doctor und prediger bin und freylich jo viel fan oder yha® können folt ynn 
der Schrift, als alle folche Einglinge Tonnen, noch) mus ich zum Einde werden 
und teglich des morgens frive bey mir jelb3 da her mindlich zelen dag vater 
unfer, die gehen gebot, den glauben, und, wa3 ich fur Yiebe Pjalmen und fpruche 
haben twil, aller ding” wie man it die finder leret und gemwehenet, wie tool 
ich jonft uber das teglich mit der jhrift mug umbgehen und mit dem Teuffel 
ym Fampff jtehen, Noch thar ich nicht jagen yn meinem Herten: Das vater 
unfer ijt allt, du fanft die zehen gebot, du weift den glauben iwol zc. Sondern 
ich Verne teglich dran und bleibe des Catechifmi chuler. Füle auch, das mis 
merdlich Hilfft, und befinde mit der erfarung, das Gottes wort nicht aufs zu 
lernen ift, Sondern ift eygentlich® war, da3 der Crlvij. Pjalm davon [BL. A iij] 
jagt: "Seine verjtandes ift feine zal’?, Und der Weife man: “Wer mid) 
drinekt, den durftet noch mehr nach mir 2” So mird nu jo gehet, mas foltz 

22 Gathecifmi A Categijmus BC 26 dringt C mehr] nicht A, doch in der Kor- 
rektur von A in mehr geändert 


1) Vgl. unser ‘die Weisheit mit Löffeln gefressen haben’; nicht bei Thiele; s. aber 
Wander, Schulsack 2,4, 5, 10—13 u. DWtb. Schulsack 2. 2) Verbinde: unter den 
Rotten ist kein Stümper (s. Unsre Ausg. Bd. 36, 512, 12), der, wenn er ...., Sich nicht für 
einen Doktor hält. °) Die Erklärung gibt wohl Unsre Ausg. Bd. 8, 559, 1ff. *) Sprichw., 
Thiele Nr. 423. 5) D.i. durch das Kreuzeszeichen schützen, feien. 6%) = oder 
wenigstens. N) = ganz so. 8) — buchstäblich, vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 547, 15. 
9) Luther zitiert hier nach der Vulgata. 





Und verzeihet mir mein gejchtweß, denn e3 ift mir eine freude, frumen Adel 
zufehen und zu hören, weil de3 andern gejchreyes jo viel und groß it. Gott 
helff ung allen, Amen. Aus der wuften!, Am Sonnabent nad) Bartholomei. 1530. 
Eimer twilliger 
Martinuz Luth. 


ı) Von Ende Mai bis 20. September sind fast alle Koburger Briefe Luthers, soweit 


sie eine Ortsbezeichnung haben, ‘ex eremo’, ‘aus der Eindd’ datiert. Hr 


Bi. 147, 5 
Sir, 24, 29 
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denn mit den fichern, fatfamen!, dundel meiftern? tHun, bie weder fempffen 
no) handeln? 

Alfo Halt ich tool, ift jolcher Feiner nicht, ex fan? alles, wa yn rn 
furten Pfalm der heilige geift jagt, Solten fie aber yemand etivas heraus 
jagen odder Yeren, jo mwüften fie weder hinden noch fornen anzufahen, Den 
jelbigen heilofen Yeuten zu jehanden und dem wort Gottes zu ehren hab ich 
yhn fur mid) genomen? aus zulegen, auff das man jehe, iwie Gottes toort, 
tie heile unnd gemeine e8 fey, dennoch) alles grundlog® ift, Und ob3 gleich 
nad) dem verftand aus zugründen were (Als nicht ift), fo ijts doch der tugent 
und frafft halben grundlog und macht ymmer new und friiher herb, erquickt, 
Yabet, tröftet, fterdet on unterlag. Sch jehe und Ierne teglich, wie die lieben 
Propheten ynn den zehen geboten fich geubt Haben, und mo yhr predige und 
mweiffagung Her quellen und flieffen. So wollen wir nu an diefjem Pjalmen 
vierlep ftuef nemen, Nemlich Eine Weiffagung, Eine Offenbarung, Eine Lere 
und Eine VBermanung. 


Don der Weifjagung. 


A meiffagt und verfundigt er mit furgen und ivenig iworten da3 grofje 
were und wunder Gottes, Nemlich das Euangelion und Reich Ehrifti, 
Welch3 zur jelbigen zeit verheiffen, aber noch nicht offenbart war, und jpricht: 
“Lobt den HERAN alle Heiden”. Das ift yha? jo viel gejagt, da8 Gott nicht 
allein der Juden Gott fey, Sondern auch) der Heiden, und nit ein3 fleinen 
teil der Heiden, jondern aller Heiden, jo weit die welt ift. Denn wer alle 
Heiden nennet, der fehleuffet feine nicht aus. Damit werden wir Heiden 
verfihert und gewiz, da8 wir aud zu Gott und Yan den Himel geboren 
und nit verdampt fein jollen, ob wir glei) nicht Abrahams Yeiblich blut 
und fleifch find, wie die Juden fi) rhumen, al weren fie allein Gottes Tinder 
und erben des himel® umb der Yeiblichen geburt willen von Abraham und 
den heiligen Er vetern, Königen und Propheten. War iftz, die ehre haben 
fie allein fur allen menjchen, das fie folcher Heiligen veter Kinder find. Aber 
die ehre haben fie nicht allein, das fie Gottes finder und feines himelreichs 
erben find, Sondern diefer Pfalm finget und zeuget, das toir Heiden auch 
gleich die jelbigen ehre haben. 
Denn jo alle Heiden jollen Gott Ioben, Sp mus da3 zuvor da jein, dag 
er Hhr Gott fey worden. Sol ex yhr Gott fein, fo muffen fie yhn fennen 


13 an] auß BC 


1) 8. oben S. 224,3. ?) = Meister nach ihrem Dünkel, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 
128, 35, bei der ganzen neuen Vorrede zum Großen Katechismus schwebt L. unsere Stelle 
vor, ®) = der .. könnte. *) Wohl = daraus (aus dem Psalm). “ 5) Statt: 
mir vorgenommen, ihn auszulegen. °) = nicht zu ergründen, d.i. nicht völlig zw ver- 
stehen, “auszugründen’ Z. 9; vgl. Dietz s. v. 2. ?) = doch, offenbar. 
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und an Hyhn glauben und alle abgötterey faren Yafjen, Sintemal man Gott 

nicht Ioben fan mit einem abgöttifchen munde odder mit unglaubigen herken. 
Sollen fie glauben, jo müffen fie fein wort zuvor hören und dadurch den 
heiligen geift Eriegen, der yhr her durch-den Glauben reyniget und_erleucht. 
Denn man fan zum glauben nicht fomen, noch den heiligen geift erlangen, 

E3 mu3 da3 wort zudor! gehoret werden, wie Paulus jagt, Ro. 10: "Wie jollen röm. 10, 14 
fie glauben, von dem fie nicht gehöret haben?” Gal. 3: “hr Habt den geift ont. s,2 
empfangen durch die predigt vom glauben’. Sollen fie fein wort horen, jo 
müfjen prediger zu Yhnen gefand werden, die yhn Gottes toort verfündigen, 
Denn alle Heiden vermügen nicht gen Serufalem zu Tömen odder unter dem 
Heinen hauffen der Juden fi) enthalten.” So fpriht er auch hie nicht: Alle 
Heiden kömet gen Serufalem, Sondern left fie bleiben, wo fie find, und 
Ipricht fie da feld: an yhrem ort an?, das fie jollen Gott Ioben. 

Da3 rede ich darumb, ob yemand diejen Pjalm mit einer Judischen gloje 
twolte dahin zihen, das alle Heiden müften gen Serufalem kümen und Juden 
werden. Da were SJerus [8L.A 4] jalem viel zu Klein zu, wenn fie gleich jo 
9703 were, al8 vor zeiten das gan Königreich Davids und Salomoniz geiveft 
ift. Denn alle Heiden und die gante welt ift zu gros, Auch uber das joldhs 
der tert nit gibt. So haben Wir die that fur augen, das Gott hat feine 
Apoftel und Junger zu allen Heiden gefand und das Euangelion lafjen predigen, 
den heiligen geift gegeben, von fund, tod und teuffel exlöfet, Durch den 
glauben yhr her gereinigt und fie alfo zu findern und erben unnd zu feinem 
vol angenomen, Und hat fie doch nicht gen Serufalem gefoddert noch heifjen 
Suden werden. So find auch fonft Sprüche gnug Yynn der jehrifft, die da zeugen, 
da3 Gottes wort folfe alfo zu den Heiden und unter die Heiden fomen, das 
fie an yhrem ort bleiben, Als Pjal. 19: “Yhr Hall ift ausgangen yrın alle welt wi.1s,; 
und hr word bi3 an der welt ende. Und der gleichen viel. 





19 fur] au) fur BC 27 Und ber gleichen viel] Wie auch der Prophet 
Zephan ia weilfagt, das die Heiden follen Heiden bleiben und doc) Gott vold zen. 3, 11 
werden, und fpricht: Er wird alle götter auff erden fehtwechen, da8 man jhn 
twoird anbeten ein iglicher an jeinem ort und alle Infulen unter den Heiden. 

Und der gleichen viel. BC 


1) 8. v. a. ohne daß zuvor — geh. ist. 2) — sich erhalten, nähren vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 31', 20, 22; Bd. 36, 560, 30. 3) — fordert von ihnen, hält sie an; s. Dietz s. v. 
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Da fihe nu, welche! einen rümdr diefer Kleiner Palm yan der gangen 
welt an riet, twie er ftirmet und xeifft unter den abgöttern. Denn die welt 
ift vol abgdtterey, rotten und yrthum getweft, das auch die Römer, jo die aller 
meötigften und Higften waren, uber Hundert Götter Hatten?, und die welt lo 
yran ungeliche yethum zurtrennet, noch thar'diefer Pfalm folche gedanden falen 
und dazu aud; frey eraus fagen, das alle jolche votten und abgöttereh folfen 
auffhoren und alle Heiden ynn einen glauben geraten, das fie alle einen Gott 
ehren und Ioben, Und folle durch das wort Gottes aus foldhen manderley 
Gottes dienft ein einige eintrechtige hexd und ein Hirte werden. Das it dod 
yha wunder, wie ein menjhlich herk folchs thar ynn fynn nemen, glauben 
und fur gervi3 meifjagen, da3 e3 joll gejchehen, So doc) twol daneben zu ge= 
denden war, tie hart fich der Teuffel da tider jegen, iweren und hindern 
tourd mit aller welt macht und weißheit, das freylich ein uber aus unmüglic) 
ding an zufehen geweft ift. Noch thar ers jagen, Und ift dennocd) alfo gefchehen, 
Und ift beides gros wunder, beide, das ein menjch jolle jolh8 glauben, und aud 
gejchehen ift. 

Da jehen toir ta, wie dag wort Gottes mus eine almechtige Frafft 


rom. 1,16 Gottes fein, Ro.1. Denn e3 hat die abgötterey, rotten und yrihum, fo dazu 


mal ynn der welt gemwaltiglich herjeheten, jo rein auffgereumbt, das nicht ein 
har davon uberblieben tft, ungeacht das Keifer, Furften, Weijen, Heiligen und 
alle Teuffel und die gange welt da widder jo uberaus heftig und Halfftarrig 
getobet Haben, Denn e3 hat fi) die welt noch nie fein mal angenomen ? wider 
abgötterey zu ftreiten. Allerley yrthum Kan fie leiden, Aber mern Gotts 
toort fömpt, da wird fie toll und töricht* und mwils nicht Yeiden. Noch Hat 
fie e8 müfjen leiden und ift dröber untergangen. Dis werd ift das grofieft, 
das Gott auff erden gethan hat, gar viel grofjer denn der aus zug der Kinder 
frahel aus Egypten, da allein der König Pharao erfouff mit feinem vol 
ym roten mehr. Aber hie ift die gante zornige, unfinnige welt erjeufft, unnd 
Gottes wort blieben und die Chriftenheit erhalten. Solch3 merd jolten wir 
preijen und una damit tröften, al8 die wir an diefem grofjen exempel tool 
jehen, da3 Gottes wort bleiben wird und mus, wenn gleich der Teuffel und 
die welt noch jo jeher mwueteten und tobeten. 3 hat groffer wunder gnuq 
gethan pn der welt, E3 wird aud) nu nicht nachlafjen. 

Die Keber hernad) Legten fich auch da wider mit groffen hauffen, mit 
madht und funft?, Aber wo find fie ikt? Sie find dahin, das wort ftehet 
no, Die Chriften find noch furhanden. ht zu diefer zeit ficht der Ture, Ende- 
Hrift und viel Rotten aud) da wider, Uber fie follen aud) eben fo viel dran 
gewinnen al® die vorigen. 3 Huete ih nur und gebe raum, weiche und 





I xumor BO 8 joldem BC 


!) So A—C; I. weld. 2?) Von L. oft hervorgehoben, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 
653, 10. °%) = sich damit befaßt. %) = rasend,. 5) — List, Schlauheit. 
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folge behzeit (da3 xath ich), wen da3 wort angreifft!, E3 mus dod) fiegen, 


twiltu nicht mit guaden, fo gejhichts mit ungnaden, Denn e8 heift: “Verbum ı- Petri 1,35 


Domini [BL. 81] manet in eternum?, “Gottes wort bleybt ymer’. Wiltu e3 nicht 
gleuben, Wolan fo erfare e8, E3 hat der Welt gewalt (fo die abgötterey fhliget) 
geftörgt. E3 Hat der Welt lugheit (jo die Keberey verteydingt) nidder gelegt 2, 
63 wird freglich? auch der Welt boßheit (fo itt beyde, abgötterey und feherey 
verficht) uber winden, auff das nicht3 gegen yhm beftehe. Das ift iht unfer troft, 
und toir jehen auch, das fich3 weidlich an left*, ala wolle e3 nad) druden 
und durch dringen, Denn e& find gar viel anjchlege und Klugheit da wider 
angefangen gan zu nicht worden und grofjes hwieten und gewalt drüber zu 
Ihanden worden. 
Eobet den HERAN alle Heiden. 


Eiden, da ym Ebreifchen Goim lautet, Heiffen die Juden gemeiniglich 

alle volcfer, die nicht Juden find, gleich toie wir auch thun und heiffen 

alle volder Heiden, jo nicht Chriften find, Aber doch ift fein eigentliche deutung, 
das e3 heit eine nation oder eind ganken lands vold, gleich wie wir deudfchen 
find eine Natio odder Goi, Behemen au) ein, Hungern ein, Polen ein, Und 


fo fort an, das auch) da3 AYudifche vol offt wird Goi genennet, Als Exodi 19: 2.Mofeıs,s 
Nr folt mein Heilige Got fein. Saite 1: Weh dem fundigen Got’, und zer. 1.4 


viel mehr orten. Und aud) wol ynn diefem vers die Juden find begriffen, 
wenn er jagt: Lobt alle Goim, daS ift, alle Iender, alle nation oder alle volcer, 
alferley iprajen, Königreiche und Furften thume ze. Wir deudfchen haben fein 
eigentlich wort drauff®, Drumb hab ich8 gelafjen bey dem gemeinen braud), das 
man Goim heiden heift, weil e3 doch nicht hindert am verftande, Aber das 


5 wörtlein Wolder’, Umim’, da er jagt: Preifet den HERAN alle Bolder, 


halt ich, heiffe eigentlich Plebem, das ift, einer iglichen jtad vold, da man 
die gemeine heilt, Das Goim jeien die leute ein? ganten landes unter 
einem Könige, Furften oder Heren, Umim aber die leute einer iglichen Stad 
odder gemeine. 

Da3 fage ich darumb, Denn”? e3 meinen der Endechrift und die feinen, 
63 feien feine Chriften, wa3 nicht unter yhrer tyranneh ift. Der Geift jagt 
hie “Alle Heiden und volder’, Der wird freylich ® nicht Yiegen. Alle Heiden aber 
find nicht unter einem Heren odder Bifchove yHe mals getweit, Werden aud) 
unter feinen fomen nimer mehr, Denn folche gante hexrjchafft uber alle Heiden 
gehoret alleine dem zu, von dem difer Pfalm finget und |pricht: “Lobet den 





3 ymer] ewig BC 

1) Wohl = erreicht, trifft, über sie kommt; vgl. DWib. s. v. 2) = widerlegt, 
besiegt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 508, 10; 512, 5. 3) — sicherlich; vgl. Unsre Ausg, 
Bd. 31', 149, 20. ) — stark den Schein gewinnt; s. Dietz s. v. 5) — sich behaupten, 
den Ausschlag geben; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 236, 15. 9) = dafür. ”) Denn = weil 
öfter bei L. ®) 8. oben 2.6. 
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HErın alle Heiden. Die andern Furften und Könige werden an etlichen 
ftucen fich müffen gnügen laffen und nicht Gott gleich werden. Darumb ift 
der fein Keber, jo unter dem Bapft nicht ift, Denn too e8 ein notiger Artidel 
de3 glaubenz were, da alle welt folt unter dem Bapft fein, So muft Gott 
ein Yugener fein, Sintemal folder artikel nie fein mal erfullet noch war toorden 
ift, wird auch nimer mehr war werden. Nu müffen ia alle artickel des glaubens 
al3 Gottes wort und verheiffungen war fein und erfullet werden, Denn aud) 
der zufüunfftige artickel der aufferftehung bereit an ettlichen und fonderlih an 
ChHrifto jelbs erfulfet ift, Aber das alle welt unter den Bapft fol fomen, ift 
nie fein augenblict erfullet odder war worden, Und wenn e3 alle Bepfte hetten 
gehabt 6i3 auff einen, So wurde doch der articlel an dem jelbigen einen faljch, 
al3 der ein Bapft were, folte alle welt haben nach Chriftus wort, und hette 
fie doc) nicht, Darumb fans fein artikel de3 glauben? fein, Und hette ex Yhe 
mal3 follen erfullet werden, fo folt er ia zu Sanct Peterz zeiten erfullet fein, 
den fie zum erjten Bapft machen, und auch billich der groffeft if, Mit dem 
auch Chris [BL. Bij]ftus jelb3 gered und feiner perfon die fchlufjel verheiffen 
und gegeben hat. Hat3 nu Petrus follen haben und doc) nicht gehabt, jo hat 
ChHriftus fein wort nicht gehalten und darff fein Bapft Hoffen, da e3 yhm 
twidder faren iverde. E3 ift eine lugen und torheit dazu. 

Wie fan aber da3 warhafftig fein, da3 alle Heiden follen unter einen 
Chriftum fomen und Gott loben, jo doch alle Heiden Chriftum verfolgen, toie 


wattg.s,aner jelbjt jagt Matthei 5: “hr mufjet von allen menjchen gehafjet fein umb 


meine? namen toillen’? Antwort: Der Palm jagt nit, das alle menfchen 
odder alle die, jo unter den Heiden find, yhn loben follen, Sondern “alle Heiden’, 
das ift, Wo Heiden odder land und Stedte find, da fol das Euangelion Hin 
fomen und ettliche zum glauben yn3 Reich Chriftt bringen, Ob nu nicht alfe 
leute gleuben, So Herrjchet dennoch Chriftus allenthalben, wo Yeute find, Helft 
jein Wort, Tauff und Sacrament dafelb3 toider alle Teuffel und menjchen, 
Denn da3 Euangelion und die Tauffe müfjen dur) die gante teilt fomen, 
tie fie denn auch fomen find und teglic) Xomen, tie er fpricht Marei 


Mar. 1,15 ultimo: “Gehet hin ynn alle welt und predigt dag Guangelion aller Greatur. 
8.192 Und Pjalmo 19: ‘Die himel verfundigen die eher Gottes, und die feite am 


himel predigen feiner hende werd, das ift, jo weit der Himel und feine feite 
gehet, da predigt man allenthalben Chriftum. Wo nu dag Euangelion, Zauffe 
und Sarrament find, da ift feine Eiche, und find geroislich Yebendige heiligen 
dajelb3, da Lobet man yhn, und er Herrfchet uber fie und joltens gleich eitel 
Er vol und Einder fein, Aber e8 find alte auch darunder, dag mus nicht 
eylen. 

3a jprichitu, das ift ein geringe Reich, jo wenig Chriften haben unter 
den Heiden. Lieber, e3 ift nicht ein geringe Reich, au) nicht eine Kleine ge= 
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0 


0 


- 


5 


10] 


0 


LS 
= 


> 


0 


ww 


5 


DJ 


3 
o 


2 


2 


3 


3 


= 


o 


> 


© 


a 


Der 117. Pfalm ausgelegt. 1530. 233 


twalt, Eritlih, das Chriftus umb der felbigen imenigen toillen mu3 alfo 
mechtig dafelb3 fein, das er Teuffel, Welt, Tod, Leben und alles ynn feiner 
hand habe, Wo da3 nicht were, jo lies yhm der Teufel fein Guangelion und 
ZTauffe nicht eine ftunde, ia nicht ein augenblict bleiben, Und die welt Liefje 
yhm nicht einen Chriften eine ftunde leben. Das aber nu Euangelion, Tauffe 
und Chriften bleiben, damit zeigt ex feine almechtige getvalt uber alle Teufel 


und menjchen, fo unter allen Heiden an allen orthen find, wie Pfalm 110 $i. 10,2 
jagt: “Du folt Herrfhen unter deinen feinden’. Und Palm 45: ‘E3 werden wi. as, 6 


dich König leute anbeten mitten unter deinen feinden. Zum andern, da3 er 
feine Chriften auch mit der felbigen gewalt jchußt und erhelt. Und darnad) 
mit fonderlicher weife, Nemli mit dem heiligen Geifte regiert, von junden, 
tod und helle erlöfet, frum, Yebendig und jelig macht, Darumb yhe weniger 
EHriften und yhe mehr undriften und Teufel an einem ort find, yhe gemweltiger 
und mechtiger da jelb3 Chriftus hHerrfchet, Hat er wenig dajelbft zu regieren, 
jo Hat er dejte mehr zu wehren und zu jchugen. Das fey vom erjten jtuc 


Don der Dffenbarung. 


© offenbart auch) diefer Palm ein groS junderlich geheimnis, Weldh3 auch 
zur Apofteln zeit wenigen befand und nu unter dem Bapjtum jchier 
twidder verblichen ift, Nemlich, das jolch Reich Chrifti nicht ein zeitlich, ver- 
genglih, Yrdilch Reich jey, da3 man mit gejehen und rechten vegieren jolle, 
Sondern ein geiftlich, himelifch und etwiges Reich, da aufjer und uber allen 
gejegen, rechten und eufjerlichen mweijen muffe geregiert werden. Denn er heyit 
hie die Heiden Heiden bleiben, foddert nicht von yhnen (wie droben auch ge= 
rurt ift)t, das fie aus yhrem Yande odder [B1.Biij] ftedten Lauffen jollen gen 
Serufalem, foddert nicht, da3 fie yhr weltliche rechte, fitten und meije jollen 
faren lafjen oder abthun und Juden werden, So wenig er aud) von den Juden 
jelb3 foddert, da3 fie jollen Yhr gejege Lajjen. E3 ift alles ein anders und 
hoher3, das er foddert, denn eufjerlich, weltlich recht, gejeße oder Gerimonien. 
Ein iglih Land und Stad Halte odder endere Yyhr recht, da fragt er nicht 
nad, Wo man fie behelt, hindern fie jein Keich nicht, Denn ex Spricht ia hie 
Lobet den HERAN alle Heiden’. Heiden aber find leute ynn landen und 
Stedten (wie gejagt). Land und Stedte aber Tonnen nicht fein noch beftehen, 
fie muffen yhr rechte, fitten und tweife haben, da mit fie regiern, richten, 
jtraffen, jhußen und fride erhalten, Mugen die felbigen wol endern noch 
gelegenheit, Aber emperen fönnen fie der jelbigen nicht. 
Denn wo wir horen Heiden oder Konige yan der jehrifft nennen, da 
mufjen wir nicht allein die perfon mit der Kronen anfehen, jondern auch) jein 


27 gefeg BO 37 fein] ihr BC 
1) 8. oben 8. 229, 10. 


234 Der 117. Pfalm ausgelegt. 15830. 


gantez regiment mit gefeben, emptern, rechten, fitten, brauch und getvonheiten, 

da fein Reich ynnen+ftehet und gehet, Was werens fonft fur Könige odder 

3.173, 10 Heren? Apffel könige! odder gemalete Heren muftens fein, As Pjalm 72: 

Die Könige am meer und ynn den Infulen werden gejchende bringen’. a 
eben mit folhen tworten beftetigt der’ heilige geift aller Tande weltliche recht 5 
und regiment und helt fie fur Könige, Und gibt damit zuverftehen, das fie 
un Hhrem regiment bleiben, und yderman feinem Könige und heren unterthan 
und gehorfam fein jolle. Er ftrafft fie nicht drumb, das fie Könige oder 
Heiden oder volder find, Er hat fie felb3 gefchaffen, geordent und die welt 
rg. 17,» unter fie auzgeteilet zu regieren, wie Paulus Act. 17 auch zeuget, Wenn er 
fie jchelten oder ftraffen twolte, wurde er fie nicht Könige, Heiden odder volder 
nennen, jondern mit andern worten anfpredden, Weil ex fie denn Könige und 
Heiden nennet und beftetiget, So follen fie viel mehr auch Könige und Heiden, 
das ift, Voldker oder Weltliche herrichafften jein Taffen und ynn ehren halten. 
Damit beftettigt ex zu gleich auch alle hHandiverg, ftende und hendel, fo 
ynn foldden weltlichen herrjchafften find, fie heifen, wie fie wollen, jo fern fie 
ehrlich und Loblich find nach) yhrem eygen landredt, E3 jey Burger, Bauer, 
ähufter, fchneider, fchreiber, reuter, Meifter, Ineht c, Denn on folde alle 
&ir.38,36 (fagt Eccle.) bejtehet feine jtad noch land nicht, das man mifjen folke, 
Sole ftende an yhn jelbs find nicht widder Gott, und durffe Fie nicht ® 
laffen faren, jo man Gott dienen wil und Yynn ein Klofter friechen odder 
jonft eine jecten anrichten, Ja e3 jind alles ftende, von Gott eingejeht, das 
1.Moje3,19 fie yhm dienen jollen durch das wort Gene. 3: “Du folt dein brod ejfen ym 
Ihmweis deiner nafen’?, Das wil er gehalten haben. E& tft noch alles ein 
ander, das er von landen und Leuten foddert ynn diefem Palm, Spricht nicht, 
Treibt eror handwerk alle Heiden, Denn das felb ift jchon Gen. 3 befollen, 
tie gehoret ift, Left yhm auch daran nicht gnugen, das du ein Gartheufer, 
mund, Nonne, Pfaff werdet, Sa, er lefts yhm weniger gefallen, denn das 
geringfte Handwerk auff erden, Verwirfft und verdampts wol dazu, Darumb 
da8 e3 eigen erivelte jtende find, die da3 najen jchuigen (Gene. 3 allen menjchen 
geboten) fliehen, meiden und verachten, al3 iwolten fie befjere Gott3 dienst 
jtifften, denn Gott jelb3 geftifft Hat mit dem nafen jchiweis, wie denn die 
Huge, jchaldhafftige vernunfft ymer dar Gott meiftern wil und das Yhre bey 

Gott fudt. 

Was ijts denn, das er foddert? 3 ift Loben den HERAN. DO, das ift » 

ein hoches foddern und ein untregliche, unleidliche jcheung? und fteure auff 

die welt gejchlagen (tie fie e3 verftehet und deutet), Da wird diefer Pfalm ein 
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ı) Wohl wie Apfelgötter, = falsche Könige; vgl. Unsre Ausg. Bd. 301, 125, 36. 
?) Dieser Ausdruck ist L. sehr geläufig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 466, 7; Bd. 18, 386, 9. 
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[#] 


feger und die gifftigft predigt, fo auff erden fomen ift, Denn [81.8 4] tvas 
heift den HERAN Toben? 3 Heift alle ander Gotter verleugnen, alle ander 
Gott3 dienft faren lafjen, alle eigen Heiligkeit, weisheit und verdienft ver- 
damnen, Das fan aber weder land noch Leute, weder Könige noch heren leiden, 
da3 man Hyhre Gotter und Gott3 dienft verdammen und Yyhre mweisheit und 
heiligfeit veriwerffen wil, Lieber (jagen fie), die lere wil uns unfer Gotter 


nemen (wie Act. 17 Der Demetrios Elagt), und unfer Gott dienft fol nichts une. 19, 261. 


fein, Unjer veter und wir jollen allgu mal narren getoeft fein, unfer getvonheit, 
alter brauch) unnd alt herfomen jol yrthum fein, Die buben find auffrurer 
und lejterer, twollen una einen newen Got machen und netwen glauben Yeren, 
Zum feur zu, zum galgen! zu, zum hender zu mit den buben. 


Da gehet3 denn, wie der ij. Pjalm jagt: Warumb toben die Heiden und ri. 2, 11. 


die volder reden jo vergeblich? Warıımb lehnen fi) auff die König auff erden 
und die Zurften beraten fi) Wider den HERAN und feinen gefalbeten? und 
jagen, Laft uns Yhre bande zu reiffen und Yhre jeyle von ung mwerffen. Und 
twarlich ijt3 wunder und fragens wol werd, Warumb fie mwidder den HERAN 
jo toben, den fie doch billich folten Toben, Und fchelten fein reich) und hHerr- 
Ihafft band und ftriee, al3 mujften fie feine gefangene fein, So ex doch) Yhn 
nicht3 thut, und nichts nimpt, Heift fie Könige, land und leute, left fie auch) 
Könige, land und leute bleiben und behalten, was fie haben, Begerd allein, 
das er mocht Yhr Got fein, welche Yhn doch feinen jchaden thut, Sondern 
bringt yhn alles gut, beide, zeitlich und ewiglich (wie folgt ynı andern vers), 
Hilfft yon aus den banden des Teufels und macht fie frey von den ftriden 
de3 todes und der junden, Begert er doch nichts anders, denn was Yyhm nad) 
allem gerecht geburt, und foddert das feine, Nemlich die Gottheit, das er Got 
muge fein, Dazu das yhnen felb3 auffs aller nottigft und nuglichjt ift, nemlic) 
yhr eigen leben und feligfeit. 

Aber da wird nicht ander au3?, CE mus band und feyle heifjen, 
63 mus unleidliche auffjege? Heiffen, E& mus Keberey und Teuffel3 Tere 
heifien, E mus auffrur, zmwitradft und unfride heilfen, &3 mus newer 
Gott und newer glaube heiffen, Und dag toben und twueten, jo fie anfahen, 
das mu3 alles der lere jchuld fein. Sie wollen des frides Finder, deter, meijter 
und freunde heiffen, ob fie glei mit morden, brennen, verfolgen unfinnig 
find, So doc) die liebe lere fie left bleiben und heilt fie Konige, Zurften, 
herin, land und leute, lexet fride mit allem vlei®. Damit zeigt die welt an, 
da3 fie des Teuffel3 eigen, blind, bejeffen, toll und toricht ift, das fie den Gott 
verfolgen, der yhn zeitlichen friede und alle guter gibt, Yeft und beitettigt, 


21 mot BC 


1) Thiele, Sprichw. Nr. 332, Unsre Ausg. Dd. 46, 492, 20. 2) = das ist nicht 
zu ändern. ») = Vorschriften. 
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und beut yhn daruber aud) an den etvigen fride, Himlifche gueter und unendlich 
jeligs Yeben, Mus daruber noch; geleftert werden als ein feger und auffrurer, 
dazu des tobens auch jchuld tragen, das fie anfahen und treiben. Wer jolds 
nicht gelefen odder gehort hat von der welt zur Apoftel, marterer und Teber 
zeit, der fehe und greiffe e8 ift zu unfer zeit an den Sophiften und PBapiften, > 
Welchen auch nicht? genomen, fondern alles, was fie haben, beiteitigt wird 
durch diefe Tere und allein begerd wird, das fie den HERAN follen Ioben, yhr 
alte abgötterey Yaffen und yhren undriftlichen Gotts dienft endern, damit fie 
hie und dort fride und Ieben hetten. Wie fie fi) aber dazu ftellen, das fihet 
pderman wol, darff ift nicht viel davon jagen. 10 

Und das ift3 auch, das die Juden noch heutes tages auff helt und hindert, 
das fie nicht wollen Chriften werden, Denn fie onnens nicht leiden, da3 die 
Heiden follen Gottes vol Heiffen und doch Heiden bleiben. Sie meinen, man 
muffe fich befchneiten und yhr alt gejeg Mofi Halten, horen und jehen nicht, 
das Gott hie ynn diefem Pfalm und an viel orten mehr die Heiden rufft zu 
feinem Yobe und Yejt [81. € 1] fie dennocdy Heiden oder volder bleiben nad) 
dem eufjerlichen twefen und gejegen, Damit er ia geivaltiglidh! dag gejek Moft 
auffhebt, ala das nicht not fey da zu, da3 man Gott fobe vdder Gottes vol 
tverde, weil er hie die Heiden heift Gott loben, welche ia unbefchniten und on 
Mofe gejeh Yebeten yrn Yhren eigen gejegen Und Gott doch nicht Toben 20 
fönnen, two fie nicht zubor Gottes vold werden durch fein wort, wie droben 
gejagt ift. 

Nicht das Gott hie mit das gejeh Wiofe verachte oder verdamme, al3 were 
e3 junde oder yrihfum an Hyhm jelb3, Sondern er foddert etivas hoher? und 
anders, denn da3 ift, jo man nad dem gejeh Mofe thut und lebt, Nemlic, 
da3 man den HERAN unter allen Heiden fol loben. Wo fie da nicht thun 
tollen, jo jol und mus all yhr mwejen und thun nach dem gejeh Mofe gehalten 
verloren, verdampt und funde jein. Gleich wie Paulus alfenthalden den Juden 
zu lies, daS fie fich bejchnitten und Mtoje gefeh da neben hielten, wenn fie 
nur uber das alles gleubten an Chriftum und den glauben allein nottig hielten 
zur feligfeit auch on das gejeß, Und widerumb die Heiden auch lies bleiben 
ynn Hhren gejegen und rechten, wenn fie nur aud) an den jelbigen Chriftum 

; gleubten, und allein jolchen glauben nottig hielten zur feligfeit, auch on Yhr 

1.0. z,1sgejeß und recht, tie ex fpricht, 1. Cor. 7: “Bejchneittung ift nichts und 

am. 3,sodorhaut ift nichts, Sondern Gott3 gebot halten’, tem ,Rom. 3: “Durch des 

Sat. 6, gejeg3 Merd wird niemand fur Gott gerecht’, Und aber mal Gal. 6: “Inn 

Chrifto gilt weder bejchneittung noch vorhaut ettiwag, fondern die neive Grea- 

„0. 7,1stur, Und 1. Corin. 7: “Wer bejhnitten ift, der bringe Keine vorhaut auff, 
Wer unbeihnitten ift, der bringe feine bejchneittung auff’. 
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) Kaum = gewaltsam, sondern in auffallender , eindrucksvoller Weise, wie oft; 
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Sa Jagen fie, Wir loben den HERAN ym gejeg Mofe, darumb find 
wir gewijlich fein voll. Antwort: Sie loben aber den HERAN nicht, der 
von allen Heiden til gelobt fein und auch gelobt wird, Denn fie wollen 
nicht gleuben, das die Heiden mugen Gott Loben on Mofe geje. Darumb 
halten fie den Got auch nicht fur den HERAN, weldder unter allen Heiden 
gelobt toird, vie diefer Pjalm finget und die gange jchrifft jagt. Denn fols 
war fein, das diefer Pjalm finget, So mu8 ia! Gott unter alle Heiden ein 
Gott werden und dennoch fie Heiden bleiben on Mofe gefeh. Wo ift aber 
yhe ein Gott geiveft, den alle Heiden gelobt hetten, om diefer unfer Got, den 
wir Chrijten loben und ehren? Und wo ift ein Gott, des wort jo weit ynn 
alle welt erjchollen ift und fo Erefftiglich tft angenomen und erhalten, ob jich 
gleich Könige und Furften on auffhoren da mwidder gejebt haben, als das 
Euangelion Chrifti ift? Oder wie fan ymer mehr ein Gott fomen, den alle 
Heiden folten loben, wo jie muften Juden werden und nicht Heiden bleiben, 
twie doch diefer Pfalm meifjagt, das e3 folte gejchehen? Sollen nu alle Heiden 
Gott loben und doc Heiden hHeillen und bleiben und nicht mufjen Juden 
werden, Sp ijt3 ia getviz, da3 Mofe gejeß nicht von noten dazu ift, das man 
Gott Iobe odder Gottes vol werde. Dem nad) mu3 denn auch gewiz fein, 
da3 Mofe gejeg mus aus fein und auffgehaben worden fein, da das gejchehen 
it, das diefer Pjalm jagt, Nemlich, das alle Heiden Gott Toben und Gottes 
vold werden on gejeß und befchneittung, Und die Juden muffen Heiden werden, 
das ift, Ste mufjen gleuben, dag der Gott, den alle Heiden loben, yhr eigener 
re'hter Gott und alle yhrer Veter und Propheten Gott jey, der durch diefen 
Palm yhn verfundigt, Das er mufje nicht der Juden Gott allein, jondern 
aller Heiden Gott werden. Thun fie das nicht, fo verleugnen fie yhren eignen 
Gott und gleuben feinem wort nicht, das er hie jagt, Er wolle aller Heiden 
Gott ein. 

Hat ers do auch Abraham felb3 aljo verheifjen, ehe denn yhm die be- 
i'jneittung gegeben ward und lange fur [BL. € ij] Mofez zeit, da er zu yhm 
prad: “Du folt nicht Ahram, fondern Abraham heiffen, denn ich hab dich 
gejeßt zum Vater vieler Heiden’, Gene. 17. Hie jpriht er ia?, das Abraham ı. Mofe 17,5 
jol nicht allein eines volds Vater fein, Sondern vieler volder vdder Heiden. 
So ifts ia? gewiß, das die Juden nur ein einiges Goi und nicht viel Goim 
find. Sol nu die fchrifft war fein, So mus Abrahams Gott vieler Heiden 
Got fein und nicht allein der Juden. Heiden weren fie aber nicht, wenn fie 
alle muften ein Juden vol werden. Darumb ift das geek Mofe hinfurt 
nicht mehr not, wenn der Gott fomen ift, den alle Heiden loben und fur ein 
Gott an nemen. Wollen fie daruber fich befchneiten, yhr gejeg Moje halten, 
da fragt Gott nichts nach, fo fern, das fie es nicht fur nöttig da zu achten, 
0 da3 fie Gottes vol bleiben, Denn too fie e3 fur nötig halten, ©o ifts eben 
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fo viel gejagt, die Heiden mugen nicht Gottes vold fein, Sp Tan Gott aud) 
der Heiden Gott nicht fein on Mofe gejet, Das ift denn eben jo viel gejagt, 
Gott Ieuget und treuget un? yrn diefem und der gleichen Pjalmen. 

Und tie omen twir dazu, dag man ift folt Mofe gejeh halteri unter 
allen Heiden, jo man Gott3 vol fein twolt? its doch nicht not gemweit, dazu 
mal, da Serufalem und das YJudenthum und Moje no) am hohejten jtund, 
ehe denn Gott unter alle Heiden am. Denn Jona der Prophet zeuget ia 
reichlich, das die Stad Ninive Gottes ftad Heifjet und Hatte auch den rechten 
Gott der Juden und waren doch Heiden und blieben auch unbefchnitten und 
on Mofe gejeß yrn Hhrem eigen gejeß. So war ia Lot und Hiob aud) Gottes 
diener on bejchneittung und Mofe gejeh, Des gleichen der König Pharao yrn 
Gaipten und feine leute zur zeit Jofeph, Item der Furft Naaman Syrie zur 
zeit Elifa, Item die Widwe zu Sarepta zur zeit Elia und der gleichen 
viel, die alle den rechten Gott Abraham erfand und gelobt Haben und find 
doch nicht Juden worden. Darumb ifts ia eine greiffliche blindheit, das 
fie alle Heiden Hoffen Juden zu machen zu Meffias zeiten, So vor Hin jolds 
feinen Heiden not ift gewejen, damit fie Gottes vol wirden. E3 tft gnug, 
da3 man Got Lobet (fagt hie der Pjalm), das ift, erkenne, gleube, Iobe und 
danke. Soldhs macht Gottes vold. 

Dis hab ich gejagt nicht allein widder der Juden yrihum, Sondern aud) 
viel mehr wider ettliche yrrige geifter, die Moje gejege una Heiden wollen auff- 
Yaden, da3 doch Gott jelb3 auch) von den Juden genomen hat, Plaudern da 
her und wollen beide, geiftlih und mweltlich regiment, darnacd) meiitern, tollen 
die gewillen damit veriwirren und weltliche rechte endern, gerade als Yexete 
das Euangelion nichts anders noch hoher3 denn weltliche recht oder eufjerliche 
weile. Wol ifts war, das ym gejege Moft weltliche regiment und eufjerliche 
weife feiner denn aller Heiden recht und weije gefaft find, das wol zu wunjchen 
twere, alle wellt hette jolcher rechte das mehrer teil. Aber weil eg nicht not 
ift und on untregliche fahr und jchaden foldhe enderung nit mag gejhehen, 
Sp la3 man3 einen wunjch bleiben, und halt ein iglich Yand feine rechte, 
fitten und teije, wie man jpricht: ‘So mand) land, jo mandje fitten”.! Und 
behalt dein gewifjen frey und ungefangen fur Mofe gefet und wife, das Gott 
nicht mehr von allen Heiden foddert denn fein ob und ehre, wie dag Euan- 
gelion ynn alle welt von yhm Predigt, Und fey gehorfam alle den, das er 
ym Guangelio Ieret und befollen hat, So biftu fein: vol und Yobeft den 
einigen HERAN jampt allen Heiden und Juden ynn einerley glauben und 
Gott3 dienft. 

Sa, e3 ift jeer gut und nu, Das Gott jo mit Serufalem umbgangen, 
der Juden regiment zu riffen, Mofen auffgehaben und fie verftoret Hat, das 


23 weltih A 
!) Sprichw., vgl. Wander, Land 7 und besonders 169. 
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fie nimmer mehr twidder [BL. Ciij] aufflomen werden, Denn weil fie jo hal- 
ftarrig find, das fie der Heiden Gott (der aud) yhr eigen Gott ift) nicht wollen 
annemen, daruber fie doch jo greulich geplagt und zu grund! verderbt find, Was 
jolten fie thun, wenn fie yhr vegiment, gejeß und Jerufalem noch) gant hetten? 
Des gleichen ift folder zorn Gottes ein exempel fchreklich den tyrannen und 
tröftlich den gleubigen ynn der ganten mwellt. Exjchrelich (fage ich), denn fo 
Gott nicht Hat wollen verfchonen Jerufalem, der aller feinejten Stad, fo auff 
erden gewwejt ift, die yhm auch die aller Tiebfte, fein eigen Haus und wonung 
und die aller heiligfte geweit ift, darinn auch noch Yigen die aller grofjeften 
heiligen und Propheten, Hat auch nicht angejehert das aller fehoneft regiment 
und gejeß auff erden, da3 er jelbs geftifft Hatte, Hat auch nicht geacht, das 
die Juden jein eigen vold und der heiligen Beter erben, blut und fleifch waren, 
Sondern alles zuriffen und zerjtreiwet, darumb da3 fie diefen HERAN aller 
Heiden nicht fur Yhren Got Haben twolten. Was folt er denn verjchonen 
andern Königen, landen und leuten unter den Heiden, fo diefen HErın au 
nicht leiden wollen? 


16 wollen] BC schiebt hier den folgenden Abschnitt ein: 


Alto fol e8 auch zu unfer zeit den Stifften und Klöftern gehen, da3 fie 
zuriffen und zufchmiffen werden, wie e8 denn angefangen hat, unangejehen 
wie ein fein, fehon, aut iwejen e8 feheinet. Denn fie [81.1] leftern au) 
diefen HERAN aller Heiden, den fie loben folten und wöllen jhn nicht Leiden, 
Sondern jolh jhr eigen werd und wejen jo Hoch Heben und loben, das fie 
dadurch nicht allein wöllen Chriften fein und felig werden, fondern auch Höher 
und befjer denn die gemeinen Chriften und dazu den andern Chriften werd und 
verdienft verfeuffen und mit teilen, unterftehen fi) damit den felbigen gen himel 
zu helffen, Welch alles ift ein unaußsfprechlicher greivel, Und was machen fie 
damit anders, denn al3 jagten fie mit der that: Ein fchlechter, gemein Chrijten 
mensch ift nicht? gegen uns, Der Chriften ftand ift viel geringer denn unjer 
ftand, Durch die Tauff Fan niemand jo Hoc fomen, al® dur) unjer platten 
und fappen, Ein Chrift würde nimermehr felig, two unfer ftand jhm nicht hulffe. 

Was ift aber das ander3 gejagt? Denn die Tauffe ift nichts, Chrijtus 
Blut ift nichts, Chriftus tod und Leben ift nichts, Gottes wort ift nichts, Gott 
jelber ift nichts, Wir, Wir find Höher und beffer denn Tauffe, Chrijtug und 
Gott, Denn vo fie fich folten geringer halten denn Gott, müften fie warlich 
fi) auch geringer halten denn Chriftus und fein blut. Golten fie ji) 
geringer halten denn Chriftus blut, müften fie fi) auch) geringer halten 
denn die Zauffe, welche mit Chriftus blut gefegnet ift, ia mit Ehriftus 
blut teuffet. Solten fie ich geringer halten denn die tauffe, müften fie 
fi) auch geringer Halten denn die gemeinen Chriften, und jhren jtand 


1) = bis auf den Grund; vgl. Dietz, Grund c. 
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Gr hats gejagt ym ij. Pjalm und wil diejen HERAN unter allen 
Heiden zum Könige ind Gott haben. Aber nicht wil, ber fol zu drummern 
gehen, e8 fe tvie groß, mechtig, Klug, fein, heilig e3 ymer fein fan. Alle beiden 
follen diefen HERAN Yoben. Jh meine, wir fehen auch zwar, toie.er die 
groffefte Stad Rom und das mechtigeft reich" auff erden auch daruber hat ynn 
die affchen gelegt! und das gewaltig vegiment jo zuriffen und zu jchmettert, 


».3,9da8 Kaum noch einkele jcherben uberblieben find. Denn ex ipricht: “Du folt 


fie weiden mit der eifern ruten und Wie ein topffen zu jchmeiffen.. Und aber 


#.2,12 mal: “Kuffet den Son, auff das er nicht exzuune, und yhr mit dem wege umb- 


geringer denn den gemeinen Chriften jtand. Solten fie aber jhren ftand 
geringer halten denn gemeinen Chriften jtand, to mwolten fie bleiben? 
Sollen fie nu bleiben jun jhrer pracht und rhum, jo müffen fie fich etwas 
höher, beffer3 und heiliger8 machen, denn die gemeine Chriften find, das ift, 
fie müfjen fich höher Halten, denn die ganke heilige Chriftenheit odder Ehrift- 
liche Eiche ift, Höher denn die Tauffe, Höher denn Chriftus blut, höher denn 
der heilige geift und Gott felbs ift. Das Heifft ia mweidlich fich jelb& loben 
und den HERAN aller Heiden damit leftern. Nu fan ia niemand leugnen, 
da3 fie alfo Haben gethan und jhren ftand jo hoch gepreifet uber den gemeinen 
ChHriftenftand. E3 find brieffe und bücher, dazu das werd felb3 furhanden, 
damit fie uberzeugt werden. 

Wenn fie aber jhre Stifft und Möfter hielten dafur und auch aljo 
brauchten, das man die Chriftliche iugent drinnen erzüge und den glauben 
und zucdht IYerete, damit man feine perjon Hette zu Chriftlicden ampten, Und 
weren alfo nicht? ander? denn Chriftliche jhulen, wie fie von anfang geftifftet 
find, und die namen der prelaturn als Probft, Decdant, Scholafticus, Cantor 
und der gleichen nod) wol anzeigen, So mweren e3 feine Stiffte. Aber einen 
ftand draus zu machen, der beijer jey weder der gemein Chriftenftand, das ijt 
verferet ding und Chriftum verleugnet und verflucgt. Sie follen dienen und 
helffen zum Chriften ftand wie die jchulen, hauszudt und meltlich regiment, 
jampt allen andern Greaturn, Aber gleich, befjer odder höher [BL. € ij] denn der 
CHriftenftand jollen fie nicht fein. Der Chriftenftand fol uber alles und 
alles jchweben wie der Himel uber der erden, Denn es tlt Chriftus ftand 
jelb8 und Gottes eigen werd. Weil fie nu foldh8 nicht wollen thun, mufjen 
fie wie das halzftarrige Serufalem auch) zuriffen und zujchmilfen werden, da 
hilft nichts fur. Diefen HERAN aller Heiden mu man loben und bleiben 
laffen odder fol alles zu fcheitern? gehen. 


8 ein töpffen B ein töpffer C 


1) = zerstört; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 220, 1. 2) = in Trümmer; vgl. oben 
S. 135, 33, 
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fompt’, Das ift, Sehet euch fur, werdet yhr dem Son nicht Hulden!, ©o ift 
fein gnade mehr da, Sondern eitel verderben, da8 beyde, yhr und eior weg 
(da3 ift eiwer iwejen, thun, xegiment, gejeb, xechte, Gottes dienft 2c.), mufjet 
untergehen und nimer widder aufflomen, Denn ex wil feines Gott3 dienits, 
feine3 vegiments, feiner heiligkeit, Xeiner Elugheit, Keiner macht, höhe, gröffe, 
volds, lands odder leute willen n»dder fennen, Sie loben denn den HERAN, 
der unter allen Heiden König und Got worden und gepredigt hird, hote diefer 
Plalm jagt, Des und fein ander3.? Werz nicht gleubet, den jol3 die erfarung 
tool lernen, wie e8 die Juden und Romer gelernt haben, Das ıjt unfer, die 
twir gleuben, troft und gewifje hoffnung unfer exrlöfunge. 

Da3 jey gejagt von der offenbarung aus diefem Pjaln, Denn es ift 
noch heutige tages ein hoher, grofjer verjtand?, wo Yemand eis, das ein 
ChHriftlich wejen ein Hoher und gar ein ander ding ift, denn alle weltliche und 
geiftliche rechte, gejebe, eufjerliche Heiligkeit, regiment und wie da8 genennet 
mag fein, E3 jey bey Juden odder Heiden, Denn ©. Paulus rhumet jelber 


Ephe. 3, 3 jey ein offenbarung den Apojteln jelb3 gethan, das die Heiden ey. 3,51. 


on Moje gejeß, ia on alle und uber alle gejet jolten Goitez vol fein, wie 


wir denn auch lefen Act. x. und ri, Das e3 Sanct Petrus jelb3 nicht wujte, Aps. 10. 11 


bi3 das yhm ein gefichte von Himel geihach, da er zu Cornelio, dem Heiden, 
gehen mufte, Und (jo viel ich verftehe) ift das gante buch der Apoftel ge 
Tchicht umb diefeg Palmen und der gleichen Tchrifft willen gejchrieben, damit 
beweijet wurde, da3 die Heiden on Moft gejek Gott3 vol werden mochten, 


tie auch dajelb3 Act. zb daruber ein jonderlih Concilium gehalten ward ma.ı5 


zu Serufalem, und allein Petrus, Paulus und Barnabas uber diejem ftud 
hielten* widder den ganten Hauffen aller gleubigen. Alfo gar fehwerlich 
gehet8 der vernunfft und natur ein?, das geiftlich und meltlich jtand jolle 
nidht3 jein gegen dem Chriftlichen |8L.C 4] ftand. Die vernunfft wills ymer 
ynn einander mengen, aus Chrijtlihem jtande ein weltlich c>der geiftlich 
regiment machen, da mit gejegen und werden zu fafjen® und zu regen 
fey, Und verleurt druber alles, das fie nicht eis, was Chrijtus oder Chrijten 
ftand jey, wie wir da3 alles au 5i8 her Leider all zu wol unter dem 
Bapjtum erfaren Haben. 

E3 Heift eine offenbarung und bleibt eine offenbarunge, Denn hie von 
findeftu nidht3 ym ganten geiftlichen Recht, Jr allen gejegen aller Bepit, fie 
heifjen Decretal, Clementin, Sexten, Ertravaganten oder toie fie tollen. Inn 
allen Summiften, ynn allen Scribenten jentenciarum, ynn aller munche predigt, 


22 möchten B 35 Extrauagenten A 


1) — huldigen. 2) = ohne Zweifel! unbedingt !; sehr oft bei L. ») = Ein- 
sicht. 4) — es behaupteten —; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 36, 15; Bd. 41, 107, 29. 
5) = so sehr schwer faßt es, gesteht es zu. 6) = zu regeln; vgl. oben S. 173, 1. 
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ynn allen ordination der Sendt, ynn allen ordinarijs der Stifft und Klofter, 
yrn allen regeln allexYey mund und nönnen, ynn allen Boftillen der Schrift, 
ynn allen ftatuten aller Goncilien, Im ganten ©. Hieronymo, m ganhen 
©. Gregorio, yan allen queftion aller Theologen, yn allen Lection aller hohen 
fchulen, ynn allen Meffen und vigilien, yrn allen Geremonien aller Kirchen, 
ynn allen ftifftungen fur die feelen, ynn allen bruderjchafften aller jecten, nn 
allen walfarten an allen orten, yan allen dienften Marie und aller Heiligen, 
ynn allem ablas aller bullen, ynn der ganten Canteley des Bapjts, yan dem 
gangen hofe des Bapft3, ynn allen hofen aller Bifchove, Nichts, nichts findeftu 
(fage ih) von diefem jtuc bey den allen, Sondern viel mehr eitel Hindernis 
und verblendung diefer offenbarung. 

Was haben Bapft und Bifchove aus dem Cuangelio und der Ehriftlichen 
firchen gemacht ander3 denn ein lauter geiftlih, ia ein weltlich regiment? 
Was fuchen it die rotten geifter, jchtwermer und tollen heiligen ander, denn 
da3 fie widderumb aus dem Euangeliv machen eine eufjerliche Heiligkeit odder 
neo munderey yrn gramwen roden? und jauren? geberden? 3 heilt: Lobet 
den HERAN alle Heiden’, Seid Heiden, Bleibt Heiden, Werdet Heiden, 
Stifftet geiftliche oxden, Stellet regel und ordnung, Macht gejege und weltliche 
vegiment, haltet Feufcheit, werdet ehlich, Und was yhr des eufjerlichen iwejens 
und thuns fund erdenden, twie yhr twollet, Allein jehet zu, das yhr nicht meinet, 
da mit Chriften zu fein und jelig zu werden. Dendt nur nit, das jolch® 
heiffe Chriftenheit oder Chriftlih twefen, Denn folche erzelete ftuce fan alles 
die vernunfft erdenden und ftifften und darff feines Chriftus da zu. 3 mus 
hoher uber das alles, das yhr thun und exrdenden mugt, fomen, Nemlich, das 
yhr den HERAN Iobet. Aber obgenante ftücke Yoben euch felbs und nicht 
den HERAN. Denn e3 ift eiwer ding bey euch und von euch jelb$ aus der 
vernünfft furgenomen und zuvor ynn der natur gepflangt und gefchaffen. 


Don ver Tere. 
A leret er die Hoheite weißheit auff erden, Nemlich den glauben, welcher 
ift eine Gottliche und nicht menjchliche, eine heymliche und nicht offen- 
berliche, eine Hymlifche und nicht yrdifche weißheit, die Fein menjch weis (ie 


1.80.28 Paulus jagt) auch die Furften diefer welt nicht Kennen 1. Corin. 2. Darumb 


mus fie auch fur der welt die ergefte Meberey Heiffen und al des Teuffels 
lere verdampt jein. Und ift gar ein unleidlid) ding, das diefer Palm thar 
fingen, SGOTTES BUETE WALTE UBER UNS, Und das joldhs fol 
die urjache fein, warımb alle Heiden Got Toben follen, Nemlich, das fie gnade 


2 Nonnen BC 27 vernunfit BO 


!) = Synode, Rügegericht; s. Unsre Ausg. Bd. 19, 269, 8. ?) Als Zeichen der 
Armut; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 711. 3) = mürrisch, weltfeindlich. 
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und barmhergigfeit und alles gut von Gott haben, Yauter! umb fonft, on allen 
verdienft, were und gejeb, Da mwidder rhumen die Juden, das fie Gottes gejeh 


und yhre eigen were haben, [81.D1] wie ©. Paulus zun Nomern zeuget, Kö. 2, 23 
Und der 147. Pjalm aud) jagt: ‘Cr verfündigt fein wort Jacob und feine rechte gi. 1a, ıor. 


Sirael. Mfo thut er feinen Heiden nod) Yeft fie wiffen feine rechte. Und 
ift mar, Das gejeg und die Propheten haben fie allein gehabt 613 auff Chrtitus 


zeit, wie ©. Paulus Ro. 3 fagt, Aber nach und mit Chrifto haben alle Heiden rum. 3,2 


das Euangelion, Nemlich die predigt von der grade, da diefer Pjaln von jagt. 

E3 find aber aus der mafjen feine wort yrn diefem vers, die man nicht 
jo falt und xho? mu3 uber lauffen. Exftlich fpricht er “Seine guete’, daz tft, 
nicht unfer were, heiligfeit, mweißheit, jondern feine gnade und barmherbigkeit. 
Was ift denn Gottes gnade? 3 ift, da3 er und aus lauter barmherbigkeit 
umb Chriftus willen, unjers Vieben Bifhoffs und mitler3, alle unfer funde 
vergibt, allen zorn Yegt?, von abgötterey und yrthum zur warheit furet, durch 
den glauben und heiligen geift unjer her& reinigt, exleucht, heiliget und gerecht 
macht und uns zu Findern und erben exiwelet, mit feinen gaben zieret und 
Ichmuct, von des Teuffels gewalt exrlojet und bejchirmet, dazu das ewige leben 
und jeligfeit jchendet und dennoch) auch di3 zeitlich Yeben mit aller notturfft 
durch dient und mitwirden aller Creaturn des himel3 und der erden verjorgt, 
gibt und erhelt, welcher ftuck feines, auch der geringften eins, die gante welt 
nimer mehr verdienen fan, jehiveige denn fie alle fampt oder der grofjen ettliche, 
Sa, durch Yhr abgötterey, undand, verajtung und allerley funde on unterlas 
eitel zorn tod und helle vexdienet. 

Wo da3 aber war ift (al8 ia* mu3 war fein), ©o folget ia’ getviz, 
da3 unser were, mweißheit und Heiligkeit fur Gott nichts ift. Denn iftS Gottes 
Guete, fo ift3 nicht unfer verdienft. ts unfer verdienft, jo ijts nicht Gottes 


guete, Roma. x. Darumb mugen die Juden mit yhrem gejeh und erden nicht rm. 11,6 


beftehen, Viel weniger die Heiden mit yhren Abgöttereyen, Und eben jo wenig 
die Sophiften mit den greweln yhrer Mefjen, Stifften, Kloftern, Wal- 
farten und der gleichen ungelichen menjchen fundlin® und werden, Warumb 
verfolgen denn fie alle jampt diefe Yere von der gnade Gottes und heifjens 
Keberey? Darumb, das fie yhr Iere und werd nicht tollen veracht nod) ver- 
toorffen haben, Denn das Gottes grade uns jo diel gebe (tie gejagt ift), 
mochten fie villeicht wol leiden, Aber das yhr ding folt jo gar nichts fein, 
Und allein die bloffe, Iauter” gnade fur Got gelten, Das mus Kehereh fein, 
Denn fie wollen auch die hand mit ym fode Haben® und dur) den freien 


1) = rein, ganz umsonst. *) = oberflächlich, gefühllos ; die Bedeutung im DWi. 
dürftig aus älterer Zeit belegt. 3) — fallen läßt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 406, 27. 
#) — offenbar, unleugbar, doch. 5) — wahrlich, sicherlich. Das Wort ja ist eines der 
am schwierigsten zu deutenden, da es sowohl die objektive als die subjektive Gewißheit aus- 
drücken kann, oft wohl beides. 8) — kleinlichen Erfindungen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 
165, 6 und öfter. 7) = pure, alleinige. °) Sprichw. = mit entscheiden; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 17, 234 Anm. 2. 16* 
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willen jo viel thun, das fie Gottes gnade yhm ab verdienen und ab feuffen 
mugen jampt allen obgefagten guetern, Das aljo nicht Gottes gnade, Sondern 
unfer verdienft zuvor die gnade erlange, Und aljo wir die gefellen feien, Die 
den exjten edjtein legen, darauff Gott darnach feine gnade und guete batve, 
da mit ex ung danden, loben und anbeten mufje, und wir feine Gotter werden, 
Nicht aber widerumb wir yhm danden, loben (mie diefer Plalm jagt) und 
anbeten muffen, und er unfer Gott fey, 3 jey denn zubor von ung dag 
gute angefangen und feinen gnaden ein grund gebamwet von unjerm berdienft. 

Diefe plappern diejen Pjalmen mit dem maul, aber mit dem herken 
deuten und lefen fie yhn aljo: Alle welt Yöbe uns und alles vol preife ung, 
Denn unfer werd mwallten uber fie und unfer lere fol ewig bleiben. Daz fie 
aber alfo lejen ym bergen, konnen fie nicht leugnen. Da uber zeugen fie alle 
yhre Stifft und bruderichafft brive, darinnen fie verfieglen, verbrieven, ver- 
heiffen und verfeufen vecht und xedlich eins bejtendigen, ewigen Tauffs! yhr 
vigilien und feel mefjen und alle yhre gute werd und teilen die jelbigen mit 
uhren ftifftern, beide den vorfaren und nachtomen, das fie dadurd) von funden 
und aus dem fegfeur erlojet und jelig werden, ala die gar nie getaufft nod) 
yhe mals Chriften getweit weren. Wo ift hie Gottes gnade zuvor, die folchs 
on werd thu? Ey, fie mus alfo aud) dur) frembde werd zuvor erfauft 
werden, Heijt das nicht lefterlich und greivlich unfer werd fr und uber Gottes 
gnade jegen und heben? [8.Dij] Heift das nicht Gott die Gottheit nemen 
und Chriftum verleugnen? Noch, bufjen und befjern fie folchg nicht, Sondern 
verftoct wollen jie e3 dazu noch bergen und jchmuden.? Aber yhr fiegel und 
brieve, Bullen und bucher find zu viel am tage und zeugen zu getwaltiglich 
toidder fie und leiden fein deden noch fchmuden. 

Nu twele, telchs du twilt. Diejer ver hat dreyerley verjtand. Der erft 
laut aljo: Unfer werd waltet vor der anaden Gottes uber und. Der ander: 
Unjer werd mwaltet on Chriftus, doc) aber neben der graden Gottes uber 
und. Der dritte: Gottes gnade waltet on und fur allen werden uber ung 
dur Chriftum. Die erjten zween find der Juden, Turden, Sophiften und 
aller faljchen EHriften aus eigenem Xopff ertichtet. Der dritte ift des Heiligen 
geiftz und aller rechten Chriften. Das aber die erften ziween auch der Sophiften 
find, damit fie auch rechte Juden und Tureen find, beweifen nicht allein yhr 
brieve, figel, bullen und bucder, Sondern fie beftettigens auch mit der that, 
da3 fie fol) yhr were noch vertegdingen und die Yeute druber morden, brennen 
und verfolgen auff3 greilichft. Denn two fie den dritten verftand fur techt 
hielten, So muften fie nicht allein vom verfolgen ablaffen, Sondern auch alle 
yhr Stifft, Klofter und gantes tvefen endern und befjern, weil ynn den jelbigen 
nicht3 ander? bi3 Her ym brauch gewefen ift, denn Yhre werd den Leuten zu 
verleuffen, damit von funden zu exlojen und gen himel zu bringen. Das it 


') = durch — Kauf. ?) = beschönigen. 
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ungeleugnet, Denn ich und wir alle find jelb3 auch) ya jolchem greiel geftect, 
habens hHelffen leren und thun. Aber Gott jey gelobt, der ung exraug ge- 
holffen hat. | 

Zum andern fagt er "Waltet’, dag ift, Sie regiert uber un3, Smperat 
et regnat gratia. 3 ift ein reich der gnaden, da3 da geweltiger yın und 
uber uns ift, denn aller zorn, funde und alles ubel, Dis wort hat aud) nie 
fein Sophift noch werd heilige verstanden, vermags auch jo wenig verftehen ala 
ein Jude und Turde, Denn weil fie mit werden wollen zuvor fomen und 
gnade erlangen, ijt3 nicht müglich, da3 fie folten tiffen, was der gnaden 
reich) oder himel reich oder Chriftus veich hHeiffe, Sondern yhr her mus 
aljo ftehen (wie mird denn au) ftund, da ich ein Sophift war): Wenn fie 
gut3 thun, jo haben fie gnade, Wenn fie jundigen odder fallen oder Junde 
fulen, jo fellet die gnade au) und ift verloren, mufjen fie widerumb mit eigen 
werden juchen und finden, Ander3 fonnen fie nicht denden. Aber das Heijt 
nicht der gnaden reich, das uber die wer waltet, Sondern ein werd reich, 
das uber die gnade waltet. Aber Walten, Gabar Ebereiich, heift hie obligen 
und die uberhand haben und gewaltig fein, Das du muft da3 gnaden reich 
findlicher weile alfo fallen, da3 Gott habe durch8 Euangelion einen netwen 
groffen himel uber un, die toir gleuben, gebamwet, das heifje der gnaden himel 
und ift viel, viel groffer und fchoner, denn diefer fichtbar Himel, dazu ewig, 
getwi3 und unvergenglich. 

Wer nu unter diefem himel ift, der fan nicht fundigen nod) yn junden 
jein, Denn e3 ift ein gnaden himel, unendli und ewig. Und ob iemand 
jundiget wdder fiele, der fellet drumb nicht auffer! dem jelbigen himel, Er 
tolle denn nicht drunder bleiben, jondern mit dem Teufel ynn die helle faren, 
wie die ungleubigen thun. Und ob gleich fich die funde fulen Yeft, oder der 
tod die zene bledft? und der Teufel fchrecit, So ift hie viel mehr gnaden, die 
twaltet uber alle funde, und viel mehr lebens, da3 waltet uber den tod, Und 
viel mehr Gottes, der waltet uber alle Teufel, Das folhe funde, tod, Teufel 
yrn diefem reich nicht3 anders ift, denn wie finftere wolden unter dem leib- 
Yichen himel, welche wol den himel verdeden eine zeitlang, Aber fie mugen nicht 
uber yhn herrfchen, mufjen unter yhm bleiben und den Himel Lafjen uber fich 
bleiben, walten und herrschen, Ste aber muffen zu lebt vergehen. Aljo ob 
gleich die funde beiffet, der tod ehrect und der Teufel ich fulen left mit ans 
fechtungen, So finds doch twolden, der gnaden himel waltet und obligt, fie 
muffen unter yhn und zu lebt weichen. Soldh3 fan ia nicht mit werden zu 
ge- [81. Diij] hen fondern mit dem glauben allein, dev da gemwis ift, das jold) 
ein gnaden himel uber yhm ift on fein werd‘, welchen er auch anfihet, jo offt 





34 bie fehlt BC 


1) = aus — heraus, 2) = sehen läßt. 
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er fundigt odder funde fulet und troftet fi) des on alle jein verdienft 
odder tere. 

Welche aber mit werden die funden und tod teuben! tollen, ben mu3 
e3 don not wegen aljo ergehen, Nemlich, weil e8 unmuglich ift alle junde zu 


#1. 19,13 erkennen, Palm 18. Sa, das weniger teil fan man erkennen und der Teufel 


oder Gott3 gericht wird die felbigen funde offenen, die man nit fennen nod) 
wien fan. So twird das getwiffen muffen exjchredien und jagen: O Herr Gott, 
fur diefe funde Hab ich noch nie nichts gethan. Denn es hat fich getoehent, 
fur die funde mit werden gnug zu thun, Und wird nu bie ubereilet mit fo 
vielen und groffen funden, die e3 nie gewwift hat, viel weniger dafur grug 
gethan. So mu e3 denn verzweideln, da feheubt denn der Teufel zu? und 
macht auch alfe feine gute were? zu funden. Wo wild denn nu Hin? &3 eis 
nicht3 vom reich der gnaden, das Gottes guete uber ung twaltet, St auch) nicht 
getvonet feiner gnaden zu trawen. Da gehen denn beide, iweref und weref \ere, 
zu grunde und verfchtoinden toie ein rau. a, e3 ift gut von werden und 
gnugthun reden und gelt damit erwerben, bi3 jo lange da3 ftundlin Tompt, 
da der Teufel und Gott3 gericht dag gewiffen ruren. Da find fich® denn, toie 
ferlich, gifftig, Fchedlich und verdamlich folche lexe fey, aber ift denn? zu lange 
geharret*, two Gott nicht befonders zeichen und wunder thut. 

Aber wer ym reich der gnaden ift, des hert ftehet alfo, E3 fule rechte 
junde oder nicht, Der Teufel extichte funde oder nicht, er mache die gute merdk 
zu nicht odder Lafje e8, Gottes gericht dreive oder jchredfe, So fprichts: Das 
find wol jaured, finftere wolden, Aber Gottes gnade waltet und herrjcht uber 
una. Der gnaden himel ift mechtiger denn der funden gerwölde. Der gnaden 
himel bleibt etoigfli), der junden gemwölde vergehet. Denn diefer vers 
leugnet nicht, ia ev befennet, das die gleubigen Gottes gericht, junde, tod und 
Teufel fulen und auch dafur erjchreden. Aber dagegen jagt er, daS fie 
einen tro haben, und die gnade lige oben und behalte die uberhand und 
herrjchafft, daS fie fingen fonnen: Gelobt jey Gott, das feine gnade uber ung 
twaltet und mechtiger ift denn unfer funde ce. Sihe, daS gehet om toere zu 
und mus on werd zugehen, Sonft ivere beide, guade und himel, hnn einem 
augen bli verloren, twie au David fol offt verfucht hat und Klagt 


%. 119,92 Bjalmo 119: Wo nicht dein gefege meine Yuft were, So vergieng ih ya 


meinem elende'. Aber wer unverfucht ift, der eis nichts drum und mus 
tool mit werden die junde angreifen, dafur gnug zu thun und fie zu dempfen, 
da3 ijt denn nichts ander, denn mit ftro halmen feur Tefchen® vdder mit 
Iheffeln? den wind mefjen und der gleichen verloren und jchedliche erbeit thun. 


') = unschädlich machen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 4, 23. ?) = hilft nach, wie 
oben 5.94, 30 hilfft zu jchanben und Unsre Ausg. Bd. 45, 594, 14 zu jehiren. 3) — dann. 
#) Vgl. Thiele, Sprichw. 208. 5) —= bedenkliche, drohende, sonst vom Wind gebraucht, 
s. Unsre Ausg. Bd. 33, 687; Thiele Nr. 281. °) Wohl nicht sprichw, ?) mifjet Die 


gufft mit Teffeln vgl. Unsre Ausg. Bd. 101, 531, 20. 
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Dr] Zum dritten jagt er: Uber und. Wer find die? Denn er fondert fich 
mit diefem wort Uns’ von allen andern, die nicht mit ung find, Das ift 
(tie droben gejagt), allein uber den armen fundern, die ich erkennen und 
fulen, da3 fie ynn funden, tod und allem unglud ftelen. Denn die werg 
heiligen durffen der gnaden nichts, Sie fulen auch bey fich feine funde nod) 
tod noch) Teufel, Sondern eitel heiligfeit, leben und Himel rei. Sie find 
das liebe Eind.! Darumb ift diefer ver3 aber mal hie wol ziwey mal faljch 
und erlogen. Erjtlich, das bey unferm toider teil jolch unjer lere und glauben 
nicht Gottes grade, jondern eitel Teufeld lere und Gotte3 gorn fein mu3. 
ı» Zum andern, das fich auch unfer eufjerlich wejen nicht anders anfehen Left, 
denn al3 jey Gott unjer feind und hab uns dem Teufel uber geben, das alfo 
beide, lere und leben, nicht anders anzufehen ift, denn als malte der Teufel 
uber und und nicht Gottes gnade. Widerumb dort left fih3 anjehen bey 
unjern feinden, al3 jey Got Yyhr freund und alte beide, uber Yhr lere und 
leben. Darumb find diefe wort geiftlih und allein mit dem glauben ym geift 
zuverftehen und nicht nad) dem eufferlichen anjehen zu urteilen, Sonft wird 
eitel ergerni3 und Yugen aus diefem Palm. Denn e3 findet ih) anders ynn 
der that fur [B1.D4] augen weder? diefe wort lauten, da3 e3 wol mocht 
heifjen alfo: Heulet und leftert alle Heiden, denn Gottes zorn und grim mwaltet 
uber ung ymer dar on unterlas. 


Du 
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3 uber den] den uber A 


Bi] Hie fihe mir aber zu, dem heiligen propheten und Fonige Dauid, tie 
er un diefem pfalm ein abtrünniger Jude wird vnd fich zu den Heiden ge= 
fellet, Left Mofen und das gank Judenthum faren vnd wird ein Heide, Denn 
er redet ta mit den Heiden, vnd nicht mit den Juden, Bnd Heifjt fie den 

25 HERAN Yoben, das ift ia Klar und getwis, Nocd jpricht ev nicht alfo, denn 
Gottes guete waltet ober Euch) Heiden, Sondern vber (QBn3) als jey er vnter 
den Heiden vnd auch ein Heide, Denn mit dem (BNS) madt er fi zum 
heyden, und nicht die Heiden zu Juden, odder auffs wenigjt macht ev aus 


21 Sie ce aus Nu zu über (an) 22 yan bdiefem pfalm rh 26 Heiden rh 


Dr] Hie fihe mir aber zu dem heiligen Propheten und Konige David, tie 
3» er ynn diefem Palm ein abtrunniger Jude wird und fich zu den Heiden ge- 
felfet, Left Mofen und das ganz Judenthum faren und toird ein Heide. Denn 
ex redet ia mit den Heiden und nicht mit den Juden, Und Heift fie den HERAN 
Yoben, das ift ia Har und geiwis. Noch fpricht er nicht alfo: “Denn Gottes 
guete toaltet uber euch Heiden’, Sondern uber ‘Bn3’, als jey er unter den Heiden 
3; und auch ein Heide. Denn mit dem UNS’ macht er fi) zum Heiden und 
nicht die Heiden zu Juden, oder auffs mwenigft macht ev aus Heiden und Juden 


1) Sprichw. = an dem man nichts zu tadeln hat; vgl. DWtb. 5, 717. 2215 
zu anderö zu beziehen. 





248 Der 117. Plalm ausgelegt. 1530. 


55] Heiden und Juden einerley vole unter einem Gott, on alles gejeb und on Mofe 
allein durchs Loben’ und preifen damit hebt er ia das allte gejeß gank vnd 
gar auff, zeuget vnd zeigt, da8 e3 nicht not fey zu Halten, Bnd das mans 
gehalten habe, jet) allein zum zeichen, folch® Yobes gejchehen vnd nicht als ein 
tere odder verdienft odder jonderlicjer Gottes dienft, toie die Juden, Turden, s 
Sophiften vnd alle vernumfft meinen, Nu aber das Lob jelb3 onter die Heiden 
ynn aller twellt fomen, follen wir das Lobzeichen nicht jo hoch achten, fondern 
da3 Yob jelbft treiben vnd eitel Koblinge werden, nicht Juden noch Heiden bleiben | 


2 (fondern) allein vnd /vor preifen] über (ber) (hat) hebt 4 Yobeg] Aötel; am 
Rande rot: 8 ein über (zum Öott3 dienft,) 5 (jonde) verdient 6 jelb3 rh 


D 
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einerley vol unter einem Got on alles gejeg und on Mtofe, allein durchs 
Loben und Preifen. Damit hebt er ia da3 alte gejeh gang und gar auff, 
zeuget und zeigt, das e8 nicht not jey zu halten. nd das mans gehalten 
habe, jey allein zum zeichen folch8 Lobes gejchehen und nicht als ein werd vöder 
verdienft odder fonderlicher Gottes dienst, wie die Juden, Turden, Sophijten 
und alle vernunfft meinen. Nu aber das Lob feld unter die Heiden ynn 
aller wellt fomen, follen wir das lob zeichen nicht jo hoch achten, Tondern das 
Yod jelbjt treiben und eitel Loblinge! werden, nicht Juden noch Heiden bleiben. 

Zum vierden Spricht er: “Und feine Trew’, Das tjt, feine warheit, damit 
ex fich verheiffen und verbunden hat durch fein liebes tuort, da3 ex wolt unfer 
Gott jein und jolche feine gnade nicht von ung wenden, da8 wir der jelbigen 
follen ficher fein, wie er fie angefangen hat, aljo fol fie ymer bleiben und 20 
wehren. Welch dienet auch daher, da3 wir nicht zmweiveln follen an ferner 
verheifiung, ob jich® gleich viel anders Left eufjerlich anjehen (wie gejagt ift), 
und eitel zorn und feine gnade jcheinet. Denn ex wil treiv fein und feite 
halten uber feiner verheiflung, wo wir nur aud) feft dran Halten mit dem 
glauben und nicht abfallen durch unglauben vdder ungedult. E3 ift nur » 
zu thun umb ein wenig harten, da3 toir das Greuß tragen und nicht 
a. g,, Mat no mude werden. Denn die Hoffnung Yejt nicht zu fchanden werden 
u‘ (Sagt ©. Paulus Roma. 5). Und Gott fan nicht Tiegen (Roma. 3 und Tit. 1). 
Darumb mufjen mir lernen, das die obgejagte guete und gnade nicht fichtbar 
ift, jondern das Creuß und Widder jpiel ift fichtbar, Das fulen wir. Und : 
unfer hidderjacher haben die eufferliche guete und grade, tie wol fie e3 nicht 
erkennen. Biel weniger aber achten fie den heimlichen zorn, fo Gott Yhn 
durch fein wort dreivet. 

Alfo ift und bleibt diS reich der gnaden ein heimlich, verborgen reich fur 
der welt, ym wort und glauben erhalten bi8 zur zeit feiner offenbarung. 3 
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18 wolt] wolle B wolle C 
1) Wohl Bildung Ls. 
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Dr) Davumb wollen und mugen fein aud) die Gottlofen nicht, Sondern fagen 
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Pjalm 2: “Baft uns jeine bande zu reiffen und von uns terffen feine feyle’. gi. 2,3 
Wir mollens nicht leiden, das folch reich uber uns malte. Luce zir: "Wir sur. 10,14 
tollen nicht, da3 diefer uber ung herrfche”. Warumb denn? Darumb, das fol) 
reich (tie droben gejagt) verdampt und verwirfft all yhr eufjerlich eigen thun 
und teen, darauff fie trawen, und foddert allein auff Gott? gnaden zu 
trawen, welche heimlich und verborgen, allein durch fein tort vexheiffen und 
mit dem glauben gefafjet wird. So gehet3 denn, das fie an ftat des Lobez 
und dand3 eitel Ieftern, fluchen und verfolgen widder das liebe gnaden reich 
treiben tie die unfinnigen, die mwidder yhr eigen heil und feligkeit ftxeiten 
und toben, bi3 fie zu grund gehen und yhn gelinge, darnad) fie ringen, tote 
Plalm 108 jagt: ‘Er wolt den fluch haben, der wird yhm auch fomen. Des Pi. 10, ı7 
fegen3 mwolt ex nicht, der fol auch fern gnug von yhm bleiben’. WVolenti non 
fit iniuria.t Man fan niemand an feinen dand. geben.? 

Gleich wie e3 nu gehet mit der gnade, jo gehet3 auch mit der treive oder 
warheit Gottes. Die gnade jcheinet eufferlih, als jey e3 eitel zorn, fo tieff 
ligt fie verborgen mit den ziveyen dicken fellen odder heuten zugedeckt, NemYich, 
da3 fie unfer toidder teil [BL.E 1] und die welt verdammen und meiden ala 
eine plage und zorn Gottes, Und wir jelb3 auch nicht ander3 fulen ynn ung, 
das tool Petrus jagt, Allein das wort leuchte unZ toie yrın einem finftern 2. Petri 1,19 
ort. a freylich ein finfter ort. Alfo mus Gottes treiv und warheit aud) 
ymer dar zudor eine groffe lugen werden, ehe fie zur twarheit wird. Denn 
fur der wellt Heift fie eine Keberey. So dundt uns auch fjelb3 mer dar, 
Got wolle und laffen und fein wort nicht Halten und fehet an ynn unjerm 
bergen ein Yugener zu werden. Und Summa, Got fan nicht Got fein, Er 
mus zudbor ein Teufel werden, und toir konnen nicht gen himel fomen, wir 
muffen vorhin ynn die helle faren, konnen nicht Gottes Finder werden, wir 
werden denn zuvor des Teufels kinder. Denn alles was Gott redet und thut, 
da3 mus der Teufel geredt und gethan haben. Und unfer fleifch hellts jelbs 
auch dafur, da3 una genatw und nehrlich? der geift ym toort erhellt und 
anders gleuben VYeret. Widderumb aber der welt Iugen fan nicht zur Tugen 
werden, fie mu3 zuvor die warheit werden, Und die Gottlofen faren nicht yan 





13 jfegeug A guug A 17 Yigt BC] Vige A 


1) Dieses Rechtssprichwort hat sich entwickelt aus Ulpian. Lib. 56 ad Edict. Digest. 
XLVII, 10,1, 5: „Quia nulla est iniuria, quae in volentem fiat“. 2) = Sprichw. 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 166, 24; Bd. 37, 411, 11. 3, —= streng richtig; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 45, 99, 7. Der Sinn ist aber hier wie dort unsicher; genau und nerlich ist auch sonst 
bei L. in der Bedeutung ‘präzis’, “deutlich’ verbunden ; s. Dietz s. v. genau. Vielleicht 
will L. sagen: genau genommen, richtig gesagt, lehrt uns der Geist; hierfür spricht die 
Wortstellung. 
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die helle, fie feyen dern zuvor ynn den himel gefaren und werden nicht Dez 
Teufels Finder, fie mufjen zuvor Gottes finder fein. 

Zum funfften Spricht er: Eroiglich odder ymer dar, on unterlas und 
on ende. Denn dis reich der gnaden jol nicht allein wehren und bleiben hie 


auff erden zu diefes lebens zeit, fondern aud) ewiglich nach diefem leben dort 5 


ym himel, Und dazu auch yan diefer zeit alfo feit fein, daS e3 nimer wande 
noch falle. Denn ob twir gleich ungetwiz find und zu heilen ftraudheln und 
fallen mugen durch funde und yrthum, So fellet und wandt doch die gnade 
nicht, darff auch fein new gnade und ander veich fuchen, jondern e3 ftehet 
da der Himel no offen und das felbige gnaden reich wartet auff mid), 
wenn ich widder fome. Und gehet nicht zu, wie etliche Yiegen und triegen, 
das Chriftus Hab allein fur die vorigen junde, vor der tauffe gejchehen, gnug 
gethan, Aber fur die kunfftigen oder folgende funde muffen wir jelbs gnug 
thun. Auch nicht, wie ©. Hieronymus ferlich! und ubel jagt, das die buffe 
jey da3 ander bret, darauff man faren muffe, wenn das jhiff der unschuld 
nach der taufe zu brochen ift. Mir des andern bretS nicht?, das jchiffe zu 
bricht nicht, die taufe Horet nicht auff, das gnaden reich fellt nicht, Sondern 
tie hie der Pfalım fagt, "Wehret eroiglich uber und. Tall ich aber aus dem 
IHiff, molan, fo fteige ich twidder hinein, wende ich mich von der taufe, wolan, 
jo fere ich mich toidder dazu, yrre ich vom gnaden rei), wolan, ich Tome 
twidder hinein. Taufe, Schiff und gnade bleiben ewiglich und fallen nod) 
twanden nicht durch mein fallen oder wanden. Sonjt mufte Got jelber auch 
fallen, der folche gnade eiwiglich zu halten verheift. 





2 Hinter finder fein fügt B das Folgende ein (Bl. Gija): 

Und Summa, der Teuffel wird und ift fein Teuffel, ex fey denn zuvor 
Gott geeft. Er wird fein Engel der finfternis, Er jey denn zuvor ein 
Engel des liecht3 worden. Denn was der Teuffel redet und thut, das mus 
Gott gered und gethan haben, das gleubt die welt und beivegt und ol 
jelber. Darumb ifts Hoch gered und muS Hoher verftand bie fein, das Gottes 
gnade und twarheit odder feine gute und tretv malte uber ung und oblige. 
Aber tröftlich ifts, wers faffen fan, wenn er gewis ift, da e8 Gottes gnade 
und treio ift, und doch fich anders anfehen Lefft und nıit geiftlichem troß fagen 
fönne: Wolan, ich weis vorhin tool, das Gottes wort eine groffe Lügen erden 
mu3 au jnn mir jelb, ehe e3 die twarheit wird. Widderumb teig ic), das 
des Teuffelö twort mu3 zuvor die zarte Göttliche warheit werden, ehe fie zur Lügen 
wird. Sh mus dem Teuffel ein ftumdlein die Gott- [r. & ijP|heit gönnen, und 
unjern Gott die Teuffelheit zufchreiben laffen. E3 ift aber damit noch nicht aller 
tage abent.” 3 Heifit doch zuleßt: jeine gute und treiw waltet uber ung. 


) = bedenklich. ?) = komme mir nicht, schweige doch von dem ... Sprichw., 
vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 34°, 387, 15. ®) Sprichw.; vgl. Wander, Abend 1. 
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Bon der Bermanung. 


A vermanet er, ia, er bericht und auch, wie wir Gott dienen follen, und 
heift und Loben und danden. Denn fintemal wir nicht von ung 

jelber, jondern alles von Gott haben, ift3 gut zu vechen!, das hir yhm nichts 
geben noch feine gnade bezalen odder vergelten konnen. Er foddert auch nichts 
von und. Darumb bleibt das einige ftucf da, dag wir yhn loben und dandfen, 
Erjtlih ym Herten folch3 erkennen und gleuben, das toir alles von yhm haben, 
und er unfer Gott fey, Darnad) eraus faren und folchg mit dem munde freh 
befennen fur der twelt, predigen, xhumen, loben und danden. Das ift der 
rechte, einige Gottes dienst, da8 rechte priefterlich ampt und da3 Liebe, angeneme 
opffer, wie ©. Petrus fagt 1. Petri 2: “Fhr jeid das Königliche priefterthun, 1. eriz,s 
das yhr verfundigen folt die tugent des, der euch aus der finfternts beruffen 
hat zu jeinem tmwunderbarn lieht”. Sa, wir werden aber auffs maul ge- 
Ihlagen? uber folcdem Toben, die welt wil und fans nicht horen. Das mus 
man toogen, wil man Gott diefes opffer thun, Denn e3 heift: “Lobet den 
HERAN [BL. Eij] alle Heiden”. E83 heift nicht: Zobet die menjchen odder die 
welt, Sondern den HERAN und feine werd oder gnade und nicht dev menschen 
tere, Sondern verdampt viel mehr die jelbigen. 

Und mit diefem Lob opffer und dandopffer ift exfullet aller Gott3 
dienst und opffer des alten Teftaments, da3 wir der felbigen nichts durffen. 
Denn diefer Pjalm Yegt den Heiden feinen andern Gottes dienjt mehr 
auff denn Loben und danden, befennen und predigen Gottes gnade und 
trewm. Sa, auch golten die opffer ym alten Teftament nichts, jondern 
aren verflucht und verdampt, wenn fie der meynung? gejchahen, das man 
Gott da mit dienen twolt, al3 gebe man Yyhm ettiwas ynn jolchem opffer odder 
werd. Davon Fies den 8. Pialm und Sfaie 1, Zere. vij. Und an viel mehr 1; 1% 
orten. Denn der meinung hatte fie Mofes nicht befollen, Sondern wie a dh 
jagt Deutero. xrvi folten fie folch opffer nicht ander thun, denn al eins. Moie 26, 1 f. 
dance odder Yob odder zum zeichen de3 Yobes und danckes, nicht al3 twolten fie 
Gott einen groffen dient damit thun, odder al3 bedurfft er Ochjen fleijch und 
Kelber blut, Sondern Äpriht: Opffer mir dand opffer. Und abermal: Dand 
opffer preifet mich, Und fonderlic) ynn dem Herrlichen Palm 51: "Wenn wi. sı.1s 
du am opffer gefallen hetteft, jo wolt ichs wol aus richten. Aber brand opffer 
gefallen dir nicht”. ALS folt er jagen, Wenns mit opffern odder werden aus 
gericht ivere, So bin ich ein König, ich wolt ia ettva ein zehen gulden finden, 
das ich ein Fue feuffet zum opffer. Aber e8 twil hie ein ander opffer fein zc. 
Da fie aber von Yhrem opffern nicht wolten Lafjen, hat ev fie. zu grund vers 


36 20 fehlt BC 


1) = erraten, ermessen. 2) — getadelt, angegriffen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 
528, 34; Bd. 41,395,6. °) = in der M. 


Mal. 1,10f 
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ftoret und dafur yrn aller welt das recht opffer, das Lob opffer angericht, 
tie er hie jagt und Mala. 1: “Zeh Hab feine Kluft an euch, fpridht der 
HERR Zebaoth, und wil von eur hand fein opffer nemen, Denn mein name 
ift gro3 unter den Heiden vom auffgang b6i3 zum nider gange. Und mir 
wird ein reines, feines opffer an allen orten geopfert x.” Das ift das Yob 
opffer, da durch die predigt und befentnis Yyrn aller twelt de HERAN 
namen gro3 twird und hoch gepreifet twird, denn feinen ‚namen gros machen, 
ift jolch fein, Schon opffer, wie er hie jagt. 

Sp nu folhe opfer bey den Juden verdampt find, umb der falfchen 
meynung willen, das fie ein tere und verdient draus machten, Waz folten 
denn bey ung Chriften gelten die Mefje opfer, löfter gelubde, Walfarten, 
Heiligen dienft und der gleichen mehr? Sintemal die viel erger find, denn der 
Auden opfer? Erjtlich darımb, da3 der Juden opfer doch von Got geordent 
und ynn der fchrifft gegrundet und geboten waren. Aber unfer opfer und 
gelubde find on jehrifft ein lauter eigen geticht! und menjchen fundlin?, twelchs 
allein gnugfam dazu ift, da8 fie verdampt werden. Denn ein menjch fol 
feinen Gott3 dienft anfahen oder ftifften, noch) Gott meiftern oder leren, tie 
man yhm dienen fol. Zum andern auch) darumb, da3 ym newen Teitament 
fol da3 dand opfer der recht Gott3 dient fein und fein werd opfer gelten. 
Denn da3 fan da3 gnaden reich nicht leiden, da3 wir Got geben, verdienen ? 
oder bezalen molten mit unjern werden, Sondern ift die grofjeit leiterung 
und abgotterey und nicht? ander? denn Gott verleugnen und fpotten dazu, 
Weil durch da3 jelbige werdopfer das dandopfer mu3 unter gehen und nicht 
daneben bleiben fan. Denn wer mit werden toil verdienen und gewinnen, 
der dencdt freylich nichts umb jonjt odder au3 gnaden zu entpfahen, Sondern 
wil mit Gott hantieren und vofteuffchen*, Wer aber nit aus guaden entpfehet, 
der dandet aud) nit. 

Sa, Iprechen fie, Was man gelobet, fol man Halten, da3 Yeret beide, 
Gottlih und weltlich recht, Antwort: Das geloben ift ziweyerley, Eins, das 
man ©ot gelobet, da3 ander, da3 man menjchen gelobet. Gotte konnen wir 
nicht3 geloben, denn da3 wir yhn wollen fur Gott halten, loben und danden 
fur alle feine toolthat und gnade, wie der heilige Erb vater Jacob Gen. 28 


1.Mofe2s,21 gelobet und jprach: “Der HERR fol mein Gott fein’, wie das erite gebot jold) 


gelubd auch foddert. Denn toir konnen yhm nichts geben, jo darff ex des 
unjern nichts, da8 ift ia gewis, denn ex hat3 [BL. Eiij] ung zudor gegeben. 
Aber unjer Got mwolte er gern fein. Darumb die fpruh ym Pialter und 
jonft pn der fchrifft von gelubden gegen Got verftehen die Sophiften nicht 
und deuten fie auff jelb erivelete gelubde, So e3 doch eitel dand gelubde find 


11 tofter gelübde BC 32 vatet A 


1) = rein nur von ums Ersonnenes. ?) S. oben S.243, 30. °) Wie oben abver: 
dienen. *) = schachern, feilschen; vgl. D Wtb.; unsere Stelle ist hier der einzige nhd. Beleg. 
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und gehorjam des exjten gebot3, wie der 115. Palm jagt: Was fol ich dem wi. 11s, ıafr. 


HERAN vergelten fur alle feine wolthat? Sch wil den Kelch des heils nemen 
und de3 HERAN namen predigen. Ich wil meine gelubde bezalen fur alle 
feinem vol®. Da fiheftu, das ex nichts mei dem HERAN zu vergelten on 
da3 er predigen und Gott fur allem vold danden und aljo jein gelubde nad) 
dem erjten gebot halten mwil. Das nennet er feinen Kelch des heile, daz ift, 


63 maht yhn jelig, twie auch Pjal. & jagt: "Dandopfer preifet mid), und das wi.so, 2 
ift der weg, da8 ich mein heil zeige. Und Rom. 10: “Mit dem mumnde be- rom. 10,9 


tennet man, fo wird man jelig.. Keld) ynn der fehrifft Heift eim iglichen fein 
teil, Wil jagen: Ettlicje wollen mit werden Gott feuffen, die las ih yhr 
teil und Yhr ding haben, da3 ift ein Kelch des verderbens. Mein Kelch, mein 
teil fol jein, Gott loben, das ift heil und feligfeit. 

Wo nu die gelubde widder di8 dandgelubde jtreben, da follen fie ver- 
dampt jein und ablafjen, wie denn alle Alofter und andere obgenante gelubde 
thun. Denn fie gejchehen alle der gotlojen, verdampten meinung, dag man 
Gott damit gewinnen und gnade verdienen und nicht bloffe unverdiente gnade 
haben wil. Denn der Bapft jagt jelbs: “In malis promijfis non expedit 
jervare fiden’, Böfe gelubde fol man nicht halden. Des gleichen, wo man 
menjchen etivas gelobd, fol und mus allezeit der vorbehalt drinnen verftanden 
erden, ob ex gleich nicht gemeldet! wird, Nemlich, So ferne e3 nicht mwidder 
Gott ift. Denn widder Gott fan man nicht? geloben. Als wenn der Keijer 
dem Bapft jehiveret yrın feiner Krönung dis und da3, Und findet fi) darnad), 
da3 der ftuc eins odder ettliche widder Gott find, fo darff er feiner Abjolution 
von jeinem eyde, Denn e3 tft nie fein eyd geweit, Hat? auch yrn eydes 
frafft nicht mugen meynen nad) fchweren, Denn er hat zubor hynn der 
taufe Gott gejchiworen, da er nichts twidder Got thun wolle, jondern fein 
Euangelion und namen hHelffen Yoben und preifen, Widder fol) eyd fan der 
Bapit nichts von yhm foddern, e8 habe namen, vie e3 toolle. 

MWa3 ich aber von des Keifer3 eyde jage, das jage ich von aller menfchen 
eyde, Denn man fan ia das nicht leugnen, das nicht alle eyde gut find Und 
ynn eyden jo Yeichtlich mag geyrret werden al3 Yynn allen andern jachen. 
Darumb mus man ia nicht jo herein feharren? und polltern, Ja, ta, du haft 
gelobd und gejchtuoren, du muft3 halten. Sa, Lieber gejell, Es ift nicht gnug, 
das ichs gelobt habe, Jch mocht geloben, das ich ein Turdie odder Jude werden 
twolt, Zch Hab Gott mehr gelobd ynn der tauffe und bin das jelbige mehr 
ihuldig zu Halten, denn alle ander gelubde. Und two mein andere gelubde 
ein har breit widder dis erfte gelubde find, da til ich fie mit fuffen tretten, 


14 Höfter BO? 25 no BO 27 foldien BC 

1) — angekündigt, laut wird. 2) — lürmend dreinfahren; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 36, 495, 13. 8) Richtiger in A; denn zu Klofter: ist gelübde zu ergänzen wie oben 
S. 252, 11, wo freilich auch 5 steht. 
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auff das ich meinen Gott nicht verleugne odder feine grade verachte. E3 ift 
hoch von noten, vleiffigen und groffen unterschied yrn gelubden zu Halten, 
weil e8 fee ein ferlic) ding drumb ift und einen grofjen jchein eines Gott3 dient 
hat!, das auch hohe geiftliche Yeute hierin Yeichtlich fehlen und yrren Tonnen, 
Und nicht eins iglichen tft, foldh® zu urteilen, wie die Frechen, wilden Topffe 
meinen. 

Solche vier ftuf mil ich dis mal aus diefem Heinen Pfalmen gefuret 
haben, Und acht, e3 fey die rechte, nubliche mweife, die heiligen jchrifft zu 
handeln, twie Paulus 1. Corin. 14 au) folche vier ftud rhumet, die er ynn 


1.80r.14,6der Schrift handeln tolle, da er fpricht: “Vieben bruder, wenn ich zu euch) 


feme und redet mit zungen, twa8 tvere ich euch nube? So ich nicht mit euch 
redet dur Offenbarung odder durdy Erfentnis odder durch Weiffagung vdder 
durch Lere’. Er fprieht ia hie von zungen reden, welchs ift nicht anders denn 
die fchrifft mundlich da her Iefen, Und wil doch folche zungen oder einfeltige 
jchrifft vierfeltiglich Handeln, nicht da3 er mandherley fynn wollt draus machen 
wie [BL. EA] Origened® und Hieronymus jampt dYhren gleichen mit Hyhren 
Allegorijs thun, Sondern til ynn einem einfeltigen fynn viel geben, tie ich 
hoffe, ißt hie auch gethan habe, Denn Weiffagung Heift er an dem ort die 
Ichrifft der Propheten von Chrifto auslegen, Leren heift er den glauben predigen, 


zit.3,15.2it. 2, wie una der au gnaden frum macht, on verdient. Erfentnis heift 
1.80r. 8,17.er bericht und unterjcheid ynn eufjerlichen geberden und brauch, 1. Corin. 8, 


welch ich hie VBermanung genennet habe, aber doch darynn jolchen bericht des 
opfer3 und gelubds auch gerürt habe. Offenbarung ift ia freylic) etttvas mehr 
denn Allegoria, Nemlich ettiva8 bejonder3 treffen ynn der jchrifft, das nicht 
ein yeder ander treffen fan, der doch gleich wol der vorigen drey ftuc ettliche 
odder alle drey hat. 


15 wollt] wolle BO 22 aber dis jolchen] darin ich foldden BO 26 hat] hier 
schiebt BC folgendes ein: 


[3.9] Sol thu ich allermeift darumb, das ich damit allen andern, 
jo e8 bedürfen, urfach odder an meifung gebe, das heubtftück unjer Chriftlichen 
lere jun der jchrifft alfenthalben zufuchen und zuhandeln, Nemlic), das wir 
on alle vexdienft durch lauter Gottes gnaden jnn Chrifto ung gefchendft frum, 
lebendig und felig werden müfjen. Und das jonft fein ander weg nod fteg, 
fein ander weile noch) were ung dazu Helffen müge. Denn id) jehe und erfare 
teglih allzutwol, tie manchfeltiglich der leidige Teuffel diefem heubtjtuct nach 
ftellet, da3 er3 wider außrotte. Und 063 die uberdrüffigen? Heiligen ein ım- 
nötige3 ding achten, fo faft und jmerdar fol zu treiben, Denn fte lafjen 


1) = ganz einem G. gleicht. ?) = verdrossenen (leicht zu ermüden oder zu 
sätligen), 
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Gott aber, unfer lieber etwiger Vater, der ung durch feinen Lieben Son 
und unfern Heren und heiland, Yefum Chriftum, jo reichlich erleucht hat, 


fi) dünden, das fie e3 faft! mol twiffen und habens Iengeft aus gelernt, So 
iwei3 ich doch wol, twie heit fol) jhr dündel feilet, und wifjen nichts uberall? 
davon, toie viel an diefem ftuck gelegen ift. Denn wo di8 einige ft rein 
auff dem plan bleibt ?, jo bleibt die Chriftenheit auch rein und fein, eintrechtig 
und on alle xotten, Sintemal di3 ftüc allein und fonft nichts macht und 
erhelt die Chriftenheit. Alle ander ftucke mügen bey faljehen Chriften und 
heuchlern auch gleifjen, Wo e8 aber nicht bleibt, da ifts nicht muglich, dag 
man einigem jıthum oder zottengeift wehren miüge. Das weis ich furvar 
und hab3 verfucht alfo viel, das ich twedder Türen noch Juden glauben Eiindte 
verlegen, two ich on di3 ftuc folt handeln. 

Und two aud) rotten aufffomen odder anfahen, da hab du feinen zmeivel, 
das ie gewislich von diefem hHeubtftück gefallen find, unangefehen, [8.3 1] 
dag jie mit dem maul viel von Chrifto plaudern und fi) falt puben und 
jhmüden.5 Denn dis ftüc Yeft feine xotten auff fomen, Sintemal e3 nicht 
fan fein, der heilige geift mu3 auch da fein, der nicht votten Yefit anfahen, 
fondern eintracht gibt und exhelt. Und fonderlic), wo du einen unzeitigen ® 
und unteiffen heiligen höreft, der fich xhumet, Er mwiffe faft wol, dag ir on 
unfer werd durch Gottes gnaden felig werden muffen, und ftellet fi), als jey 
e3 fur jhm ein jchlechte Tunft, da ziweivel du nichts uberal, das der jelbige 
nicht weis, twa3 er jagt. Sols villeiht auch wol nimermehr erfaren noch 
ichmeden. Denn e3 ift nicht eine kunft, die fich lefft aus lernen” odder xhümen, 
das man fie könne, €3 ift eine funft, die ung wil zu jehülern behalten und 
25 meifterin bleiben. Und alle, die fte recht ünnen und verftehen, die chümen 

fich nicht, das fie e8 alles Können, Sondern fülen wol etiwa3 davon als einen 

Tieblihen fhmad und gerud), dem fie nach trachten und Lauffen, vertoundern 
fi und fönnens nicht faffen noch) zu ende ergreiffen, tie fie gern wolten, 
durften, Hungern und jehenen fich jmer mehr und mehr darnad) und werdens 
nicht fat zu Hören noch zu handeln, wie ©. Paulus jelbs befennet, das er3 päir. 3,12 
noch nicht ergriffen habe. Und Chriftus Matth. dv. felig jpricht, die jolchen matts.s,s 
hunger und durft füllen nach der gerechtigkeit. 

Und wen e3 gelistet, der dende mein bey diefem Exempel, da3 ich hie= 
mit befennen til. 3 hat mi) der Zeuffel etliche mal exrwiljht, da 
ih an di8 heubtftück nicht gedacht, und mit Sprüchen der fehrifft alfo zu 
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27 leiblihen BI 35 fpücdhen B! 


) = gar. 2) — überhaupt nichts. 3) — sich behauptet; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 8, 263, 31. 4) — bekämpfen, widerlegen. 5) — die schönsten Phrasen brauchen. 
e) Symonym zum Folgenden; vgl. aber auch Unsre Ausg. Bd. 45, 560, 1. N) = völlig 


lernen, bewältigen. 
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MWolt! ung auch durch feinen heiligen geift mit bolligem glauben fterdfen und 
frafft geben, das tote folcdhem Liecht treiwlich und vleifjig folgen und yhn jampt 


plagt, dag mir himel und erden zuvenge ward.” Da waren menjden werd 
und gejete alle recht Und jm gangen Bapftum fein jrthum. KRurklid, &3 
hatte niemand jhemals geivret on der Luther allein, Alfe meine beiten werd, 
Yere, predigt und bücher muften verdampt fein. Auch tere mir bey nahent 
der jchendliche Mahometh zum Propheten und beide, Türken und Jüden, eitel 
heiligen worden. Darlımb, Lieber bruder, fey nicht ftolg noch alzır ficher und 
gewis, dag du Chriftum twol Kenneft. Du höreft ikt, toie id) div beichte und 
befenne, toa8 der Teuffel vermocdht hat mwidder den Luther, toeldher doch aud) 
folt fchier® ein Doctor fein jun diefer funft, er Hat mol jo viel davon ge 
predigt, getichtet*, gejchrieben, gered, gejungen und gelejen und mu3 dennoc) 
ein fehuler hierin bleiben und zu weilen twol weder jhuler noch meifter ijt.’ 
Darumb Ya dir raten und fpri) nit Hui’. Du fteheft? Sihe aber zu und 
falle nicht. Du Fanfts alles? Sihe aber zu, das dir die Funft nicht feyle.” 
Fürchte dich, jey demiütig und bele, dag du jnn diefer kunft mögeft wachljen 
und behütet terdeft fur dem Kündigen® Teuffel, der da heifjt Mlügel odder 
Xundelin?, der alles fan und alles jm flug Yernet. 

Wenn du nu twilt odder muft von fachen handeln, die da3 gejeb und 
tveref odder fprüche und Exempel der Veter betreffen, So nim fur allen dingen 
dis heubtftiick fur dich und Ya8 dich ia nicht finden on di ftud, auff das alfo 
die liebe fonne Chriftus dir jm bergen jcheine, jo Fanjtu frey und [81.3 ij] 
ficher dur) und uber alle gejeke, Exrempel, Spriiche und werd urteilen und 
fagen. Wolan, ift etwas gutes odder rechts drinnen, So weis id) das wol, 
das fie nicht teiter gut noch recht find, denn zu diefem leben. Denn zur 
gnaden und jhenem leben ift allein Chriftug gut und recht. Und two du folche 
nicht tHuft, fo foltu das gewiß haben, das dich die gejete, fpritche, Exempel 
und were mit jhrem Hubfchen fchein und mit dem groffen anfehen der perfonen 
werden jrre machen, da3 du nicht weifit, two du bleibeft.?° Sch Haba irn Sanct 
Bernhard auch gejehen, Wenn der jelbige man beginnet von Chrifto zu reden, 
Sp gehet3 daher, das Luft ift, Wenn er aber aufjer diefem ftüd ift und von 
regeln odder werden redet, jo ifts nicht mehr ©. Bernhard, Und alfo gehets 
©. Auguftin, Gregorio und allen andern auch, das, Wenn Chriftus nicht mit 
it, jo find e8 eitel weltliche Yerer wie die Philofophi odder Yuriften. 


') Hier auch im B so, nicht wölle; wie 8,248, 18 = wolle, möge; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 464, 26. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 726, 28. „) = bald, 
eigentlich. *) Wohl = erdacht, nicht = gedichtet, das in gefungen stecken wird. 
5) Der Sinn ist unklar; soll es heißen: sich gar nicht befaßt? ®) Unserem hurra ! 
entsprechend; vgl. oben $. 105, 18. 7) = dich im Stiche lasse. ®) = wissenden, 
listigen. 9) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 817. 10) = wie es mit dir gehen wird. 
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allen Heiden preifen und loben, beide, mit Yexve und leben. Dem fey dand und 
ehre fur alle jeine unauffprechliche gnade und gaben yrn eiwigkeit, AMEN. 





Darumb Heifft auch Chriftus jnn der fchrifft Ein edftein, auff welchen 
mus alles gebatwet und gegründet werden, was fur Gott beftehen fol. Was 
aber on jhn und nicht auff jhn gegründet odder gebawet wird, das mu8 zu 
nicht werden und fan nicht beftehen., Und mas mangelt ift den rotten und 
tollen heiligen anders, denn da3 fie diefen Edftein Lafjen und find mwidder jnn 
die werd geraten? Da fünnen fie nicht aus komen, Sondern müfjfen fort 
faren und au) aus der Tauffe und Sacrament (welche doch Gott3 wort und 
gebot find) eitel eigen menjchen werd machen, Al die widderteuffer jagen, 
die Tauffe jey nichts, two der mensch zubor nicht frum fey, mwöllen nicht 
durch und don der Tauffe frum werden, jondern durch jhre fromigfeit die 
Zauffe Heilig und gut maden. Das heijit ia (meine ich) diejen Eeftein 
gründlich verloren und nicht durch Chriftus gnade, fo die Tauffe gibt, fondern 
zuvor durch fich jelb3 Heilig werden, da3 die Tauffe nichts gebe, nichts {chaffe, 
niht3 bringe, Sondern wir bringen und geben der Tauffe alles zuvor, damit 
fie nichts jey denn ein blos unnötig zeichen, dabey man jolche heilige Yeute 
fennen müge, So doc die Tauffe auch nicht ein folch bleibend zeichen vdder 
merdmal jein fan, dabey man jemand möcht Tennen, Sondern gefchicht ein 
mal, darnad) fan mans niemand nehr anfehen. 

Alfo thun die Schwermer auch) mit jhrem Sacrament, das mu3 nicht 
frum machen noch gnade geben, Sondern zeugen und zeigen, ivie frum und 
heilig fie on fol Sacrament find. Und was hat jm Bapftum folch trennen, 
unzeliche fecten, xotten und abgötterey allerley toller heiligen, Pfaffen, Münch 
und Ronnen gemacht, denn da3 fie von Chrijto abgefallen und zuvor durch 
tere frum worden find? Darımb Yeret ©. Paulus die Ephejer und Eolofjer 
fo vleiffig, das Chriftus unfer Heubt jey, und da3 toir ta mit vleis ung follen 
an dis heubt halten und alfo aneinander bleiben al3 gelieder eines leibe3 und 
zu nemen, Denn der Teuffel feiret und fchlefft nit. Er molte und gern 
von diefem [81.3 iij] Heubt veiffen. Er weis wol, das jhm dis ft den Hals 
bricht und feinen jchlangen Topff zutrit, twie Gen. tij verheifjen tft. 
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BEBESRSESKRSRAKSIE NEISSE 


Auslegung der 25 eriten Palmen. 
1530. 


Von den drei Hütten, die Luther auf der Koburg bauen wollte, war eine 
dem Pfalter zugedacht (Enders, Briefw. 7, 303 dv. 23. April 1530). Das hat in 
der Auslegung einiger Pfalmen, die diefer Band bringt, jeine Erfüllung nicht ge- 
funden. Die Abficht wenigftens ging auf den ganzen Pjalter. Wenn nun der 
Reformator anfing, fortlaufend alle Pfalmen zu erklären, jo ift auch die Angabe 
Veit Dietrich® (f. u.) nicht genügend: psalmi XXV, quos D.M. Lutherus mihi sub 
comitia Augustana in arce Coburgensi exposuit et legit; nur für Dietrich® Be- 
lehrung und zur eigenen Zerftreuung (Seckendorf, hist. Luth. II, 218) unternahm 
Zuther diefe Arbeit nicht. ES wird nach feiner Abficht dabei zu forjchen fein. 

Anfang 1531 begann der Drud eines ftark verbefjerten Pfalter; faft gleich- 
zeitig (f. Unfre Ausg. Bibel 3, XXI) trat zu diefem Zwede eine Revifionsfommijfion 
zufammen. Bald weiß man in Wittenberg: brevi edet L. psalmorum rhetoricam, 
hoc est, distribuet psalmos in certa genera et singulorum argumenta recitabit 
(Corp. Ref. 2, 501). Zatjächlich hat Luther feine ‘Summarien über die Palmen’ 
1531 begonnen (j. Unjre Ausg. Bd. 38, 2). Er hat feinen Lieben Deutjchen "den deutjchen 
Palter” neu jchenken und die Verwendbarkeit desfelben für den Gebrauch) ala An- 
dacht3buch durch die Summarien fteigern wollen. 

Dies doppelte Ziel hatte er fchon auf der Koburg im Auge. Die Diktate 
dienten nicht für Dietrich, fondern für die nächjte Pjalterausgabe. In Wittenberg 
fanı dann die Tätigkeit des “Shanhedrin’ Hinzu; darum find damals die erxjten 
Plalmen nur bruchjtüdweife behandelt worden (Unfre Ausg. Bibel 3). So treten die 
Angaben über scopus, Zugehörigkeit des einzelmen Palmen zu einem der Zehn 
Gebote oder einer Bitte des Vaterunfers, über Gliederung eines Yängeren Pjalmen 
in unferer Schrift hervor. Deutlicher freilich in den Summarien. Hierbei ift aber 
zu beachten, daß Dietrich Kunft im Nachjchreiben Längft nicht jo Hoch fteht alg 
etwa die Rörerd. So mag ihm manches hiervon entgangen fein. Die Berbefie- 
rungen im deutfchen Pjalmenterte, die nicht durch das Protokoll der Revifion von 
1531 gebedt find, treten bei Pf. 1—25 noch weniger deutlih ans Licht; hierfür 
forgte Luther vielleicht jelbft durch Eintrag in feinen Drud von 1528. ©o ilt 
aljo unfere in Rede ftehende Auslegung eine Vorarbeit wie für eine neue Pjalter- 
ausgabe jo für die Summarien, die ja urfprünglid” mit dem Pfalter zufammen 
ericheinen follten. 


) ©. fein Handeremplar: Unfre Ausg. Bibel 3, LII. 
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Die Tage, an denen Luther diktierte, hatte Dietrich am Rande feiner Ur- 
Ihrift vermerkt. Er Hatte auch Bemerkungen über Luthers Befinden und über 
Unterbrechung der Arbeit durch andere eilige Schriften Luther (de purgatorio, de 
Tustificatione uf.) angebracht. Bei der Reinjchrift fiel ein Teil diefer Beifchriften 
weg; jedenfall8 gingen fie nicht in den von Dietrich Erben veranftalteten erjten 
Drud über. Dagegen hat der umfichtige Rörer fie in feine Abjchrift übernommen. 
€3 bejtehen aber zmifchen feinen Angaben betreffend die Tage und denen des Druds 
einige Heine Unterfchiede. Über den Beginn fehwanfen Rörer: 3. nonas Maij, Drud 
4. nonas Mail. Da Rörer bei Pf. 2 wieder 3. nonas M. hat, fo wird der Drud 
im Rechte jein. Wir erhalten die Tage: 4. 5. 6. Mai. Zu Pi. 6 vermerkt Rörer: 
6. idus Maii vacavit propter capitis dolorem. ©o jeßte er am 11. Mai wieder ein, 
dittierte am 14. 15. 16. [17.] 31. Mai, 1. 2. 3. 13. Juni. Dann, bei Pi. 18., 
unterbrach er diefe Tätigkeit, um fich der Ausarbeitung des „Confitemini” (j. o. 
©. 35) ganz zu widmen. Dann fuhr er fort am 26. 27. Juni. 1. Juli. Nun 
bejhäftigten ihn der Widerruf vom Fegefeuer und de iustificatione, eıft am 
10. September jegte er wieder ein, fuhr am 13. und 17. 18. 22. 25. September 
fort bi3 Pi. 25, 11. Das Ende diejes Pjalmes behandelte er in Wittenberg am 
2. Januar nach der Unterjchrift bei Rörer und im Drude. Die Arbeit wurde dann 
in anderer Weile wieder aufgenommen: Luther berief einen Sachverjtändigenfreis 
zur Revifion des Pjalterz. 

Die Überlieferung. 

Das urjprüngliche Diktat jchrieb Dietrich wohl auf Iojfe Blätter. Später 
machte er eine Reinfchrift. Seine Erben fagen in der Widmung der Ausgabe, fie 
würden “de fide huius editionis ne quis dubitet’ da® Exemplar aufbewahren, da& 
des Vaters Schriftzüge und folgende Auffchrift trage: Sequuntur psalmi XXV, quos 
Lutherus mihi sub comitia Augustana in arce Coburgensi exposuit et legit. Schon 
die “Sequuntur’, mehr noch die folgende Erwähnung des Beiwerfs (ps. 1—8. 23. 
29 ufm.) zeigen, daß wir eine Abjchrift Hierin jeden müffen.t Die Urjchrift tft 
verloren gegangen. Nach feiner Gewohnheit hat Dietrich beim Umfchreiben nicht 
nur die Abkürzungen aufgelöft, jondern auch einiges “amplificirt? namentlich bei 
den Zitaten und hebräijchen Wörtern. Gut, daß wir eine Abichrift der urjprüng- 
lihen Nadjchrift Haben in: 

Nörers Abjrift 

in Bos. o. 17P der Senaer Univerfitätsbibliothet (enthaltend fat nur Pfalmen- 
auslegungen), fie floß aus Dietrich® unmittelbarer Nahjchrift.2 Dies beweifen die 
mannigfachen Randbemerkungen, gerade jolche, die in dem auf Dietrich Reinfchrift 
ruhenden Drude fehlen. Diefe onnte Rörer nicht anderSwoher haben. Die Ab- 
ichrift ift in Muße gemacht und mit der Vorlage verglichen. Die Beimerle, welche 
Dietrich Erben ihrer Ausgabe geben, jtehen getvennt an gang anderer Gtelle. 
Diefe Handichrift gibt aljo am treueften die urfprüngliche Überlieferung. Wir be= 
zeichnen fie mit R. 





1) Sn dem cod. Solger der Dresdener öffentl. Bibl. BL. 419» [101] fteht der Anfang 
von Scholia in ps. XIX. Hic psalmus est propheticus seu didacticus. Vaticinatur enim 
de Euangelio. Hierin hat man nicht etiva den Verjuch einer andern Reinschrift unfrer Pjalmen: 
auglegung zu jehen. 2) Diefe und die folgende Handjchrift befehreiben wir weiter unten. 

17* 
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Aınsdorfs Abfhrift. 


In Weimar (Großherzogl. Bibliothek) Liegen bekanntlich viele auf Amsdorf 
bezügliche Bände. In Fol. 38 (Nicolai Amsdorfüi Episcopi Naumburgensis Manuser. 
Vol. I), einft im Befit des Brandenburgijchen Rats Friedrich Seidel, fteht BI. 4*: 
Familiares prelectiones et quottidianae d. Martini Lutheri in primos psalmos XXV 
et in alios aliquot, Quas describere incepi XII. Iuli anno 1537. Dahinter 
Njicolaus Aımsdorf von Amsdorfs Hand. Das andere ift vom Abjchreiber, der 
von BI. 52 big 113P den Dietrichjchen Text‘ bringt. Bon den Beiftüden des 
Dietrichfchen Drudes find Pf. 1-8 am Rande, aber nicht vollftändig beigegeben. 
Andere Stüde folgen ©. 113° bis 256, nämlich Pf. 9. 16. 147. 65. 51. 81. 72. 94. 
126. 4. Giniges hiervon hat der Drud nicht. Und in derjelben Reihenfolge 
ftehen diejelben Pfalmenauslegungen bei Rörer in ber eben genannten Hdjchr. 
BL. 138® bis 155. Somit fteht diefe Amsdorfiche Abjchrift in Abhängigkeit von 
NRörer. Der umgekehrte Fall ift nicht möglich, mweil die Weimarjche Abjchrift die 
Daten und Bemerkungen nicht hat mie die Rörerfche. Sonft find bei den Text- 
verichiedenheiten beide Handfchr. immer auf einer Geite; nur zeigt Amdorfs Schreiber 
die Neigung, an deutjchen Worten zu ändern. Diefe Duelle nennen wir A. 


Die Hamburger Handidrift. 

Die in Unfrer Ausg. Bd. 29, XII; Bd. 20, 24 beichriebene Handfchrift der 
Hamburger Stadtbibliothef nr. 74 (Supellex epistolica Uffenbachii et Wolfiorum 
LXXIV) enthält BI. 9* bis 117° unjere Pjalmen ohne die Beiftüde, meift ohne 
Daten, jtet3 ohne Randbemerfungen. Und doch ijt diefe Handichrift von Rörer 
abhängig! Wo Nörer am Rande Korrefturen hat, wie Iephthe für Gideoni, ardentes 
f. credentes bucht die Hamburger Hodjchr. dies ebenjo. Eine jpätere Hand hat den 
Driud zur Hand gehabt. Bei Pf. 8, 5 fteht de Iohanne electore nostro im Tert, 
aber “in impresso est de Iusto Iona. Wir bezeichnen diefe Handjerift mit H. 


Die Auszüge des Koh. Heh. 

Der Breslauer Reformator Heß? hatte um 1528 ih aus Bulgata und 
modernen Überfegungen einen Pjalmentert in weitabjtehenden Zeilen und mit fetter 
Schrift offenbar zu dem Ziwede bergeftellt, um ihn mit Rand- und, Bwifchen- 
bemerfungen zu verjehen. inleitungsfragen hat er auß Drudwerken zufammen- 
gejtellt und bei jedem Palm die Literatur au8 der patriftifchen Zeit, noch reicher 
die des 16. Jahrh. vermerkt; Zmwingli, Defolampad, Lind, Bugenhagen, auch die 
Schlefier Gläjer, Moiban, Schwendfeld, am häufigften aber Luther erjcheinen; oft 
find die Nummern angegeben, unter denen die Bücher in der jehr ftattlichen Biblio- 
thef des Hek zu finden waren. So reichlich diefe Literaturangaben find, jo jpärlich 
find die Glofjen, ja fie fehlen bei manchen Pjalmen ganz. Dagegen find überreiche 
Rand- und Zwifchenbemerkungen bei den 25 erjten Palmen und einigen jHäteren: 
hier benußt Heß nicht Drudwerke fondern eine Handichrift, nämlich DietrichE. 





') Einige Stellen zeigen, daß der Schreiber die Bemerfungen am Rande feiner Vorlage 
fennt. ?) Er ftand mit Dietrid in engem Verkehr; j. Köftlin in Zeitfcht. $. Gejchichte und 
Altert. Schlefiens Bd. 6, 251. Zum olgenden: Koffmane in Beiträge zur Ref.:Gefch. (Seit: 
ichrift f. Köftlin) 1896 ©. 827. 
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Auf der Innenfeite des hinteren Dedfels diefer Handichrift des Heh (Bres- 
lauer Stadtbibl. M 1040) fteht: Collegi in hunc librum, quae ex ore D. Lutheri 
excepit Mgr. Vitus Theodorus Nurinbergens. In multos psalmos praecipue in 
XXV primos et in ps. 29.48. 51. 56. 41. 72. 81. 110. 132. 137. 148. 149, 157 
[fies 147]. Diefe Palmen tragen jo viele Gloffen, daß der verfügbare Raum meift 
nicht reicht. Heß Hat dies Material von feinem Freunde Dietrich gefchict erhalten. 
Wahrjcheinlich fchon in einer Reinfchrift. Wir können dies nicht mehr genau wien, 
da der Raum im gefchriebenen Pfalter Heß dazu drängte, nur Auszüge zu machen. 
Dies hatte zur Folge, daß Säte zufammengezogen wurden. Daten und Rand» 
bemertungen fehlen ganz. Dafür ftehen einige auf Schlefien und befonders Breslau 
bezügliche Randbemerkungen. Dieje Auszüge bezeichnen wir in den Learten mit B. 


Die Batifanifche Handidrift. 


Wie wir jehen werden, hat Aurifaber auch dieje Arbeit Luthers deutjch 
herausgegeben. Er hat dafür zunäch]t eine Abfchrift de Dietrichichen Tertes nötig 
gehabt. Sie jtammte wohl, foweit der nicht fonderlich forgfältig hevgeftellte deutfche 
Text dies erraten läßt, wie A und H aus der Nörerfchen Rezenfion. Diefe Auri- 
faberjche Handjchrift oder eine Abjchrift derjelben fam mit andern, aus Aurifabers 
Babrif jtanımenden (Unfre Ausg. Bd.25 ©. 3) in die Vatifana: nr. 1824 in Elein 
Duart, 129 bezifferte Blätter. Titel: D. M: Luthers Auslegung über: 25: PSALM. 
DAVIDS. Anno 1. 5. 3.0. Sie hat viele Fehler und Mikverftändniffe. Ihre Les- 
arten geben wir mit V. 

Die Ausgaben. 


Die Erben Beit Dietrich® Haben deffen Reinjchrift im Jahre 1559 zum Drud 
befördert mit einer Widmung an Herzog Chriftoph von Württemberg. Wir haben 
oben au8 derjelben die entjcheidenden Worte über die Handjchrift mitgeteilt und 
fügen noch Hinzu: Cum itaque ex bibliotheca carissimi patris nostri Viti Theodori 
hereditate nobis obvenissent enarrationes D. Lutheri in psalmos aliquot Davidicos, 
quas ille sua manu partim ex ore praelegentis exceperat, partim de adroyodpw 
D. Dütheri transscripserat, mirifice nobis — — gratulati sumus. Ttoß diefer Worte 
halten wir daran feit: fie fanden eine Neinfchrift dev Koburgarbeit, zweitens: Die 
Beigaben jtammen nicht alle aus Handichriftlichen Aufzeichnungen Luthers. Gie 
find über die Herkunft diefer Beigaben jchlecht unterrichtet, wenn fie fehreiben: 
Priora vero octo et vicesimus tertius geminam explicationem habent, cui adiecit: 
sequentes psalmos Dominus Lutherus scripsit, inter quos etiam est XLV. et 
CXXVII. Reliquos Vitebergae collegit. Postremo amicorum opera enarrationem 
in XXII. et XXII. et initium vicesimi quarti nacti sumus, qua videtur operationes 
inchoatas in totum psalterium et alibi editas voluisse pertexere, nisi impedimenta 
multiplicia eum a proposito abduxissent. Demgegenüber ftellen wir vorläufig, ehe 
wir diefe Beiftüde in Unfrer Ausgabe bringen, feit: Pf. 1—8 al8 doppelte in der 
Reihe ftehen bei Rörer an ganz anderer Stelle; fie ftammen aus einem lateinijchen 
Pialter Luthers (Marginalien), und Rörer hat fie reicher. Bon Pi. 23 u. Bi. 16 
gilt vielleicht dasfelbe oder fie find über Tifche ausgelegt. Pi. 29 ift auch in 
Tifchreden vorhanden, Lateinifch ift er bei Rörer an anderer Stelle, Pf. 42 hat ftarfe 
Anktlänge an eine Zifchrede, Pf. 45 u. 51 jcheinen Exzerpte; Pi. 56 ift eine Tijch- 


x 


262 Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


xede, fchon bei Cordatus nr. 454 und fonft erkennbar. Auch Predigtnachichriften 
find erkennbar ujto.» Aber Pi. 22—24 follen ex autographo Luthers ftammen. 
Sch bezweifele da8 vorläufig. An Fortfegung der Operationes in Psalmos hat 
Zuther jedenfalls nicht gedacht. : 


Einziger Drud (mit D bezeichnet). 

„IN PSALmos vigintiquing PRIORES, ET SEQVENTES ALIQVOT 
enarrationes breues & erudite Reuerendi patris D. Mar. Lutheri PIÖ 
STVDIO AC Dlligentia M. Viti Theodori Noribergenfis collectz. Nunc 
demum in lucem «dite. Catalogum Pfalmorü prefationi [ubiecimus. 
M. D. LIX.° Titelrüdjeite leer. 284 unbezifferte Blätter in Oftav 
(= Bogen aund A—Z und a— m). Am Ende (Blatt m4P 3. 16ff.): 
„NORIBERGE Exeudebant loannes Montanus & Vlricus Neuberus.“ 
Borhanden: Berlin (Luth. 8458), Dresden, Halle U., Nürnberg St., Wolfen: 

büttel. 

Diefe Urausgabe war felten geworden. Sie jtand in feiner Gefamtauzgabe. 
Die Erlanger brachte darum zunächft die deutfche Überfegung in Bd. 38 (f. ı.). 
Dann wurde in Nürnberg ein Cremplar gefunden und in Opera exegetica lat. 
vol. XVII 1, 304 abgedrudt. 

Dentfche Überjegung. 

Bor der Iateinifchen Ausgabe durch Dietrich® Erben ließ Aurifaber eine Über- 
jegung der 12 erjten Pfalmen als “Turze und tröftliche Auslegung 1548 in Erfurt 
ericheinen. Sim Gegenfag zu fonftiger Gepflogenheit Aurifabers hält fie fih treu an 
die lateinische Vorlage. Diefe muß der Überlieferung Rörers nahegeftanden haben. 


a „Kurke ond tröftliche | Auslegung vber die erften Zmolff || Pielmen, fo 
D. Martin Luther fe | Tiger gedechtnig, im zer. Shar, || zu Coburg auff 
dem Schlof3, || feiner guten freund einem || zu Troft vnnd vnter=|vicht 
furge= |jchrieben. | % | Plalm. CI. | So Hoch der Himel vber der 
Erden ift, Leit er fei- |ne gnade waldten vber die, jo jhn fürchten. || 
©o ferne der Morgen ift vom Mbendt, Left er vn=|jer wbertrettung 
von vn fein. | Wie fich ein Vater vber Kinder erbarmet, Go er=| 
barmet fich dev Herr uber die, jo jn fürchten. | Gedrudt zu Erffurdt, 
durch || Germafium Sthürmer. || 1548. |" Titelrüdfeite bedrudt. 
60 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A — ®P), lebte Seite leer. 

Herausgeber ift Yohannes Aurifaber. 
Borhanden: SKnaakeihe Sammlung; Berlin (Luth. 8331), München U., 
Wernigerode. ! 

b „RBrte und Tröft-|fiche Auslegung ober die erften | Zwölf Planen, jo 
D. Martin | Luther jeliger gedechtnis, im zer. har, zu Co-||burg auff 
dem Schloj, jeiner guten freund || einem zu Troft und DBnterricht | 
fürgefehrieben. | G | Pialm. Ci. || [6 Zeilen wie a] || Gedendt zu 
Erfjurdt, durd) | Gernafium Sthürmer. | M. D. XLVIIL |” Titel- 
vüdjeite bedrudt. 60 unbezifferte Blätter in Ouart (— Bogen A— P), 
legte Seite leer, 
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Die hier fett gedrudten Stellen fowie das Blättchen nad) Zeile 7 find im 
Driginal ot gedruckt, außerdem „Fohannes Aurifaber” auf Blatt A4d 3.2 v.u. — 
Für Diefe Ausgabe ift nur das Titelblatt und der Name auf Blatt A4b neu 
gejest, alles übrige ift vom gleichen Sat wie .. Somit ift d nicht fowohl eine 
Titelauflage als vielmehr eine Prachtausgabe von a. 

Borhanden: Dresden, Hamburg, Wittenberg, Wolfenbüttel. 


Bafilius aber gab dann 1560 (Nürnberg: Johann vom Berg u. Ulrich 
Neuber) alle 25 Palmen Heraus. Bon ihm nahm fpäter Aurifaber das Ganze in 
jeinen Eißlebener zweiten Ergänzungsband auf (IT, 19P—120%). Go fteht die 
deutfche Überfekung: Altenburg Bd. 5, 412—524, Leipzig 5, 246—369, Wald) ! 
4, 1838— 2257, Wald) ? 4, 1356—1655, Erlangen 38, 1—368. 

Wir jehen natürlich vom Abdruf der deutjchen Überfegung ab. Bei der 
Geftaltung des Lateinifchen Textes ift der Güte der Rörerfchen Überlieferung Rech- 
nung getragen und R darum zuweilen in dem Tert zu Worte gefommen gegen D. 
„sedenfalls ift fein Abweichen in den Lesarten immer vermerkt. Cbenjo feine Rand- 
bemerfungen, die ev über D hinaus hat. Mit Mitteilung der Lesarten aus AHV 
find wir jparfamer gewefen. Umftellungen von Worten haben mir meift nicht gebucht. 
Aus B find einige Bemerkungen, die Heß felbjt macht, aufgenommen. 


D. Koffmane, 





Psalmus primus. 


u |eatus vir, qui non abiit in consilio impiorum. Hic primus 1,1 
psalmus est in tertio praecepto. Laudat enim et commendat 
nobis studium verbi, ut libenter audiamus, discamus, lega- 
mus verbum Dei. Id enim est proprie sabbatum sanctificare 
den Feiertag zubringen mit Gottes wort. Per verbum enim 
omnia fiunt sancta. Cum igitur docetur verbum, sancti- 
ficatur hora, dies, domus, persona, quae docet vel audit ver- 
bum. Igitur Christiani singulis diebus sabbatum habere debent, quia semper 
debent tractare verbum. Qui autem mendacia docent et contra verbum, illi 
in tertium praeceptum peccant et sabbatum profanant. Sine verbo enim nihil 
sanctum est. Docet igitur primus psalmus, ut diligenter audiamus verbum, _ 
tum omnia nobis fore sancta et prospera quoque. OÖ quam beatus vir is 
est, inquit, qui cavet, ne sabbatum profanet. Impii enim die haben yhr eigen 
predigt die heifjt consilia, id est, sua somnia da fie von wajchen! tag und 
nacht, sicut sacramentarii, Turcae ıc., illi profanant sabbatum. 








zu 1 4 nonas Maij D 3. Non. Maij Ar 2/3 psalmus primus 7 zu 5 sancti- 
ficare sieht sabbato occupatum esse lectione meditatione tractatione et auditione verbi Ark 
7 sancta fehlt A 14 enim fehlt HA 14/15 habent suas praedicationes, quas vocant 
über haben bis heilt A 16 Turcae Sacramentarii A Turca, Sacramentarii W sacramentarii 
Turcae D turcae iudei Sacramentarii A 


1) = schwätzen. 


264 Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


“Et in via peccatorum non stetit.” Beatus is est, der auch nicht Tebet 
nad) yhrem rat. Sicut isti faciunt, qui sabbatum profanant etiam ipsa vita. 
Viam enim Hebraei dieunt, quod nos mores, consuetudinem weite, fitten, 
item: jo pfleget man zu thun. ; 

“Et in consessu irrisorum non sedit.” Non male vertit “in cathedra 
pestilentiae non sedit’, dag er nicht auch ein lerer iverde derjelbigen lere. Sic 
facit tres gradus. Primus: da3 man die impiam doctrinam Hore und annheme. 
Seceundus: da8 man darnad) Yebe. Tertius: da3 mans andere ler. Denn 
terden irrisores draus, die da3 gehe) daraus treiben.! Wenn man ihnen davon 
faget, jo ifts ihn, als wenn fie eine gans anpfiffe?, und jprechen tie die 
Epifurer: O hette ich geld oder ein Hurlin dafur, sicut Caesar Pflug dixit: 
‘ch Halte, e3 müflen müffige Yeute fein, die mit dem dinge mögen umbghen. 
Er gedachte, ex Hette genug an feinen jchlöffern. Da ging e8 au ihm darnad), 
da3 er ftarb sine erux et sine lux? und der Teuffel furet ihn auch hinweg 
aljo.* Sie sacramentarii rident nos et quiequid docemus, sunt blasphema- 
tores et profanatores sabbati. Sed psalmus dieit: Gott behut den man dafur, 
quasi dicat: E83 find ihr viel jolcher gottlofer Teut. 

‘Sed in lege domini voluntas eius’: Praesertim in decem praeceptis. 
Est magna gratia, quando aliquis libenter audit verbum, tichtet, jehwetet und 
finget gerne davon. DO tie jelig ift der man, fpricht er, dem wirds wol gehen 


1,3 und fol glud und heil haben. Iam igitur sequuntur promissiones. “Erit sicut 
1.92, ı3arbor plantata secus decursus aquarum.’ Sic in alio psalmo: “Iustus sicut 


palma florebit” Est insignis similitudo de palma, quae aestate et hyeme 
floret sieut cedrus et pinus und hat ihren teglichen faft, denn e8 wechit nirgend 
denn an fandigen und mwefjerigen örtern. Sic erit pius vir, qui libenter audit 
verbum, Id est, dabo spiritum et gratiam: si audis verbum, molar, jo fol 
fafft folgen, quia Spiritus sanetus adest und gibt gnade dazır. 

“Quae dat fruetus suos in tempore suo.. Sieut vitis et ficus sic etiam 
palma prius ostendit fructus quam folia. Sie pius quoque: tut3 zum erften 
und beweift3 mit den terden, darnad) Yeret er. Folia enim significant doc- 
trinam. Pius igitur potest sua doctrina omnibns consulere, docere, consolari x. 


lestis HZ 2 isti D] ipsi ARH 3 Vilt)am R Vitam A (vocant) dieunt R 
5/6 Non male bis sedit fehlt H 6 pestilentiae fehlt D 7 anneme vnd Hore 7 9 über 
treiben steht ex pietate Rsp im Texte bei DH (ohne daraus H) 11 &picurer $_ Epicurei D 
Pflug pater Iulii Plug B 12 mufige über (onfjinnige) A 13 yhm au RA 17 €3 
bis Yeut] plures sunt tales impii homines 720 wie über (wol) R 22 in psalmo 92, D 
alio und 92. R sp 2223 Sie bis florebit fehlt H steht Rr sp 24 über pinus steht 
Dannen BR 25 vir feht H 27 semper adest 2 gnade] da8 jein B (das 23 bis 27 
stark kürzt) 28 ficus et vitis RBH 29/31 und 265, 6/8 kürzt B 29 prius vor quam 7 
29/30 primum facit vnıd b. I 


') = Gespött daraus machen s. Unsre Ausg. Bd. 33, 682 zu S. 421,32. Dr DR. 
machen sich nichts daraus; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 584, 22 w. Nachtr. ®) S, Umsre 
Ausg. Bd. 42, 225, 27. *) Aus den Tischreden, z. B. Schlaginhaufen Nr. 133, 
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“In tempore suo’ i. e. wenns nüße und not ift, hat feine beftimpte zeit, 
sieut monachi. Est semper fructuosus, etiam cum dormit, cum bibit. 

“Omnia, quae faciet, prosperabuntur’ Gr ift zu allem gefchieft und 
hindert ihn auch weder Hagel noch plik, xegen noch fehnee. Er ghet Frey hin- 
dur durch alles ungewitter, denn er hat den nachdrud! und fafft in der 
wurgel. Darumb wenn gleich ein creuß oder verfolgung fompt, fo fraget er 
nit darnad), denn er hat den jafft und gehet immer fort, fie konnens nicht 
Yejchen noch dempffen.? Alfo ift er zu allem ding tüglic).” Et haec quidem 
est promissio, quam habet is, qui verbum sequitur. 

Jam addit comminationem contra impios: 

‘Non sie impii’ non sie ‘sed sieut pulvis, quem.’ Aceipit contrarium a 
superiore comparatione et dieit impios esse pulverem. Iam collige tu, quan- 
tum distet florens arbor a cinere, pulvere, quem ventus proiicit. Sie nimpt 
er inen alle früchte, da3 fie lauter* zu nicht? gut no) nuß feyn. ch fündte 
fie nicht hoher jhenden. Fur der welt thun fie groffe werd, aber fur Gott ift 
e3 ajche?, da fein jafft, wafler noch grade bey ift. In ihren augen und fur 
der gangen welt Lafjen fie fich dunden, fie find der bawmm, aber fur Gott ifts 
Nicht, fie find gegen einem frommen Mann wie ftaub. Est grandiloqua valde 
figura. Non habent spiritum, da8 beweijen fie auch mit der that, tie da folget: 


c . . . . . ar 37 He . eo. . . . r 
Non permanebit impius in iudicio’, i. e. in ministerio, in officio, fie 1,5 


bleiben bey den Chriften nicht im ampt, wehen fich jelb3 Hintweg wie der ftaub. 
Sie mufjen Secten anrichten, das fie nicht bleiben in officio recti verbi. 

“Neque peceatores in congregatione iustorum’ Sie fallen nidht allein 
vom ftuhel® fondern auch von der band, fie bleiben weder Lehrer noch Schüler, 
fondern fich jelb3 von ung durch ihre leichtfertigfeit und eigene füpffe. Quae 
iam est ratio huius collationis? Coram mundo ipsi sunt arbor, nos sumus 
pulvis. Haec est ratio. Man mu3 e3 nicht anfehen, wie e3 die welt anfihet 
jondern wie e8 Gott anfihet, ut sequitur: 


“Quoniam novit dominus 2.” Est Epiphonema.’ @r fafjet3 fein ine 


einander®, da8 twirß gewij3 find, wenn wir beim wort bleiben, fo jagt er, 
er wolle ung erhalten und jhene jollen untergehen. So ift nu der Pjalın 


2 monachi haben 7  dormit et bibit 7 4 plicgg B Widder regen 7 & tüglid 
RH tüdtig VD 13 et pulvere A zu 13 grandiloquentia Ar 14 no nu Ar zu 
lautter nichts gut fint 716/18 In bis ftaub fehlt B 18 Nicht] nihts D 19 spiri- 
tum] spem 7 wie folgt & 25 fondern fi) jelb8 darüber segregant se darunter trennen & 
icjuller, teyllen fich von den ChHriften durch Ihren engen kopff B jomdern fie trennen fich jerdft 
von yn HZ jonder segregant trennen D 26 iam fehlt A 27 pulvis et lutum pedum Ar 
29 fafjet2] Left3 [fafts?] 97 31 fo wolle er ung 7° umd jhene] die andern B 


1) — Hilfe, Ausdauer ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 48, 37. ?) ersticken. °) =taug- 
lich, förderlich. 4) = rein, geradezu; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 724, 1. 5) D.i. wert- 
los, nichts; vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 34°, 81,14; L. lag dies Bild mehr als das vom Staub. 
%) = Lehrstuhl wie band = Sitz der Schüler. 7) D.i. zusammenfassender Schlußsatz. 
s) Wohl = faßt zusammen. 
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eine feine troftliche vermanung zum ort: wenn wir, ung defjelben! halten, 
fo will er ung geben, da3 wir jehen, da3 ex ung nicht wolle Yafjen. 


Psalmus secundus. 


Mundus omnes impias doctrinas ferre potest et omnes idolatrias, solum 
Dominum et Christum eius ferre non potest. Sic in.papatu omnes abomi- 5 
nationes tulimus: solum signum veritatis iam ferre non possumus. Huic se 
opponit totus mundus, hos duos viros: dominum et Christum pati nemo vult, 
cum tot monachos antea simus passi 2. 

41 “Gentes’ sunt regna et nationes. “Populi’ proprie sunt, quos nos plebes 
dieimus. Dieit igitur: Regna, nationes, quae sub regibus sunt, et quicquid 10 
praeterea magistratuum et plebium est, id universum insanit contra Christum, 
sapientia, potentia, multitudo mundi mu8 alle daher. Est autem haec nostra 
consolatio, quod scimus mundum non posse Christum et verbum eius ferre. 
Alia consolatio, da3 fie damit umbgehen sed non effieiunt quod volunt. Sig- 
nificat igitur propheta passionem Christi, quod Christum quidem oceident ı5 
regnum tamen non eripient. Christus est signum contradictionis, contra quod 
fremunt sed non efficiunt: meditantur sed inaniter, conveniunt et consuliant 
sed non fiet. 

2,3 “Dirumpamus vincula eorum’ Da mollen fie hin?: non sunt contenti 
ipsum passum et oceisum esse, sed regnum eius volunt abiicere et oppri- 20 
mere. Est enim mimesis: joir toollen den Chriftum nicht zu einem Tonige 
haben. Sic non satis est persequi et tribulare, sed simplieiter eradicare et 
exinanire volunt, da8 nichtS da bleibe. Sunt autem blasphemi quoque, quod 
regnum pacis et gratiae vocant “ugum’, salutem et vitam suam appellant 
mortenm. Sic hodie nostra doetrina ift das ergfte ding, e8 muf3 vinculum 2 
reipublicae et ecclesiae heiffen. €3 ift unleidlih, jagen fie, man fol ihnen 
nicht Tenger zufehen. Atque hacce quidem est passio Christi, huc usque 
veniunt conatibus suis. Sed quia non tam contra Christum quam contra 
dominum peccant, incurrunt iudieium. 

2,4 “Qui habitat in coelis, ridet eos.” Est consolatio et comminatio. 8 30 
it Ihon beichloffen im himel, fremitus et consilia die muj3 man leiden, item 
blasphemiam, quod damnant et dirumpere volunt. Sed in coelis heiflet3: 
inania. Imo deus hie quoque pro nihilo eos habet,, si quis modo posset, 





1 ermanung D dejjelbigen D 2 follen jehen V wolle] wil RZ Xafjen wil A 
zu 3 3. Nonas Maij R 5/6 abominationes eius 7 iam dis possumus] ferre nequi- 
mus / 9 regna et regiones R regna et regiones seu nationes D über populi sieht 
blafß seu nationes H 11 über magistratuum steht urbanorum R sp 16 regnum fehlt R 
17 consultant D consulunt R 20 occisum AR] irrisum D 21 unter wir bis nicht steht 
Nolumus hunc regnare supra nos R 31 fremitum R die fehlt D 33 nihilo D] nihili R 


!) = an dasselbe. ?) = Das ist ihr Ziel, 
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credere. Pontifices et Turcam nunc infatuat. Sequetur quoque effeetus, qui 
hie est: 

“Tune loquetur ad eos in ira sua.’ Tune: zu feiner zeit, cum debent 25 
destrui, wenn er fie wird fturken. “Loquetur’ est hebraismus, quia deus 
omnia agit per verbum, sieut alibi, psal. 107. “Misit verbum suum et sanavit i. 107, 20 
eos’, misit suum: er tut daß feine dazu. Sic hie ‘loquetur’: er wird3 an- 
greiffen, puto expertos Iudaeos et Romanos. Papa et Turca quoque experi- 
entur. Er jturket fie et sie confirmat regnum filüi. 

“Ego constitui regem meum 20.” Das ift ein troß! und ein hoc) wort 2,6 
contra gentes, reges, principes et populos ıc., contra portas inferi. So mil 
ih ihn darnad) jegen und erhalten den regem und till zufehen, wer ihn ab 
legen wolle. Est insignis textus. Distinguit autem hunc regem ab aliis. 
Alii enim reges postulantur a populis: hie simplieiter ab ipso Deo rex creatur, 
et rex quidem in terris. 

“"Praedicans praeceptum” Hic describit, qualis sit rex, qui primum 2,7 
regat in Sion: hie auf erden, und fein regiment foll heiffen: “praedicans 
statutum.’” Nomen hoe significat: ceremonias, ordinationes, eine weije? fol er 
predigen. Was fur eine weile? quale statutum? Addit: 

“Dominus dixit ad me: Filius meus. Hic simpliciter abrogat totum 
vetus Testamentum, quasi dieat: Satis diu docuerunt Mosi legem, ego quoque 
docebo, sed aliud quiddam, quam Moses aut docuit aut cogitavit unquam. 
Nempe hoc, da8 ih, Gott, Menjch und herr auf erden joll jeyn: quod sim domi- 
nus et Dei filius. Haec est nova praedicatio, quod Deus huie homini Christo 
subiecerit omnia. Hoc docet enim euangelium, ut suscipiamus Christum et 
credamus in filium, Est autem valde elegans schema, quod non dieit simpli- 
citer: sum filius dei, sed allegat autoritatem dicentis, quasi dieat: Jh hab 
mich nicht jelb3 zu einem fonige gemacht, ein ander hats gethan, sieut dieit 
in euangelio: “Verbum non est meum, sed eius, qui misit me.’ Est autoritas op. 7, ı6 
patris, qui me vocavit fillum. Apostoli bene in epistolis suis hune locum 
tractarunt, quod hie unicus rex appellatur filius dei et sit quoque filius natura. 

“Hodie’ accipiunt quidam de tempore gratiae, sed ego malo sic intel- 
ligere ‘hodie genui te’, ut intelligas non spiritu sed natura generari, ut sit 
sententia: Du bift mein naturlicher Son, quem hodie apud me genui, ubi 
semper est hodie, ubi nec heri nec cras est sed una et perpetua dies, der 
immer heut heifft. In illo die te genui: es verus natura et aeternus deus. 
Das ift nu der befte ver3 in dem Pjaln, quod allegat autoritatem patris. 
Atque haec quidem personae descriptio est, quod sit praedicator et filius 


5 psal. 107 Er 8 sie fehlt R 10 x.) etiam R 11 darna D) dennoh R 
12 wolle AR] wil D 13 reges fehlt R 22 Gott fehlt D 24 enim R] etiam D 
29 vocavit] vot R vocat D 31 quidam aceipiunt D 35 natura Ro 


1) — tröstliche Zusage; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 570, 19. 2) „Weife” seit 1531 am 
Psaltertest. 
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dei natus in aeternum. “Super Zion’: ergo homo, filius: ergo Deus. Est 
igitur mirabilis rex. 

Nu gehet dag regnum aud) daher. “Reges’, sed non in Hierusalem, ut 
David et alii. | 

“Postula a me et dabo tibi gentes. "Non dieit, quid postulare debeat, 
quia vult dicere: Patieris, sed tantum ‘postula’ dieit, tum dabo tibi plus 
quam rogaveris. Non enim Hierusalem et illum populum tantum tibi dabo 
sed faciam te dominum mundi, du jolt jo viel zu regiren haben al id. 
Sic habet Christus regnum primo natura. Secundo declaratur etiam rex, 
sicut in mundo quoque solet fieri, cum coronantur reges. Per spiritum sanc- 
tum igitur hie declaratur eius regnum: In possessione habes totum mundum. 
Hp fie nu nit alle gehorfam feyn, leit nicht macht an!, tamen habet eos in 
manu sua. 

“Reges eos virga ferrea.’ €3 fol feiner fur? dir bleiben, nullus sit rex 
praeter et contra te. Und mer fich nicht brechen ® will, da folt du mit dem 
eifern Zepter zufchmeifjen. Sch hab dir das Neid nu eingeben‘, mer dirs 
nemen kill, dem nimm du twiderumb, wa3 er hat. Sic fiet cum Papa et 
Turca. Hic est prineipalis locus de filio Dei declarato rege in terra, sed 
per fidem et per verbum. 638 heifjt: Narrabo statutum, da bleibet3 bei, non 
videmus sed audimus. Sequitur iam exhortatio. 

“Et nunc, reges, intelligite’: Sehet euch fur, jeid flug. Alloquitur omnes 
reges et iudices nullo excepto et adhortatur eos ad audiendum verbum, laft 
euch jagen. Sed dieunt: Quid audiamus, cum alioqui simus sapientes? 
Sapientia autem ista est stultitia. Et nota, quod non vulgus alloquitur sed 
principes, reges: summos sapientia scilicet et eruditione. 

‘Servite domino in timore et exultate.” Colite hune dominum in timore 
et estote iucundi coram eo. Est valde bonus versus, quo totam legem Mosi 
abrogat. Das ift der dienft et cultus gar mit einander: Depone fiduciam 
sapientiae tuae et time eius verbum. Non vult tamen purum timorem des- 
perationis, sed vult quoque, ut exultemus in fide gratiae, ut sieut debemus 
timere in nostra iusticia, sie in eius iustieia exultemus: in nobis timor, 
in ipso gaudium. Non otiose autem additum est “cum tremore’ i. e. 
cum reverentia quadam. Denn die Schwermer die meinen, fie haben da3 
Euangelium gefrefjen®, die machen eine fleifchliche freyheit et exultant cum 


? 


5 quid A] quod D 9 primo R] primum D 10 solet hinter sieut R 12 feyn D] 
find R 15 über da steht den R 16 dir nun D ein über gegeben R 19 bleib: RB 
22 zu reges steht hi enim se opponunt contra dominum et Christum eius Ar hortatur D 
26 zur Überschrift steht Vide libellum de Clavibjus fo. 449 Rrsp Asp 


ı) = darauf kommt es nicht an; oft bei L. 2) D. i. in deiner Gegenwart, neben 
dir; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 609, 39. ®) = sich beugen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 
429, 11. *) = angewiesen; s. Dietz DWib. 2. 5) = alles auf einmal. ®) Wohl = 
völlig (und allein) in sich aufgenommen, verstanden; vgl. etwa oben S. 227, 1. 
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temeritate et audacia und find allzu frolich. Aber e3 fol fein cum reverentia, 
das man dend, man hab3 von Yhm. Qui operibus serviunt deo, illi prorsus 
nihil timent. 

“Oseulamini filium’: Huldet! dem Son. Hic exponit, quid servire sit, 2, 12 
nempe apprehendere filium: wer Gott dienen wil, der ehre nur den fon. 
Qui fillum non honorat, dehonestat patrem. Non potest servitus dei sub- ob. 5,23 
sistere nisi osculato filio, hoc est, nisi quis eredat in Christum. Mehr darff 
man nicht thun. Non enim dieit: Cireumeidite vos, ieiunate, sed simpliciter: 
Lafjt euch) den Son jagen. Qui hoc verbum aceipit, der mag fi) rhumen, 
quod serviat Deo. 

‘Ne quando irascatur dominus’: Quia extra Christum non est justicia. 
“Irascatur” inquit. Aut osculare aut habebis iram et damnabitur tua iusticia, 
nihil est tertium, da ijt fein Hulffe noch rat mehr. Sed nemo credit. Papa, 
monachi, Turca volunt per opera satisfacere. Sed Ioannes dieit: “Qui non %ob. 3, 36 
eredit in filium Dei, manet ira dei super eum. Go find nu in dem vera 
verdampt alle jtifft und Llojter, und aljo verdampt, das fie jollen untergehen. 

“Et pereatis de via’ scilicet una cum vestris operibus. Extra Christum 
non est salus, et tamen omnes tentant eam suis operibus parare sine Christo. 
Aber e3 fol nicht fein: den Son füfjet, oder etwiglich verloren. 

‘Brevi exardescet ira eius. Finalis promissio: wenn regnum Christi 
angeht, jo folget alsbald crux darauf. Ira et crux sunt exereitia fidei. 
Visitat suos, inquit, in brevi iraseitur, er fompt bald Hinter die Seinen. 
Quare etiam consolatur et dieit: Imminet tibi erux, non ut pereas sed ut 
discas fidere Deo. Notabis autem, quod omnis erux fihet?, al3 zurnete unjer 
herr Gott mit einem. Est ergo opponenda fides, ut dicas: 

“Beati, qui confidunt in eo.” Non est ars deo fidere posse, cum omnia 
prospere suecedunt, sed in eruce, wenn er fteupet?, dad mans denn fur eine 
ruthe könne annemen und fagen: Lieber Bater, denn ifts Tunft. 


Psalmus tertius. 


Non feeit David hune psalmum, cum fugeret, sed post illud perieulum 
fecit ex causa partieulari generalem et celebravit historiam sui periculi hoc 
psalmo in exemplum omnibus piis, denen dergleichen not begegnen mochte, 





15 Dei fehlt R ira dei manet R zu 17 ist unten auf der vorhergehenden 
Seite nachgetragen: Non est via inter Torga et Wittenb: Sed regnum, politia, leges, sapientia, 
mores, potentia, ordinatio, consuetudo, ut Romano regjno accidit R_ 19 ewig HZ 25 einem 
über (un?) R 28 könne bis jagen D] annegme und jage V_benn] dann F 30 hune 
psalmum Dauid AV 32 piis fehlt B 


1) = huldigt, bezeugt eure Unterwürfigkeit; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 18, 32; S. 117,7. 
2) — sieht aus; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 44, 26. 3) — straft. 
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das fie eine form?! hetten und müßten, wie fie dann reden und beten jolten, 
ne desperent. Hoc’enim docet psalmus: e3 geh, wie e8 wolle, dag einer nit 
vertzage noch vertziveifele, Davidis exemplo. Illius enim vita, corpus, anima, 
etiam regnum, gloria, favor populi, coniuges, filii et filiae in extremum peri- 
culum erant adducta. Fuit igitur gravissima tentatio et tamen non desperat. 
Illius exemplum nobis quoque in nostris periculis et necessitatibus est 
sequendum. » 

“Domine, quam multiplicati sunt inimici mei. Primi duo versus expo- 
nunt magnitudinem perieuli, in quo David fuit: e3 ift nicht einer oder ziveen, 
Ipricht er, e3 find ihr fo viel, daß fie niemand Kan zelen. Weib, find, Tonig- 
reich, ehr und glimpf? gehet alles dahin. 

“Multi insurgunt contra me’. 2. Insurgunt multi contra me, inquit, quos 
in secunda fortuna amicos habui. Sie fit in tentatione: quando aliquis 
deseritur, jo fallen fie mit hauffen dahin ?, die mir vor haben hHelffen Teren 
und predigen. Sie proverbio quoque dieunt: Nulla calmitas sola.* Atque 
haec sunt duo opera: primum, quod patitur persecutionem, secundo, quod 
ab amicis deseritur. 

“Multi dieunt animae meae: Non habet auxilium.” 3. est blasphemia, 
wenn einer in joldhem iamer ift, jo fommen denn bofe meuler dazu und wollen 
die Jeele auch haben: wenns unfer herr Gott mit ihm hielte, fo jhußte er 
ihn, aber er tHut3 nicht, Lefjt ihn aus dem reich ftoflen 2c. E38 fein jehr gifftige? 
toort, da3 einer auch Gott fol verloren haben. Atque haec est tribulatio verbi, 
das fie einem den harnifch wollen nemen: fidem et orationem, al3 were e8 
nicht gnug, da3 einer verfolgt wird, fondern das einer auch) bey fich nicht 
fonne finden, damit ex fich fan halten und wehren. Odit eum deus, dieunt, 
da Hilfft denn der Teufel auch zublafen.‘ Wenns nu jo weit fompt, jo iftz 
am hodhiten, da muf3 e3 brechen und aufhoren. Sie videmus iam blasphemiam 
in Papa et Turca. Futurum igitur certo est, ut ambo perdantur. Da gehet 
nu spiritus herfur et dieit: 

“Verum tu, domine, es elypeus pro me’ Opponit tria superioribus 
tribus: primo, contra multos tribulatores dedisti mihi verbum. Tu es scutum 
meum, ich hab jonft feine Hulffe. Secundo, contra insurgentes, die zu meinen 
persecutoribus fallen und lafjen mich in allen jchanden ftefen: collocas me in 
gloria. Tertio, exaltas quoque caput meum contra spiritum tristieiae et contra 

2/3 feiner nicht verzweiffel noch verzag B 3 verzageoder RA 5 desperavit RB 6/7 Illius 


bis sequendum] Ita et tu fac B 8 multiplicati $ multi D 12 2. fehlt D Secundo, 
multi insurgunt 7  inquit fehlt DH 14/15 predigen und leren- RAH 15 dieunt 2] 


dieimus D 17 deseritur imo impetitur ab eis Ar 17]18 Sequitur tertium A 
18 3. fehlt D 24 fondern au A 

1) = Muster, Vorbild; s. Dietz. 2) Synonym zu ehr. ®) = wenden sich 
haufenweise ab. %) Sprichw., vgl. Wunder, Unglück 85 u. aa. 5) D.. feindselige, 


bittere. 6) = heizen, aufstacheln; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 684, 32, 
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blasphemias. Sie tvollen mir das her matt machen, aber du bift mein Gott 
und madeit mir mein geiifjen frolich, das ich nicht vertzage. 

Hucusque fuit narratio, wie e8 ihm in tentatione et periculis gehe. 
Quando igitur aliquis eo venit, ut incipiat respirare, tune ineipit vietoria, 
si quis modo retineat verbum. Jam experientiam suam proponit, ut nos 
exemplum ipsius sequamur. 


“Voce mea dominum invoco’, “de sancto monte’, de Zion, id est, in3,5 


eo loco, ubi est invocandus propter verbum. Oratio et fides sunt neces- 
sariae in tribulatione: fides, ne desperemus, oratio, ut vincamus. Orationes 
enim sunt arma nostra. Hine dieitur ‘spiritus gratiae et precum’, da& einer 
den geift Hat, das fich einer noch etwas gut3 zu Gott verjehen fan. Wenn 
nu die ziweh ftehen, jo hat3 fein not mit und. Unicus fidei gemitus vincet 
Satanam et tribulationem, sicut videbimus in Turca. In sequentibus tribus 
versibus agit gratias pro isto beneficio. 


“Iaceo, dormio. Significat meram securitatem. Wer aljo fan thun, 3,6 


beten und glauben, der legt fich, jchlefft, ftehet auf und fraget nad) niemand. 
Aber jo einer voller Gedanden ift, fann er nit fehlafen. Securissime, inquit, 
vivo. Quare? 

‘Quia dominus sustentat me.’ Illi me tribulant sed dominus defendit, 
sustentat. Quare non solum securus sum sed animosus etiam, da® id) hin= 
fort niemand furcdhte. Sie surgit experientia fidei in illas laudes, ut dicat 
aliquis: Ran unfer herr Gott aljo Helfen, wolan, jo furcht ich mich nit fur 
hundert taufent: “Non timeo a centum milibus.” Hie est scopus! psalmi et3,7 
applicat partieularem historiam ad generalem. So ift nur da3 die doctrina 
aus dem Palm, das niemand ich zu jeer fol furchten oder vertzagen, e3 gehe 
fo ubel alla immer wolle zu. 

“Exurge, domine, salvum me fac, Deus meus. Mllein, Herr, quando3, s 
tu surgis, jo hat3 nicht nott. 

“Quia tu pereutis inimicos meos. Du fannft die funjt und jchlegit? 
fie auff3 maul, daß die zehne Hernad) fallen? Sinis eos conari, rhumen, 
troßen, drewen. Aber wenn fie das maul am tweitejten auffgejperret haben 
und wollen uns jet freffen, jo tompft du und zerjchlegeft und gerfteubit* fie, 
das fie weder hie noch da find.? 

3 perieulis R] peccatis D 4 tune] tum D 8 Oratio (enim) dazu fides et Ar 
16 Yegt fich fchlaffen D 23 paslmi 24 da c mbis R 26 jo ubel e3 immer wölle D 
fo /über (al8)] ubel all3 immer wolle zu R 27 salvum Dis meus fehlt R 28 nit R] 


fein DB 31/33 auff3 aller weytteft auffjperren mich zu frejfen, fo jehlegft div fie, da3 die zene 
hernach fallen, ut referatur ad “percussisti" B 32 zerjteubft 2] zerfteupft D 

1!) = Ziel, Zweck. 2) Statt zu jchlagen. 3) Sonst in der Bedeutung gebraucht: 
scharf zurechtweisen, zum Schweigen bringen; vgl. jedoch Unsre Ausg. Bd. 45, 627, 15; daß 
die zehne usw. sonst nicht bei L., hernady d. i. nach dem Schlag. 4) = zerschmetterst; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 12, 38. 5) Wohl = dafß sie nirgends meh zu finden sind; 
nicht im DWtb. 
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“A domino auxilium.” Est epiphonema. Domini est salus, non est 
salus in hominibus.° Sie konnen weder Helffen noch jhaden. Sic benedictio 
quoque est domini. Benedictio hominum neque prodest, neque maledictio 
et blasphemia nocet. Sie dat hoc versu hane historiam toti populo et dieit: 
omnes eredentes et orantes, die haben Hulff vom Herrn. Da richt euch auch 
nad) in vestris periculis. 


Psalmus quartus. 


Est exhortatio ad fidem contra tentationes et tribulationes, praesertim 
fortunae. Denn e8 muß den heiligen ubel gehen non solum persecutionibus 
sed omnibus aliis tentationibus, dag feilt3 an gut, an freunden, denn der 
teuffel fperret fich allenthalben drein. Si qui igitur non credunt, illi quaerunt 
solatia a suis consiliis, dag fie de3 unglud3 1o3 werden. Et sie omnes pug- 
nant contra fidem, sieut vidimus ante hoc tempus. Wenn einer nur ein bo3 
bein hatte, jo mufte ex fich zu einem heiligen geloben, fo gar wolt niemand 
fein hexhleid! haben. Contra hos hie psalmus agit et docet: mangelt Dir 
etwas, e3 jey mas e8 tolle, ruffe nur und bitte und juchs bey dem, der Dir 
helffen Kan, darffft nicht da oder dort hin Lauffen, dies oder das thun, laß 
dir unfern herr Gott helffen. Aber man tut3 nicht, wir wollen alle unjer 
Gott felbg fein. So thun ihm? die bifchoffe ibt auch: Die bitten nicht darumb, 
daz fie gerne hetten, fchlecht3? gedenden fie: Alfo wollen wir ihm thun. So 
muß dann unfer herr Gott jauer dazu jehen* und fagen: Darff man mein 
denn gar nicht3 dazu, wolan, jo joll e8 auch nicht geraten. Sic est generalis 
psalmus de omnibus tribulationibus et pertinet ad primum praeceptum sicut 
hesternus.° In quantum autem adhortationes continet, pertinet ad tertium 
praeceptum. Et est scopus, quod deus sit invocandus in omnibus fortunae 
necessitatibus. 

“Exaudi me, cum clamo, Deus iusticiae meae’ Sunt haec propria 
nomina dei, quibus captat benevolentiam. Comprehendit autem hoc primo 
versu argumentum psalmi, quod deus in peccatis iustificet et in tribulatione 
consoletur. Pauci hoc eredunt nec admittunt Deum consolatorem, sed ad 
sua consilia fugiunt. Neque etiam vocant deum “iusticiae Deum’, quia habent 
insticiam operum. Cultores quoque sanctorum, qui votis placare deum volunt, 
die wollen fich auch per opera au8 der not wideln. Et sie duplieiter peccant: 


1 über salus steht supra 2. versu R 5/6 vichtet eu nah VA rit euch nah DI 

nah fehlt im Texte aber au na Ar 10 daß jeilt3 AR] da fehlet3 D bo feilet ea 7 

freunden A] freuden D 15 über haben steht nit dazu ungluf leiden Ar 19 Die 

e im ©&ie R Sie AH 27]273, 6 verkürzt B 29 in (2.) fehlt D 31 confugiunt D 
33 wideln 2%] wirden D 


') = so wenig konnte man irgend ein Leid ertragen. ?) = helfen sich. °) = son- 
dern nur. 4) — ärgerhch dreim blicken. 5) Es ist der 2. oder 3. Psalm gemeint, 
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primo, quod quaerunt iusticiam operum, secundo, quod quaerunt alium con- 
solatorem, und nemen unferm Herr Gott aljo die namen alle ziveen. Nos autem 
qui credimus, scimus, quod, etsi peccavimus, gratis peccata vult remittere in 
fide et in aliis periculis quoque iuvare. Recte igitur David appellat ‘deum 
iusticiae’, id est, per quem et in quo habemus iusticiam. 

“Miserere mei’: Hilff und rat, toie du vor auch gethan haft. Atque 
hie quidem scopus psalmi est. Iam exhortatur und hebt ein predigt an, wolt 
gern, da3 andere Yeut auch aljo theten. Ac primo inerepat incredulitatem: 

“Vos proceres, quousque gloria mea in ignominiam” Gloria potest 4,3 


accipi vel mein Gott vel da3 predig ampt, sicut saepe alias, psal. 16. Malo gi. 16,5 


accipi pro officio docendi: ihr groffen Hanfen!, qui alios debetis docere et 
seire, quomodo deus facere soleat, ridetis etiam eos, qui sic docent. Sie 
dieunt: O du muft lang auff den Christum harren zc. Alfo wird unfer 
gloria, das ijt, unjer predigampt von ihnen verlacht, da jhilt er fie darumb. 
Wie lang jol denn da3 jpotten teren? 

“Quousque vanitatem diligetis et quaeretis”” Vanitatem et mendacium 
opponit ei, quod dixit ‘Deus iusticiae et consolator” Deus enim iusticiae 
est veritas, ipsorum iusticja est vanitas. Sic Deus vere consolatur, ipsorum 
consilia fallunt et sunt mendacium, quasi dieat: Das Yhr etwas tut, das ift 
vanitas, da8 Hyhr darnad) etivad da don Hofft, ift mendacium. Sie primo 
ostendit eis peccatum, quod non curant verum deum nec eius gratiam jondern 
fpotten der prediger. Jam sicut boni concionatoris est officium, docet 
quoque eos. 

‘Seitote, quoniam Deus mirabiliter agit cum sanctis suis’, Quasi dicat: 4,4 
Yernet doch glauben, twifjet ihr fein mweife nicht? Mirificat: wenn man ivenet, 
er tolle fie Lafjen verderben, jo Hilfft er yhnen. hr wolt aber gern, das 
er euch Hulffe non mirificando fondern wie Yyhr3 bejchloffen Habt, das Tan 
nicht fein. Wenn er fol Helffen, jo muj8 e3 ein jolche Hulffe fein, der ji) 
niemand verjehen hette. Sicut nos sumus mirabiliter a papatu liberati. Wenn 
ex einen lieb Hat, jo ftellet er fich, ala jey er ihm feind, wie denn ein hauß- 
vater auch tHut: der gibt dem Son nit fo viel zu efjen al der faue, nicht 
da3 er die faue lieber habe denn feinen john. Sic in mundo; quando deus 
magna bona dat, tunc apparet in speciem, quod deus foveat et amet. Verum 
dat illa bona, ut impinguet sicut porcum et post mactet. Econtra affligit 
suos, fo jcheinet e8 denn, al3 were er ihn feind. Aber es heift “mirificat‘, 
da3 er fich jo jelgam machet?, das einer dendet, e3 fey der teufel und nicht 
Gott. Das thut er feinen Heiligen, die er lieb hat. 





3 etsi peccavimus R] etiamsi peccamus D etiam si peccavimus H si etiam peccavi- 
mus A 14 ex fie darumb D] er umb A 21 curant 2] curent D 23 quoque docet A 
24/29 Quia non apparet quod iustificet, imo peccatis implicat, tristiclis involvit 2r 25 wenet A] 
meynet D 27 habt D] Hettett A 33 tunc fehlt RAH 35 yhn ce in yhnen (oft) R 
1) — hohen Herren; oft ba L. 2) — so unverständlich stellt. 
Sutherz Werke. XXXL 1 18 
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“Dominus exaudit me, quoties clamo ad eum. Spiritus gratiae et 
precum adest. Justicia est, quod mirificat, consolatio est, quia audit. Bey 
den ftcen Yaft ung nur bleiben: hie geglaubt und da! gebetet. Iam docet eos 
quoque fructus fidei et hortatur ad patientiam. ; 

‘Si iraseimini, nolite peccare.’ » Post.illam doctrinam fidei heben fie an 
und fprechen: wer Tanz aber leiden?? Da leret ex fie nu und jpricht: hr 
toollt gern untillig werden, aber tHut3 nicht, breit euch®, crucifigite illas 
tentationes per fidem. Und was euch anligt, das euch will murren machen, 
folget den motibus nit. Man fan body nit weren, man muj3 das unglud 
fulen. So ift nu bald ein flud) eraus” gewifcht*: da warnet er fie. Si 
sentitis malum, nolite eonsentire. ‘Loquimini in cubilibus vestris’: Gehet an 
ein heimlichen ort und Iefet die Heilige fchrifft, Ichiweiget? euer her damit 
und harret. Wenn ihr euch lang damit wollt beiffen® und wort umb toort 
geben, malum pro malo, da werd ihr3 nicht gut mit machen: thut3 nicht, 


gehet in euer femmerlein, febet euch zu frieden und harret. Sa, dieunt, wir ı 


toollen procejjion anrichten”, Mefjen lafjen fingen 2c., sieut iam Augustae facient. 
Monet igitur eos: 

“Sacrificate sacrificia iusticiae” Sic damnat eorum opera et studia. 
Magis deum irritatis his operibus. Si vultis sacrificare, sacrificate non por- 
cum sed sacrificium iusticiae, id est, ipsam iustietam. Justicia autem est 
eredere deo, da8 man ihm traue, glaube und Hoffe, sicut exponit se. 

‘Sperate in domino.” Sperare aber heift mirificare et spera heifjet noli 
videre. 

“Multi dieunt: Quis ostendit nobis bonum? Aber wenn ich gleich jchon 
lang jo lere und predige, jo jagen fie: Quis? Wollft du uns Yeren? Sollt 
un? der narr ettva8 gut3 jagen? wir wiljens befjer denn er. Sic non possunt 
ferre fidem et spem, quia fie wollen nit leiden, aut vi aut consiliis volunt 
liberari. Der narr, jagen fie, predigt lang von hoffen. Aber ich file wol, 
da3 mir toehe thut. Wolan, er muj3 fie Lafjen fahren, wie wol fie multi 
heifjen, der groffe hauffe. Convertitur igitur ad suos. 


3 nur) nort A geglaubt] gleubt Z gegleubt 77 geubt A 5 zu irascimini steht 
Rigzu proprie significat commonemini [falsch commonemini/ Dr Verbum proprie significat 
commoveri Rr irasci j. e. commoveri A 9 v0) ya R ia HA 10 nu] denn [c aus 
nu] R 14 malo + vnd consiliis vestris euch helffen oder anders wu rabt fuden A rh 
mit fehlt DH steht A 19 irritatis deum D 20 (sine operibus) sacrificate R 20/21 über 
iusticia bis credere steht Supra “deus iusticie” R 21 glaube traue D 22 spera heiffe R 
My H 24 jhon fehlt D 28 lang über (viel) R fühle D 29 fie (1) e aus 
; 


1) Wohl = einerseits — anderseits. 2) = ertragen. °) = demütigt euch; 
8. ‚oben 5.268,15. *) = enischlüpft. °) = bringt zum Schweigen, zur Ruhe. %) = ab- 
mühen, quälen oder herumstreiten. ?) halten; kaum wie sonst meist = neu einführen, 
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’At tu, domine, leva super nos lumen vultus tui.” Wollen fie nicht, 
jo thus doc) uns, lieber herr. Lux faciei ift ein freundlich, gnedig angeficht. 
Ein zornig angeficht ift finfter, Wenn Gott nu ftraffet, jo fihet er faur!, 
aber wenn ex troftet, fo heift e8 lumen vultus, id est, ein gnedige verheifjung, 
sieut “deus mirificat sanetos’, item ‘deus iustieiae” Illae promissiones sunt 
lumina vultus, id est, ostensiones et apparitiones gratiae et misericordiae. 
Dieit igitur ‘leva super nos’, laj3 ung ein gnedig wort hören, behalt uns bey 
deiner promiffion, das wir nit fallen in die murmura et impatientiam. Porro 
verbum “leva’ significat, wie man ein panier auffiirfft.2 Leva signum, [a8 
dein wort feit bey ung ftehen, das wir una darnad) richten, wie man fi) 
nad dem panier im Heer richtet, Denn e8 ift fein ander troft denn verbum. 
Ber gellt, jchonen frauen, ftedten und fchloffern ift fein troft, allein gottes 
freundlich wort erfreuet da8 herke. 

“A fructu frumenti. Impii non habent laeticam verbi sed laetantur, 4,8 
quia habent frumentum et vinum, id est, opes et mammona huius mundi, 
sieut pontifices et monachi, die fingen unjerm herrgott nicht von einem ftroh- 
ja&?, wenn fie nur ihr ftiffte und Klöfter haben, das ift ihr freude. Fiunt 
magni non per verbum sed per mammona. Dicit autem haec, ut admoneat 
pios, ne offendantur, quod impii sic florent. Schadet nicht, Tpricht er, fie 
haben doch die Herten freude nicht. 

“Ego in pace simul cubo et dormio’ Ego simul: ganz und gar, mit49 
allem, dag ich bin und habe, lige und jchlaffe mit guter zuge. ch werde ya 
auch noch zu efjen müfjen haben. Sum securus und befelh die fach unferm 
herrgott mit allem, twa3 ich habe. 

“Tu enim solus, domine’ Nemo mihi est Deus nisi tu, ipsi habent 
mammona, ego te solum habeo et verbum tuum, da habe ich gnug an und 
bleibe twol ficher in pace et securitate. Hie igitur quartus psalmus est de 
adversa fortuna, praecedens autem de persecutione et tyrannide. 


Psalmus quintus. 
Titulus pro hereditatibus. 


Haereditas accipitur saepe pro praemio, fructu, commoditate. Sic in 


psal. 126. “Ecece haereditas domini filii.” Sie hie “pro hereditatibus psalmus’ $i. 127,3 





2 tHu3] thuts ce im thue8 RO nu] nun D (immer) 3 ftraffete 2 16 jungen AHR 

nicht über (nit) R nicht fehlt D, der Abschnitt fehlt B 16/17 jtxohfjad fehlt B 21 gant 
und gar Ar wiederholt 23 müffen Ark hinter haben 29/30 In psalmum quintum, eui 
titulus pro ‚bereditatibus HZ 31 commodo ut in ps. Ecce B Siceut 1 32 126 fehlt R 


ı) S. oben 8. 272, 21. 2) — entfaltet, aufrichtet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 148, 24. 
3) Strohfak wie sonst Haberfad. Das Schwanken Rörers (s. Lesart) zeigt, daß "vom Haber- 
fa fingen’ (Thiele Nr. 381) geläufiger war; vgl. Unsre Ausg. Bd. 27, 554, Zeitschr. f. d. 
Philol. 26, 54. Sinn: kümmern sich nicht um ihn. 
18* 
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i.e. pro mercedibus: quae piorum, quae impiorum sint praemia. Habent 
enim diversa praemia. Impii hie florent, ut pereant: pii hie premuntur, ut 
floreant. Psalmus igitur loquitur de tentatione cum haereticis seu tentatione 
verbi et doctrinae, quod isti, qui verum verbum habent, pro haereticis dam- 
nantur, impii autem eam hereditatem; illud- praemium habent, quod habentur 
pro sanctis. Graviter autem hoc scandalum pios affligit, quod tot erroris 
sint diseipuli et tam pauci veritatem sequuntur, quod tantus numerus Tur- 
carum et papistarum sit damnatus, pauci nos verum verbum et salutem 
retineamus. Est magnum scandalum. Porro non tam contra haereticos 
pugnat quam contra suam conscientiam in’hoc psalmo, ne multitudine exem- 
plorum permotus a verbo excidat. Discimus autem hie, quomodo sit. resisten- 
dum haeretieis: Est quidem externo verbo contra eos pugnandum, verum 
nisi vehemens oratio accedat, haud multum promovebit. Oratio facit, ut 
nostrum praedicare, docere, scribere aliquid efficiat. 

5,2 ‘Verba mea auribus percipe, domine.” Transfert omnia ad se, ad con- 
firmandam suam conscientiam, quasi dieat: Ipsi volunt et gloriantur, quod 
sint populus tuus, quod tu eis faveas, quod verba eorum exaudias, verum 
ego Scio, quod mea verba, meam orationem audias, non illorum, sunt enim 

4.Mofe1s,ısimpü. Sie Moses quoque precatur Num. 16. “Sacrificia eorum ne respicias’, 

la3 dirs nicht gefallen. “Domine, mane exaudias vocem meam’: Venio oraturus, 

inquit, tu me exaudi mane. Potest autem “mane’ intelligi vel ad literam vel 

per metaphoram. Ad literam, quia matutinum tempus semper fuerit desti- 

natum precibus et verbo dei, sicut videmus saepius in psalmis. Per meta- 

%er.ı1,z phoram ‘mane’ id est: ante omnia. ‘Surgens mane’ apud Hierejmiam: Ach 
tvar allwege da. Mane adstabo tibi. 

5,4 Arach Hebraeis est instruere, sicut instruitur mensa, lectus: zurichten. 
Iudaei hie aceipiunt pro parare orationem: ch will mich fehiefen mit! 
eim gebet. 

5,4 “Et videbo’ Respieiam, id est, veniam ad observandum, 63 ift alleivege 
mechtig jehrlih mit den falfchen predigern, darumb darff e8 wol zufeheng.? 
Dieit igitur: Ego respiciam, diligenter observabo, ne amittam verbum. 

5,5 “Quoniam Deus non volens iniquitatem tu es.” Hoc certo scio. Est pietura 
impiorum magis ad confirmandam conscientiam quam ad confutandos illos. 
Sie wollen, ihr ding joll vecht fein. ES jcheinet auch als jey eg mar, und 
tern einer der vernunfft nach richtet, jo ifts au war, fo muffen toir ver- 


7 sequantur RA sectentur 7 8 papistarum —- falsorum Chrianorum B 13 pro- 
movebit] promovebitur ZA promoveris H 19 quoque fehlt D 22 per R] ad D 
24 Hiere c in Iere R Hieronymum D 25 mane fehlt R  tibi fehlt R 26 zn R 


Anach D 27 parare AR] facere D 29 id est fehlt R 32 Deus non R] non Deus D 
33 refutandos c aus confutandos R 


') = vorbereiten, ausrüsten; vgl, Unsre Ausg. Bd. 45, 657,6 u. DWib. Bist 
Vorsorge nötig. 
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Ioren haben. Uber das gibt ihn unfer herr Gott gut und cehre, eben tie 
Mojes mußt fi auch furchten, ala wurde Gott ihr opffer anfehen, da ex 
jaget: “domine, ne respicias sacrificia eorum.’” Opus igitur est confortatione 
conscientiae, daS einer jpreche: Und mern es gleich noch fo feheinete, dennod 
mei] ich, das du nicht Yuft dazu Haft. Urfach: ich finde viel dings an ihnen, 
das dir nicht gefellt: 

I. Das erfte ift die impietas, da3 feilet mir nicht, quod scilicet non 
docent fidem sed tantum opera. Sic certum est, quod nullus papista aut 
velit aut possit docere nos sine operibus per fidem in Christum iustificari. 
Primum enim praeceptum prorsus non intelligunt. Das ift nu unfer prob 
und prufjtein, da8 wir leben allein aus der verheiffung, das una Gott hold 
jey und habe ung feinen Tieben fohn gefcheneft zur verfünung. Und wer nicht 
aljo Teret, da fchlieffen wir, er jey impius. 


“Neque habitabit coram te malus.” II. Pertinet ad opera. Sie Paulus: zit. ı, ı6 


“Cum sint increduli et ad omne opus bonum reprobi.. Sic nunc papistae 
peccant: cogitant assidue de nobis oceidendis, comburendis, tie fie dem andern 
fonnen nemen ehr, Yeib, gut, jo thun fiees. Nos neminem oceidimus. Quia 
autem ipsi oceidunt, dieit: Ego certus sum, quod non manebunt ante oculos 
tuos, id est, ubi Deus habitat: in templo. Wenn fie gleich auftreten, dennod) 
weiß ih) fur war, das fie bey dem ministerio verbi nicht bleiben erden. 


“Neque permanet in conspectu tuo insipiens. III. Verbum ‘Halal’, 5, 6 


a quo nomen hoc deductum est, laudare significat. Per metaphoram igitur 
accipitur laudator pro stulto: ein ejel und phantajt, qualis in comedia est 
Thraso.! Vocat igitur iactatores vel ‘gloriosos’, die jonft nichts thun denn 
ihr ding preifen, die aljo jagen: unfere were follens thun, die ihre werd ge= 
vechtikeit chumen. Das ift aud) ein argument, |pricht er, das du Fein gefallen 


an ihnen Haft. Du fanft die narren nit leiden, quia: coeli enarrant #i. 13,1 


gloriam tuam. Mer rhumen will, der rhume, da er einen gnedigen 
gott habe. 

“Tu odisti operantes iniqua. IV. Da fein fie alle bejfammen. hr 
gantes leben, jpricht er, ift unzecht, omnia opera eorum sunt damnata. Was 
fie fur fich jelb8 thun, etiamsi non noceant aliis, das ift bofe, ihr iusticia c. 
Ratio: au8 ihren werden machen fie ein abgott, sicut monachi, Schwermeri, 
Turcae, Iudaei et quiequid non credit. Non faciunt opera ad gloriam dei 
sed ad suam, denen biftu feind, das weis ih. Warumb? darumb: denn fie 


1gut Ro 2ir über yhe R 7 fehlet D 10/11 prob und prüefftein RA 11 ver- 
heifhung AZ hold] gnedig Ark genedig A 11/12 da3 er vnfer got ift et donaverit nobis suum 
dileetum filium ad reconciliationem 7 13 ex jey] quod sit R 16 assiduo R wie A] 
wenn D dem andern A] den unjern D 18 Ego D] Ergo R 19 i.e. über in R 
21 Halal fehlt R 26 argumentum R 28 Wer fi D 30 beyjamen 31 ift uns 
recht fehlt D über damnata steht sunt R 33 Abtgott R 


1) Im Phormio des Terenz; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 342, 36 u. 5. 680. 
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greiffen dir nad) der Maieftet. Haec verba nostras quoque conscientias con- 
firmant. ! 

“Tu perdis mendaces’ Non solum odisti, sed sie odisti, ut perdas 
etiam illos, qui loguuntur mendacium. cd weiß, jagt er, da3 fie lugen predigen. 

‘Abominatur dominus sanguinarios.‘ Has duas virtutes habent con- 
iunctas, quod sunt sanguinarii et hypocritae, toten und mwurgen ift bey ihnen, 
praeterea quoque sunt dolosi. Gtellen ji), al3 meinten fie es gut, zelo 
iusticiae omnia se dieunt facere und find dennoch falfche vertzweivelte! herben, 
was fie thun und fagen, ift exlogen. Hos abominatur, inquit, dominus, quia 
volunt istam impietatem abscondere pro 'iusticia. Das heift dann unfern 
herr gott getroßt, wenn fie jich jo dedfen, wie fie iegund auch tun. Sie omnes 
impii possunt ex primo praecepto iudicari. Sed quid ego faciam? Hoc 
faciam et scio, quod placebit tibi: 

“Ego in multitudine misericordiae tuae ingrediar.” Non iacto iusticiam 
meam, ic) weiß weder zu rhumen von gevechtickeit noch werden, da3 weiß ich 
allein: quod es misericors. &o til ih nu fur dich treten und auff keinen 
andern troß? leben denn auf dein barmhergideit, die groß ift. Das ift primum 
praeceptum und da8 ijt ein feines reines her&, das nichts fur fich bildet? denn 
allein misericordiam domini. 


“Adorabo in timore.’ Haec duo, quae coniungit: fidem et timorem, : 
»1.36,2non habent isti. Non timent sed gloriantur, sicut dieit psalmus “Non est 


timor ante oculos eorum. ber e3 joll aljo jein. Fur den leuten follen wir 
from fein, fur Gott aber jollen wir uns furchten. Was ich nu in mir habe, 
da3 der furdhte wert ift, daS ift in deiner misericordia fehon vergeben. Sch 
furchte mid) quoad me et fido quoad te. Sie absoluta est consolatio. 

“Domine deduc me.” Jam sequitur oratio, da3 ja unfer herr Gott volle 
perseverantiam geben, qusai dicat: id) weiß, das ich aljo recht ftehe, behalt 
mic) nur dabey, das twir aus unferm ding nicht vermefjen fein“ fondern in 
unjern Herrgott. E3 ift je? beffer, auff feine gnade frolich fein denn auff 
meine gute werd. Dennoch tollen fie die Yeere nit Yeiden, das ift der 
leidige teuffel. 

‘In iustieia tua’ Tua: die fur dir gilt, scilicet iusticia misericordiae, 
quae non est mea nec hominum sed ‘tua. Est hie versus referendus ad pri- 
mum praeceptum, da& unjer Herr gott wolle unfer Gott fein, sieut ostendit 


? 


1 nad) der unter in die B 7 praeterea AR] propterea D fehr gut B 11it R 
15 zu Ro fehlt D 18 praeceptum. Haec pictura est puri cordis B 19 hinter domini 
noch quam fide apprehendit Ar 2627 Domine deduc me erst hinter geben gestellt D 
28 aus R] auff D in über (yhm) 29 je] ia % 32 scil. Dis misericordiae fehlt D 


') = heillose, verlorene. *) = Zwversicht, Hilfe; vgl.oben 8.204,13. °) = fi) 
furbildet = sich vorstellt, vergegenwärtigt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 519, 21. ı) = ouf- 
grund eigner Werke zuversichtlich seien, ®) = auf jeden Fall, 
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in Christo. Est autem periculosum luctari contra impietatem et perseverare 
in illa lueta. Quare haec oratio necessaria est. 

“Rectam fac coram me viam tuam’: Beftetige meine tvege. Est dietum 
de perseverantia: da3 meine augen nidht ander? hin fehen denn auff deine 
ftraffe, quia adversarii tollen mich immer einen andern weg furen. Est 
diffieile apud impios pium manere, sicut Argentinae multi boni viri ab istis 
subversi sunt.! 


“Quoniam non est in ore eorum certum.” hr doctrina bleibt ungewiß. 5, 10 


Wenn man ihn gleich lang zuhoret, fo wird das herk dennoch nimer ficher, 
denn e3 ftehet ihr ding nicht auff dem primo praecepto et verbo dei. Ieiunia, 
missae 21. non faciunt certam conscientiam. &3 hat feinen grund, quia sunt 
sine verbo dei. Sie fonnen nicht ein her vecht trojten. Darumb, Yieber 
herr, behut mich dafur. 

“Internum eorum miseria” “Havoth’ est her&leid, unglud, noxium. 
Wenn fie gleich lang Yeren, fo bleibt doch das her immerdar in iamer und 
hergleid, das nimer fein rechte freude hinein in herh fompt. 

‘Sepulchrum patens guttur eorum.” Potest intelligi de avaricia, quod 
sint insaturabiles. Sed mihi eo videtur referendum, quod homicidae sint, 
qui multos sua doctrina occeidant et devorent, ihr halz ift ein hell rachen. 
Guttur ipsorum, per quod clamant et praedicant, est quasi sepulchrum in- 
saturabile, da3 immer offen ftehet. 

“Linguis suis blandiuntur’ Gute wort und guten fehein haben fie, 
sicut iam manifeste videmus. Behut mich dafur, lieber herr, wenn einer da 
hinein feret, fo feret er wie in die helle. 


“Iudica eos, Deus? Sihe doc) da3 an, das fie dich Kejtern und jchelten, 5, ıı 


fo jehilt fie wieder, fac eos reos, accusa eos, mache, da3 fie e3 fulen, fure fie 
ad examen. Gib ihnen ein 608 confcient, das fie wiffen, das fie unrecht thun, 
das fie ablaffen alfo von ihren gedanden. E83 find ja “consilia impiorum’, 
sieut est in 1. psalmo. &o verichaff?, das ihr doctrina nicht alfo hinaus gehe, 
toie fie e3 furnemen. 

“Quoniam irritaverunt te, domine.” Putant suas cogitationes esse cogi- 
tationes dei, sed irritant te, non placant. 


‘Laetentur in te omnes, qui sperant. Tractat primum praeceptum. 5, 12 


Ipsi non sperant, non aedificant se tuis promissionibus, sed sperant in seipsis. 
Omnes igitur, qui sperant in te, die mufjen betrubt fein, tu fac, ut laetentur. 


3 meine D] deinen K 6 pium fehlt R istis D] ipsis A 9 Yyhn c in yhnen 2 
14 Hanoth D 15 doch] dennoch über (do) ME immerdar D] immer R 16 fein] ein J/ 
18 sint homicidae & 19 sua doctrina fehlt D hellvadhen RA 22 haben3 R 24 er] 
einee D furen mit guten worten und fein einen in die helle. Schwendjeld 2 35 in te] 
(in te) über (seipsis) te R 


1) S. Enders, L. Briefw, 7,235. ?) = sorge dafür; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 274, 19. 
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‘Glorientur in aeternum’: Diefelbigen las vhumen, die haben iustanı 
materiam iactandi, denn fie chumen fich unjer? Herrgott3. 

“Quia tu protegis eos’ Quanquam dicant, quod gubernemur a diabolo, 
tamen tu nos protegis. n 

“Exultent in te’ a8 fie guter ding jein, doc) “in div. Extra te enim 
nihil est nisi tristari. 

“Qui nomen tuum diligunt.” Respieit rursum ad primum praeceptum. 

‘Quoniam tu benedicis iustis.” Est Epiphonema sieut supra in 3. psalmo 
‘Domini est salus’, e8 ift ja bei dir. Ipsi maledicunt sed tu benedieis, Porro 
iustus est, qui sperat in deum, qui nomeh eius diligit, illi autem a mundo 
maledicitur. 

“Dilectione perinde ac scuto eos eircumdas. Dein gnediger wille ift 
ihr jchilt. Est elegans et valde bonus psalmus. 


Psalmus sextus. 


Das ift nu ein jehr hoher Palm, den wir arme Yeut nicht verjtehen nd 
der allein fur die groffen heiligen gehoret. Tertius psalmus est de persecu- 
tione, 4. de tribulatione, 5. de haeresibus. Alfo gehen wir durd) und durd) 
in den tentationibus. Hic autem sextus psalmus est de spirituali tentatione, 
quam monachi dieunt spiritum blasphemiae, da3 einer mit unferm heren Gott 


zurnet, da3 ex3 nicht recht macht. Est tentatio fidei et spei, das einer nur : 


vertzweiveln will. 

“Domine, ne in ira tua arguas me. Das find eitel treffliche wort, die 
er mit Gott redet. Er Hagt uber feinen menjchen, fondern uber unfern Herr- 
gott jelbs. E33 muß geftrafft fein, jpriht er, aber lieber herr Gott, das c3 
nur des dater3 ftaupen! jey und nicht des richters und ftodfmeifters.? Quan- 
quam autem hunc psalmum non possimus assequi, tamen prodest eum 
bene nosse, ut sciamus, cum sic tentemur, nos non solos esse, qui sie ten- 
tamur, sic enim solet tum fieri. Ratio simplieiter iudieat ex sensu et dieit: 
Er will mein nicht, wie Doctor Krauf3.? Sie David sentit hie iram et furorem 
et damnationem, non gratiam. Dennoch wedt ex fi auf und fpriht: Thue 
e3 nicht, Lieber herr, bi3* mir gnedig, ich bin ja jchwadh. 


1 die] fie D 10 illi] ile RO autem über (vero) R zu 14 steht 6. idus Maij 
vacavit propter capitis dolorem R In dolore capitis exposuit Sie ML B 15/18 kürzt B 
18 tribulationibjius A 22 nein furore tuo arguas D 24 jelb3 c in felbjt 25 vater ZB 

zu Stodmeifter3 steht jchwerd Ar zugehe vetterlich nicht henderweifi 27 esse solos AR 

tentamur D] tentemur R 28 tunce R 29 Er ce in Gott R zu 29 Hie Hallis 
[Hallae Saxonum D] seipsum confodit anno 28. Dr Er  Craus Hallis qui seipsum fodit 
anno 1528 im Texte H Kraus. Sie B hie fehlt RHA 


\) Schläge, Strafe; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 219, 14. 2) Kerkermeisters (der 
auch körperliche Strafen zu vollziehen hat). ®) Das Geschick des D. Kraus beschäftigte 
Luther lange. $, Enders, Briefw. 6,147 N.9. Unsre Ausg. Bd. 23, 390. eja=ser. 
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ad 


“Sana me, domine, quoniam conturbata.” Est expositio angustiae: da3 
gank leben, marc und bein erzittert, alles twa3 im menfchen ift, Kan den 
sensum nit leiden. Non possunt ista coneipi humano corde, sola experientia 
docet. Et tamen bonum est, da3 wir3 nicht allein find, wenn e3 aljo tompt. 
Haec tentatio est stimulus carnis, sicut Paulus vocat. 2. Kor. 12, 7 

“Convertere, domine, et eripe’ Das ift ein rechts einfeltiges gebet. 6,5 
Sentit deum aversum, amisit promissionem, verbum gratiae et salutis, dag 
nichts mehr da ift denn eitel exempla irae: Sodoma Gomorrha, tam magni 
populi interitus, qualis est hodie Turcarum. Aversum enim dominum esse 
significat amissum esse verbum et relictum se esse solum, hominem contra 
Satanam. 

“Adiuva me propter misericordiam tuam.’ Da left ex alle opera fallen, 
Ipricht nicht: Herr, Hilff mir, das ich den Tempel und gottes dienst jo habe 
angericht! zc. Est primum praeceptum, da3 er till ein gnedigen gott haben. 

“Quoniam in morte non est memoria tui.. Est secundum praeceptum. 6,9 
Alsbald man misericordiam verleurt, fo verleurt man aud) laudes. Ergo 
remanent blasphemia et odium, da3 einer wollt, dag einer ein andern 
Gott Hette. 

“Quis in inferno confitebitur tibi? Wer hat ihm da3 gefagt? Er muß 
freilic) im tod und helfe gewefen fein, fonft twüfte ex nicht jo gewiß da von 
zu reden. Pertinet, sicut dixi, ad secundum praeceptum. Rogat enim, ut 
possit laudare et celebrare Deum. 

‘“Laboravi in gemitu meo.. Haec quidem hyperbolica sunt quoad corpus, 6, 7 
sed quoad animamı non sunt hyperbolica. Impetus animi maior est quam 
omnes hyperbolae. Corpus autem non potest animam sequi. ‘ch bin mude 
toorden mit jeuffzen, fpricht er, sieut quoque fit, das fich einer mude teinet. 

“Vultus meus prae maerore corruptus est.’ Sunt tragicae descriptiones. 6,8 
Ineipit hie suspirare verbum et paulatim quoque ad tertium praeceptum 
veniet. Quod Latinus “furorem’ fecit, hebraice est “kaas’ unmut, trauren, 2. Sam. 13, 33 
verdroffen, untillig, sicut de Davide dieitur, cum audiret nuncium de oceisis 
filiis. Significat proprie betruben. Sic autem solet fieri: moeror ossa exiccat 
und verterbet den ganten leib, generatur melancholia. 

‘Inveteravi’: $ch werde gleich? alt und gram. 

“Quia undique angor’: inter omnia, quae me tribulant. Wo ic Hin 
jcehe, fo ift causa tristieiae da. E3 fellt eim fein guter gedande ein sed 





3 leiden] ertragen B 4 est Ro 5 hinter vocat noch palus in carne [carnem r] 

Ro wiederholt Rr 10 esse [beide] fehlt R 16 verliert R 17 (odia) odium A 

einer (2) D er R wolt, ehr heit D 19 inferno. Nemo sibi hoc dixit. Ipse expertus, 

quia fuit in inferno et morte ubi hoc sensit B 26 vo jeuchfjen D 27]32 fehlt B 
29 092 ie A 


!) — gestiftet, begründet; vgl. Unsre Ausg. Bä. 45, 591, 6; 685, 23; oben S. 274, 16. 
2) Vgl. gleich Tindlic) Unsre Ausg. Bd. 45, 486, 12. 
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diabolus obsidet cor exereitibus malorum exemplorum et dietorum, da3 einer 
gtatv druber tvird. Hucusque est oratio vel conquestio, jam incipit confortari. 

6,9 “Discedite a me omnes, qui.’ Operari iniquitatem pertinet ad sanctos 
hypocritas, qui coram mundo non videntur esse ubeltheter. Was leret ihr 
denn? hr Veret nicht ad misericordiam fliehen, nicht ruffen, nicht bitten, 
sicut papistae nunc. Atqui non orare est contemnere deum et incedere cum 
praesumptione operum. j 

6,10 “Quoniam exaudivit dominus vocem fletus mei. - E3 ift mir umb die 
oratio zu thun: sum exauditus, sicut supra 4. psalmo 'seitote 2.” Wir werden 
auch nicht ander machen, wir muffen auf"barmhertideit warten und rufen. 
Commendat igitur hie nobis suam religionem, quam nihil aliud esse dieit 
quam flere, deprecari et orare. Haec qui in fide misericordiae possunt, die 
find red. 

6,11 “Confundantur omnes” Foris habet persecutionem doctrinae, intus 
diabolum. Orat igitur, ut pudefiant, terrefiant ac retrocedant et sic perfecte con- 
fundantur, da3 fie e3 wieder exrjt mufjen verjuchen, jo wurden fie ablafjen von 
ihrer präfumption et portarent suam ignominiam et dicerent: Tibi, o deus, 
iusticam, nobis confusionem. Sequitur iam septimus psalmus, da mu3 er 
auch seditiosus fein worden. 


Psalmus septimus. 


Praeter illas tentationes, quas habuimus, una reliqua est: scilicet seditio, 
quam quoque Christiani coguntur pati. Mit dem titel mufte Chriftus auch) 
jterben, sieut nunc Euangelium accusatur, quod faciat seditiosos, bella 2. 
Das mus man lernen, das e3 nicht anders wil fein. Das Euangelium leret 
ja friede und gehorfam. Dennoch) mu3 e3 den namen haben!, da3 e3 seditiosa 
doctrina jei. Das madt, das wir nicht alles wollen tun, das fie wollen. 

3.Sam 16,7 Sic David accusatus est a Semei: “Egredere, vir sanguinum, qui invasisti 

regnum Saulis’ Alfo gehet3: qui servivit paci, der muß auffrurifch heiffen, 
accusatur laesae maiestatis. Darumb folt der Teufel der welt dienen. 

42 ‘Domine Deus in te confido.” Confitetur, quod inimiei praevaleant. 

Item confitetur, da3 ex verlafjen jei und das fie im Hart an der feiten? find. 


1 diabolus stat a dextjera, obsidet B 1/2 einer aldth und grobe drumb 3 2 respirat 
et incipit B 3/7 Alloquitur sanctos bis non sunt ubeltheter. Illos increpat: quis ex vobis 
docet orare et ad misericordiam confugere. Nemo, sed docetur contemnere Deum B 6 cum 
darüber in R 11 igitur fehlt D 15 terrefiant et 2 16 wieder Ro 18 iam 
fehlt H 19 fein worden RVAH werben D 23 sicut D] sic RHA 28 servivit A] 
serviunt D (ber mu3) dazu die muffen Ar  Beifien] fein 2 29 über accusantur steht 
rei esse R 30 praevaleant qui sunt ad latus suum, Ipse vero ab omnibus derelietus B 


') = sich nachsagen lassen. ?) Als Verfolger, die ihn erreichen; vgl, DWib. Seite 
IL, 35 hart = dicht, 
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“Domine Deus meus, si feci istud’: Hie accedit ad causam. Si estz4 
verum, domine, quod vi regnum invaserim, jo betvillig ich mich! zur Yeiden, 
twa3 ich leiden foll. Denn ex ift derfelbigen fünde jelbs feind. 

"Si malum reddidi pacifieis meis”. Diefe ftüd gaben fie ihm alle fchuld: 7,5 
quod malum redderet pro bono, quod spoliasset Saulem. Dieit igitur: Sit 
e3 mein werd, fo gefchehe mir mein echt, aber ich habs nicht gethan, Gott 
hat e3 gethan und mic) darzu gedrungen. Sie nunc nobiscum quoque agitur. 
DBapft und bijchoffe find vorhin? verdampt, fo wollen fie e8 nu dem Euangelio 
ihuld geben, quod non licet eis impune peccare. 

‘Sine causa’, quasi dieat: Mandatum tuum fuit. 

“Persequatur inimicus.’ Est innocentiae fiducia. Meinethalben holt ich 7, 6 
tweder Teben noch ehre anfehen. 

“Exsurge, domine, in ira’: fihe, wie fie nur wueten, toie iht auch), find, 7 
fie gar toll und thoricht.? So bittet er nu: Herr, fete deinen zorn mwidder 
ihren zorn. 

“Et suseita mihi iudieium, quod mandasti. Hilff mir da$ regnum hand- 
haben. “Iudicium’ enim significat ministerium et officium regendi et admini- 
strandi populum. Hoc fac propter mandatum tuum, ut stet tua gloria. ©o 
zurne aud): et propter populum. Sie primo gloriam dei, secundo populi 
commodum allegat, da3 er regiren muge und Gott mit dienen und den leuten 
nuß muge fein. Mio fage ih au: Wenn ich nit Gottes ehr und der leute 
nuß anjehe, wollt ich mein lebentag fein predig thun. 

“Circum te? Non dicit “eircum me’, ne videatur sua quaerere. Sic 7,s 
supra: Vide, quod tuum est iudicium, noli me spectare. Impius rex aut 
minister dispergit populos et fugat a Christo, pius autem congregat eos, non 
ad se sed ad ipsum deum, quia congregat ad verbum. 

“Propter illos’: non propter me. Si Absalom in regno manserit, fiet, 
ut populus mandatum tuum contemnat nec putet me a te creatum regen. 

“Exaltare’? Quasi diceret: Verbum est iam prostratum, fo nimb dich 
de3 ampt3 widder an.* Est oratio contra nostros episcopos et monachos, 
die oben an figen und laffen unfern herr Gott erniden. 

“Dominus iudicat.’° Est mutatio personae. Ipsi non sunt iudices, iudi- 7,9 
cium ad te pertinet non ad illos, qui non habent verbum. Haec est una 
oratio pro regno et republica, pro gloria dei et salute populi. Iam de sec 
loquitur. 

“Iudica me domine secundum iusticiam meam.’ Allegat suam iusticiam 
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humanam, scilicet sum peccator coram te, tamen habeo bonam causam coram 
hominibus. 

7,10 “Qui scrutaris renes.” Gie gleiffen fon! und machen uns fo unfletig.? 
Sed tu Deus iudicas non secundum faciem sed serutaris renes, id est affec- 
tiones, et cor, id est cogitationes. ‘Du Meilt, tva3 ein menjch gedendt im 
bergen und two zu er geneigt tft. 

7,12 “Clypeus meus apud dominum.’ Iam sequuntur consolationes. Erecta 
enim fiducia securus fit et praedieit, comminatur et prophetat. Est valde 
bona concio, quam hie instituit. 

“Adiutorium meum a domino’: illi in’ prineipibus, gladio et armis con- 
fidunt. Gott aber ift mein jehilt, der Hilfft dem vechten.? 

7,12 ‘Deus est iustus iudex’, id est, qui iuvat iustum. 

“Et minatur quotidie? Er ift aud) ein ftrenger richter. Dividit officium 
iudieis in duas partes: quod salvet innocentes et perdat nocentes. 


7,13 “Nisi convertantur.” Sunt verba vehementissimae actionis, quod ponit 
ob oculos iam impendere iram, sed non credunt. 
7,14 “Sagittas suas fecit ad perdendum.’ Verbum Ebraicum significat vastare, 


perdere. Er wird nit mit eim jtrohalm jchieffen.* Illae sagittae non sunt 
iocus, e3 gilt leib und Yeben, paravit eas non ad iocandum sed simplieiter 
ad perdendum. Aber e3 find folche gejellen, die ein3? thun und fragen nichts 
darnad), sicut nec nunc comminanti deo ceredunt. Jam sequitur prophetia. 
7,15 “Eece hie parturit ... dolorem.’ Quasi de facto ridet eos. Vos non audi- 
tis, non creditis (sicut nune quoque fit: machinantur et consultant, tument utero 
consiliorum et cogitationum), id est, molimini, consultatis und wenn mans 
beim Tiecht anfihet®, fo ift e3 iniusticia et dolor, e8 wird doch nicht draus. 
3ef. 33,11 Eadem figura Esaias quoque est usus: “omnia consilia eorum sunt irrita.’ 
Haec de partu, iam de astu quoque dicit. 
7,16 “Deeidit in foveam. Sicut irritum contra nos fit consilium ipsorum, 
sic fit noxium contra ipsos met: cadunt et irretiuntur suo proprio laqueo. 
7,17 “Revertetur in caput eius” Si quis has promissiones posset credere, 
dad mans als gewiß konnte fein, al3 were e3 fchon gefchehen. Sic Romanum 
imperium: cum vellet christianos perdere, periit et christiani manent. Sie 
ratum est: quiequid contra Christum instituitur da® muß uber ihnen jelbs 
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ausgehen !, fie mufjen fich jelb3 ablaufen.” Ex necessitate muß e3 alfo gehen, 
denn deus ift ein iustus iudex, fo heift er. Das ift nu ein Viebli und jehr 


lobliche iustieia, quod suos inimicos propriis consiliis perdit, darumb fol man 
ihn billich loben. 


Psalmus octavus. 


Hie psalmus est de regno Christi. Sie enim conveniebat post tot fidelium 
tentationes addere consolatorium psalmum. Ac primus versus docet, quod 
regnum Christi in verbo sit et spirituale, item non in uno aliquo angulo, 
non in Germania solum sed in universa terra. 

‘“Domine dominator terrae, quam gloriosum nomen :c.” Hoc regnum 3,2 
Christi, inquit, consistit in nomine, quia docetur et praedicatur per euangelium. 

‘In omnibus terris’ Hie significatur virtus euangelii, quod currit per 
totum mundum, portat et nomen et regnum Christi in omnes terras. 

“Et offertur laus tibi in coelis.” Altera virtus huius regni est laudare, 
da3 man fein ander Gottesdienft hat denn laudare hoc nomen, credere et 
gratias agere. Observabis autem in hoc primo versu antithesin. Hie dieit: 
in universa terra, in lege dicebatur “Notus in Iudaea Deus.” Item, offere- gi. 75,2 
batur laus tantum in templo: nunc autem, quaqua coelum patet. Sic enim 
nomen coeli saepius aceipitur, ut significet: allenthalben unter dem himmel. 
Potest autem quoque verti ‘supra coelos’, id est, laudant illum, qui est supra 
coelos, aut “cuius laus est supra coelos’, quasi diceret: Supra terram blas- 
phematur. 

“Ex ore infantium et lactentium’ Hic addit, qui sint, qui hoc faciant 3 
et nomen dei laudent. Ex ore infantium instituisti virtutem, da3 tft ja ein 
twunderliches gebetv, non gladiis, non armis ad caedem inimicorum utitur. 
Allein braucht er dag maul: per linguam, per os, per solum verbum richt 
er feine gewalt aus. Sie Paulus vocat euangelium virtutem Dei. Die lieben Röm. 1,16 
prediger die halten die fauft innen? und Lafjen das jchwerd dem Keifer, allein 
der zungen brauchen fie. , 

“Infantes generaliter debent aceipi: sive infantes aetate et sensu simul, 
sive sensu tantum, jung und alt, wa8 Chriften fein, muffen doc) finder werden, 
si non aetate at sensu, da3 wir nicht mehr begreifen denn die jungen Finder, 
denn al3bald + fie mit mweisheit regieren wollen, fo fallen fie dahin.” Darumb 
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til einer ein Chrift fein oder ein prediger, der fafje nur feinen Topff!, gebe 
fich gefangen, das er nicht ein man no alt jey jondern ein junges find. 
Mein Hans Luther ftudirt nicht viel, wie man ihm jagt, jo gehet ex, simpli- 
citer dueitur verbo und fraget nicht viel, ob es recht jei oder nicht. Die 
Schtvermer aber fahren zu?, wollen lang disputien, wenn ihn unjer herr Gott 
jagt ‘hoc est corpus meum?, tie e8 fi} reime°, das foll nit fein. Hi nihil 
unquam recte docent. Omnes autem christiani sunt infantes et lactentes, 

1. Betria, 2sicut Petrus quoque eos appellat. Der vermanet uns fein, da wir ung mit 
dem zihen* neren, diefelben die thung. Durch ihren mund und ihr einfeltiges 
predigen wird e8 offenbar, das e3 eine gotliche Erafft jeh. 

“Propter inimicos tuos’ Id est, ad confundendam sapientiam mundi, 
sicut heri? in euangelio habuimus: “Spiritus sanctus arguet mundum de 
peccato, iusticia et iudieio’, id est, iva3 die welt fan und weiß, tie Flug 
fie immer ift, fo foll fie zu narren werden. Os infantium habeo, darumb jo 
find fie mir jo feind, noch lege ich mich widder fie cum verbo et cum stulto 

1. 8or.1,97 verbo, sicut seriptum est: ‘Stulta eligit deus’ ze. Sie muffen zu narren werden 
ob feinem nerrifchen toort, twie Hug fie immer fein. 

“Ut destruas inimicum et cupidum vindictae’ Haec est promissio. 
Adversarii verbi dei jollens nicht hinaus furen. Man muß das creuß druder 
tragen.” Aber hie ftehet die promiffio, das fie jollen zu drummern ? gehen. 
Est autem insignis pietura adversariorum verbi, denn man ift feinem ding 
jo feind al3 dem Christo, darumb jtehet all yhr her nicht anderft denn®: 
rad), rad). Ratio est: da3 Euangelium greifft nit in beutel!®, e8 greifft sum- 
mam iustitiam et sapientiam mundi an, die will e3 zur narheit und funden 
maden. Das macht denn bofe blut!!, darumb konnen und wollen fie e3 nicht 
leiden, sicut apparet in Iudaeis contra Stephanum. &o ftehet e8 nu da ge= 
ihrieben, tie e8 ung gehen fol: wir follen inimicos haben et eos quidem 
saevissimos, qui ardent cupiditate vindietae insatiabili. Dennoch joll e3 fie 
nicht helffen, Est insignis promissio contra Eccios et Cochleos. Contrarium 
apparet, donec experiamur, sicut sequitur: 
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“Quoniam videbo coelos tuos, opera digitorum tuorum.’ Propheta est8,4 
iam in alio mundo. Non igitur de hoc coelo loquitur, quod nos videmus. 
Dieit “tuos coelos’, sieut Paulus dieit: “Conversatio nostra est in coelo.’” Ibi #hit. 3, 20 
erunt luna et stellae, id est, doctores. ° Non facit mentionem solis, quia sol 
in coelis illis est Christus. Hucusque dixit de regno Christi, de modo regni, 
de sacrificio, de ministris, de adversariis, de eruce, de loco et situ regni. 
Jam quoque dieit de huius regni capite. 

“Quid est homo, quod memor es eius”® Concordant haee cum secundo 8, 5 
psalmo. Rex iste, inquit, der heift erucifixus et glorificatus, mortuus et resus- 
eitatus. Ey, welch ein fonig ift das, qui tamen derelinquitur a deo. Quam 
admirabile est, quod deus huius sit memor, de quo totus mundus iudicat, 
quod deus averterit faciem suam, ne eum videat, quod non sit memor eius. 
Admirabile est, quod tu eum visitas, qui omnium oculis apparet desertissi- 
mus, non visitatus sed proiectus, non memoratus sed oblitus videtur. Sie 
nune quoque possumus cogitare et dicere Doctori Iusto Ionae!, quod deus 
non sit eius oblitus, quod non sit proiectus sed quod Deus memor eius 
visitet eum. In omni tentatione apparet oblivio et proiectio, sed re vera 
est memoria et visitatio. Est mirum, da3 memorari foll heifjen, wenn einer 
verlajjen ift von Gott, Engeln und aller welt, da3 find tentationes mortis, 
desperationis et peccati. Wolan, e8 joll ung nicht beijer gehen denn unjerm regi. 

“Paululum’ Sicut in Euangelio dicit ‘modicum’, nempe tres dies, s,6 
Joan. 16. Joh. 16, 16 

“Gloria et honore.” Resuseitasti eum ex morte, ignominia et contemptu. 
Significat enim eum fuisse in der höchften fand, jehmacje und nott. 


“Et constituis eum dominum.’” Huc allusit Petrus in Actjis, quod deuss,7 apg. 2,36 


Christum fecerit dominum. Est autem hoc proprie deum esse ab effectu. 
Nam cum tribuit ei ius et potentiam in omnes creaturas, significat hunc 
Christum aequalem potentia Deo esse. Sunt incredibilia et tamen pertinent 
ad nostram consolationem, quod Christus omnia habeat in sua potestate et 
manu, sieut Paulus copiose tractat in Ephes. et Coloss. 

‘Omnia subieeisti sub pedibus eius’: fie folen gehorfam fein. Hoc non 
videmus sed eredimus. Est enim regnum fidei, e8 muß einer glauben, fonft 
ift3 nicht war. 

‘Oves et boves universos” Hoc addidit propter textum Gen. 2. et 3.8, 8 
de regno Adae, ne putaremus Christum non habere in ea ius, quae sunt 
tum Adae donata. 
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8, 10 “Domine, dominator.’ Sunt admirantis verba. Dag ift ja ein munder- 
licher! Herr. Secundus psalmus et hie oetavus sunt inter primos, sed 
volunt credi. 


Psalmus nonus. 


Titulus huius psalmi varie est tractatus. Quod autem nos vertimus 
hoch fingen ‘al muth’, intelligo puerilem vocem, die mutter. ftimm?, “Lamzeach 
autem intelligo virilem vocem superattendentium maiorum, qui praesunt pueris. 
Juventutis autem fili sunt Christiani. 

Argumentum psalmi est de ecclesia liberanda a persecutoribus, da3 fie 
fol patiendo ubertoinden, ut tyranni pereant et ecclesia maneat und die 
Chriften die tyrannos follen freien, ut qui vorant, vorentur, oceisi oceidant. 
Deus enim sic solet mirabiliter: per oceisos occidere vivos, et per martyres 
tyrannos perdit. Est magnum opus, quod tamen quotidie fit, fie mufjen doc) 
untergehen. Est igitur psalmus gratiarum actio et prophetia de victoria. 

9,2 “Confiteor domino in toto corde meo. Hic est verus cultus et novum 
sacrificium, quod qui offert, der jelbige helt Gott fur einen Gott. Est enim 
agnoscere beneficia dei et pro his agere deo gratias. Hic unicus est cultus 


Röm. 1,31 dei, quem deus a nobis requirit, sicut est Roma. 1., ubi aceusat gentes, quod 


deum non glorificaverint. Nos igitur sentiamus, quod omnia ab ipso habe- 
amus, et agamus ei gratias, id quod primum praeceptum reguirit, sieut 
David: is agnoscit deum omnium bonorum autorem et mirabiliter vietorem, 
qui per vastatos vastat. 

9,4 “Quia inimicos meos retro pepulisti” Haec est ratio et causa gaudii 
et confessionis, quod inimicos retro pepulerit: retro pulsi lapsi sint, lapsi 
tandem oceisi, jo haft du mit ihn umbgangen. Quod Latinus fecit “infirma- 
buntur’, id proprie significat jtraudheln oder fallen. 


Sad). 9, 17 Juventus filii in titulo ift der iunge hauff, ecclesia, sieut in Zacharia 


iuventus accipitur frumentum et vinum germinans. Juvenes et virgines jie 
haben forn zu ejjen, jpricht ex, und wenn fie e gejjen haben, fo erden iunge 
menner draus, das ijt denn das beite teil in der politia und oeconomia, 
Juventus igitur filii sunt omnes credentes, quia fie find ftard, frijch und 
frolid) in fide. Illi canunt: fie, die tyrannen haben ung in die ferdfer ge- 
torffen, geftöct und gepflöct ®, wir aber haben geftraudelt und find umbfomen. 
Dennod Tanjtu die twunderliche* kunft: wenn wir zurude getrieben werden, 
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jo tagen wir jie, wenn toir fallen, jo jtehen wir aller exft!, wenn fie ftehen, 
jo fallen fie x. 

“Quoniam tu iudieium et negocium meum peregisti.” Hic fatetur erucem, 9, 5 
quasi dicat ic) habe lang gnug gelitten, habe yhr? Keczer mufjen heiffen und 
ein auffrurer. Da ligt unfer ja.” Sed dominus uleiseitur nos. Sie nunc 
accidit. Hamburgum, Lubecum et aliae civitates Euangelium olim sunt per- 
secutae, nunce summo studio id ampleetuntur, da3 Guangelium fompt da hin 
et vorantes vorat. “Sedes in sede iustus iudex.” Antea videbaris nobis 
dormire, sed iam experimur, quod sedes in sede iudicaturus. Atque haec 
est benedictio, quod tibi gratias ago. 

“Increpas gentes et perdis impium.’” Hoc increpare fit, wenn ex3 nimer 9 6 
handhabt*, wenn er nimer leut gibt, sieut increpavit Romanum Imperium. 
Gr fan gar bald ein imperium tut machen. Increpare significat: wenn er 
nimer hilfft, cum minuit per verbum. 

‘Nomen ipsorum in perpetuum aboles.” Contra, extant multae adhuc 9,7 
de Romanis historiae, extant multae Romani imperii hine inde laudes. 
Respondeo: da3 heift nicht ein namen, ein namen heift: quod laudatur, da3 
man furdht, in ehren hat, anjihet?, sieut timetur hodie Turca, Carolus, illi 
habent nomen laudabile. Aber fur dem Romano imperio furdht fi) ift niemand 
mehr, sicut res perlit, sic nomen quoque ipsorum periit. 

“Gladii inimiei defecerunt.” Confitetur hie quoque se passum. Gie 
fonnen aber nicht mehr denn mit dem fchiwerdt, da3 hat denn ein mal ein 
end. Est confessio persecutionis, da8 wir unter ligen. Sunt inimiei et habent 
gladium. Est potentia coniuncta cum malicia. 

“Civitates evertisti, periit memoria eorum cum ipsis’: Non regunt 
amplius, fie fein dahin, nomen una cum ipsis. Sed sunt hae prophetiae, 
quae requirunt fidem. 

‘Dominus autem manet in aeternum,’ Est magna copia, quae ex gaudio 9,8 
nascitur. Dixit enim se laetari. Est autem magna consolatio und unjer troß, 
quod hie dieit: unfer Chriftus, die lere, das Euangelium, die tauff, feine 
Chriften, die follen bleiben. Haec est haeretica vox in adversariorum auribus. 
Sie enim cogitant: Ubi est ille Christus Lutheranus? Gie denden® aud) nur 
au zurotten. Aber hie ftehet. ch wil gern jehen, ob fie den ver3 wollen 
aus fragen, fie mufjen erfaren, da8 er war feh. 

“Paravit sedem ad iudicandum’, stabilivit, confirmavit, “et iuste iudi- 
cabit orbem terrarum et gubernabit populos aequissime.” Insignis versiculus, 
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quod Christi regnum est regnum aequitatis et iustieiae. Omnia alia regna 
sunt iniqua, quia sunt impia, man furchtet und ehret Gott nicht. Nam illa 
iusticia iureconsultorum est valde tenuis iusticia, die in die 7 praecepta allein 
gehort, Christus autem ille sedet, vivit, non est mortuus et regit per totum 
orbem terrarum, fo weit die welt ift, in iustieia, id est, er leret die Yeut Gott 
furdhten und glauben, fi) untereinander lieben und da3 creuß tragen, er richtet 
iusticiam und aequitatem an. : 

Justicia autem est credere. Rectitudo autem est, da3 man auff der- 
felbigen einfeltigteit bleibe, und Left fich nicht beugen in aliquam tortuositatem. 
Sie continet hie versieulus descriptionem regni Christi. 

“Est dominus praesidium inopis, protectio in tempore tribulationis.’ 
Est et hie bonus versus. &3 wil doch nicht aufjen bleiben?, si verbum adest, 
statim crux sequitur. Et testatur hie versus, quod sumus pauperes et in 
tribulatione. Consolatur igitur et dieit: Wenn e3 ung ubel gehet propter 
verbum, fo find wir nicht jo gar verlaffen. Verbum enim, crux et consolatio 
semper se invicem sequuntur. 

‘“Quare etiam in te sperant qui nomen tuum norunt.” Das berfichen? 
gehort uns, da ligt e3 gar an.? 

“Qui agnoscunt nomen.” Est occultus, ideo oculis cerni et agnoseci 
non potest, sed nomen habet et dicit se esse creatorem nostrum, qui nobis 
omnia gratis largiatur, qui solus iustus sit et iustificans, qui regnet in iusticia 
et Jargiatur iustieciam, in summa, quod sit Deus, den namen follen twir lernen 
fennen. Wer yhn nu fennet, derjelbige dendt denn: ft ec denn alfo ein 
Man, fo wird er uns ja nicht laffen. Sophistae die wollen yhm abfauffen. 
Aber aljo Heift er nicht, er ift nicht ein Tremer noch Fudert, er ift Gott, 
der alles iederman vergebens5 gibt und foddert nicht? dafur, denn das manz 
erfenne und dande yhm und aljo achte. Das weis ich ja, das ich mich felbs 
nicht gejchaffen habe, das ich die jonne nicht Lafje auff und untergehen. Das 
tollen jie nicht, fie tollen? mit werden verdienen. 

‘Non enim eos deseris, qui te requirunt, domine. Die da nad) an- 
Hopffen und begerens, die Tanftır freilich nicht Yaffen, weil e8 du ung zuuor 
bergeben3 anbeuteft. Est magna consolatio nobis. Nos enim eum quaerimus, 
non quaerimus nostram gloriam, quia sumus despectissimi in mundo et sumus 
in maximis periculis. Ergo non quaerimus nostra commoda sed quaerimus 
ipsius verbum, feine ehte, dag man yhm dande und yhn, erkenne. Non igitur 
relinquet nos. 


1 quod Ark 3 7] ynn da8 VI Fceptü und am Rande 2. Tabjula R 4 gehort] gehet R 
6 untereinander RD 9 bleibet A 13 simus R 19 über oceultus sieht Rex noster R 
25 noch der fuder R 31 e8 über du una R 32 verentes te Pr sp 


1) = ausbleiben, auf sich warten lassen. 2) = Verschen. 8) S. oben S. 289,6. 
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“Laudate dominum.” Weil ex aljo ein fromer gott ift, jo lobt und 
dankt, ehret und preijet Yhn. 


“Qui in Zion habitat” Hoc ad nos pertinet. Christus enim est rex9,12 


Zion, sieut est in psalmo 2. Iam si Christus rex Zion est, ergo ecclesia 
quoque dieitur Zion. Denn wer fi) an diefen man henget, der hat den namen 
mit. Alfo Heiffen twir auch) jechjisch, weil wir unter dem herkogen von Sachjen 
fiten, etiamsi non simus in eius dieione nati. Sie etiamsi non simus de 
semine Israel, tamen quia credimus, find wir fein gefinde, und haben den 
namen von yhm, twie ein Tnecht von jeinem bern, ein unterfaf3! von feinem 
furften. “Annunciate in populis opera eius’ Das heift dag rechte sacrificium, 
das toir lernen erkennen, da8 er Hilfft, wenn nicht mehr da tft: in paupertate, 
in contemptu, ignominia, odio. Das heijjen denn opera mirabilia, quod ex 
nihilo facit omnia. Da3 lernet umb Gottes willen, fpricht er, und jaget3 den 
leuten, quia pauci norunt, e3 ift feine weije alfo: er left uns toten, wir mufjens 
blut drob Lajjen, elend fein und jchreien, sicut sequitur: 

“Quoniam recordatur et inquirit sanguinem ipsorum’ Hic psalmus 9,13 
praedicat Deum bei jeinem rechten namen, quod scilicet mirificet sanctum 
suum, sieut est psal. 4. Aus eim ledigen beutel geld zelen?, au den twolden 
brot bachen?, das ift unfer3 herr gott3 funft allein und ex tut e3 dennod) 
teglih. Ex nihilo facit omnia. 

Huiusmodi autem promissiones ideo repetit, quia in re quoque ista 
repetuntur. Unam persecutionem subinde alia sequitur, sic consolatio quoque 
consolationem. Ideo toties repetit, quod impii sint destruendi et perdendi. 

“Miserere mei, domine, respice adflictionem meam de inimicis meis. 
Haec est altera pars psalmi, qua rogat, ut sic pergat suos defendere et ad- 
versarios perdere, da3 er fort an auch aljo wolle thun. 


“Miserere mei domine’: da3 gebet gehet und auch an, sunt verba valdes, 12 


ardentia, quae commendatiora et gratiora Deo sunt propter personam: miserere 
mei, qui verbum et nomen tuum praedico, respice meam adflictionem, quo- 
modo patiar, toie fie mich fehenden, jchmehen und martern. Sunt accusationes 
simul cum petitione. 

“Qui me exaltas de portis mortis” Ecce ecclesia versatur prope portas 
mortis, id est, ubi infertur mors, ubi oceidimur, tradimur quotidie in mortem, 


sieut Paulus inquit. Sic noster princeps nunc, nosque omnes patimur. 2. 8or.4, 11 


Porro duplieiter aceipi possunt portae mortis: primo, ut sint portae inferorum 
potestates, qui minantur et oceidunt, die nicht ander? gedenden, denn tie jte 


5 diefen] den 26 den herkogen RE 8 quia] qui A wir fehlt R 9 vnterjej3 Z 


11 nit R 19 baden R 30 Schenden, plagen, jehmehen 2 32 Ecce fehlt R 
36 nichts A 
1) = Untertan, s. Unsre Ausg. Bd. 46, 199, 39. 2) Sprichw., vgl. oben S. 150, 20. 


») Kaum sprichw., nicht bei Thiele und Wander. 
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morden. Porro quando hoc fit, tune venit aliquis ad portas mortis, id est, 
prope mortem. Dieit igitur: ic) habe niemands, der mich rette denn dich, tu 
solus habes portas vitae Sp wird eg nu immer an! werden, da3 man ung 
in den tod wird ftoffen, jo dende dran, lieber herr, und Hilff uns, jo wollen 
wir di) mehr? loben. 

“Ut narrem omnem laudem tuam in portis fillae Zion.” Portae filiae 
Zion sunt aliae portae, id est, ecclesia, ubi sunt magistratus spirituales. 
Laudem tuam, inquit, non nostra opera. 

“Ut exultem in salute tua” Salus pro victoria ferme aceipitur. ®ie 


2.%0r.2,14 Paulus facit nos triumphare in Christo, dag jhene mufjen unter Yigen. Iam 


sequitur prophetia, tanquam exaudita sit oratio. Sic nos quoque de nostra 
oratione debemus esse certi, quam Christus praescripsit et mandavit nobis. 

“Demersae sunt gentes in fovea, quam paraverunt. Vi et dolo nos 
persequuntur, interitum minantur et insidias in laqueis struunt, doctrinam 
dolo, vitam vi perdere volunt. Aber da3 fie und haben wollen thun, das 
twidderferet yhn feld. Volunt nos extinctos, hoc non fit, e8 gehet uber fie, 
dolo suo et vi sua ipsi pereunt. &o hilfft er uns und ftofjt fie in yhre® 
gruben. Sic haeretici sua lingua pereunt, fie veriagen fih* am meiften. Sie 
inter prineipes factum est in Romano imperio, da3 einer den andern hat 
vertrieben. 

“Oognitus est dominus, quod faciat iudieium’, scilicet in illo opere. Er 
Ihafft gern recht, lefjt ung yhe° ein wenig leiden, aber darnad) Hilfft er et 
cognoseitur ac. Pertinet autem ad prophetiam quoque. Ante dixerunt: ubi 
est deus eorum? sed iam cognoseitur. 

“Impius illaqueatus est in operibus manuum suarum.’ Sicut ante dixit: 
perdendo sunt perditi, was fie t5un twolten, das gehet uber yhren eigen Topff.® 
Was mwoltens aber thun? Eriwurgen. Das kompt yhnen heim.” 

‘Meditando. Sela? Durch rede: latinus non habet.® Incertum autem 
est, quid sit. Ego sic intelligo, quod impii pereunt nihil aliud facientibus 
piis nisi meditari, sicut in vigesimo tertio psalmo dieit: “parasti in conspectu 
meo mensan. Iusti sedent, comedunt, bibunt, dormiunt, et sie perdunt 
inimicos suos. Sie nune nihil aliud facimus quam quod meditamur, predigen, 
ihreiben, Iejen, da jhlagen wir fie auch mit, quia unfer herr Gott kan dag 


8 opera] merita R 11 quoque fehlt R 18/19 Sie in Imperio Romano inter prin- 
cipes est factum BR 23 Antea BR 30 in proximo psalmo aber ps. XXIII am Rande R 
33 wir fie] wirg A 


') = fortan immer, sonst nicht belegt. 2) = wieder. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 


394, 19; Bd. 46, 340, 4. °) D.i. die sie gegraben, vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 589, 15; das 
deutsche Sprichw. scheint unserer Psalmstelle zu entstammen. *) Wohl = einander. 
5) — ja, freilich. °) = trifft sie selbst, sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 548, 32; 


Bd. 38, 64, 28. ”) = fällt auf sie zurück; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 147,7. ®) Darum 
ist im “Nero deutich Pfalter, 1528” erst: durch vede, später: durchs twort. 
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verbum nicht ungefchußt Yafjen. Sie in Esaia cap. 30. “In silentio et spe &. 0,15 
fortitudo vestra’, wenn yhr allein Fundt ftil halten, fo weret yhr all euren 
feinden zu ftard. Sunt autem haec non contemnenda, quia Deus loquitur. 

“Sela” De hoc nomine variae sunt opiniones, quia nusquam alibi quam 
in psalterio et in cantico Abacuc reperitur. Ego sentio, quod sit vox encli- 
tica, quae complet metrum, sicut in carminibus germanicis plerumque zo e 
adiicitur nominibus ad complendum numerum, sieut in cantico “Gott fe 
gelobet 2c.°: “mit feinem fleifehe und mit feinem blute’ 2c., ita ut ‘sela’ nihil 
significet, tantum metrum compleat, sicut in latinis versibus “dieier’ apud 
Persium, er nihil significat.? 

“Utinam impii in infernum convertantur” Nolim eos sic perire sed 9 18 
vellem, ut converterentur: optat eis confessionem. &3 mangelt Yhnen nur 
eines, |pricht er, das fie fich nicht beferen, nemlich das, das fie nicht zur hellen 
gefurt werden, id est, vivunt in pace et securitate. Ibi est impossibile ver- 
bum intelligere, quia est verbum crueis. 8 mus einer in einer not fteden, 
jonft meinet ex, fides jey nur ein opinio. ch twolte, das fie in die fhulen 
femen?, da ich inne bin geweft: ad portas mortis, da8 heift denn converti 
ad inferos. 

“Omnes gentes, quae obliviscuntur Dei’ Non concedunt, quod Dei 
obliviscantur, sed dicunt: Nos laudamus Deum diu noctuque, falluntur autem, 
quia “non omnis, qui dieit domine’ x. Prorsus obliti sunt Christi, qui autem matte.7, 2ı 
Christum non habet, nec Deum habet. Si igitur sentirent desperationem, 
jo wurden frand werden et requirerent medicinam, sicut scriptum est: “Imple 
facies eorum ignominia, et quaerent nomen tuum’, psal. 83. Bi. 83,17 

“Neque enim prorsus obliviscetur pauperis. Spes miserorum non perit 9,19 
in aeternum. r ftellet fich wol, als fehe er uns nicht, aber e& wird nicht 
gar alfo Hinaus gehen.* Lang ift nicht ewig, der elend leidet wol, aber nicht 
ewig. So fol aud) fein Hoffen nicht umb font fein. 

“Exurge domine, ne superent homines. Sey du herr, rege tu, non regat 9,20 
homo, fie wollen jonft uber di) und dein wort und vold regieren. 

“Ergo iudicentur in conspectu eius Laj8 fie geurteilt werden coram 
te, coram mundo enim non iudicantur sed ipsi iudicant. Kemen fie aber ein 
mal fur di) und horten dein iudieium uber fie, da mweif ich, fie jolten anders 
gefinnet werden. 

“Pone eis domine doctorem, ut cognoscant gentes, quod homines sunt.’ 9,21 





610 fehlt R 10er] et R 16 {ul RO 21 qui mihi dit R 31 eius] tuo R 
33 uber fid R 


1) Erinnert stark an die Bibelglosse zu diesem Vers. 2) So also Luther über 
dies “lutherische e’! ®), Sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 577, 29. 4) = ganz so bis 
zuletzt bleiben. 5) Sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 335, 32. 
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Est de ecclesia. Ach herr, da8 du in die gante welt fjeßejt ein legislatorem. 
a3 find fie denn anders denn menschen? fo jagen fie, das willen fie jelbs 
wol, folt ich das nicht glauben, das ich ein menfch bin? Sie quidem dicunt, 


Bit. 2,ssed sunt dii et rapinam arbitrantur esse deos. Sie lafjen fi) dunden, fie 


habens von Yhn felbe. Quodsi essent homines, subiicerent se Deo et non 
sic exaltarent se super verbum nec vellent super Deum esse. 

Hoc male habet prophetam et orat: Da eis legislatorem, der fie legem 
Yerne erfennen. Lex autem quid facit? Operatur iram, oceidit et docet, 
quales simus. Sie hominem appellari in scriptura est appellari fillum irae, 
peccati, mortis. Est hic, ut opinor, “enosch’ homo adflietionibus, morti, calami- 
tatibus obiectus. Atque haec est oratio ecclesiae. 


Psalmus deeimus. 


Hunc psalmum fere omnes antiqui de antichristo intellexerunt, est enim 
proprie contra papatum scriptus atque ideo non habet titulum, ut esset 
obsceurior. Loquitur de nostris temporibus, quae Paulus vocat yalenovs 
xoövovs, id est saeva tempora, da fich unjer herr Gott gegen der hrijtlichen 


zut.ıs, s Kirchen wurde frembd ftellen, sicut Christus quoque testatur: “Putas, quod 


illis temporibus filius hominis inveniet fidem super terram? Sic propheta 
hie quoque dieit: Dein hriftlich Firche wird denn gar zu boden ligen. Omnia 
enim opera illorum sunt comparata ad blasphemandum Deum, ad iactandum 


Dan.ı1,szse et ad vexandos pios. Sic Daniel quoque dicit cap. 12. quod sedebit in 


10,1 


templo Dei et Deum patrum suorum non curabit, sed habebit Deum “Mao- 
sim’ id est praesidiorum. Neque enim vult papa Deum humilium et adflic- 
torum. Den Gott mag er nicht, ex wil fein ding alfo fegen!, da8 e3 praesidia 
heiflen, da3 er unfer3 herr Gott3 nicht bedarf. Da Klagt der Heilig geift uber. 

“Quare tam longe recedis, domine” *ieber herr Gott, iwie lefftu deine 
Kirche jo temerlid) zu jülen.2 Expostulat quasi cum Deo. Hoc facit maxi- 
mus dolor, quia videt abominationem intolerabilem. Quare tam longe ıc. 
Quare non das verbum? 

“Abscondis te tempore tribulationis’? Verbum, quod latinus fecit “de- 
spieis’, est abscondere, entziehen, verbergen. Man fan unjern herr Gott nicht 
finden, inquit. 


r 


2 wiffen wir Z 45 Sie bis jelb3 fehlt R 8 lere R zu 11 finüit 20 Maij Rr 
in der Zeile H 15 Loquitur enim R 16 da] da8 R 18 in terris R 25 nit3 
[be 0] barffe R 26 über wie sieht wol R 


1) = seine Aufgabe, sein Machibereich so hinstellen; jein wohl = des Papstes. 
2) = ganz und gar besudeln, sonst nicht belegt; das einfache jülen 2. B. Unsre Ausg. 
Bd. 45, 119, 6, doch kommt hier auch die Bedeutung abplagen in Betracht wie unten bei 
Ps. 25, 18, 
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“Cum praevaluerit impius. Loquitur de impio, qui est sanctus, sapiens 10, 2 
et iustus in speciem. Er gibt gute werd und wort fur! und ift dennod) fein 
glaube noch liebe in yhm. Verbum hebraicum “gaah’ est praevalere, regnare, 
uberhand haben.? Das Iejftu gefchehen, fpricht er, quod impius regnat, da3 
toolt ich der toorten® auch Yeiden, wenn fie ung nur predigen liefjen. 

“Incenditur pauper. Id est, vastatur, die elenden * Chriften mufjen leiden. 
Sie wollen nicht allein Herrfchen, jondern fie wollen auch, da8 man fur umb° 
mit ihnen jol verloren fein odder fterben. Regnant impii ad perdendam 
pietatem. 

Pauper significat adflietum, sieut Christus inquit “pauperes euangeli- Watt. 11,5 
zantur.. Mich dundt auch), da da3 verbum “incenditur” auf den Bapft ftehe, 
das e3 Heift anzunden, sicut Iudicum 12. minantur Ephraim Iephtae: “Incen- zit. 13, ı 
demus Deum tuum’, ut significet propheta, dag der bapft mit den armen fol 
umb gehen‘ per ignem. 

‘Apprehendunt cogitationes, quas cogitant’ Haec est prima virtus 
papae et eorum, qui sequuntur papam: verbum Dei non habent, fie leren e3 
nit, jo achten fie e8 auch) nicht. Aber die cogitationes ex proposito die 
achten. Nomine, quod “cogitationes’ verti, significat wenn einer etwas bd8 
im finn hat, sieut in Mose: ‘Si quis cogitaverit contra fratrem, fiet ei, sicut 5. Mofe 19, 19 
cogitavit.” Apprehendunt suas cogitationes: Wa3 fie mutwillen3? erdenden, 
das greiffen fie an®, hoc tenent et servant. An dem halten fie, da Ligen fie 
uber? yhrem eigen muttwillen, den fie erdacdht haben. Omnis eorum doctrina 
ift nicht3 denn Yhre cogitationes. “Transivinus per ignem’ psal. 83. der muß Pi. 66,12 
dag fegfeur heifjen.!° Sie retulit mihi Iacobus Bremensist!, quod in inferiori 
Germania opposuerint sententiam “date et dabitur vobis’, ergo iustificamur 
ex operibus, da waren fie auff gejtanden twie die halftarrigen pferde.!? Appre- 


3 gaah fehlt R 5 ber [darüber zu oder yn] warten R 11 über ftehe steht gehe R 
12in ludicum 2 minatur 7 lephtae] Gedeoni RHA 18Nomen R 21/22 Tiegens vher A 
23 P8.63. R der] da3 R zu 24 Iecklin von Brem qui revocavit Antverpiae post comitia 
Wormaci: Br 26 hallzjtarrigen R 


1) — läßt sehen, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 37, 631, 35. 2) — herrschen; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 38, 207, 26. 3) Richtig nur ben iworten oder zu, in den iv. = unter der 
Bedingung; s. Lexer, Wort. *) “der arme’ mit 1531 ersetzt durch ‘der Elende.  °) = ohme 
weiteres, durchaus; s. Lübben - Walther kortumme. °) —= verfahren. ?) — willkürlich; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 45, 721, 15. 8) — nehmen sie in Angriff, packen sie an. Die Bedeutung 
<festhalten’ ist hierfür nicht belegt; s. auch unten S. 296,2. °) = brüten? oder —= sind nicht 
zu trennen von —? 10) Diesen “Schriftbeweis’ für das Fegefeuer hat dann Luther in 
seinem “Widerruf vom Fegfeuer’ Unsre Ausg. Bd. 30°, 372 weiter behandelt. 11) Jakob 
Probst in- Bremen hatte dies wohl brieflich mitgeteilt. Luther schrieb in diesen Tagen 
(1. Juni 1530 = Enders, Briefw. 7, 352) an ihn. Er behandelt dieses Argument der 
Gegner aus Luk. 6, 38 dann bald im Entwurf de loco iustificationis — Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 667, 12) — hatten sich aufgebäumt wie störrische Pferde, 
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hendunt, da haltens an, amplectuntur, fafjens mit der hand, greiffens. Signi- 
ficat etiam nonnunquam angreiffen, wie man einen dieb angreifft.‘ 

“In consiliis’° Est hebraismus, id est, consilia. Sie “in gladio’, id est 
gladium. Est autem haec consolatio nostra, quod praedieit Spiritus’ sanctus 
nos habituros tales doctores, die druber halten?, das fie jelb3 erdenden, sicut 
sunt purgatorium, missa, indulgentiae, in summa totus papatus, “ambulabunt 
in concupiscentiis propriis’ 2. Pet. 2. 

10,3 “Quoniam gloriatur impius seeundum desiderium suum’ Da3 mu3 man 
denn auch predigen, tva8 fie gejeßt? haben, das mu3 auff die Gankel, das mufjen 
articuli fidei heiffen, quos qui non audit, est damnatus. 

“Et avarus ipse se benedicit et blasphemat dominum. Impietas et 

$BHit. 3, 19 avaricia semper coniunguntur. Sie Paulus: “quorum deus venter est’, item“ cupi- 
ditas idolorum servitus’. Item paulo post in psal. “devorat populum sicut 

1. Tim. 6,5escam panis’, item “putant pietatem esse quaestum’. Non possunt separari 
haec duo. Quando enim aliquis decidit a fide, jo fan er Gott nicht traten, 
jo mu3 einer jcharren und fragen*, das er ettwa8 uberfome. 

“Avarus se benedicit’ id est, blanditur sibi, palpat se: e8 ijt ja ein 

901. 12,s feiner gottez dient, Jagenz ihund. Sie in Osea: “Benedictus dominus, quia 
divites facti sumus. Sie nune dieunt: Gott jey gelobet, Haben wir jo einen 
feinen ftand. Dum autem sua sic laudant, blasphemant deum, heifjens alles 
feßerey, was Chriftug redet. 

10,4 “Impius secundum altitudinem irae suae neminem curat.’ Haec est 
laus impiorum, quod non est timor Dei in oculis eorum. Sic Djux Georgius, 
duces Bjavariae, Faber, Eccius, find fider und unerjchroden, fie haben herken 
twie amboj8 (tie auch Hiob jagt), jo ficher figen fie, eg mu3 alfo fein. 

"Secundum altitudinem irae” Er hat ein trefflichen hohen, ftolgen zorn. 
Sie papa contra reges irascitur, sic monachi sunt irati. Significat igitur einen 
hoch trabenden, ftolken, jchiweren zorn, das er dendt, iederman muffe yhn 
furchten, gleich twie Herzog Jıorg und der Herzog don Biraunfchtweig. 

"Neminem eurat? Man predigt wol da twidder, Gott fehmeifjt? auch zu 
zeiten unter fie, aber fie fragen nicht? darnadh. Wenn man yhnen lang fagt 
und predigt, jo mat man fie nur ftolger. 

“Nihil est Deus in omnibus cogitationibus eius’ Non curat Deum 

Dan. 11,37 quoque, sicut Daniel dieit: "Deum patrum suorum non reputabit.’ 


15 nit mee R 18 ikt R 20 Yeiffen 8 ale R 22 Die Überschrift bei R: 
Peccator quamdiu 22/23 laus est R 23 über Georg steht Saxoniae R 24 Bavariae 
voll ausgeschrieben AHR 25 auch) fehlt R 27 sunt irati fehlt R 28 hochtragenden Z 
29 herhog [darüber H] von Braunfcgweig AIR von Braunjchweit A der9.B.8.D 34 Deum 
bis reputabit fehlt R 

') Auch dieser Gebrauch angreifen — ergreifen ist aus L. nicht belegt; er ist aber 
miederdeutsch. ?) = das nachdrücklich betonen, was —, an dem festhalten, was ... 
®) — als Lehre aufgebracht. *) Vom Geldgierigen öfter gebraucht, vgl. 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 86, 621, 12; Bd. 41, 328, 3. 5) = schlägt, wirft. 
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“Parturiunt viae eius” Haec est pertinacia, quia non curat Deum nee 10,5 
quenquam alium. ©o lefjt er unfern herr Gott faren und macht was er mil, 
treibet fein ding immer fort. Parturire enim signifieat: niti pro suo. Sie 
“parturiet terra laudem’ id est, exercebit laudem. Sie hie: suae viae, quae 
sunt sine deo, die treibt er immer fort. Sunt maximae querelae contra papam, 
ac si iam esset praesens. Tales sunt quoque in Apocalypsi. Of. 17,3 

“Iudieia tua longe a conspectu eius. Sigvificat esse aliquos, qui resi- 
stant. &3 find ettliche, die yhm3 jagen, sed non curat. Item iudicia tua 
adsunt, da3 Euangeltum gehet wol, sed sunt longe a conspectu eius. Sie 
videmus, quod nullus ipsorum nec decalogum nec symbolum nec orationen 
dominicam intelligit. Mit yhrem decret gehen fie umb!, tua iudieia autem 
longe sunt ab eis. 

“Dominabitur omnibus inimieis suis’? Hoc verbum “puah’ significat: 
audacter et confidenter loqui, zapenoidlew. Proverb. 6. Nostra translatio 
habet: proferens mendacia, testis fallax, sed est proprie: parrhisiensis, ein Sp. 6, ı9 
frecher, unuerfchampter fund?, wie Ed, der frei heraus redet, confidenter pro- 
nunciat contra suos adversarios. Pronunciat enim iam de nobis, ac si 
essemus desperati et complorati. M. Philippum, Lutherum, Ioannem Hus 
die damniern fie mit freuden. Est deseriptio magnae securitatis. In Daniele Dar. 11, 36 
similia dieuntur. Fuit fere talis Muncerus et iam Carolostadius. 

“Dieit in corde suo: nunguam movebor’ Hoc proprie ad papatum 10,6 
pertinet. Petri navicula (inquiunt) fluctuat sed non submergitur. Item: 
ecelesia fundata est super petram, adversus quam portae inferi non prae- 
valent. Der heilofe Silvefter chumet e8 auch) multos se papatui opposuisse, 
verum manere papatum adhuc salvum. De hac securitate conqueritur psalmus. 

Sic Turca quoque gloriatur, und zwar Bapft und Ture ift einer jchier jo alt 
al3 der ander. 

‘De generatione in generationem ero sine malo.’ &3 fan mir nicht 
ubel gehen, quia habeo Deum, qui dieitur Maosim: in isto praesidio ego Dan. 11,39 
maneo. Vos autem habetis deum, qui dieitur Deus crucifixus et infirmus. 

“Maledictione os eius plenum est.” Haec est consolatio piorum, da3 fie 10,7 
folchen grofjen jchein® haben et vietoriam. Dennoch jagt der Heilig geift, wir 
folfen3 getwis da fur halten, da8 e3 maledictiones find, et habent plenum os 





4 sug vie darüber suas vias R 5 über maximae steht spus R über contra Papam 
steht illo tempore R 6 Apocalypsi D] Apostolis R [am Rande dazu: 2. Timo. 3. 2. Pet. 2.] 
8 ihn D yhm3 BR 9 sunt D] est R 13 puah fehlt RAH 14 In proverbiüis vertit 


“Testis falsus RAH 15 Parriensis R 16 thunde Z bub A 17 Pronünciant R 
20 Carlstadius R 22 Navicula Petri R 25 salvum D] solidum R 33 os ple- 
num ä 

1) — mit dem, was sie verfügt, sind sie vertraut. 2) Sonst nicht aus Luthers 


Sprachschatz belegt, s. DWtb., wo die ältesten Belege aus Scheit und Fischart. °) = An- 
sehen. 
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maledietione. Eds, Fabers, Gochlei predigten beweifen, das fie nicht mehr 
Xonnen denn Veftern, chenden und fludhen. Jh mein, man habz mit dem 
banne tool erfaren. Excommunicatio igitur ad hunc versum referenda est. 

“Fraude et deceptione.” Mentiuntur praeterea et fallunt: nos’ maledi- 
cunt, suos fallunt. Wenn die armen leut Yang de purgatorio horen, jo hören 
fie doch) nur mendacia und verlieren da3 geld auch drob.! 

‘Sub lingua eius dolor et labor.” “Amal? et “Aven’ significat unglud 
und herbenleid. Sie fere vocatur impia doctrina. Est idem verbum supra 
in septimo psalmo: “Concepit laborem” Sic hie: ministerium verbi eorum, 
das heift unglud und hertenleid. Das arme vole Triegt nicht? darvon denn 
blode? getwiffen. Jch meine, wir Habenz unter dem bapftumb gnugjam erfaren. 

‘Sedet in insidiis, in atriis” Das ift der rechten tugenden des bapjt3 
auch) eine: Er hat eine bofe jache, darumb lefjt ex3 nicht gerne zu verhore? 
fomen. Urfach: wenn an die jhrifft feme, jo mufte er unrecht haben. Sic 
nunc clamant: Eeclesia, ecclesia approbavit, hoc testimonium sufhicit. Sol man 
einem iglichen rechenfchafft geben? “‘Sedet” inquit textus. AM fein regiment 
ftehet dahin, ut captet homines per insidias, lucem odit, aperte nihil faeit. 

‘In atriis’:: quia sunt extra ecclesiam, all Yhr ding ift ad speciem et 
ista specie capiunt homines. Nostra autem causa ideo infirma est, quia 
caret specie. Latinus fecit “in oceultis’, non publico more et iudiciali, non 
audita nec cognita causa condemnant. Sufficit eis dixisse: Tu dixisti con- 
traria contra ecclesiam. 

Est autem figura sumpta ex Mose. Atrium exterius erat. Sic papa, 
der jißt gar in operibus externis ad deeipiendum vulgus et ut possit imponere 
veris sanctis, qui contradicunt. 

“Oeeulte interimit innocentem.’ Sine iudicio, non palam: non quod papa 
sanctos non publice interficiat sed quod causam non cognoscat et simplieiter 
ideo daranet, quia ecelesia sie statuit. 

“Observant oculi eius pauperem. Er furdht fich fur feinem jo jehr ala 
fur den pauperibus, qui euangelizantur, non sic metuit principes, reges. Sie 
nune jehen fie allein auff uns, das ift yhn allein angelegen*, hoc solum agunt, 
quia fie lafjen ich dunden, und der teuffel fulets auch, fie werden fonft feine 
ruge haben. 

"Insidiatur in abscondito, sieut leo in spelunca sua.’ Amplificat mali- 


19,9ciam eorum per similitudinem. Supra dixit, quod studiose externas pompas 


2 mein D] meine RA 10 vnglud, herkleid 211 gnug R 12 tugendR 13 zur R 
23 erat exterius R 29 fo jeher D allg /darüber fo] viel R 32 fi] fie 2 33 nicht 
haben A 


') Man sieht, die Gedanken an den ‘Widerruf vom Fegefeuer beschäftigen ihn 
schon, s. oben 8. 295. 2) — eingeschüchterte. 9) = Untersuchung, Verhandlung, 
s. DWtib. +) = lassen sich angelegen sein. 
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ornant et per eas quaerunt jiustam causam ad damnandos sanctos. JTam 
dieit, quam sint implacabiles, feroces, da Yauter! nichts dafur Hilfft, wie 
twir aud) erfaren. Bittet man, jo werden fie Hoffertig, dramwet man, jo ver- 
achten jie e3, vermanet man fie, jo ftöffen fie e8 unter die band? 

“Ut rapiat adflietum in rete suum. Das ijt da3 rete, quod dicunt: 
Est locutus contra papam, contra ecclesiam, aljo furen fie einen hinein. Sie 
dux Gjeorgius et alii voluerunt apud Caesarem facere et eum corrumpere, 
das wir darnad) nicht Hetten zu wort fonnen fomen. 


“Conquassat, incurvat, prosternit turbam pauperum violenter Wenn fie 10, 10 


nur ein fü konnen uberfomen, quod accusent, jo Hilfft e8 nicht und wenns 
10000 andere gute jtücd bey uns funden. Econtra wenn fie eins haben, das 
einen jchein hat, jo jchaden 10000 bofe fü nicht. Sie Cardinalis Caietanus 
Augustae ad me dicebat: Revoca unum articulum de meritis sanctorum, 
quod sint thesaurus indulgentiae, si illum revocaveris, tum totum religuum 
condonabitur tibi. Sie nunc haben fie da3 jtüc allein de coelibatu et monas- 
teriis reclusis, de monialibus zc. Alfo gehet3, wenn jte ettiva3 in speciem in 
atriis erhafchen fonnen, tunc sequitur: conterit, incurvat et irruit. 

Primo igitur sua statuunt, deinde adversarios perdunt sine iure, tantunı 
insidiis. Hoc nullus alius tyrannus facit. Turca aperta vi agit, reliqui iure 
publico. Qui fit igitur, quod sint tam saevi? Respondet: 


“Dixit in corde suo: Oblitus est Deus’, sieut haeretiei et inimiei Dei: 10,11 


Unjer here Gott dendt nicht an fie, sunt proiecti ei damnati apud Deum. 
Alfo Halten uns E und das vold. 

“Avertit faciem suam, ne unguam videat.” Er mag Yhr nicht anjehen. 
Sic de Ioanne Hus Constantiae pronunciaverunt. Tantam pertinaciam contra 
nos possunt concipere in mendaciis et ex astu. Huc usque deseripsit anti- 
christum, quod in pace doceat mendacia, in bello insidias struat. Nunc 
sequuntur clamores ad Deum, quos nos quoque orare debemus. 


“Exurge domine deus, exaltetur manus tua, ne obliviscaris pauperum 10, 12 
) 3 


tuorum in finem. Cogitur se erigere contra istas horrendas blasphemias. 


gieber herr Gott, da3 muffen wir horen, auff, auff, lieber herr, ne confirmes 
illorum blasphemias. 





1quaerant R 3 werdens [ohne fi] R drowt D 4mans R 6 fureng ein hinein A 
7 G in Georg ergänzt BR _corrumpere] occupare 10 Tonnen fehlt H 12 jchaden] 
fehen fie AH 12/13 Cardinalis ad me Augustae RAY 13]17 Antichristi regnum tale est, 
quod comminuat, et quod non potest comminuere, incurvat, quod non potest incurvare, pro- 
sternit et tantum pauperes, miseros, afflictos, patientes. Die andern, die im gewachlen find, mus 
er wol zu frieden lafjen Ar 14 indulgentiarum A ecclesiae A 17 (atriis erwifchen) 
atriis erhafgen A prosternit Arh zwischen et und irruit 21 sicut]) sunt R 31 lieber 
herr fehlt R 

1) — rein, schlechterdings, s. Unsre Ausg. Bd. 46, 286, 8. 2) — kümmern sie sich 
nichts drum, vergessen sie es; sprichw. oft bei L. 3) — guten, bestechenden Eindruck 
macht. 
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10, 18 ‘Quare blasphemabit impius Deum dicens in corde suo, quod haec tu 
non requiras? illae blasphemiae magis dolent prophetae quam ipsae iniuriae. 

10,14 Jam consolatur se: “Vides autem’: ch weis, das du e3 fiheft, non avertis 
faciem. £ 

“Quia adflictionem et dolorem consideras’: Jh teijs, da du dich des 
iamer3 und elends erbarmeit. 

“Ad tradendum in manus’: denn e3 tft dir in die hende gegeben, sicut 

1. Retti 2,8 de Christo: “tradidit in manus iudicanti iuste” Quasi dieat propheta: &3 
ftehet bey dir, wir willen feine andere Hulff. Weil wir dir denn vertramen, 
jo Hilff. 

“Tibi relinguet pauper’: Er wird dir heimftelfen. Haec est maxima 
virtus, quam habemus, quod commendamus causam deo. 

“Tu es orphano adiutor.” Est epitheton Dei. Du haft doch den rhum, 
quod diceris pater pauperum. 

10, 15 ‘Contere brachia impii.’ Da leret er yhn, wie ex tun fol. Brachium 
significat dominium, tyrannidem. Destrue regnum perditionis. 

“Quaere malignum’: “Visita’ in malam partem. Optat autem ideo perdi 
hoc regnum, quia sit impietas. &3 ift de3 teuffels eigen reich. Iam addit 
promissiones. 

10, 16 “Dominus est rex” Haec est promissio de fine mundi, loquitur enim 
non de Iudaeis tantum sed de universis gentibus. Dominus veniet et erit 
rex in aeternum. 

“Et sie vos peribitis’: Yhr muft auffhoren, Yhr gentes. 

10, 17 “Desiderium adflietorum’: spem afflietorum. Deus magis gemitum piorum 
respicit quam ipsas voces. 

“Parabitur cor eorum, quod auris tua attendit.’ hr ber, yhr hoffnung 
und jeuffgen tft auffrichtig, du weift, da3 Yhr gebet rechtichaffen ift, jo Haftı 
au) ein lei! ofr. Hoc scimus et optamus et placet Deo. 

10, 18 “Ut iudices pro pupillo et paupere.’ Der arme mwaije wird auch einmal 
einen richter uber fomen, der yhm feine fach aus furet. 

‘Ne homo amplius grassetur.” Denn wirds mit yhnen aus fein. Eva- 
euabit prineipatus. Homines de terra follen denn nicht mehr potentiam haben 
sed homines de coelo, Christus scilicet cum suis. Est de fine mundi, fprecht 
um Gottes willen Amen, da3 nur bald gejchehe. 


3 da8 bu e3] baftus 26 elend8 und iamer8 R 13 über xhum steht titel RE 24 spem 


afflietorum fehlt D 27 auff(gericht)richtig 229 wald RZ 31 dyhenen 2 ihnen D mH 
inen A 34 Gotte R 


1) — empfindliches, aufmerksames. 
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Psalmus undeeimus. 


Hic psalmus est querela contra impios Doctores, qui persequuntur pios. 
Describit autem eos securos et superbos valde sicut lapides et adamantes, 
qui volunt eum excommunicare. Dende und halt3 mit ung oder du muft 
fterben: sic minantur. Ipse autem respondet: 

“In domino confido.’ Meus cultus est fidere in domino. Distinguit 11,1 
autem cultum a cultu. Primus cultus est: mera gratia fidere, secundus: 
fidere meritis. Hie duo cultus semper fuerunt et erunt quoque usque ad 
finem mundi. Abel und Cain die fchlugen einander daruber zu todt. Dieit 
igitur David: Illi in operibus, ego autem in misericordia confido. Haec est 
mea doctrina et fides. Iam confutat eos: 

“Quare dieitis animae meae, ut transvolet in montes vestros sicut avis. 
hr wolt mich leren, als were euer ein befjer weg gen himel denn meiner. 
hr twolt Aug fein und rat mir: vola in montes sieut avis x. His paucis 
verbis vituperat et iudicat eorum doctrinam et vitam. Si scquerer vos, 
errarem incertus sicut avis, essem eiectus de nido meo, (sicut in alio psalmo gi. 4,4 
de nido dieit, id est, de templo, de promissionibus, de primo praeeepto). 

Da mein nejt ift, ubi ego vivo, da wolt yhr mich Hin weg ftoffen in den 
alt, ubi nullus certus est locus. Sie enim fit: deserta fide nihil relinquitur 
nisi vagari. Verbum “nodi’, quo hic est usus, significat proprie hin und her 
jehteben, vagari, sicut de Cain Gene. 4. “Ero vagus super terram. Quando 1.Mofe4,14 
igitur aliquis a fide discesserit, tum fit vaga avis, sicut Paulus quoque dieit 
2. Tim. 3. “Semper discentes, nunquam ad cognitionem veritatis pervenientes.’ 2. Zim. 3,7 
Extra fidem enim nihil aliud est nisi vagari in montibus, errare in solitu- 
dinibus, conscientia non potest esse secura aut quieta. Porro hanc con- 
fessionem fidei et increpationerm infidelium erux statim sequitur. Dieit igitur: 

“Quoniam ecce impii intendunt arcum, parant sagittam suam super 11,2 
nervum’: ‘Credidi, propter quod locutus sum, ego autem humiliatus sum gr. 11s, 10 
nimis” Das leiden jie nicht, da3 man Hyhre predigt und doctrinam vagationes 
tolt heilen. Potest autem duplieiter intelligi ‘arcum intendunt’, quo ad 
doctrinam scilicet et de persecutione. Ego tamen malo de persecutione 
intelligere: Persequuntur me gladio et verbo. Sunt parati ad effundendum 
sanguinem, sunt instructi et intenti ad nocendum corpori et animo. Hoc 
quaerunt. Qui dieunt “in domino confido’, die mufjen Teber heiffen, nempe 
die rechten herken, die im glauben daher gehen. 

“Ut iaculentur in oceulto rectos corde” Sicut supra, non quod non 





9 fchlugen fih an einander druber ? AO in opera und misericordiam R 16 aves R 
20 nodi fehlt R 21 Eris R 23 2. Timo. 2 nur am Bande R 26 igitur] ergo A 
29 predigt und fehlt R 33 corpore D corpori ce aus corpore R 34 nempe Ro 
35 daher rh zu hergeben R 
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publice eos interfici sinant sed ‘in occulto’, da8 e3 nicht fol fomen ad causam 


300.3, »oiudicii. Sagen jchlecht: Es ift Tegerey, fie gehen in obscuris umb, oderunt 


lumen, sicut Christus dixit, horen nicht gern, da3 man viel dauon difputire 
oder rede. Procedunt de simplici et de plano: hie est haereticus ac. 

“Quia fundamenta subvertit” Das ift aud) eine fihone tugend der 
impiorum, da8 ift all yhr exrbeit, ut destruant fundata, deine grunde, tua prae- 
cepta, legem tuam dissipaverunt. Docent simplieiter opera et sic legem tuam 
convellunt. Omne studium sophistarum est, ut fundamenta destruant et sua 
statuant.! A 

“Quid facit iustus.” Est vox impiorum wuntxn, sicut in tertio psalmo: 
Quis ostendit nobis bonum? der feßer jolt der die warheit willen, wil er uns 
leren? Sic est summa securitas in eis contra fidem et praecepta divina et 
contra professores veritatis. Porro impii non vocant iustum sed haereticum, 
Spiritus sanetus autem iustum vocat. Jam sequuntur promissiones. 

“Dominus est in sancto templo suo.” Antithesis. Vos dieitis, ut vager 
in montes, non faciam sed manebo apud dominum in templo. Da ift er, 
twolt yhr3 aber nicht glauben, jo Yafit. Sch Halt mich jeing wort3.? AIli- 
gavit se in templum. Agnoscere igitur dominum in templo est agnoscere 
dominum in verbo suo. Nunc autem habet memoriam suam, ubicunque 
ecclesia est. 

“Domini sedes est in coelo’ Dominus, qui est in coelo, der ivonet 
dennoch her niden unter den Yeuten. Jam consolatur amplius, quod Deus 
fideles non derelinquat. 

“Oculi eius vident” Est magna consolatio. Jh weis, da3 er3 fihet. 
Apparet in speciem, quod dormiat, permittit enim illos intendere arcum, sed 
videt. Sunt verba fidei. 

"Palpebrae eius probant filios hominum. Seine augen Liede find zu, er 
jhlumbt.” Verum probat sie filios hominum. Sey du nur getroft und furchte 
dich nicht, laß fich deine adversarios furchten. Weil er die augen fo zuthut, 
horet er eim ding genatw zu und dencdt yhm vleiffig nach. Probat sie filios 
hominum, er til jehen, ob die iusti tollen feft halten und ob die impii fi 
tollen befjern, ut hi fiant reprobi, illi probati, da3 er fonne urtheilen und 
lagen: ©o haftu gethan, jo du. Sequitur iam, quomodo probet. 

“Dominus probat iustum, sed impium et eum, qui diligit iniquitaten, 
odit anima eius” Est promissio. @x thut die augen zu, ut probet iustum, 


2/3 oderunt lumen fehlt D 5 subverterunt R 6 fundamenta 2? 1 inA4 ps. R 
11 folt er RZ 17 aber fehlt R 19 suam über sui R 22 hernidden R 27 liede BRD 
28 jhlumt RZ 30 genaug aber c aus genaw R 31 fheft ce aus vheit R 32 fonne R 


') B hat hier: Interrogavi Doct. Metzlerum et Schonfelt non multum curantes 
nostra theologiea. Das geht auf zwei bekannte Breslauer Humanisten. 2) D.i, an 
sein Wort. °) jchlummen statt schlummern öfter bei L., s. DWib. 
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und tird dem impio gar feind drob. Probat iustum, ut amet, impium autem, 
ut odiat. Est enim in doctrina impius et iniuriosus damnando et oceidendo 
pios, sicut dieit “et diligentem iniqua”. 


“Pluet super impios carbones ignis et sulphur, et spiritus procellarum 11,6 


pars calicis eius” Iudieium impiorum: Ipse facto comprobabit odium erga 
impios. Quod latinus “Jaqueum’ fecit, est ambiguum, significat enim et 
laqueum et carbonem. Malo autem vertere: carbones ignis. Est autem sen- 
tentia: bliß und donner, jchiwebel und pech wird er uber fie werffen und wird 
mit yhn umb gehen, toie er mit den Aegyptüs umb gienge. Da lieg er ein 
ftardles wetter fomen und tiefe fie ins meer. Est descriptio tempestatis. 
Porro impii non semper sic tempestate pereunt corporali, sieut Aegyptü 
perierunt. Hoc tamen fit, da3 fie yhr wetter auch uberfomen, e3 jey gleich 
was e3 tolle, da3 fie ia nicht mit luft und ruge umb Tomen. 


“Iustus est dominus.’ Est consolatio, ne desperet iustus in periculo. 11,7 


Wo man gleubt, das heiffen iusticiae, da hat unfer herr Gott Luft zu. 

“Quia facies eorum. Darumb das fie bey der iusticia bleiben, und 
Laffen fich nicht dauon bringen, jo wird unfer herr Gott fomen und yhn helfen 
und beweijen, das er fie lieb habe. Sie est hie psalmus eonsolatio illorum, 
qui laborant propter fidem. 


Psalmus duodeeimus. 


Est et hie psalmus contra impios Doctores, ut videamus longe gravi- 
orem pugnam esse nobis contra daemones quam contra persecutiones. Non 
enim tot psalmi sunt contra persecutores, quot sunt contra impios doctores. 
Primo est querela, secundo oratio, tertio promissio, quarto rursum oratio. 


‘Salva, domine’: Lieber herr Gott, der Schwermer ift jo viel, das man ız,2 


fohier feinen frommen prediger mehr findet. e 

“Quoniam defecerunt sancti” Hoc nomen proprie ad personas, non 
ad res pertinet, significat enim hominem misericordia donatum, virum gratiae, 
qui habet gratiam. Orat igitur pro operariis in messe: Schaffe Fromme 
prediger, Lieber herr. 

“Quoniam imminuti sunt veri.’ “Amunim’ significat fideles, ardentes, 
veraces, rechtjcehaffen Yeut. Ponitur proprie contra hypoerisin: treu und iwar- 
Hafftig, der da glaubet und dem man glauben darf. Conqueritur igitur: die 
telt ift voll heuchler. Sunt pauci operarii fideles. Omnia plena sunt mer- 
cenarüis. 


5/6 Ipse bis fecit irh &hbeh R 9 yhn e in inen A 17 bringen V] beugen DR 

yon ce in inen R (wie oft) 18 er fie] 3 R illorum DR] eorum F zu 20 Prid. 

Calen. Iunijj Ar HD 22 nobis esse R 31 ardentes] ceredentes RZ aber ardentes Hr 
33 über barff steht thar R 34 et fideles R 
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“Inter filios hominum.” Id est, filii hominum non sunt veraces, tales 
desunt apud filios hominum,. Was machen fie denn? ‚Adäit: 

12,3 “Vana loguuntur unusquisque cum proximo suo.” Das jte gro® auff- 
blafent und heiffen3 veritatem, da8 heift er vanum. Wenn fie lang viel von 
den operibus Veren, jo ift3 vanitas, ein verloren unnuß ding, twie der ablas, 
fegfeur 2c. 

12,4 “Labiis blandis” Das ift aller erft 603, da bejcheiljen? fie die Leute mit, 
tie fie ist auch thun. ES ift dennoch) ein feine diseiplina geiwejt, dieunt. 
So haben fie mır da3 zuuor, quod omnes homines die horen gern, dag man 
yhn yhre werd Ia3 gelten. Ad illum affectum accedunt blandiciae, sic deci- 
piunt homines. 

“Corde, corde’ Id est, diverso corde, fie haben ein faljches her, fie 
geben? blande fur? mit worten und haben3 anderjt im herken, fie find eitel 
Yugner. Ratio est: quia sunt incerti in corde. Haec est accusatio. Jam 
orat et imprecatur eis malum. 
“Eradicet dominus omnia labia adulatoria et linguam magniloquam.’ 
2. Betri 3, ı8 Proprie dixit linguam magniloguam’, sieut Petrus appellat 2. Pet. 2 ön&ooyxa 
Röm. 16,18 uaraıudınros et Paulus Ro. 16. dıa Tijs eöloyias xal xonoroloyias seducunt 
corda innocentium, fülle und prechtige twort, fie helffen yhrex jacje in pondere 
et in specie. 

12,5 “Qui dieunt: lingua nostra praevaleat” Ecce hie iactant authoritatem, 

3. Petri ,14 sicut Petrus dieit 2. Pet. 2. “incessabiles sunt delietis? e83 ift yhn nicht zı: 
teren, quia sedent in cathedra et sunt in officio docendi. Nos sumus epi- 
scopi, dieunt, et doctores, damit ftopffen fie den fromen predigern dag manl. 

‘Nostra sunt labia’, id est, nostra labia non pendent aliunde nec debent 
aliis subesse. Tuum os non est nostrum os, sicut seriptura loquitur de 
2.Moje416 Mose: “Aaron erit tuum os’, sicut ministri sunt os eius, qui eos misit. 
Dieunt ergo: vos non estis os nostrum, wir haben euch nicht befolgen. Labia 
nostra sunt apud nos, bey ung iftz, yhr jolt fchiweigen odder ja* nicht weiter 
reden denn wir tollen. 
“Quis noster dominus?” Sic aceusant nos, quod velimus ipsorum digni- 
tates invadere et seditionem exeitare. Das mus Dauid hie auch Horen. 

12,6 “Propter vastitatem pauperum et propter gemitum inopum nunc exur- 
gam, dieit dominus.” Est promissio. (3 iamert mid), quod miseri sic 
vastantur, toa3 noch) frome leute jein, die Tonnen fur den buben nicht bleiben. 
Exurgam igitur et mittam operarios. 

‘“Ponam in salute’: Suscitabo verbum salutare contra illam vastitatem, 


1 sunt D] habent R 7 allexrft oje 2 13 ander3 R 17 2. Pet.2 nur am 
Rande R 1.Pet. D 19 breiitige 2 27 sicut D] Sie R 35 leutlin A 


') = aufbauschen, hoch rühmen; s. z. B. Unsre Ausg. Bd. 38, 160, 2; Bd. 4, 
135, 24. 2) — betrügen. ®) — stellen sich. 4) = oder wenigstens, jedehfalle, 
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verbum salutis et vietoriae. Est emphasis in verbo “ponam’: ic) il ein 
grundt legen. Hoc fit per verbum, sieut dieit: eloquia x. Est idem verbum 
supra: ‘subverterunt fundamenta’ 2c. ps. 10. 

“Qui loquetur fidueialiter’? Sie supra in decimo psalmo de antichristo %i. 10,5 
dixit: fiducialiter aget cum adversariis suis’, nagenoıdosı. Ita hie: er fol 
frifh und frolich mwidder fie reden, nicht im windel!, flug unter die augen. 
Sic mordet simul die windfel prediger. Iam commendat verbum et gratiarum 
actionem. 

“Eloquia domini eloquia pura.” Das find die rechten predigt, das reine 12,7 
Yiebe twoort, das ift nu auff den plaß? komen. 

“Sieut argentum probatum in vasis fictilibus.” Vasa terrae seu terrena et 
fietilia vasa nos sumus, qui hunc thesaurum portamus. in ung exercet unfer 
herr Gott da8 verbum: je mehr e3 angefochten wird, je lauterer und reiner 
es wird. 

“Probatum septuplum’: id est, totum purgatur. Qui igitur verbum habet, 
is et crucem habebit, debet autem crux prodesse et non obesse. &3 mu3 
aljo fein: illa erux fol Heifjen ein purgatio et probatio. So ijt? una aud) 
gangen: hetten fie ung nicht aljo geheiet? und getrieben, da3 verbum mer 
nimer mehr jo lauter an tag kommen. Jam addit benedietionem et pre- 
cationem. 

“Tu domine conserves ea’: Lieber herr, la3 und da bey bleiben, hilff ı2.s 
du un3 halten, wir Tonnen alleine nicht erheben.* 

“Et custodias nos a generatione hac in aeternum’: Und behut uns fur 
der eulogia und chrestologia, dag fie und damit nicht corrumpiren, sicut iam 
multos a nostris haereticis hodie videmus corruptos. Est valde necessaria 
oratio, denn der teuffel fan offt einem mit eim twort die ganke [chrifft nhemen. 

“Ubique enim ambulant impii, ubi isti perditi regnaverint inter filios 12,9 
hominum. Rex diligens mendacium omnes ministros habet impios, e3 richt 
fich alleß nad) dem Haupt. Qualis praeceptor, talis discipulus. Wo die “sulloth’ 
ind Predig amt fomen, jo fan niemand da3 vold erhalten. “Sulle” hebraica 
vox, quae hie est, significat ein jchlemmer und demmer, wie D. Ed einer ift. 
In Deutejronomio eadem vox est, quod parentes debent filium, qui est “sulle? 5.Wojesı,20 


2 sicut DR] ergo B 3 ps. 10 fehlt DR 5 noponoualsı D Ita bis fol] Sie 
folfen B 6/7 xeben. Contra die twindelprediger B 7/8 et est graciarum actio R_ 13 reiner 
und Yauterer R 15 igitur DR ergo B 17/20 So ijts bis Schluß des Abschnitts fehlt B 
21 herr Gott R 24 christologia DR (nur Itacismus) 26 nhemen. Exemplum Valten 
Crawtwald® B 29 tales diseipuli 2 Sullos R 


1) = im Verborgenen. 2) Wie sonst auf ben plan, d. i. ist aufgetreten, hat sich 
Geltung verschafft; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 375, 26. 8) Sonst = foppen; vgl. z. B. 
Unsre Ausg. Bd. 46, 224, 9; vielleicht hier — gequält wie Unsre Ausg. Bd. 40', 17, 16, 
getrieben wäre — agitavissent, beunruhigt. #) — durchsetzen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 
693, 27. 5) Der Lehrer und Führer des Caspar v. Schwenckfeld, in Liegnitz Dombherr. 
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accusare: id est, einen fehtvelger. Est insigne nomen, quasi diceret: Devorant 
populum meum, quäerunt suum ventrem pascere. Est autem hic in abstracto 
positum, sicut pro iuvenibus dieimus iuventutem. Cum inter homines ‘sullos’ 
dominatur, id est, collectio Schlemmorum!!, do@zw», der hauff jolches gefindes?, 
wenn da3 aufftompt, fo gehets allenthalben ubel zu. 


Psalmus deeimus tertius. 


In hoc psalmo est privata tribulatig. Est enim contra spiritum tristi- 
ciae, quae valde magna tentatio est. Describit cogitationes cordis contristati, 
quod laborat in desperatione et angustia conscientiae. 

‘Domine, usquequo oblivisceris mei in finem?” &3 ift ein langiweilig® 
ding. Cor enim in angustia positum videtur sibi esse in oblivione, item, 
da3 e3 werde eiwiglich weren. 

“Usquequo avertis faciem tuam a me” Avertere faciem est: ablatunı 
esse promissionis verbum, da8 unfjer herr Gott einen lejt fißen sine verbo 
promissionis, da3 fich einer jchlegt mit dem teuffel, gejeg, junde, Tod und helle. 
Impatientia morae est magna in hac tentatione. 

“Usquequo consilia petam ab anima mea anxius in corde meo quotidie? 
ch Tuche hin und wider, wie ich mich troften tolle, finde aber nichts. Est 
autem haec perpetua sequela: Si quis sine verbo est, statim quaerit propria 
consilia. Sic fluctus fluctum, sic cogitatio cogitationem urget et sequitur. 
Da? ift denn proprie melancholia, da3 einer aljo mit den gedanden irr gehet 
und wolt fi gern trojten. 

“Usquequo exaltabitur inimicus meus super me” Eece hic fatetur esse 
spiritum Satanae, qui eum sic exerceat, Er befennet, da8 yhn der teufel verire: 
quia enim privata tentatio est, intelligo inimicum Satanam, quanquam de 
hominibus quoque accipi possit. 

“Respice et exaudi me, domine Deus meus’: wende dein angeficht widder 
her, emitte verbum promissionis. 

‘Illumina oculos meos.” Die tentatio die macht ein menfchen gang 
ihlefferig und faul wie die iunger im garten waren. Tristieia absorbet 
omnem sensum. ÖOrat igitur: Sieber herr Gott, illumina, id est, mach mid 
twidder frolich, gib mir ein wader angeficht. 

“Ne obdormiam in morte.” Sic sapiens quoque dixit: “tristieia multos 


1 einen D] ein 2 3/4 Sullos dominantur 24 Asotatus [darüber graece/ Ut der 
bauff Z 5 ba8 DR] der V_ über auff Tompt steht monachi papistae omnes R zu 6 Cal. 
lunijj RD 11 über oblivione steht di R 12 weren DR] bleiben B 15 da& fich einer 
mit dem teuffel fchlet 2 21 yhrr R 25 quia bis est fehlt R 


!) Scherzhafte Bildung wie narrare, ubera, rudera (Unsre Ausg. Bd. 32, 564 zu 
9. 9, 18) oder Rottenses. 2) — Gesindel, Geseilschaft. °®) — langwierig. 
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oceidit” et Paulus 2. Cor. 7. ‘tristieia saeculi mortem operatur.’ Est enim 2. &or. 7, 10 
pestilentia vitae tristicia. Proverb. 25. “Spiritus tristis exiccat ossa.’ Etepr. ız, » 
Eeclesiastes hoc subinde praeeipit, da3 man eim tungen menschen fol wehren, 

ne fiat melancholicus, e3 verderbet leib und leben, mard und bein. 

“Ne quando glorietur inimieus meus: praevalui adversus eum. $i13,5 
hoe fieret, inquit, et ego aegritudine animi sie morerer, diceret inimicus: Ey, 
Ey, den hab ich Hingericht.! Sie omnis tentatio redundat in blasphemiam 
tandem: Si succumbo, tu blasphemaberis. 

“Ne adversarii mei laetentur, si lapsus fuero’ Homines non possunt 
sic contristare aliquem, sed Satan, cum verbum eripuit. Humanae tentationes 
die gehen nicht fo tief. © domine, inquit, illi praevalerent, si ego caderem, 
da3 tvere denn dein jchand und fpot. Iam addit consolationem: 

“Ego autem spero in misericordia tua” Si quis hoc posset und Funde 13, 6 
fih in der tristicia jo herumb werffen?, da3 er die obiecta irae aus den 
augen thet? und fehe allein auff die misericordiam, der hette jehon geivonnen. 
Nulla est alia ratio vincendi illam tristicam quam respicere in misericordiam 
et in promissiones. Non iactat hie meritum, nullum opus helt hie den jtih*, 
sed sola fides et fiducia in misericordiam. 

“Exultat cor meum in vietoria, cantabo domino, quoniam mihi bene- 
facit.’ Quia facis me triumphare ex tristieia illa, ideo etiam psallam tibi. 
Sie continet psalmus querelam tristis affeetus, et gratiarum actionem propter 
consolationem. 


Psalmus deeimus quartus. 


Das ift auch) der rechten Pfalmen einer. Nihil enim aliud est quam 
confutatio totius mundi, sieut Paulus exponit ad Romanos, quod totus mundus Rom. 3, 19 
sit obnoxius Deo, quod nullus sit iustus, quod amisso Christo non sit salus, 
non gratia, e3 jey alles boje und verdamlid). 

“Dixit insipiens in corde suo: Non est Deus” Universum genus 14, ı 
humanum fpricht in feinem herken, e3 jey fein Gott. Sed opponunt: Imo, 
nos multa de deo et Christo docemus. Textus autem contra dieit “labiis 
me honorant’. Matth. 15, 8 

Nomen “Nabal’, quod insipientem fecerunt, significat omnem hominem, 
qui est sine sapientia Christi et sine verbo: Turca, papa et sapientissimi in 


12.Cor.7. R nur r 2 25. fehlt R 4 marde R 6 ego BR fehlt D 
6/7 &y ey RD hei hei B 7/8 Sie bis Si succumbo] Si ego succumbo B 9/11 Ne 
bis praevalerent fehlt B 12 were R] wäre D werd B 13/15 Si quis dis gewonnen steht 
hinter 16 Nulla bis misericordiam BD 18 fiducia et fiducia //] BR 20 Quia D] Quod 
BR _ teisticia ista R 24 xeihten DRHA] reichen F 25 confutatio RDH] consolatio V 


1) — zugrunde gerichtet, unschädlich gemacht. ?) — rasch wegwenden. ?) Vgl. 
oben 8. 153, 32. #) — hält vor, hält stand; sprichw., oft bei L. 
20* 
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mundo, quicquid non credit Deo ex corde, est ‘Nabal’, id quod factis osten- 
dunt, quia damnant verbum dei. Unfers herr Gott? lere und ort heifjen 
fie feßerey und fprechen furh umb e3 ift nicht Gott fondern teuffel, nicht Gottes 
toort fondern des teuffel® wort. Qui autem verbum negat, negat: omnia, 
etiam Deum, cuius est verbum, dag 'feilet nimer mehr. Was thun fie denn? 
negant Deum et faciunt sibi proprium Deum, sieut sequitur. 

‘Corrupti sunt, et abominabiles facti.” Concedit .eis studia, non dieit: 
sunt abominabiles in suis peccatis aut iniquitatibus, sed in studiis. Da fie 
am beften tollen umbgehen!, da ift corruptio, fie verderben fi, et apud 
Deum quoque sunt abominatio, sunt sine verbo et corrupti incredulitate. 
Und fur unferm herr Gott find fie auch nicht eins dred3 wert.” Dicunt tamen 
se catholicos et dileetissimos filios. Mjo mus man den ganten pfalm in ein 
ftarcfe antithesin fegen: Verum coram Deo find fie ftindend, und dazu, wenn 
fie am beften thun und find. 

“Non est faciens bonum.’ Et tamen bis in sabbatho ieiunant et reliqua, 

£ut. ı8,ı2quae pharisaeus Luc. 18. commemorat. Psalmus autem dieit “non est qui 
faciat bonum’. Pertinet enim ad Iudaeos quoque, quod eorum opera non 
debent dici bona. Iam addit prosopopoeiam ad confirmanda ea, quae dixit. 

14,2 “Dominus de coelo prospexit super filios hominum, ut videat, num sit 
intelligens aut requirens Deum.” Da3 e3 war jey, jpricht er, unfer herr Gott 
hat jelb8 darnad) gefehen. Quicquid est filiorum hominum, non curat Deum. 
Alles was nicht filii Dei fein (aperte enim distinguit inter Dei et hominum 
filios), illi non sunt intelligentes, curantes, fie achten unfer3 herr Gott3 nicht. 

Dan. 11,37 Est idem verbum in Daniele “amores mulierum non curabit’, Daniel. 12. 
Diligenter autem notabis, quod de universitate dieit, quod non solum non 
curent Deum et verbum eius, sed etiam persequantur. Ipse igitur vieissim 
non curat ieiunia, sacrificia, missas et ordines ipsorum, sed hoc eurat, an 
aliquis advertat et curet verbum Dei et quaerat Deum colere et facere 
quibus possit Deo placere. Est omnino magna et gravis haec sententia, 
sed ipsi non curant. 

14,3 “"Omnes declinaverunt.” Esajias haec transseripsit in suam prophetiam. 
Quiequid est humani generis, declinat a verbo, quaerunt suas sectas et opera, 
sic omnes monachi. 

zit. 1,16 "Inutiles facti sunt’: &ööxıuoı, ‘reprobi’ apud Paulum ad Titum 1. fide 
defecerunt, opere nihil valent. Haec duo semper se sequuntur. Omnes, feiner 
ausgenommen. Omnes sine fide sunt peccatores et gravissimi peccatores. 

‘Non est aliquis, qui faciat bonum, non est usque ad unum.” Das ift 


8autinR ba] dag R 10 sunt quoque RU AIlvnjerm Ro 18 prosopopoeam R 
24 Dan. 12. D nur am Rande R 


') = was ihnen am geläufigsten ist; s. oben 5.297,11 und Lübben -Waither. 
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yhe? ein gewaltiger jentent. Tres sequentes versus sunt ex variis locis, 
maxime ex Romanis sumpti, neque enim sunt in hebraeo. {bt weiter gibt 
er jonderliche fchulde den doctoribus. Hactenus enim in genere dixit, quod 
non ceurent Deum x. Das find fchorie Lobliche tugend. ht greifft er die 
lere an. An non habent doctores et episcopos? Waz leren fie denn? 
“Non ergo cognoscent omnes, qui operantur iniquitatem.” Sunt operarii 14,4 
mali et dolosi apud Paulum ad Corin. et Philipp. Sie machen boje exbeit, 3,1413 
docent et operantur sed iniquitatem. Und dazu, wenn man yhn3 predigt, jo 
tollen fie e8 nicht annehmen, non dignantur agnoscere. “Non est locutus ger. 14, 14 
per te dominus’, dieunt apud Hieremiam. 
“Qui devorant populum meum sicut escam panis’ &ie frefjens dahin 
twies? brod, Veiblich und geiftlich, animas et corpora. Sic omnes impii sunt 
avari, jie muljen rogıoucv in pietate haben. Cor hominum mu3 ein Gott ı. tim. 6,5 
haben, fie nemen gleich’, wo fie wollen: si non verbum Dei, at mammona. 
“Dominum non invocant. Da ligt® an, non credunt, sunt contenti 
suis operibus, non volunt audire, ergo etiam non credunt: si non credunt, 
ergo non invocant. Imo, inquiunt, nos invocamus, quare enim alioqui sic 
clamando nos defatigaremus in templis? At ea non est invocatio. Denn 
e8 hat feiner fein gute zuuerficht zu unjerm herr Gott. 
“Dlie trepidant ‘Illie’: ubi non invocant, ibi timent. Puto eum loqui 14, 5 
de timore cultus Dei. Quando enim est amissa fides, da madhet man allivege 
ein confcient, da feine fein fol. Sie Paulus 2. Tim. 3. ‘captivas ducentes 2. Zim. 3, 6 
mulierculas’ x. Timent, ubi Deus non vult timeri, sicut videmus in expe- 
rientia. Solt ein mund) on ein feheppler * gangen fein odder gejchlaffen haben 
odder am freitag fleifch geeffen, da3 were funde uber funde getweit, jo doch 
unferm herr Gott nicht daran gelegen if. Contra ubi debent timere et 
colere verbum, ibi nihil timent. &3 jol alfo gehen: si non vult Dei verbum 
colere, colat mendacium, sieut Paulus dieit 2. Thess. 2. Si non Deum timere 
vult, molan jo furdht er fich fur feinem eigenen ftaren im auge? Nemen 
fie da8 wort auff, fo durffen® fie des alles nicht. Loquitur enim de contem- 
nentibus verbum. k 
“Dominus autem est in generatione iustorum?’, id est, bey denen, die 
Gottes twort haben. Hoc non credunt adversarii sed dieunt eos haereticos. 
Solt unfer herr Gott bey Philipfen vdder Herkog Hanjen von Sadjen jein? 


“Consilium pauperis risistis° Damnatis eos, si aperiunt os, jo heift ıa, 6 


9 cognoscere R 13 in impietate R 13/14 Cor bis haben fehlt R 14 ed nemen 
gleich, wo e8 wolle R verbum Dei D] verum deum R 22/23 Sic Paul. “captivas ducentes’ R 
26 nidt3 R 29 ftahren D 30 auff DJ an R 34 fein schon hinter Bhilipjen A 
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yhr3 haereticos. Unfer herr Gott ift da, aber er mu3 nicht Deus heijfen. 
Consiliam ift aud) da, dag mu haeresis heifjen. Hie ftehet3 ar: ift unfer 
doctrina recht, toolan jo mus fie confusio heifjen. E3 find boje buben, qui 
habent verbum et tamen nolunt cognoscere., ; 

‘Sed Deus est spes eius” Haee est ratio confusionis. Er predigt nicht 
ander3 derjelb iustus denn gratiam Dei. Das ift die hadermeß!, daruber 
hebt fich der fampff. Wir predigen den locum iustificationis, das ift der fern: 
da ftoffen fie fi) an, quod dominus est spes eius, da3 man auff die gnade 
allein pucht, daruber mu3 er condemmirt werden. Merito igitur et ipsi con- 
demnantur, quod non faciunt bonum, und a3 fie thun, das e3 nichts jey. 
Die gratiam fan man nicht leiden, da3 ift ja ein iemerlicher handel. 

“Quis dabit salutem Israeli?” Est de spirituali captivitate. Puto autem 
invocationem esse Christi. Ach tie predigen wir jo lange. Das doch einmal 
der rechte Heiland Feme: 

‘Ex Sion’, id est, euangelion, sieut Esaias dieit. Das er do) das 
Cuangelium Yie3 gehen. Wir konnen jonft nicht ausfomen mit den buben. 

‘Cum dominus captivitatem populi sui converterit.” Üaptivitatem 
scilicet a lege. Nos oramus hunc versum pro ultimo die. 

“Exultabit Jacob et laetabitur Israel? Non exultabit ex operibus 
sed ex liberatione captivitatis et salute concessa. Sie defendit gratiam con- 
tra opera et merita. Est igitur unus de insignibus psalmis, der locum iusti- 
fieationis meifterlid) fundirt. 


Psalmus deeimus quintus. 


Das ift au) ein jelgamer Pjalm, das er mit unserm Herr Gott an- 
hebt zu difputiten und fragt ihn. Facit autem hoc ad maiorem dignitatem 
conciliandam, da3 e8 sententia divina bejchloffen fey, was da heiffe habitare 
in tabernaculo dei: a3 doch gute were find, wie man doc) fol from imerden. 
Spectavit diversas vias hominum, da8 jederman wil from fein, der jo, jener 
jo, und wenn mans hinden und fornen anfihet, fo finds nur propriae elec- 
tiones. Einer fagt aljo, der ander alfo. Herr, fage du ung, was reiht ift. 
Lafjets den Herın jagen, was ihm am beften gefellt. 


4 über habent steht non R 5/11 hinter 12]16 aber w in R 5 confessionis R 
6 der jelbig 2 haddermeg R 9 Hot c aus but R 13 wie D] wol R 21 opera 
über merita R 21/22 Est dis fundirt am Anfang des Psalms B 22 fundirt BDRA] 


fodert V_ 23/27 Incipit interrogare ipsum deum et hoc facit ad m. authoritatem Bis dei ıc. 
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“Domine, quis habitabit in tabernaculo tuo et quis morabitur in monte 15,1 
sancto tuo?”’° Humiliter vocat regnum dei in mundo tabernaculum. Lieber 
herr, jage du uns recht, wer gehort unter dein vol? Hic dieit de Aaron 
et Levitis, alius de multis sacrificiis ıC., tu nos doce. Sic montem quoque 
vocat, ubi Deus habitat per verbum, da er jeinen namen bin jebt. 

“Qui integre ambulat.” Nomen significat dv&yxAnzov, perfectum, con- 15,2 
summatum, sicut epistola ad Hebraeos vertit, einen frommen, redlidhen man, zit. 1,6 
qui ingreditur, conversatur in fide Dei, ut coram Deo in fide sit integer 
et coram mundo inculpabilis, quasi dieat: e8 thut nicht3 mit! den ceremoniis, 
die buben fonnen3 au thun. E38 Heift “qui integre ambulat’, sive sit in 
templo sive extra templum, sive magnus sive parvus, sive pauper sive dives. 

“Et operatur iusticiam.’ Üeteri omnes simulant et operantur vanitaten, 
sieut supra dixit. Hic solus recta sequitur, sicut iam per species exponet. 

“Et loquitur veritatem ex corde’ Hoc est primum, da3 man recht- 
Ihaffen? lere und da8 wort? Habe, da3 man Gottes wort ehre, hore, lerne 
und thu e3 von gangem herken. Loquitur igitur contra illos, de quibus supra 
dixit ‘loquuntur blandieias corde corde’ psa. 11., die da3 wort nicht recht 
haben noch Können. 

“Qui non detrahit lingua.” Quanquam de obtreetatoribus possit aceipi, 15,3 
tamen ego de verbo intelligo, ut significet illos, die pure veritatem reden und 
huten fi) vor allen falfchen predigten und iworten, ne detrahant et corrum- 
pant verbum. Bon der tugend wilfen die Bapiften nichts, veuchern dafur und 
ziehen cajeln an, jo doch dies werd die gange welt erfreuet. Est igitur gratia 
gratiarum die jchrifft nicht verderben. 

‘Nee laedit proximum suum. Post verbum ift da3 nehfte, da8 man 
dem neheiten nicht jchade jondern Yhn furdere, das gejchicht auch wenig. 
Maxime autem pertinet ad hypocritas, qui mendacium loquuntur et dolis 
agunt, fiunt persecutores iusticiae. Tag und nacht denden fie nur, daß fie 
ichaden thun, wie hierzog Georg von Spacdhfen und die Hjerzoge von Bayern 
mit unjerm herbogen umbgehen.* Konnen fie aber nicht jchaden thun, fo 
chmehen fie yhn doch zum ienigiten, sicut sequitur. Da maden fie fein 
conjciens umb, gehen hin in aller teuffel namen?, geben hundert gulden in 
ein Kofter und ftifften Meffe, fo haben fie eg denn mol außgericht.® 


8 Dei fehlt R 9 thuts nit RO 13 exponit R 14/15 vechtgefchaffen #15 über 





habe sieht rein R habe bis ehre Arh 18 fonnen RH zu 19 vt Mezenci) Braunsch. 
Duci Electori Saxoniae B 19 aceipi possit 2 21et]l .e. R 26 nehejten] proximo R 
über da8 gejhicht steht des ift A 29 HG v. 8. und die H. v. B. R während ber 9. 


9. 0.8. in D und Mezeneius Braunsch in B herkog georg und die herkogen von baten Z 
30 Si vero nocere non possunt 7 

1) — es ist nichts getan, ausgerichtet mit ... *) = richtige; vgl. Z.17. *) Wohl = das 
Wort Gottes. #) = planen gegen, verfahren mit... s. Lübben- Walther. *) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 37, 64, 37, Sinn: im Dienste des T. °) Vgl. oben $. 102, 29; Sinn hier wohl: 
der Sache ein gutes Ende gegeben; $. 312, 2 ist außrichten — erreichen, 
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‘Nee proximo convieiatur’ Schenden und nadhreden, das fie uns Teher 
und böfstoichter heiffen. Wenn fie das konnen ausrichten, jo it yhr mutlin 
gefület.! Aber der iustus thut feinem neheften fein leid weder mit worten noch) 
mit werden. Da ftehet gar nichts von grauen fappen? und cafeln und find 
dennoch apud papistas die beften werd. 

“In cuius oculis iniusti contempti sunt, timentes autem dominum glori- 
ficat.° Das ift der fehoneft ver3, quia iustus non est -respector personarum, 
adversarii autem toti sunt in respectu personarum. Ob einer gleich ein bofer 
bub ift, ift er mecdhtig, wolan fo hofiret? man yhm. Aber der pius fihet 
nicht an, tie heilig, gelehrt, reich, mechtig einer ift, jagt jchlecht alfo: Shut 
Herzog Gjeorg au) daS, ut verbum curet et non noceat proximo? ©ihet 
er die tugent an yhm, jo ehret er yhn und ob er gleich ein betler were, fihet 
er fie nicht an yhm, fo Helt er yhn ala einen bofen menfchen fur nichts, jagts 
yhm, ftrafft yhn: tu contemnis verbum, tu conviciaris proximo, darumb toil 
ih mit dir umdertoorren fein. Zu der tugent mu3 einer viel zujeßen und 
wagen leib und gut, wie unjer frumer Churfurft, weil er fich jo gar von den 
andern abjondert der lehre halben. Dieit igitur psalmus: talis vir non intuetur 
personam, potens ne sit an pauper, sed simplieiter mandatum Dei. Denn 
er weis, das yhms unjer herr Gott wol vergelten fan. Das find nu opera, 
quae versantur inter pios erga Deum et proximum. Jam dicet etiam de 
negocis. 

“Qui iurat proximo et non mutat.’ Laufft ein fol) man von den leuten 
in die wüften? Non, sed manet in mediis negociis. Er mug fi) au in 
der welt nehren. Sic post officia personalia tractat offieia realia sive negocia. 
Das find denn auch gute werd, quae nemo eurat: redlich und treulich mit 
den leuten handeln, tie eg denn fein mus, das einer helt, wa8 ex geredt hat. 
Est quoque rara virtus und wenig leute machen Yhnen ein confcieng druber. 
Hine nata sunt proverbia: die welt ift untreto voll.* Item: gute wort, wenig 
dahinder.®° Dieit igitur de viro iusto, daß er in den hendeln ftedfe und jey 
alltvege trem. Sol er nu alliwege glauben halten, jo wird e3 tmarlich one 
jeinen jchaden nicht abgehen, denn man wird ihm nicht alliwege wider glauben 
halten. Praeter haec vides quoque, quod contractus christiano sint lieiti. 

“Qui pecuniam suam sine foenore mutuat’ Ho, ho, wo find die? 
Lieitum ergo est, da man mit gelde handele. Sed foenus non est lieitum. 


2 bofwicht RZ heifien] jchelten 76 iniusti] inutiles RB 10 gelart RE 15 vnuer- 


borren c im bnueriworten R 28 zu wenig steht nijt8 am Rande R 30 one] an R 
34 gellte R 
') = sind sie beruhigt; sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17', 326, 7. %) D.%. 


Mönchskleidern ; 3. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 19,35,8. °) = schmeichelt, tut schön. *) Nicht 
bei Thiele; bei Wander, Welt 238 aus Luther in etwas abweichender Form. ®) Sprichw.; 
s, Unsre Ausg. Bd, 41, 597, 12, 
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Die guten wer find in papatu gar verblichen, die münche toiffen nichts 
davon zu jagen, qua fie find nicht in den hendeln.! 

‘Nee aceipit munera contra innocentem.” Da ftit? er die grofjen 
hanjen®, die iudices, die richten oder zeugen konnen und Laffen fich corrumpirn. 
Fuit autem commune peccatum in illo populo et Iudaei maxime in his 
tribus posterioribus peccarunt, ie e3 denn noch unter den reichen und dem 
adel gehet. Pertinent autem haec ad nonum et decimum praeceptum, da3 
fie durch) practifen einander umb die guter bracht haben. Die werd folt man 
nu anjehen, quae nec Aristoteles nec ullus philosophus vidit. 

“Qui facit haec, non movebitur in aeternum. Der herr Gott hats 
geredt, |pricht ex, ex fol bleiben, der diez thut. 


Psalmus deeimus sextus. 


Hic iam tertius psalmus est de ipsa persona Christi deque passione 
et resurrectione eius. Primo passum, deinde glorificatum dieit, quanquam 
non semper eundem servet ordinem. 63 ift der fchonften und herrlichiten 
pjalmen einer, die die Apoftel jo gewaltig gefuret* haben. Apparet ex titulo, 
quod David hunc psalmum amaverit. Habuerunt autem varias appella- 
tiones apud Judaeos cantica, vocant enim ea Rojen, lilien, becher, finger- 
reiff. In libris Regum vocat carmen “arcum’, sieut nostri den langen Regen: 2. Sam. ı, ı8 
bogen.” Sie hunc psalmum vocat “Michtham’, aureolum, ein gulden Eleinot. 
‘Chetam? significat massam auream, hine “Michtham’ auratum, ein güldener 
pjalm. 

“Conserva me, domine, quoniam spero in te’. Incipit in persona 16, ı 
Christi und ruret quasi in propositione totum psalmum, {a3 e3 werden toixd, 
quod scilicet Christus sit passus et resurrexit et lex sit abrogata ac syna- 
gogae datus libellus repudii, da8 Chriftus mit feiner passio verdienet und 
mit feiner resurrectio bezalet hat, das Yyhene3 nicht mehr fol gelten. Stehet 
aber gleich wol da, da e3 die Juden nicht werden annemen. 

“Conserva me’. Est vox pereuntis et morientis: bewahr du mid). Sic 
epistola ad Hebraeos cap. 5. “clamavit ad eum, qui eum salvum potuit v5. 7 
facere. Et 2. cap. “ero fidens in eo’. Celebrat igitur Christus hoc versu 


8 praclt)titen an einander R_ gebradjt & zw 12 Nonis Iuniis q erat pentecoste DR 
13 tertius ps. est) est psalmus decimus sextus V 16 Apparet DR] patet B 20 bogen 
+ Dz pand mit dem gölden hefft B 25 resurrexerit R 26/27 passio bvnd resurrectio 
bezalt kürzt R 28 ba bey A 31 Et 2. cap.] Item R 


1) Wohl = sie (die guten Werke? die Mönche?) haben mit der Handelschaft nichts 
zu tun. 2) — meint, trifft; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 394, 8. s) = die hohen Herren, 
oft bei L. 4) — angeführt, zitiert; gewaltig = eindrucksvoll; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 
675, 11; Bd. 38, 227, 19. 5) S. Lieder bei Weller, Repertor. Nr. 55; 588 u. a.; gemeint 
ist der “Lange Ton’ des Meistersängers Regenbogen, Gödeke Grundriß 1. 255. 


16,2 


16, 3 


314 Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


novum cultum: credere et confidere Deo resuscitanti a morte. Pereo et 
morior, inquit, sed’tu conserva me, quia in te confido. Haec duo verba 
‘conserva’ et ‘confido’ per totum psalmum tractabit et explicabit copiosius. 

“Dixi ad Deum: Deus meus es tu.’ Niemand hat Gott die ehre fo 
perfecte geben al Chriftus. Alii omnes Sunt insipientes et dieunt in cordi- 
bus suis, quod non sit Deus. Christus primus, incepit, ex eo nos habemus. 
Das tft der rechte cultus, quem nemo praestat nisi Christus cum suis. 

“Bonorum meorum non eges.” Dubito, quomodo hic locus sit verten- 
dus, est enim hebraismus hie mihi ignotus. “Bonavi non propter te’ est in 
hebraeo. Ego igitur divino hanc esse sententiam: Propter te patior, non 
est mihi bene propter te, ic) mu3 alles ungluc leiden. Est confessio crueis. 
Allegat suum meritum: du bijt mein Gott, daruber gehet3 mir auch) aljo. 
Postquam gratiam aliquis confitetur, statim crux sequitur. Wenn man darvon 
redet, jo brendt der Rein! Das caput Flagt3 hie jelb3, quod primum sit 
confidere, confidentiam sequitur praedicare, praedicationem sequitur afflietio, 
afflietionem da$ conservare. Si igitur dominus noster Iesus Christus propter 
suum credere est passus, jo werden wird auch nicht beijer haben, auch nicht 
erger, sed conservabimur. 

Iam de fructu suae passionis dieit: Mein passio fol mir da gelten ?, 
da3 ich viel heiligen und brüder Triege und das ich die veriverffe, die mein 
pajfion nicht wollen annehmen. 

“Pro sanetis, qui sunt in terra, omnis voluntas mea in eis’: Da3 leid 
ich alle pro sanctis, qui sunt in terra, et pro gloriosis, in quibus est omnis 
voluntas mea. Das ift ein fchoner und gewaltiger ver3, das die sancti dag 
leiden Chrifti werden hoher achten denn alle opera. Est autem tacita querela, 
quasi dieat: ch Leid jchwer und e3 fol leider fo gar nicht angenommen 
werden don denen, die e3 am billichjten folten annehmen, Iudaei scilicet, wie 
wol e3 dennoh nit umb funjt if. Loquitur de sanctis in terra et de 
gratia invulganda corporaliter et vocaliter. Vocat admirabiles seu gloriosos 
“Adirim’, propter nimiam fiduciam in Christum: herrlich, teuer geachtet, die 
grofjen Heiligen, die coram mundo niht3 find et coram Deo sunt omnia. 
Da3 ift nu fructus passionis: sanctos istos dominari super peccatum et 





1 novum c aus nostrum RB 6 sit A] est R 7 suis. dieit igitur 7 14 brendt D 
börmt A 18 sed conservabimur Hrk 19 paffio mir das gelten darüber fol bag aufrichten Z 
25 achten über (hallten) 2 27/28 wie wol e8 Ro 29 über gloriosos steht mirificos R 


') Sprichw., s.oben 8. 55, 30; 123, 31; Luther faßt dort zein einmal als Rain, denn 
er vergleicht es mit dem hebräischen “Hecken und Zeune’ das andere Mal als ‘Land am 
Khein’; er braucht dort das Sprichwort im Sinn: da gilt man als gemeingefährlicher 
Brandstifter ; an unsrer Stelle aber, wie Unsre Ausg. Bd. 41, 42,8 — dann ist das Ur- 


glück da; ebenso Unsre Ausg. Bd. 18, 399, 31 u, öfter, 2) = eintragen, bewirken ; 
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mortem et vincere mundum, da3 find reges et sacerdotes et gloriosi sancti. 

Das juchet nu Chriftus mit feinem leiden: feinen cultum, ut eredamus, quod 

sit pro nobis passus et per passionem ipsius habeamus vietoriam mortis, 
peccati, sicut in secundo psal. dixit: “osculamini filiun’. Jam universam 1 3, ı2 
synagogam reprobat, quae vult esse sancta per sua merita. In his sanctis, 
inquit, est voluntas mea. 16, 4 

‘Sed istorum idola multiplicata sunt’ hener mag ih nit. OD fie 
richten viel abgotterey an.? Nomen ‘azboth’, quod vertimus idolum, signi- 
ficat aerumnas et molestias. Sie in Gene. 3. “in labore paries filios tuos’. 1.Mofe 3,16 
Per metaphoram igitur attribuitur idolis et religionibus operum, quia illis 
valde affliguntur conscientiac. Man hat nicht? darvon denn molestias. Da 
flagt er uber. Incipit ergo hie libellus repudii. Nolunt passionis fidem 
sed volunt operibus mereri. Pro sanctis sum passus, in illis est voluntas 
mea. Alii multiplicaverunt idolatrias. Est valde verus versiculus. Non 
sunt contenti uno aliquo opere, e8 mu3 “multiplicata’ heiffen. Sie monachi: 
die Auguftiner waren zu erjten, darnad) kamen die andern bettel miündhe. 
Non est cessandi finis et augendae superstitionis. Sine fine multiplicarunt 
studia, missas, opera, “semper discentes, nunquam ad intelleetum venientes’. 2.Tim.3,7 
Quisquis ergo erraverit a fide passionis et resurrectionis, der fellt in die 
abgotterey et in idolorum multiplicationem. 

“Post quae accelerant. Gie eilen yhn nad. Ipsi non solum multi- 16,4 
plicant sed pertinaeissimo studio festinant. Wir treiben unjern glauben 
nicht fo hart? als die Schwermer. Sie wolten gern yhren irtumb durch und 
durd) per Germaniam bringen. Ratio est: Al3bald einer vom glauben fellet, 
jo jecht* yhn der teuffel, er mu3 fort, sicut propheta dieit: Habent multas 
idolatrias, illas impensissime colunt. Das man aber gewiß wüfte, wer fie 
iweren, de quibus dieit, addit: 

‘Non libabo libamina eorum cum sanguine” Est brevis abrogatio 
universorum sacrificiorum et veteris Testamenti. $h til nicht opffern, 
auch yhren namen nicht in meinen mund nemen. Qui exercent sacrificia 
in sanguine, der hwil ich nicht, die sacrificia follen ab fein und wer dabey 
bleibet, der fol ein idolatra fein. Sie feren fi) aber nicht daran, sicut nunc. 
Unfer pfaffen Halten viel ftrenger iht ob yhrem thun denn vor nie. Der 
teufel thut yhm? auch aljo: wenn man yhm ein ding toil nemen, jo iweret 


8 Abegotterey AR azboth fehlt R 9 molestiam AR 12 ex hie uber R 13 illis] 
illa R 14 Alii] die andern A suas idolatrias A 15 heifjen über esse I 18 nun- 
quam ad ıc. R 23 wollen R 32 nicht3 dran. Sic nunc A 


1) St. Shene; s. Unsre Ausg. Bd. 32, 304, 38 u. 565. 2) = führen ein; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 45, 591, 6. $) — wir verbreiten, vertreten nicht so eifrig; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 46, 5,26; Bd. 38, 13,18. *) = hetzt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 204,19. °) = ireibt 
es, oder wie Unsre Ausg. Bd. 41, 321, 13 = hilft sich, 
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ex ih am Hefftigften. Wolan, der tod Chrifti fol nicht vergeben3 jein, fie 
mufjen dahin die opera. 

«Non nominabo ea labiis meis.” “Ea’ sacrificia intellige. Jh wils nicht 
predigen, id est, volo reprobare, man jol da3 predigen, quod ego sini passus. 
Gratulatur autem sibi, quod loco reiectorum et infidelium Iudaeorum melius 
quiddam habeat. 

‘“Dominus est pars hereditatis meae et calicis mei, tu sustentas sortem 
meam.” Calix duplieiter aceipitur: calix seilicet irae et gratiae. Calix irae 
est demensum poenae et muletae, calix salutis demensum gratiae, salutis 
ct adiutorii. Ponit autem haec per antithesin, quasi dicat: Tlli habent sua 
idola et sacrificia sed meus eultus fol darinnen ftehen!, nempe in simpliei- 
tate et puritate fidei, da8 furz umb feine fiducia jey extra Christum. Das 
ift unfer fhub alleine. Omnia tollit ex oculis, quibus possemus confidere, 
et relinquit solum dominum promittentem et iuvantem, qui verbo et fide 
solus cognoseitur. Den ver? teil man nicht leiden?, jo Heift e8 ja nicht 


göm. 14,16 pera, e8 heift dominus. Sie Paulus fere loquitur Roma. 14. ‘ne vituperetur 


bonum nostrum’, unfer feat. Est contra gloriam operum. ch mei3 fein 
troß®, fprift er, nisi dominum. Ecclesia igitur nititur non operibus sed 
solo domino, der helt das erbe.* Requiritur autem hic fides. 

‘Sors mihi iocunde cecidit, hereditas speciosa obvenit mihi” Est 
amplificatio versus superioris: “omnis voluntas mea in eis’. Funis significat 
sortem, propterea quod agros olim metiebantur et dividebant funibus. 
Gratulatur sibi loco incredulorum Iudaeorum sanctos obtigisse. Agit igitur 
gratias pro sua hereditate, quam iocundam vocat. X Habe feine jchone 
liebliche Teut, welche nicht daher gehen in molestia operum sed mihi confidunt. 
Der glaube machts Schon, fie find fein Yauter und rein in simplieitate fidei. 


69.3, Das heift denn ecclesia sancta ‘sine macula et ruga’, Eph.5. Alfo mus er 


fih troften contra incredulitatem Iudaeorum, sicut Paulus quoque dieit: 


Röm.a,3'nunquid per incredulitatem ipsorum evacuata est veritas Dei?” Roma. 3., 


quasi diecat: Unfer herr Gott wird dennoch) ol ein ecclesiam haben, ob fie, 
die Iudaei, gleich nicht an die passionem glauben. 

“Benedicam dominum, qui consuluit mihi” Hic incipit in persona 
Christi gratias agere et ipse describere, tie e8 yhın habe gegangen. Supra 
enim dixit, quis fructus sit suae passionis: institutio scilicet novae ecelesiae 
et abiectio synagogae veteris cum suis ritibus. Ex isto igitur fructu jiam 
laetatur: Gott jey gelobet, qui consuluit mihi. Confitetur se desertum fuisse 


1 Christi Ro 4 passus ı R 12/13 ber ift R 15 solum R 16 Ro. 14 
nur r R 31 Iudei über fie R 33 ipse se R 


1) — bestehen. 2) — sich gefallen lassen. ?) = Zwoersicht, Verlaß; vgl. oben 
S. 278, 18; Bd.204, 13 und oben‘nititur. *) Wohl = hat das Reich inne (und kann An- 
teil gewähren). 
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ab omnibus, quod nullus homo eum adiuverit sed sicut alio in loco dieit, 
quod eum salvavit dextera sua. Dieit igitur: Solus dominus fuit meus con- 
siliarius, ille docuit me fidere et expectare. Das heift consulere. 

“Etiam noctibus castigant me renes mei.” Haec est experientia pas- 
sionis. Duo igitur allegat: consilium divinum et experientiam carnis pro- 
priam. Deus docuit me et ipse expertus sum in mea passione, sicut ad 
Hebre. 5. ‘per experientiam didieit obedientiam’. Das ift denn ein vedhter ser. 5,8 
Doctor, qui primo a Deo docetur, deinde experitur. Experientia autem est, 
wenn Gott mit dem rat Hilfft, das einer dendt: ich will3 ausharren!, sicut 
est in psalmo ‘a custodia matutina usque ad noctem’”. llber dem consilio gi. 120, 6 
erfert mans. Dieje doctores konnen darnad) predigen und geivis davon reden. 
Christus igitur quoque se talem doctorem ipsa experientia factum gloriatur. 

“Renes mei’: mein fleifeh. Cor significat consilia, anjchlege, heimliche 
tilfe, renes autem ipsas voluptates, affectus, appetitum, da einer luft zu hat. 

Dieit igitur: ch hab mich zubifien? mit meinen renibus. Meine affeetus 

hetten gern nicht gelitten, sieut dieit Matth. 26. “spiritus promptus est, caro Matth. 26,42 
autem infirma’. Der affeetus iwolt lieber luft Haben denn leiden, freude denn 
jchmergen. Aber mit den renibus Yernet man, sicut Paulus dieit Roma. 7. 

“carne legi peccati servio’. Item Christus: “Domine, si est possibile, aufer a öm. 7,35 
me calicem’. Da3 find die renes gewelen , aber e3 wil® nicht thun. Casti- 

gant renes noctibus, etiam ad literam. Denn ein bofer gedanden ift bei) der 

naht noch ein3? jo jehwer als bey tag, das fleijch ift nicht gern geftorben, 

hat aber dennoch uberwunden. Dieit igitur: Ego gratias ago Deo meo, 

qui me docuit, ut vincerem renes meos. Iam exponit, consilium quale fuerit. 

“Providebam dominum semper in conspectu meo. Mit dem hat unfer ı6,8 
herr Gott da hert erhalten, da8 ich immer gehoffet habe, ob ich gleich jterbe, 
er werde dennoch in dextera fein. Si igitur murmurant renes, exerce te 
contra illos und ftehe feft et cogita Deum esse a dextris. a3 gleich Sata- 
nam a sinistris fein: apud renes, unfer herr Gott jtehet dennoch auff der 
beften jeiten, Chriftus Hat yhm auch aljo thun mufjen. 

“Posui dominum in conspecetu meo’: Jh habe ihn vor meine augen 
gejetet, das mir yhn feine tentatio aus den augen rudet, id quod omnes 
tentationes conantur, ioolten und den Christum gern nemen und den teuffel 
an bie ftat jegen. Caput omnium sanetorum hac de re queritur, nos igitur 
idem patiemur. 

“Quoniam a dextris meis est, ut non movear. Das ich nicht fol unter- 





7 per obedientiam falsch R 7 xeht & D 11 Dieje] Die R 12 se quoque R 
21/22 bei nat A 27 werde] were 2 jein (er were mir dennoch in dextera fein) 2 exerce 
te RD (ob exere — exsere gemeint?) 


1) — aushalten. ?) D.i. zerbissen = abgequält; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 745, 15. 
3) = noch einmal. Zum Sinn vgl. den ‘Nachtkrieg’, Tischreden, Unsre Ausg. Bd. 1, 238, 13. 
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gehen, ne movear de loco, ex gratia et salute. Sunt manifestae confessiones 
crucis. Antithesis enim clare significat, da8 e8 zur linden ubel gehe, das e3 
immer Hopffe und ftofje. 

16,9 “Propter hoc laetatur cor meum.” Das ift mein troft, in dem consilio 
habe ich mich erhalten, da3 ich ja unfern Herr Gott fol fur augen haben, ob 
ich8 gleich zur Yindfen anders fulete. 

“Et gloria mea exultat.” “Gloria” instrumentum laudandi, id est, lingua, 
qua glorifico Deum, sieut supra psalmo 4. Mein her ift fro und meine 
zunge vedet3 auch. Sieut enim ceredimus, sic loquimur sive laeti sive tristes. 

matty.12,3, Ex abundantia cordis os loquitur, inquit Christus. Exultat, id est, cum 
gaudio praedicat. 

‘Caro mea requiescet fiducialiter.” Fatetur corpus esse mortuum, sed 
sceure certa spe, ne corrumpatur. Etiamsi mortuus fuero, inquit, jo jol 
dennoch) fein wurm mein fleifch anruren. 

16,10 “Quia non derelinques.” Etiamsi veniam in passionem et mortem, fo 
bleibet dennoch mein leichnam unverwejen und mein leben fol nicht in der 
hellen bleiben. Infernus heifjet alles, wa3 e3 ift, da toir Hin faren post vitam 
sive sepulchrum sive aliud quiddam. Puto autem, quod dicant infernum a, 
‘schaal’ postulare, quod non possit satiari, da8 er immer wolle mehr haben. 
“Animam’ posuit pro vita. 

‘Nec dabis sanetum tuum videre corruptionem. “Schachah’” foveam 
significat et corruptionem. Non dabis me videre foveas, id est, id quod in 
fovea fit, scilicet corruptionem. Est clarus textus de resurreetione, qui non 
potest intelligi nisi de solo Christo, qui quoniam sanctus est et castus, non 
potest teneri a morte, er mu3 aufferjtehen. 

16, 11 “Notas mihi fecisti vias. Sunt verba mortui, loquitur enim in persona 
mortui. Est autem in inferno sed non manebit isthic. Caro quoque est in 
fovea, sed non sentiet corruptionem. &3 mu3 wider zujamen fomen. Er wil 
hereditatem in terra haben: sanctos suos, und wil auch in der helle fein, 
igitur necessario resurget. Igitur infernus et sepulechrum non dominabuntur 
ei. Ergo vincet mortem et peccatum et Satanam, igitur erit rex et sacerdos 
in aeternum. &o jdhleuft e3 jih!, da3 er nad) dem tod mus wider lebendig 
tiverden. Dieit igitur: 

‘Notam mihi facis viam vitae.’ Id est, resuscitasti me. Atque hie fun- 
datus est articulus ‘descendit ad inferos’, quem Scotistae negant posse pro- 
bari sacra seriptura. 


5 furaugen 14 wurm c aus wurmicdien A wurm über (wırmih) A? 18a vor 
Schaal fehlt BR SchoalD 1We)®R 2ırmVfoveam R 23 scilicet] i.e. R 24 castus] 
iustus 2 30 Igitur] Ergo R 31 igitur] ergo R 34/35 articulus fundatus est 2 
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“In conspectu tuo laetitia’ Distinguit vitam suam ab aliorum vita. 
Vivam, inquit, extra conspectum hominum, in conspeetu tuo. Atque hie 
locus est contra Iudaeos, qui expectant Persian corporalem. Vivet et laeta- 
bitur coram Deo, inquit. 

‘Iueunditatibus in dextera tua in aeternum.’ Seilicet: saturabis. Sini- 
stram habet hic in hac vita, sed dexteram isthie in aeterna laeticia et iocun- 
ditate. Sie desceribit aeternam vitam: da tft feine passio mehr fondern eitel 
freude und eitel ivonne und des fein ende. 


Psalmus deeimus septimus. 


Est et hie psalmus contra impietatem et hypocrisin et apparet, da3 
der Liebe Prophet mehr zu jchaffen Hat gehabt mit den domesticis quam cum 
hostibus. Plures enim psalmi de bellis impietatis quam carnis sunt scripti. 
Orat igitur pro se et pro fidelibus. Sic enim accidit: quam primum aliquis 
dominum ponit fiduciam suam, tum crux non cessat, tum insidiantur nobis 
dolo et persequuntur vi, sieut in superioribus psalmis vidimus. Primus et 
secundus versus sunt ceu argumentum psalmi, significat enim, contra quos 
loquatur. 


“Exaudi domine iusticiam, intende deprecationem, auribus pereipe ora- 17, 1 


tionem meam. Exaudi, inquit, iusticiam: non meam. ch hab ein fadhe, 
du meist, das fie recht if. Darumb lieber herr, hore meine facdhe. Sie beten 
viel und rhumen Yyhren gotte3 dienft, iustificant seipsos, sieut Christus dieit. 
Man fan yhn nicht? angeivinnen.! Vulgus capitur specie et audit eos tan- 
quam iustos. Tu autem, qui solus iudicare iustos potes, audi iustitiam, hore 
doch du, twa3 recht ift, quia mundus non vult audire. 

“Sine labiis fraudis.” Da fticht er umb fi.” Exponit orationem suam 
per antithesin. Gie beten aud) und toollens auff Yhre feel und auff3 jungite 
gericht nemen.? Aber e3 ift alles falfch, erlogen ding, das Hag ic) dir und 
bitt nicht mit faljchem mund. Ipsorum oratio est in peccato. 

Est haec magna gloria, quod qui verbum habet pietatis, is quoque 
veram habet orationem. Alii etiamsi oraverint, tamen labiis dolosis orant. 


Sie treibens aber jo hoch*, da8 der pobel nicht fur uber fan fomen.’ 





8 deg] der V zu 8 (finis altera post pentecos:) Z in der Zeile finivit altera pentlie- 
costis Hr Dr zu 9 steht 7. Idus Iunij AD 19 iustieiam inquit 29 Et haec est R 
pietatis habet R 31 pobel R 


1) = anhaben. 2) = macht er Anspielungen, zielt er auf andere; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 41, 394, 8 und oben 5. 313, 3. s) D. h. sie wollen dafür mit ihrer Seele am 
jüngsten Gericht einstehen. Vgl. DWib. Seele II, 1ıl. 4) Wohl = sie übertreiben es, 


oder wie Unsre Ausg. Bd. 36, 544, 22 = sie machen es so wichtig, geben. ihm solche Be- 
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390 Die erften 25 Pfalmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


17,2 “A conspectu tuo iudieium meum prodeat’”. Est appellatio et provo- 
catio a facie iudieis humani. Nolo meam causam iudicari ab hominibus, 
bey den felben hab ich fehon verloren, da werd ich nichts außrichten. Ipsi 
enim damnant, tu igitur iudices, tu defendas meam causam et confutes illos. 

“Oculi tui videant aequitatem.” Oculi enim honinum tantum vident 
curvitatem et pravitatem. Sie continent hi versus tacitam et occultam accu- 
sationem adversariorum. &8 til mwarlich gebetet fein, verbo fan man dem 
ding nicht fteuren, denn allein apud pias mentes. Haec est ferme summa 
totius psalmi. 

Iam per partes explicat, quae illi falso et ipse syncere doceat. Est 
enim pro se oratio et contra illos. Primo suam partem commendat. Unjer 
teil ftehet aljo: 

17,3 “Probasti cor meum. &ie, die heilojen leute find sine eruce und 
wajchen! nur viel, sunt opulenti, potentes. Ego autem probor a te. Sic fit: 
qui verbum habent, denen fchiefet der teufel ein creuße zu: haf, neid, jchmad), 
ichand, cogitationes tristieiae, blasphemias, da8 wir immer jtehen? tie filber 
im feur. Da jhiren und blafen? fie weidlich zu. Sie aber find on alles 
creuß in freuden. 

“Visitasti nocte.” Noctu vel ad literam vel metaphorice significat ten- 
tationes. Saepius autem nox pro tribulatione aceipitur. Jh habe mand) 
trubjal erlitten, inquit, damit dur mich verfucht Haft. Nota, quod cerucem 
vocat probationem, non perditionem. Sie Paulus: “patientia probationem’, 

#öm. 5,4 Roma. 5. Visitare significat hie vexare, tribulari. €8 il ja verbum crueis 
heifjen, wer e3 predigen oder lernen til, ille bibat calicem salutis et dicat 
®i. 116, 13.10°ego autem humiliatus sum nimis.’ 

‘Examinasti me’ Hebraicum verbum ‘zaraf’ significat sublimare, 
purgare, pie die goltjehmid thun: goldschmidasti* me :c. 

“Et nihil invenisti” Est optima persuasio et fiducia bonae eonseientiae, 
quod secure audet dicere: Tu seis, quod recte feci et docui. Siceut Hiere- 
mias quoque dieit “quae egressa sunt de labiis meis’ ıc. Peccatum quidem 
invenit Deus, da redet er it nicht von, sed de causa dieit. Wir haben ein 
gute ja, denn e3 ift das Euangelium, daruber wir leiden. Man verfolgt 
uns ja nicht darumb, das iwir ehebrecher odder etwa folhez find, fie möchteng 
tool leiden, das wir ung mit huren behulffen 5 twie fie, daruber würden fie 
uns nidht feind. Der causa halben find fie uns aber feind. Sp Tonnen wir 
und nu rhumen: Tu seis, domine, quod nihil docuerim praeter verbum tuum. 
Quanquam igitur persona sit vitiosa, tamen causa est iustissima. 


2 caussam meam R 3 jelbigen R 7 gebeten 7 8 nicht fehlt RB denn allein 
bis mentes Hrh 19 et significat R 26 vocabulum ohne zaraf R 


1) = schwätzen. 2?) = bestehen, unverändert bleiben. er — hetzen, helfen 
nach; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 490, 16; Bd. 45, 684, 32. *) S. oben S. 306, 4. ) An- 
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“Cogitavi, ne transiret os meum.’ Cum sophistae sie iactent sua, da3 
fte mir aud) damit zu fchaffen geben, fo habe ich mir feit furgejehet, das mein 
mund vor deinem wort nicht fur uber gienge, ne quid docerem praeter tuum 
verbum. Loquitur de officio oris, id est, oflieio docendi. 

“Et ego me in verbo labiorum tuorum ab opere hominum eustodivi, 17,4 
in via latronis’ €3 ift zu thun propter verbum labiorum tuorum. Idem 
nomen est in Hieremia: ‘feeistis speluncam latronum.’ Sie Christus inter- 3er. 7,11 
pretatus est pro latrone, illi nos merito ceredimus. “Pariz’ grassator, pari- 
siensis !, a dirumpendo, da3 einer zur feiten aus reijjet ad loca insidiarum, 
ut excipiat incautos viatores. Dieit igitur: Ipsi docent hominum opera, ego 
autem verbum Dei, da hebet jich® uber?, da ftofjet es fich.” Fuit a prineipio 
mundi haec contentio, ideo enim Cain fratrem suum oceidit, et durabit quoque 
usque ad finem mundi. Da ftehn fie.* Est definitum divina sententia, quod 
sint latrones Cinglius, Hess, &d. Ratio: quia verbum non curant sed opera. 
Hoc qui faciunt, sunt parisienses et latrones. Jam sequuntur orationes. 
Hactenus commendavit suam partem, ie er fey, das er fejt halte, da8 ex 
nicht in yhre lere falle, fondern ercommunicire fie und Halte fie fur latrones. 

‘Sustenta gressus meos in semitis tuis, ut non moveantur vestigia mea.’ 
Vide hie perieulum. Sie madens fo glatt und jehon, das es hol not teil 
jein®, das wir beten, da3 uns unjer herr Gott fur den heilofen Schiwermern 
tolle behuten. 

‘Sustenta gressus.” Perieulum enim est, ne pes labatur. &3 bedarf ız,; 
tool iweren3 verbo et oratione, denn de3 dad wort ift, der fans alleine halten. 
Der teuffel fan einem die ganke causa mit einem wort umb ftofjen, tie 
Doktor Eck zu Leipzig den Garlitadt in optima causa mit einem toort gar 
ir madt.° Diligenter igitur notabitis, quod propheta tam vehementer orat. 

“Clamo ad te Deus, ut me exaudias, inclina aurem tuam mihi et exaudi 17,6 
verba mea’ Fxaggerat et amplificat orationem, describitur enim neces- 
sitas orandi, quasi dieat: &3 ift ein wichtige jah, man ledt auff ji) alle 
teuffel? und die ganke welt. Herkog Hans von Sadjen ift gar verlafjen, 
jedermann hoffet, da3 wir darob zu fcheitern® gehen. Darumb Hilff, lieber herr. 

“Mirifica misericordias tuas, qui salvos facis sperantes in te” Est17,7 
declaratio necessitatis. Est insignis versiculus. In Homero ftehet er nimer 
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mehr fo gut. Nos sumus confidentes in te, jo haftu den namen!, das du 
die felbigen nicht toolleft Yaffen. Mirifica igitur misericordias tuas, denn 
e3 mu3 ung mit wunderwerden geholffen werden, humano more et viribus 
humanis non possumus adiuvari. Wir find zu gering: follen toir- bleiben, 
tune est virtutis tuae miraculosae. ‘ y 

‘Salva a resistentibus dexterae tuae.” Est oratio plena fide. Non suos 
hostes vocat sed Dei adversarios, qui resistunt Deo et; dexterae eius. Deine 
fadhe ift3 et causa dexterae tuae, dein will und dein werd. Aber du muft 
da3 salvare mirabiliter maden. 

“Custodi me sicut pupillam oculi.” Est exaggeratio orationis, quae 
commendat causam, quasi dieat: E38 gehort ein groffer vleis dazu, das unfer 
herr Gott nicht jehlecht? auff uns jehe, fondern fehe auff uns wie auff feinen 
aug apffel.” Nihil enim est in orbe tenerius conscientia. Proverbiale* est: 
“Non patitur Judum fama, fides, oculus.” Man hats alle drey balde verderbet. 
Sie conseientiam fan man mit einer Kleinen festuca bald yrr madjen, das 
niemand teiß, tie yhr gejchicht. Facile laedor, inquit, du muft mid) dir 
Yafjen befolhen fein wie pupillam oculi. Du muft orojje adhtung auff mich 
haben. Est igitur vigilandum et meditandum in lege domini tota die. €3 
bedarff3 wol, non sicut ille, der viergig iar an einem ver3 im palter lernet, 
der teufel ift zu ftard, das fleifch zu fchtvach, die welt zu boje. 

‘Sub umbra alarım tuarum absconde me? Wir find wie die tungen 
fulin, wie bald Hat fie nur der tweihe> zerftreuei, wir konnen yhm nicht 
entlauffen. 

“A facie impiorum, qui me vastant.” Successive declarat, quales sint 
impii, id est, sanctissimi in mundo. Non affligunt, inquit, sed vastant. Sic 
tangit periculum et difficultatem. Sie Paulus: “vastabam ecclesiam’. Sie 
impii non solum pacem et ocium nobis vastant sed animas et homines, ent- 
zihen uns die Yeut gar, nostros libros et labores infamant. Das thun die 
impii in summa specie sanctitatis. 

“Inimicorum, qui animam meam eircumdederunt.” Die umb und umb 
mich her ftehen, ut eripiant mihi vitam, vastant me corporaliter et spiritualiter. 

“Adipem suum concluserunt.” Hactenus sanctitatem eorum deseripsit, 
iam potentiam et multitudinem. ®ind fie denn jo gr03? Hebraismus est, 
quod pingues vocat potentes. “Concluserunt adipem’ id est, sociaverunt, 
coniunxerunt vires suas. 





ö tune] hine R 6 ab insurgentibus R 15 einem R 16 du mujt] da mujtu R 
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“Ore suo locuti sunt cum superbia.” Das macht fie denn fo ftolg, wie 
ist der adel und die furften find. Loquuntur ore suo in vietoriis. 

‘In gressibus nostris eireumdederunt nos. te Yauren auff unjern ız, 11 
gang, toie wir gehen umd ftehen. Semper cavillantur omnia nostra opera et 
seripta. Philippus saepe miratur calumniatores illos, qui nos calumniantur, 
etiamsi mortuos exeitaremus, sicut Christo quoque aceidit. Si non aperta 
specie damnare nos possunt, damnant calumniis. Wie wir gehen, fo ifts 
unredt. 

“Oculos suos ponunt, ut deelinent nos in terram.’” Da3 ift kurz umb: 
fie haben yhren finn gefaft, fie wollen das ding zu bodem ftofjen. 

‘Similitudo eius sicut leo paratus ad praedam, sieut catulus leonis 17, 12 
habitans in abditis’ Ex lauret immer, tie er3 wolle erhafchen suis calumniis, 
juchen immer urja), wie fie und konnen zufomen.! Haec est prima pars, 
quae continet accusationem adversariorum et expositionem suae causae, Jam 
sequitur secunda pars. 

*Exurge domine, praeveni eos et supplanta eos’ Mad) dich auff, prae- ı7, 13 
veni, id est, jey) fterdfer denn fie, demütige fie, wir find zu [hwadh, toir Eonnen 
yhn bey dem Yieben Gott nicht wehren. 

“Eripe animam meam ab impio per frameam tuam.” Id est, per ver- 
bum, per iudieium tuum. Nolunt audire nostrum verbum, quanguam ıllud 
quoque sit tuum verbum. Mitte igitur tu eis verbum tuum, iudieium et 
iram. Thu mit der that da zu, zeuhe von leder? und las den jentent gehen.” 
Jam describit, quales sint. 

‘A viris manus tuae, domine” Sunt viri manus tuae, qui debent 17, 14 
cadere in tuum iudieium, qui sunt deputati iudicio et manibus tuis. ©ie 
find verdampt und gehoren in dein ftraff. 

“A viris aetatis.” “Cheled’ aetatem significat, sieut alibi: “qui habitatis ger. ı8, 3 
orbem’ id est, demensum temporis, statutum tempus ad vitam. Vocat igitur 
cos tales, qui simplieiter nihil eurant nisi hanc vitam. “Methim’ quoque 
significat non viros sed da8* pöbel, sicut in Deuteronomio “Eritis in genti- 
bus ‘methim‘. Sie hie: &8 ift ein lauter3° pobel für Dir. Hjerbog Gjeorg 
und die Herhoge vion Bjayern, non curant verbum tuum hie aber finds 
grofje hanjen.® 

“Quorum pars in vita eorum. Petrus huc allusit in 2. epist. 2. “Arbi- 2. Betri2, 13 





3 nostris tunce R 10 boden R 12 über ymer steht vmb her 2 zu 20 quan- 
quam illud quoque sit tuum verbum Ar, wührend es in H hinter Z. 22 iram steht, aber uh 
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trantur delicias diei.” Sie achten das zeitliche leben fur mwolluft!, das jie 
mugen im faufe? leben, non exercentur eruce. Vita significat hie iwolleben, 
da3 fie mugen im jaufe leben, in chum, ehre, gut und gewalt jiten, et sunt 

“Quorum ventrem imples absconditis tuis.” Paulus exposuit et vocavit 
ministros ventris. Porro beneficia divina vocat ‘abscondita’, quod Deus 
largitur et donat suos proventus oceulto modo. Hic ex arena frumentum, 
ex saxo vinum, oleum, das find eitel abscondita. 

“Qui saturantur filiis. Non quod sit malum habere filios, sed saturari 
filiis est malum, das man davauff troge und prange® und fein Kuftlin an 
yhnen juche*, das fie fur der welt gros, herrlich, zierlich gezogen mwerden.® 

“Et dimittunt reliquias parvulis suis’ Sie denden, da8 fie gro3 gut 
hinter fich Lafjen, darunter ftehet‘ nicht ein mal, das fie au) an unfern Herr 
Gott gedechten, sieut dieitur in euangelio de divite epulone. Est igitur haec 
deseriptio vitae mundanae, da3 einer im faus lebe und Yehr e3 feine Einder 
auch. ch aber, pricht er, bin ein ander mann. 

‘Ego autem in iustieia tua videbo vultum tuum. Est de resurrectione 
mortuorum. ©ie halten das Teben fur ein leben, aber e3 ift ein anders vor- 
handen. Das leben ifts nicht, ich jehe auff ein anders, scilicet tuam faciem. 
Das du un offenbar werdeft, dazu tollen wir fommen per iusticiam. 

‘Saturabor, cum surrexerit similitudo tua’ Verbum hebraieum “hekiz 
proprie significat exeitari de somno. Homo, qui est in mundo, est imago 
vitae huius. Sed cum tua imago surget, tum erimus in iusticia. Sp werden 
die ding auff horen, quae hie sunt. Tum surget imago tua, id est, tum 
renovabimur in imaginem filii, ut simus iusti, sapientes et vivamus in aeter- 
num. In hoe autem mundo heifjet8 nidjts ander® denn: probasti me in igne. 


Psalmus deeimus octavus. 
Das twird freilich der Yegte Pfalm fein, den David gemadjt Hat, sieut 


2.Sam. 2,1 apparet ex libris Regum cap. 22., quod fecerit eum paulo ante quam more- 


retur. Er hat nie feinen fried gehabt bi3 in den tod Hinein. Est igitur haec 
generalis gratiarum actio pro omnibus liberationibus ex periculis, praesertim 
quae tempore regni est passus a Saul, Absalon, Philistinis, Syris. Ex multis 





1 acbten bis Leben] adhtenz fur wolluft das zeitlich Lehen R 2 bie] hie 2 8 €3 
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igitur periculis ereptus fur die hat er unferm herr Gott gedandt, ehe er ift 
geitorben. Potest quidem intelligi de Christo psalmus, verum ego puto omnia 
rectius ad Davidem referri. Allegoria tamen Christum significat. 


‘Diligam te, domine” “Raham’ est verbum affeetus et significat tene- 18, 2 


rum illum amorem, quo parentes filios et filii parentes diligunt. Dieit igitur: 
Habeo viscerosum et filialem affectum in te. Sie confitetur summum suum 
affeetum, das er eine luft an unferm herr Gott habe gehabt. Sentit enim 
inenarrabilia esse eius beneficia. Ex hoc exuberanti affeetu congeries, quae 
sequitur, enata est. Est mirabilis copia hebraiei sermonis. 

“Fortitudo mea.” Fatetur non suis viribus et consiliis fecisse quiequid 


fecit, sed solum virtute divina, sieut Petrus dieit 1. Pet. 4. ‘si quis ministrat 1. Bett 4, 1 


tanquam ex virtute divina.” Significat “hezek’ talem fortitudinem, qua 
sumus validi. 


“Petra mea et arx mea. Da3 find vor zeiten die beiten praesidia ge= 18,3 


tiefen: ein fejt jchlo3 auff einem felz. Vocat igitur Deum petram et arcem 
quo ad tutelam. ch bin alliveg bis Hie her ficher geivefen und Habe dennoch 
fein ander maur, jchlojs, feiten umb mic) gehabt denn meinen Gott. Sunt 
verba probatissimae fidei, quae dat testimonium suae experientiae, quod Deus 
per verbum suum est fortitudo, petra, arx nostra. Per ipsum igitur possu- 
mus quod possumus, per ipsum quoque tuti sumus contra omnes portas 
inferorum. 

‘Liberator meus. Qui facit me superstitem, etiamsi peream. Multa 
mala eircumdederunt me: ic) bin dennoch alliweg erhalten tworden aliis 
pereuntibus. Est de periculis: semper fui tutus, quia tu petra mea. Quodsi 
in periculum aliquod incidi, ut multi circum me perirent, semper tamen ser- 
vatus sum. Sie nune ruunt in nos pontifices et Schwermerii, nos tamen 
sumus in petra Christo: da ftehen und troßen wir! auff, etiamsi alüi in 
haereses cadant, nos tamen servamur. 

‘Deus meus.” A quo omnia bona suscipimus spiritualia et corporalia, 
consolationes et quaecunque alia. 

“Adiutor meus. “Zur” ein fel3, hoxt, troft, troß, darauff ich bo, in 
quo superbio et sum animosus. Nos plerumque vertimus: fiducia mea. Hine 
Tyrus quoque Zur dieitur: eine fefte contra omnes impulsus. Sie Deum 
appellat. 

“In quo confido.’ Hic quid “zur” sit exponit: ein troß?, da man fi) 
auff verleft. Subindicat autem antithesin, quasi dieat: Alii habent suos 
“zurim’, sicut Mose in cantico: “Non petrae ipsorum sicut petra nostra. 


3 referri psse R 4 Raham fehlt R 7 einen ft RS esse fehlt R 9 Est] 
et R 11 Petrus c aus Paulus R 12 hezek] nomen R 16 bilher A 18 dat cin 
dät über suae bis Deus steht non corporaliter videmus R 27 ftehen] figen 231 Zur 
[scheint ce aus Zor] ein fefte, Hort, AR buche R hoch D 


!) = verlassen wir uns. ?) 8. oben 5, 267,9, 
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“Clypeus meus’: mein harnifch und wehre, damit ich mich verteiding 
im jtreit. EORSEE j 

‘Et cornu salutis meae.” Potestas mearum vietoriarum, cornu enım 
significat regnum, potestatem, quasi dieat: Non est mea potestas sed Deus 
ipse est cornu. Omnes meae, vietoriae find all unjer3 herr Gott3 werk. 

“Et proteetor meus’ Du haft mich auch dabei behalten contra insidias 
et seditionem Absalomi und der andern buben. Non possumus haec asse- 
qui tanto affeetu, quo ipse dixit. 

“Laudando invocabo dominum. Da3 ift die funft, wenn man fich Gottes 
chumet. Est autem antithesis, quasi dieat: niemand rhume fi) jelb3, nemo 
glorietur de sua fortitudine et sapientia. Wer da toil errettet werden, der 
halt nur nicht3 auff fein mweisheit, chume fi) nicht? denn feines herins, auff 
den jelbigen troß er, sicut ego gloriando de domino, invocabo eum. 

“Et salvus ero ab inimieis meis” Si non vis succumbere, glorieris 
de domino. Est igitur haec piorum ars, quod seiunt, si volunt servari, ut 
glorientur de domino und troften fi) unfers herr Gott3. Sie vincent. In 
duobus sequentibus versibus proponit fere tentationes et pericula sua. 

“Cireumdederunt me funes mortis.” Id est, ich bin offt gewejen in todes 
nöten, ich bin verjtriclet und gefangen geiwejen in morte, sicut cum pugnaret 
contra leonem, contra Goliath, contra Saul, contra alios hostes in acie. Sie 
saepissime est versatus in mediis perieulis mortis. Dieit “funes’: e3 het mid) 
ihon umbringet, e3 war fein retten mehr da, denn petra mea. 

“Torrentes Belial conturbaverunt me” Putant nomen hoc factum a 
‘ba’ nicht3 et “aal’ nuß, quasi ein unnuß find. Hinc sie denominaverunt 
Satanam. Ego autem puto esse generale nomen sicut Leviathan, quod gene- 
rale nomen est draconum in mari. Sie torrentes Belial, id est malorum 
hominum, da& e3 heijje alles, was jchedlich ıft. Aquae allegorice tentationes 
significant, gurgites seu torrentes jind die grofjen impetus tyrannorum, prin- 
eipum et populorum, qui impetu irruunt, tie die groffen ftrom thun. Quasi 
dieat: &3 waren grofjfe bella, grofje Hauffen leut, et quidem torrentes Belial, 
die mich verderben iwolten. Illi perterruerunt me, fie haben mid) offt erichrecket, 
da3 ich jchier verzaget hatte. Caro et sanguis das veget fich: sed cornu salutis 
hat mich dennocd alliweg erhalten. 


“Funes inferni eircumdederunt me’ Sicut supra: funes mortis, Sie 


2. sr. 1,9 Paulus: Responsum mortis in nobis ipsis habuimus. Ach dachte nicht ander, 


denn ic) müfte hinunter. 

“Laquei mortis praevaluerunt mihi.” Supra significavit vim, hie signi- 
fiat dolum: vis cum Goliath et Philistinis, dolus cum Saul et Absalom, 
das er jchier verraten und verfauffet wer. E3 waren ftridl, wie man den 





7 seditiones D andern fehlt R 11 da fehlt 1 13 de deo & invoco & 
21 het) hette AR 29 tyrannorum fehlt R 30 ftrome thuen 2 32 verzagt Hette Z 
33 dag fehlt R 35 habemus 2% 


1) 


15 


20 


25 


30 


35 


Die eriten 25 Pfalmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 397 


bogeln und dem wilde leget. Sum passus pericula tam vi quam dolo, sum 
petitus violentia et fraude usque ad mortem et sie, ut etiam saepe prae- 
valuerint, da3 ich gedacht Hab, ich muS bleiben. Sic est tentatus. Tentationem Röm.s, 3 
igitur probatio, probationem spes quoque excepit. Dieje Yeut konnen darnad) 
andere recht leven und davon reden. Sic tractavit hucusque propositionem: se 
velle Deo gratias agere, der yhm jo offt hat geholffen. Iam narrationem subiieit. 

“In tribulatione mea invoco et ad Deum meum clamo.’” Proponit suum 18, 7 
exemplum. Ego saepe fui in tribulationibus sed habui remedium, scilicet 
invocationem, funft ift fein troft nit. Sperare in hominem das tHut3 nicht 
sed sperare in Deum. Est autem impossibile in tribulatione sine Spiritu 
sancto invocare Deum. Sic enim cor obiieit: Iste Deus, quem tu invocare 
vis, est tibi iratus et fecit haee tibi, te sic affligit. Und dennoch mu3 e3 
fein. &3 gilt, nicht fliehen fur dem, der dich fchlecht, fondern fi) nur fchledhts 
frey in jpies und in ftich geben!, fo zeuhet ex Hinder fidh.? 

“Et exaudit vocem meam. Das ijt eitel fides, quod aliquis sie orat, 
ut post orationem certus sit se esse exauditum. Und ift wol als ein grofje 
funft al3 das exit, das einer darff zu einem zornigen Gott bitten und darnad) 
auff3 gebet fan Amen jagen. 

“De templo sancto tuo, et eclamor meus in conspectu eius introivit in 
aures eius. Gie binden unfern herr Gott immer an den tempel et tamen 
addunt, quod sit in coelo. In coelo aber konnen fie yhn nicht ergreiffen, denn 
an dem ort, da er fich Hin gebunden hat. Man mus ihn nur da fuchen, 
dahin er fich jelbs gejetet Hat, font findt man yhn nicht, da man Yhn mur 
in verbo suo fuche. Ideo semper addunt “de templo.” Est igitur hoc argu- 
mentum psalmi: In periculis fui und bin herau fommen per orationem, jo 
thut Yhr yom aud. Jam addit exemplum. 

‘Commota et concussa est terra Hucusque proposuit, quomodo fuerit 18, 8 
in perieulis mortis et sit servatus. Est autem moris apud illam gentem: 
quod alte soleant repetere praeteritas historias sieut in psal. "Exurgat fi. ss,3 
Deus x.’ Sie semper repetunt illud miraculum, quomodo servati sint in exitu 
Aegypti. Sie Iudith, Abacuc, Esaias et omnes prophetae commendant Deum 
de isto facto, quod tum populum eripuit. Et est quoque generale exemplum 
pro omnibus piis liberandis et impiis perdendis. Sic adhuc servat pios, 
impios autem perdit, sicut Pharaonem. 





2 usque Ro 8 habeo R 9 fonft R 12 faeit BR 13 gilt nicht fliehens 

fhleht3 Z 0 14 ynn fpiez und ynn 2 zeuhet] zeucht A 16 al3 D) jo über (al8) R 

17 Gott fehlt R 23 da er fich jelb3 Hin A 24 templo suo R 26 au) (Tribulari et 
in trib: in fide clamare) Iam R 32 eripuerit R 


1) — sich darbieten, entgegenstellen, sonst bei L. nur fich in den ftich geben, s. DWib. 
geben, II, 24. 2) zeuht st. zeucht ist nicht ımerhört; es wäre dann zu ergänzen Hand 
oder Schwert; möglicherweise ist aber zeuht = zäuet; mhd. zouwen —= sich beeilen, schles., 
thür. sich zäuen, schles, zaufen = zurückweichen, s. bei Frisch hinter sich zaufen. 
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‘<Commota est terra. Historia est Exodi 14. cap., Estque deseriptio 
tempestatis, qua Aegyptii sunt perditi. Da jahe man bi und donner, das 
fie meinten, e8 wurde alles untergehen. Sie Sennaherib quoque perüt. Ver- 
bum “aasch” significat beben, sieut fit, cum tonat. Aljo gehet er mit den 
impiis umb. BEE . 

“Fundamenta montium conturbata sunt et commota sunt, quando iras- 
cebatur eis’ In radieibus montium, inquit, hat man da3 beben gehoret. 
Berge und thal ift da von erfchroden, da er zornig war. Satis diu tolerat 
impios, aber wenn er Hinder jie fompt, jo gehet3 uber und uber.! 

“Ascendit fumus a naribus eius.” Est descriptio tonitrui per prosopo- 
poeiam, sicut Germani dieunt: Unfer herr Gott jpewet feuer.” 

“Ignis consumens ex ore eius’: Sein feuer verzeret. 

“Carbones sunt succensi ab eo.’ Er hat ein mwarhafftig feuer gemacht, 
das brennet ivie folen. Inter aquam et pluvias tamen ardet et urit. 

“Inclinavit coelos et descendit, et caligo sub pedibus eius’ Quasi 
dieat: In illa tempestate adest Deus. Wenns hell am himel ift, jo ift das 
getrolden? Ho. Wenn aber ein wetter ift, jo dundet einen, e3 jtofje an das 
dach: denn*, fpricht ex, ift unfer herr Gott nahend. Das ift ja einfeltig und 
indisch don einem wetter gevedt, wie die finder davon reden. Sr einer wetter 
macht unfer herr Gott den himel niedrig und fompt nahend, doch gleich tool 
fan man yhn in den wolden nicht jeden. Hoc enim addit: 

“Caligo sub pedibus eius” Sieut cum tonat, solemus pueris dicere: 
höre, unfer herr Gott zurnet. 

“Ascendit super Cherubin et volavit” Cherubin in seriptura sunt duo 
angeli mit flugeln. Hic autem ventos cherubin vocat et nubes. Denn die 
twolcen fliegen Hintweg vie die vogel, die find auch unfer3 herr Gott3 flugel. 

“Volavit super alas venti.. Dat ventis alas. Porro omnis tempestas 
fit cum vento. Deinde miscentur tonitrua, pluviae, fulgura, fulmina, sulphur, 
fumus, dampff. Iam amplius describit, quod Deus sit praesens in illis tempe- 
statibus, wenn er fi an feinen feinden mil vechen. 

“Posuit tenebras absconditum suum. &r figet droben, inquit, und ift 
umb ihn her gar finfter, habet mirabilem arcem et mirabiles muros, finftere, 
diefe und tefjerige toolden. Das ift fein jchlos et absconditum, tft nit von 
feinen und brettern gemacht jondern allein aus mwolden. Da fitet er, wer 
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3/4 Verbum bis beben] Bebet A 4/5 gehet er, inquit, cum impiis vumb RO 8 tal R 
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wil yhm thun?! Der fan ein fehlog bauen, das man ungeftiegen und un- 


gefchoffen mus laffen. Aber ex fan heraugfchieffen widder feine feind, das 
himel und exd erzittert. 


c . . a ee / 
Prae fulgure in conspeetu eius nubes transeunt.’ Est descriptio ful- ı8, 13 


guris, des blihes. Wenn ex wil, jo reift er die wolden entzwey und hoirfft 
einen blib heraus. Nubes non possunt prohibere illum splendorem, er reißt 
hin durch mit einem blike, al® wer fein woolden nicht da, sieut videmus, 
quod quasi totum coelum aperitur, cum fulgurat. Inde haec deseriptio est 
sumpta. 

“Grando et carbones ignis transeunt” Carbones significant flammas 
ardentes. Significat autem illud, quod in Exodo est seriptum de angelo: 
“posuit se tanquam in igne.’ 


Et intonuit in coelis dominus et altissimus dedit vocem suam, gran- 18, 14 


dinem et fulgura”? Tonitru vocem Dei vocat, sicut poetae fabulantur de 


love congresso cum Semele. Et Hiob: “Locutus est dominus in turbine.’ Hiob 40, ı 


Wenn er xedt, jo bligt und donnert e8, sicut in monte Sinai fecit. 


“Et misit sagittas suas et dissipavit eos. Jam applicat historiam: da3 18, 15 


wetter ward dahin gerichtet, dag er feine feinde zufchuffe. - 
“Fulgura multiplicavit et conturbavit eos. Er lieg feer bliten und jagts 
damit, da3 fie in da3 voth meer hinein lieffen. 


“Et apparuerunt torrentes aquarum. (3 gieng von oben und von unten 18, 16 


geiwefjer zu, pereussit cos tempestate et submersit aqua. 

“Et revelata sunt fundamenta orbis terrae’ 3 lieff das wafjer aus 
der erden heraus, sicut nune puto Vuittenbergae fieri, cum sie exereseit Albis 
et tamen non depluat. 

“Ab increpatione tua, domine.” Tonitru appellat increpationem. Unjer 
herr Gott murret ein wenig, wenn er donnert. 

“Afflatu spiritus irae tuae’ Ab anhelitu spirante ex nare tua. Est 
similitudo sumpta ab hominum naribus. Wenn einer zurnet, jo murret er 
und fehnaubet. Das ift aber das beft in hac tempestatis descriptione, quod 
tempestatem proprie deo tribuit. Quanquam enim diabolus et boni quoque 
angeli tempestates excitare possunt, tamen Deus temperat et permittit eis 
quantum vult, gleich twol thut3 fein jchnauben. Haec est digressio et exem- 
plum. Jam post illam vietoriam contra Pharaonem recitat etiam suas vic- 
torias, quibus eum Deus liberavit. 


2 Yofjen mu3 R 4]5 des blibes] über fulguris steht blik 6 reufjt A 8 coe- 

lum fehlt R zu 9 steht [am Ende der Seite] et nubes fit sicut carbo ardens, darüber 16. 

[e aus 15.] Maij 33 R 16 bligts ond donnert® A 18 ward] war A zu fchojle 2 

20 Yhn das rotte A 21 ond onden & 22 aperuit deus catarractas coeli rh zu percussit R 
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18,17 “Misit de excelso et accepit me Hic ineipit applicare superiorem de- 
seriptionem ad suam’legendam, quasi dicat: Sieut filios Israel servavit Deus, 
sic etiam ego sum servatus. Misit illis de coelo Moisen, sic etiam ad me 
misit sive angelos suos sive aliud auxilium et eripuit me ex aquis, -id est, 
tentationibus. Verbum “misit’ refertur ad factum. Er hat etiva3 ausgejchidet, 


D ° . . .o. =) . ” “ . 
®1. 107, 20sicut in psalmo centesimo septimo: “misit verbum suum. Seriptura tribuit 


Deo auxilium, qnod nos non meruimus. Er mu3 zu una fomen, ir Tonnen 
uiht zu yhm fomen denn per orationem, quia er ift ung zu hoc) droben. 

“Traxit me de aquis multis Alludit ad nomen Moisis. Significat enim 
Moisis tracetum idque ideo nomen habet, quia a filia Pharaonis e flumine sit 
extractus. Quasi dieat: Sum ego quoque factus quidam Moisis et tractus 
ex aquis multis. Hucusque in genere pericula sua exposuit, iam per species 
ea tractat. 

18,18 “Eripuit me ab inimieis meis fortissimis. Incipit commemorationem 
suorum periculorum a Saule eamque duodecim sequentibus versibus absolvit. 
Graviter multa est a Saule passus: is enim et vi Davidem est perseceutus 
et simul in magnam infamiam eum conieeit, namı crimen impietatis et affec- 
tati regni ei imposuit. Er mujte seditiosus heiffen et impius contra Deum, 
Da3 ift feine erfte persecutio. Quidam tamen de Goliath hune versum acci- 
piunt, verum ego de Saule intelligo. 

“Et ab odio habentibus me” Ab iis, qui me odio habebant propter 
verbum tuum. Ego enim verbo divino ad regnum vocatus sun. 

“Quoniam multiplicati sunt super me.” Gie wurden mir viel zu ntechtig, 
ich mujfte fliehen. 

18,19 "Praevenerunt me in die afflietionis meae’ Da e3 mir jo ubel gieng, 
jolten fie ein mitleiden mit mir gehabt haben, sed tum maxime praevaluerunt. 
Das theten die Ziphei et alii, die zu hoffe waren und hetten yhm tool jeine 
jache fonnen befjer maden und madhteng nur erger. Sic nulla calamitas sola: 
pro uno hoste centum. 

18,20 “Fuit dominus refugium meum et eduxit me in latitudinem et salvum 
me fecit.” Saepius enim et mirabiliter de manu Saulis eum liberavit. 

“Quoniam dilexit me” Sunt verba fidei. Est maxima consolatio, si 
quis potest sentire ita in tentatione. Unde autem seit hoc, quod sic iactat? 


1.Sanı, 16,12 Nimizum ex verbis Samuelis, qui dixit: ‘Dominus sumpsit te in regem populi 


su Auf diefe wort hat er al fein troß! gefehet und gejagt: Etiamsi 
experientia ct adversa fortuna me exerceat et turbet, tamen est verbum et 
mandatum Dei, quod sum rex. Etiamsi variis malis a dennoch hielt 


6 in alio ps. R 18 coram Deo R 27 waren yhm fein fach wol hetten Tonnen 
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i)8 immer dafur, quod me amaret, sieut promisit. Haec de vi et perse- 
eutione. Jam etiam de eriminibus et infamia. Er hat mir nicht allein mein 
leben gefriftet und erhalten, er hat mir auch mein ehre wider geben. 

“Retribuet mihi dominus secundum iusticcam meam, et secundum puri- 18, 21 
tatem manuum mearum retribuet mihi.’ Sicut ex septimo quoque psalmo 
apparet, gravissima tentatio Davidis fuit, quod accusarunt eum tanquam 
seditiosum, sieut ille dieebat: Increverunt servi, qui fugiunt dominos suos. 1. Sam. 25, 10 
Sol wort thun aus der maflen twehe. Gott hab Iob, e3 ift an den tag 
fommen. Deus videt me iustum esse, non sum furatus neqte vi oceupavi 
regnum sed Deus illud mihi dedit. Est magna erectio et consolatio con- 
scientiae, quae non sie est intelligenda, al8 bochet er! mit unfern herr Gott. 
Da gilt3 nicht pochen fondern fprechen: “dimitte nobis debita nostra” Apud 
homines tamen haben wir den troß, ut dieamus: das hat Gott gejagt und 
gefellt yhn. St ein mangel an mir, dag ich nicht ausricht, wie ich 
folt, Tiegt nichts dran, mandatum et verbum Dei ift niht3 defte weniger tar. 
Sic nos quoque gloriari possumus contra Schwermerios?, da8 wir recht haben. 
Licet infirma sit fides, dennoch ift e3 nicht ein unvechter glaub. Das ampt 
und die ja mus man preisen, nicht al® fur unfer perfon sed propter ver- 
bum. Sie quoque cum me vehementioren esse dieunt quam conveniat, dicere 
possum: Manus meae mundae sunt. Da fihet man fein, das dem Dauid 
persecutio spiritus mehr plag hat angelegt quam carnis. Den leib plagen ift 
corporale sed conscientiam plagen, da8 man eim verbum, fidem, Deum til 
nemen, da3 ift gar unleidlid. 

“Quia eustodivi vias domini. ch habe ja nit unrecht gethan, ich hab ıs, 22 
mic) feines wort gehalten. ch Habs nicht aus eigenem Freivel angehaben, bin 
bey) dem mwort blieben und drob gehalten, was? ich drob Leiden folt, non volui 
impie agere. Daruber Hab ich auch mufjen leiden. 

‘Nec impie egi a Deo meo’: Non impiavi a Deo per impietaten et 
ineredulitatem. Alius quispiam fraetus calamitatibus dixisset: Sol id) dein 
nicht fonig fein, jo twoil ich nicht fein. Aber ich Habs nicht gethan, sed 
simplieiter sicut mandavit mihi Deus, ita feci. 

“Quoniam omnia iudicia eius in conspectu meo. Das ift pugna mea 18,23 
gewejen: ich habe mich gevliffen in deinen gebotten. Alfo treibet einen cin 
praeceptum in die andern alle. Quasi dicat: ©ie wollen nid) immer uber: 
reden, ac si fecerim contra Deum et regem, accusant me seditiosum. Verum 
ego Scio me servasse ommia mandata neque in ullo mandato contra eos me 





peccasse. 

8 antag R 9 neque vi occupavi Ro 10 et consojlatio Ro 11 budhet R 
12 buchen? R ipredhen? R 16 nos Ro 23 vnledli Zi 25 feiner wort Z 26 ge= 
halten] gelitten % 831 ita D] sie R 

1) = hadert trotzig, rechtet; s. DWib. d. W. 3ec. 2) S. oben S. 306 Anm. 1. 
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“Et statuta eius non aufero a me.” Est idem nomen quod supra psal. 2., 
significat ordinationem, ein weiß. Mandat se coli Deus et nullo alio loco 
nisi in Hierusalem. Das hab ich allweg gethan. Non sum obsecutus illis, 
qui dieunt mihi: Vade in gentes et servi diis alienis, sicut queritur in 
libro Regum. > ! 

“Fui integer cum eo. “Cum’ id est: apud. Jh bin unftreflih, on 
tandel * fur yhm getweft: non quod nullum sit peecatum, in eo sed quod non 
negaverit verbum. Fides enim per se semper est infirma. Aber damit wird 
e3 erhalten, quod non est alia fides. Schwach bleibt er wol, ift aber dennoch) 
recht, die andern fehl? gehorn in das Pater noster. 

“Et caveo a delicto meo. ch hab mich beivaret, das ich nicht mifjhandelt. 

“Et reddet mihi dominus secundum iusticam meam et secundum puri- 
tatem manuum mearum in conspectu oculorum eius.” Repetit priorem ver- 
sum, nisi quod hie addit: “in conspectu eius. 3 ligt yhm viel an der 
tentatio fidei et conscientiae, da3 man Yyhn vom wort wil ftoffen, denn die 
Yeut Tonnen jo viel persuasiones, das jte einen gar yrr machen. Sie enim 
argumentantur: Saul divinitus ordinatus rex est, ergo contra Deum eiusque 
ordinationem Dauid peccat, qui vult occupare regnum, Deus enim nec verbum 
nec ordinationem suam mutat. Da find fie auff geftanden wie unjer Sophiften 
ist, wenn fie einen jpruch de bonis operibus haben. Dauid 7 annis fuit rex 
in Hebron Iudae regno, da er immer muft da3 opprobrium hören: Est sedi- 
tiosus et reprobus. De illo regno Iudae supra dixit ‘retribnet’ zc. Hic autem 
addit ‘in conspectu eius’, quasi dieat: In Hebron non eram in conspectu 
domini, iam autem cum regnum Israel quoque acceperim, coramı templo Dei 
in Hierusalem, in conspectu Dei rex sedeo. Da tft die restitutio gar absoluta. 

‘Cum sancto sanctus eris.” Sunt optimae sententiae. Wie wir find, 
alfo ift unfer herr Gott auch. Si nos sumus invidi, Deus quogue est invidus. 
Sie die Schwermer, Ef, Kochlöffel? und das gefindlin* Haben unfern herr 
Gott fur ein dred quia fie find aud) drei. Wenn fie das verbum Dei Hören, 
Iprechen fie, e8 jey des Teuffels, quia fie find auch des Teuffel. Nemo igitur 
recte de Deo sentit nisi fidelis. Dieit igitur: Apud sanctos sanctus es. 
Saul und fein hauff hielten dich fur ein feger, auffrurer, aber apud me 
twareftu sanctus, omnia opera tua hielt id) fur sancta. 

“Cum integro integer eris’: e3 ift fein wandel an dir. Contra apud 
corruptos nihil est te corruptius. Da ftindet nicht3,ubler denn du. Id 


1 idem fehlt R 2 weile 2 Mandavit R 2]3 loco coli nisi R 6/7 on 
wandel Ar 7 in eo fehlt R zu 9 Fides si etiam sit infirma, tamen sit germana Rr 
10 feyle R 11 caveo] custodiar R 17 argumentati sunt R 29 tred, quia fie 


find au) dred R 30 der Teuffel 2 des Teuffel?] Teufel 2 31 recte fehlt R 


ı) = ohne Fehl. ?) = Fehler; Luther selbst schriebe feil. 2) = Üochlaeus. 
*) = das Gesindel, die Gesellschaft. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


15 


20 


25 


30 


35 


Die eriten 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 883 


maxime cernitur in verbo: Nostrum verbum est divina virtus, et tamen ipsi 
nullum maiorem foetorem esse putant. Apud sanctos igitur sunt integer- 
rimae opiniones de Deo, apud illos corruptissimae et perversissimae. Culpa 
est non verbi sed corruptorum hominum. 

“Cum mundis mundus eris’ Die reine augen haben, die jehen, da8 du 18, 27 
auch rein bift. Hoc pulchre cernitur in verbo, quia sine verbo non potest 
cognosci Deus. Verbum igitur est sanctum, integrum et purissimum. Hoc 
nos videmus, bey yhnen aber ifts ein ungziffer.! 

“Cum perverso perversus eris.” Wie fie verkeret find, jo biftu auch ver- 
feret. Sunt perversi, ideo te quoque pervertunt, non es eis sanctus sed pro- 
fanus, non integer sed corruptus, non purus sed impurus, quia ipsi sunt 
profani, corrupti, impuri: tales enim habent opiniones. Hoc fit quoque in 
tentatione, da3 toir mit unjerm herr Gott verferet mufjen fein. Sic papistae 
me vocant perversum hominem, non meo vicio sed ipsorum, quia ipsi sunt 
perversi, quia textus dieit: Cum perverso perverteris. Deus non pervertitur, 
si ipsi non perverterentur. Aber wie jie find, jo mu3 er Hin nad).? 

“Quoniam tu populum pauperem salvum facies’: Die profani corrupti 18, 2 
und impuri mit dir mufjen fein, das ift das vold, dem du Hilffit. 

“Et oculos superborum humiliabis’? Haec est causa, cur ipsi profani 
et perversi sint, "quia jte halten viel von fi). Das ift causa omnium haere- 


sium. “Initium Apostatandi, inquit sapiens, est superbia” Et Augustinus: &ir. 10, 14 


mater omnium haeresium est vana gloria. Sie Cinglius, Bucerus novum 
dogma spargunt in vulgus, quia fie twolten gern uber uns jein. Ipsi a nobis 
didicerunt veram doctrinam, debebant igitur merito nos audire. Sed neque 
ipsi hoc faciunt, neque nos postulamus etiam. Wir tolten® gern neben ung 
gehen, predigen und leren lafjen, aber fie thuns nicht, fie wolten gern die 
forderften fein. Est omnino periculosa superbia in spiritualibus. Man fol 
nur an dem lernen, da3 toir unfer3 here Gott3 Hilff juchen und Gott die 
ehre geben und jagen: Herr, ob ich gleich die gante jchrifft Tan, potest tamen 
venire tentatio, ut ne verbum nec sententiam quidem scripturae sciam, sieut 
mihi saepe accidit. Sed ipsi non faciunt. 

“Quoniam tu illuminabis lucernam meam, Dominus Deus illuminat tene- 18,9 
bras meas. Est Hebraismus. Rex est lucerna in populo, quia est ordinatus 
divino verbo, et Deus per reges regit et si faciunt suum offieium reges, qui 
illis obtemperat, Deo obtemperat. Sic pater familias in sua domo lucerna 
est. Dieit igitur: Jh war gar verlojchen tempore Saul. Sed nune illumi- 
nasti Jucernam, dein wort ift auff kommen, da fonnen ich die leute darnad) 





15 cum textus R _perversus eris R 16 fie £rh alo R 17 pauperem über 
humilem R 19 ipsi sint R__ 24 nos andire merito 2 28 hilfi DR 30 nec] ne R 
34 officium suum A 36 verlojchen c aus verdrojien A 


ı) D.i. umrein. 2) — hinterdrein, mit. 
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tihten. Num leuchtet wieder mein regnum. Hucusque de Saule dixit, quem 
primum et gravissimum hostem habuit. 

“Quoniam in te conteram aceinctos.” “Geduth’ significat ein Friegsman 
a ‘Gad, ein man, der geruftet if. Potest autem vel in nominativo vel 
accusativo aceipi: Curram aceinetüs, vel: conteram aceinctos. Jam venit 
ad bella externa. Post Saulem enim habuit bella cum Ammon, cum utrisque 
Syris Mesopotamiae et Coeles, item cum Philistinis. Illos vieisse se dieit in 
Deo, non in suo gladio, viribus suis, sapientia sua, quasi dieat: Die andern 
find geruftet, hi in curribus et hi in equis, fidentes multitudine et armis. 
Ego non armatus neque confido in armis sed in te confido contra illos, qui 
non habent te. Sie nunc Turca, Papa et hostes Euangelii-sunt armati, wir 
aber find arme leute et tamen dieit psalmus, quod illi conterentur a nobis 
in Deo. 

“Et in Deo meo transgrediar murum. In Deo meo ftofje ich alle 
mauren umb, die da find in Philistaea, Syris et Ammonitis, id est, viei 
populos et cepi urbes. Land und leut hab ich geivonnen. Potest per meta- 
thesin esse “Addaleg’, i. e. erigo vexilla in muris. 

“Deus meus, immaculata via eius’ Quomodo haee ad propositum? 
Opponit suum deum omnium aliorum diis. Glorior de magnis vietoriis. An 
igitur illi omnino sine diis fuerunt, quos vieisti, an non 'et illi suos deos 


3e1. 36,19 habuerunt? sicut Rapsaces apud Esaiam: “Ubi est deus Harpat?” Respondet 


igitur: Habent illi quoque suos deos. Ego autem alium Deum habeo. Meus 
Deus est verus Deus, ipsi in nihili deos confidunt, illorum dii tantum habent 
praesidia rerum, ut Philistinorum deus vocatur Dagon, id est, frumentum. 
Isti sunt dii immundi, qui non adiuvant confidentes in se. Sed meus primo 
habet viam immaculatam, jein cultus, religio, pietas est integra, et eloquia 
eius sunt sublimata igni. Habeo Deum, cuius religio et verbum ift tedht- 
Ihaffen!, darumb Kan ich& auch ausrichten, daß ich vhume.? 

“Eloquia domini sublimata igni.’ Regit nos per verbum, habemus 
eloquia eius purissima: 8 ift nulla corruptio, fein mangel, fein feyl 
nit an yhm. 

“Clypeus ipse omnibus confidentibus in ipsum. Potest referri et ad 
Deum et ad verbum, ego tamen malo referre ad verbum, ut sit commendatio 


pr. 30,51 verbi, qualis illa est prover. 10. “omnis sermo Dei ignitum scutum?, id est, 


ift lauter umd gewifs, hat feinen zufaß, es darff fich einer Feeli darauff 
verlafjen, da8 e3 rein ift. Et est quoque celypeus: imus ergo in proelium. 
Vos estis potentiores in curribus et in equis, nos autem in nomine domini 
Dei nostri, sumus muniti verbo, quod est elypeus. Est fidele, non mixtum, 


1 wibder Ro zu 3 steht 13. Iunijj DRr 15 Syris R 17 3508 R 21 deus 
fehle R 25 meus deus R_ 28 drumb AR 31 jm D] yhn R 34 in provorb. X. 2 
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non falsificatum. Hoc clypeo Dauid quoque fudit Goliatl. Habemus igitur 
unam armaturam, id est, verbum et promissiones divinas, quas non habent 
aliae gentes. Sic fatetur suas vietorias non suas sed Dei fuisse. 


“Quoniam quis Deus praeter dominum? Hie contra aliorum deos in- 18,32 


surgit. Date mihi talem Deum ex vestris. Sed non est alius Deus praeter 
hunc, quem hie in templo colimus. Est confirmatio superioris. Nullus 
sanctus in mundo confidit in suo deo. Sic nobiles in seditione erant des- 
peratissimi, quia sic erat deus eorum. Rursus nunc sunt superbissimi.! 

“Quis est Zur praeter Deum nostrum?” Est manifesta antithesis. 
Noster Deus est ‘zur’, ein hort, darauff man trogen? fan. Alii dii sunt 
ligna et larvae. Sie der papijten gott ift Mammon, Hjerog Gjeorg ift der 
biichoffen gott und yHr oberfter gott ift der Keyjer, der jol gar thun. Das 
heift denn confidere in homines, non Deum habere. 


“Deus qui praecinxit me virtute” Virtute belli, id est exereitu. Sie 18,33 


nos dieimus: Der Turk ift mit einer groffen macht vor Wien gelegen, id est, 
mit einem grofjfen heer. Est autem figura. Deus enim praeeingit reges 
baltheo, id est, das fie ein gefaftes? vold umb jich haben. Baltheus enim 
est obsequentia populi. Tune autem punit Deus reges, cum solvit baltheum, 
id est, exeitat seditiones, discordias, sieut nunc in Germania. Sie hie dieit: 
3 hab mein vol fein umb mich her gehabt, da3 gab unjer herr Gott. E3 
ftehet nicht in nostris viribus retinere subditos in officio: potentia et sapientia 
nihil ad eam rem faciunt, Gott mu3 da3 herk geben und muf3 alfo in einander 
bangen und zulekt dennoch vietoriam da zu geben. 

“Et posuit immaculatam viam meam.’ Semper hoc iactat, quod Deus 
eum ceustodierit, ne pollueret vias suas. Nunquam enim fudit sanguinem 
ex libidine, sed quiequid feeit, fecit ex ofhcio. Er ftidht fein oblique* omnes 
alios bellatores, qui gerunt bella ex libidine et sunt viri sanguinum: se autem 
pugnare dieit, quia Deus iusserit, fuisse enim eam viam suam immacnlatam, 
sieut dieitur: “Tu proeliaris proelia domini.’ 


“Posuit pedes meos tanquam cervorum. Ein hirjh Lauffet uber berg ı8, 34 


und tal. Comparat igitur successum belli eursui cervorum, quasi dieat: €3 
gieng mir jchleunig von der hand. E& war unjer3 herr Gott3 werd, der 
gab mir jo jchleunige victorias. 

“Et super excelsa mea statuit me. Currunt in excelsis montium cervi: 
sic ego in meis montibus, id est, populis. ch Yieff uber die ftedt, uber die 
grofjen hanjen und gewaltigen wie ein Hirjch. 





1 clypeo Goliath quoque fudit und darüber Dauid 2 sunt fehlt R 11 paptiten] 
pfaffen A 17 gefafjet? vold dazu rh vmb fie R 18 tum Z 22. an einander Z 
25 eum fehlt R 30 Hifi R 35 ftete I 36 Hiris A 


1) g, oben im ‘Confitemini’ 9. 80-81. ?) = Zuversicht haben, bauen. °) == ge- 
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8.813, 8. 5) — erfolgreich, glatt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 537, 2; \chleunig Z. 33 = 
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18, 35 “Qui docet manus meas ad proelium.” Est repetitio: er leret mic), twie 
ich fol friegen, divigit manum meam. Est confessio suae nihilitudinis et 


potentiae Dei: unfer herr Gott furet das jchiverdt. 
“Et posuisti arcum aereum brachia mea et dedisti mihi seutum »salutis.’ 


San. 11,1s Brachia sunt capitanei regis, sicut in’ Daniele: “Brachia austri non subsistunt‘, 


id est, duces Aegyptii. 

18,36 “Dextera tua confirmasti me. Fatetur, daS er.offt jey mid torden. 
Aber Gott Hat immer toider auff geholfen. 

“Humiliatione tua multiplieasti me” Du haft mich in mandje pericula 
gefteckt, al3 mit dem Abfaloın, (hie enim transit ad domestica bella), haft mic) 
feer geplaget, bin aber da durch gro worden. Das mus man merden, das 
unfer herr Gott einen zuuorn Klein macht, ehe denn er Yhn gro malt. Hoc 
se Dauid quoque expertum dieit: Du Tiefjeft mich ein ftuclein fehen! durch 
den Abjolon. Ibi vere humiliabar. Sie tamen factum est, ut me multipli- 
caveris. Sie wolten fie) darnad) nur umb yhn zureifjen?, Suda und Sfrael, 
ein iglich3 twolt yhn allein gan haben. 

18,37 “Dilatasti meum gressum subtus me” Dixi quod superiore versu ab 
externis bellis ad eivilia cum Absalom transierit, quasi dicat hie: Tum cum 
persequeretur me Absalon, videbantur et erant viae meae arctae. Mein beite 
reth ivaren von mir abgefallen et sequebantur Absolom, da8 ich nirgendz hin 
toufte. Aber du Haft mir raum gemachet, id est, servasti in regno. 

‘Ut non laberentur tali mei’: Ut administratio mei regni (quae est 
cursus et incessus meus) non flecteretur aut corrueret. 

18.38 ‘Persequar inimicos meos.. Omnia adhue sunt intelligenda de eivilibus 
bellis, de populo Iudaeorum deque regno Israel. 

“Et comprehendam illos” Hoc accidit in saltu Ephraim, ubi oceisus 
est Absolom. 

“Et non convertar, donee consumam illos’ Er drudet nadh?, das yhm 
SMrael mufte zu fujfen fallen und jagen: Os nostrum et caro nostra cs. 

18,39 “Confringam illos nec poterunt resistere, cadent subtus pedes meos, 
praecinxisti me robore ad bellum, supplantasti insurgentes contra me.’ Hoc 
est, seditiosos, sicut Seba in Abela, 2. Samu. 20. cap. 

18, 41 “Inimicos meos vertisti in fugam et odio habentes me disperdidisti.’ 
Vastasti meos osores. Dicit autem hoc de suis eivibus. Haec est enim 
gratitudo mundi, quam habet et reddit bonis regibus., 





2 Triegen fol Z 8 wider fehlt R 10 Haft R 11 plagt R 12 herr fehlt R 
zuuorn) vor 2° benn fehlt R 13 ftudlein DR 16 allein fehlt I zu 17/20 steht 
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“Clamant et non est, qui salvos faciat, ad dominum sed non exaudit 18, 42 


eos” Hic vides eum loqui de iis, qui eundem Deum habebant. Sed domi- 
nus, inquit, non agnoscit eos pro suo populo. 


“Comminuam eos ut pulverem ante faciem venti” Quia Deus non 18,4 


adest eis. 

“Velut lutum platearum abiiciam eos.” Qui volebant esse fundamenta 
et gemmae terrae, die hab ich dahin bracht, das fie da Figen ivie das Kot 
auff der gafjen in summa ignominia. Iudaeorum populus admodum malignus 
fuit sufflatus promissionibus, quas habebat. 

Hucusque dixit de civilibus bellis. Iam ad aliam tentationem accedit: 
de odiis scilicet populi sui et domesticorum. Sic mali nebulones nostrum 
prineipem exercent. Der adel und iva3 ein wenig was ift!, das geheyt? den 
fromen furjten, wue? fie fonnen. Haec est fortuna omnium bonorum prin- 
cipum, quia non possunt non multos offendere, cum multos servant. 


“Eripies me de contentione populi.” Significat hostes domesticos, 18, 4 


rebelles in populo et maliciosos, qui per omnes dolos detrectant obedientiam. 
E3 ijt alliweg ein hadderhafftig vold geivefen. 

“Constituisti me in caput gentium.” Non solum eripuisti me a sedi- 
tionibus meorum sed etiam constituisti x. Du haft mein furjtentumb meiter 
gejtrecit: Syrios, Palaestinos, Ammonitas, Moabitas, Idumaeos adieeisti ad 
regnum. 

“Populus, quem non cognovi, serviet mihi.” Servire hebraismus est et 
significat unterthan fein. Quasi dieat: Promissio tantum ad terram Canaan 
pertinebat, ad hanc tot alios populos adieecisti. 


‘In auditu auris obedivit mihi” Hoc est, obedientes erant. Extranei 18,45 


obedientiores mihi fuerunt quam intranei, da3 ift ein hubjch commendatio 
populi suj. ©o gehet3 unjerm furjten igt auch. Er fol gunftiger und tremwer 
leut haben in Hierbog Gjeorg3 lande denn in feinem. 

“Filii alieni mentiti sunt.” Id est, non obediunt mihi, non volunt mihi 
esse subditi. Hebraismus est, quod vocat filios alienos, quasi dicat: Sie find 
filii regni, aber fie jtellen jich auff mein feel* wie die frembden. Sic factum 
est in omnibus promissionibus. Iudaei die jolten in ecclesia jein blieben, 
aber fie fallen heraus.® Gentes jollen heraus fein blieben und fomen hinein. 
Sie die Sacramentarii jolten da3 verbum haben aber fie haben3 verloren. 
Multi contra in iis partibus, ubi magistratus persequuntur verbum, tamen 
habent verbum. 





7 gebraht RO Tagen R dba8 tot DR 12 wa8] etwas R 13 wie R 16 ma- 
liciosos über (seditiosooe) 227 sui populi AR gehet A 


1) So noch heute volkstümlich = wer nur etwas über der großen Menge steht. 


2) = quält, s. oben S. 264, 9. ®) — wo, mundartl, 4) — meiner Seell, wahrhaftig! 
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“Filii alieni inveterati sunt? 6Gie find verftodet und verhartet. Aljo 
auch werden Zein ergere leut denn aus Chriften, wenn fie ins fallen fomen. 
So ift3 mit dem teuffel auch gangen, der ift darumb jo bo3 worden, das er 
zuuor fo ein groffe creatur ift gewejen. Sic Sacramentarii die find viel bojer 
und gifftiger denn die Papiften. i 

“Claudicant in clausuris (vineulis) suis.” Estidem nomen quod supra: ‘con- 
eluserunt adipem suum. Sic sequuntur se invicem haec duo, quod inveteras- 
cunt, id est, indurantur. Deinde hengen fie fi} an einander tie die Fröten ! 
im lenten im wafjer. Accusat enim eos: et quod sint incorrigibiles und das 
fie fi) rotten, ut noceant, in summa, non colunt magistratum. Olaudicare 
hebraismus est et: significat nicht recht gehen, foris fingere se ambulare, cum 
tamen non sit verum. 

Haec pericula Davidis vel ad allegoriam vel ad exemplum possunt 
trahi. Ad allegoriam de Christo: 

Christus hos quatuor hostes habuit. Primus fuit Saul, id est, lex. 
Saul enim multas habuit iustieias operum. Lex hat Chrifto das Tonigreich 
nicht wollen einreumen, hat yhn in captivitate wollen laffen. Sed Christus 
eam oppressit. 

Seceundus hostis Goliath vel gentiles: est peccatum; id quoque 
Christus viecit. 

Tertius Absalom, id est, mors. 

Quartus mundus: peccatum enim et malicia manent in mundo et 
remurmurant. Sed nihil effieiunt. 

Ad exemplum autem de ecclesia: Dli fuit primum bellum cum Saul, 
id est, cum Iudaeis de iusticia operum. 

Secundum bellum ei fuit cum gentibus et philosophis, opponit enim 
se huic doctrinae ratio. 

Tertium est ceivile bellum, quod cum haeretieis est. 

Quartum cum rebellibus et claudicantibus: ii sunt filii inveterati, falsi 
fratres, welche ob fie gleich fein fegerey anrichten, dennoch verderben fie e8 nur. 

Hos hostes nos quogue habemus. Primo Saul, id est, papistas. Secundo 
gentiles, das find die edelleut. Tertio find die rotten. Quarto find die bauten 
unter und, die nicht3 wollen zum Cuangelio thun, Lafjens jo hin gehen.? 

Sic psalmus bie est exemplum pro omnibus in omni genere periculorum. 

“Vivit dominus et benedietus Deus meus.” Den werden fie nicht todten. 
Agit enim hie gratias. 


1 verhart A 4 zuuor] vor A 17 einreyhmen ce aus einnehmen R wollen in 
captivitate R Christus] dominus R 22 malicia] mundicia R 24 ad ecclesiam R 
25 operum — et fidei R 26 Secundo, bellum Z 32 da8 find fehit R 


1) Vgl. ähnl. Unsre Ausg. Bd. 38, 347, 5; zur Sache vgl., was von der Surinamschen 
Kröte erzählt wird; z. B. Heinsius, Wörterb. Bd. 2. 2) D. it. lassen ihm seinen Gang, 
ohne etwas dafür zu tun. 
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“Et exaltetur Deus? Der fol erhaben werden, qui se ostendit vivere 
me sie protegendo et liberando. “Deus salutis’, id est, qui mihi dedit vietorias. 

“Deus qui dat vindietas mihi et subdit populos sub me, liberator meus 18, 48 
de inimicis meis, qui exaltat me ab iis, qui insurgunt adversum me” Hie 
incipit epilogum et ordine, sicut supra tractavit, quatuor hostium genera 
repetit. 

“A viro iniquo eripis me’: von den gifftigen Yeuten. 

“Propterea confitebor tibi in nationibus, domine, et nomini tuo psal- 18,50 
mum dicam, magnificans salutem regi suo et faciens misericordiam Christo 
suo David et semini eius usque in saeculum?> Den pfalm follen meine 
nahfommen fingen, quod magnificat salutes, id est, facit magnas salutes. 

Er gibt grofjen fieg und Heil. 


Psalmus deeimus nonus. 


Hic psalmus est de euangelio invulgando per totum orbem. Varie 
enim olim exposuerunt alius sie alius aliter. Sed hoc est argumentum, quod 
euangelium ad oculum sit manifestatum, ubicunque est coelum, dies, nox, 
loquela, terra et fines orbis, da3 da3 Euangelium jo weit jey gangen, al3 himel 
und erden ift, quod non sit praedicatum in aliquo angulo, sed sieut Paulus 
ad Coloss. 1. cap. dieit: “in omni creatura’ et Christus: “Ite et praedicate est. ı, 23 
euangelium omni creaturae’, quod debet replere totum orbem. Matt. 16,15 
‘Coeli enarrant gloriam dei.” Est synecdoche, ac si diecam: Noriberga 19, 2 
habet euangelium, Erphordia decretum, Vuittenberga epistolas Pauli, id est, 
illi qui sunt Noribergae. Sic hic ‘coeli enarrant’ id est, qui sunt sub coelo, 
sub omnibus coelis. Wo leut find, da horet man da3 Cuangelium predigen. 
Verbum “saphar’ in hebraeo significat predigen, offentlich zelen und reden. 
Coeli sunt narrantes. 
Porro est haece pulcherrima definitio, quid sit euangelium, cum diecit 
coelos narrare gloriam Dei. Euangelium enim nihil est nisi praeconium 
Dei, non enim praedicantur in euangelio nostra studia et opera sed peccata, 
mala, ignominia nostra. Sic Christus dieit: ‘Spiritus sanetus arguet mundum 
de peccato’, Ioan. 16. Redigit enim mundi gloriam in nihilum et dieit solo 30%. ı6, 8 





8—10 aus der Überschrift nur magnificans salutem V_ 11 id est dis salutes fehlt 7 

12 gibt Het V zu 13 kaum als Unterschrift zum vorigen Psalm steht 27. Iunij hoc die ! 

a prandio incepit scribere de purg° [= purgatorio] Ar nur 27. Iunij ID 19 Col. dieit R 

21 Norinberga BR 23 Nurmbergae R 24 Veut] die leute R 25 saphar] narrandi R 
predigen fehlt R 30 arguit R 


1) Luther hat also, noch ehe er Melanchthons Brief vom 26. Juni erhielt, seinen 
"Miderruf vom Fegefeuer” begonnen, s. Unsre Ausg. Bd. 30?, 360. Bei dem alia quaedam 
interim meditans wird diese Schrift inbegriffen sein: Luther an Hausmann vom 25. Juni 
= Enders, Briefw. 8, 19, 

22* 
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Christi sanguine salvos nos factos et redemptos. Mihi semper hie versus 
placuit propter hane euangelii definitionem. Sie Paulus: ‘In laudem gloriae 


&pb. 1, sgratiae eius.” Ephe. 1. Item: “Euangelium gloriae Christi’, non liberi arbitrii. 
‚.xim. ı,ıı Damnat enim omnia hominum opera et laudat solum Deum. 


‘Et opera manuum eius-annunciat firmamentum. Opera manuum eius, 
non hominum, quae damnat. Firmamentum dieitur, ubicunque est coelum 
seu totum coelum. Aliud coelum est in Hierusalem alind Romae. Est autem 
tam hoc quam illud in firmamento. Sie fere Moses usurpat. Dieit igitur 
David: Was nur ftern fihet, das wird des Euangelii geivar. 

‘Dies diei annuneiat et nox nocti indicat seientiam.” Sicut in primo 
versu dieit non solum in Iudaea et in Hierusalem, sic hie. Euangelium non 
solum praedicatur alligatum sabbato sed per singulos dies, de die in diem, 
einen tag umb den andern. Man predigt die eloquia et promissiones (hoc 
enim proprie significat) alle tag, non sicut in veteri testamento in sabbato 
solum. &3 wird uber alle locos et tempora fallen da3 Euangelium. Omnen 
locum et omne tempus implebit, da3 mu3 ja ein grofje herrliche predig jein. 
Hebraismus est, quod diem et noctem mane et vesperum vocat, eo enim 
tempore solebant orare. Porro sieut tempus et locus sunt universalia, sie 
etiam personae sunt universales. 

“Non sunt eloquia neque sermones, ubi non audiantur” in allen 
Iprachen wird man da3 Euangelium predigen, nicht in einer allein. 

‘“Voces eorum’, id est, coelorum. Inter loquelam et sermones non ad- 
modum distinguo, quanguam alterum sonat, ut sit intelligendum de multis 
dialectis in una lingua. Man fol da3 Euangelium deutich auff jehfiicht, 
bayrifch, jchmwebiih 2c. predigen. 

‘In omnem terram exivit regula eorum, et in finem orbis terrae verba 
eorum.’” Hic se exponit. ‘Ka/f’ significat normam aedificandi seu amussim. 


Anos7,sIn scriptura autem verbum Dei dieitur regula, sicut in Amos: “Extendit 


regulam suam super Hierusalem et perpendiculum suum super Zion. Est 
enim verbum instrumentum aedificii divini et est quoque certa regula, quae 
non variatur nec corrumpitur per traditiones hominum. 


10 


{ 


5 


25 


30 


“Soli posuit tabernaculum in eis” Magister sententiarum exposuit, 


quod Christus posuit tabernaculum, id est, corpus in sole, id est, in hane 
vitam, quod est adustus nostris tentationibus. Verum est alia sententia, 
nempe haec, quod ipse Deus posuit soli tabernaculum. Alfo heifts, id est, 
quod Christus habitat in illis coelis vel in illis, qui annuneiant gloriam Dei. 





1 nos salvos A 4 opera fehlt R 5 Opera, inquit, manuum eius alnnuncijlat non 
hominum R 15 vber Ro 19 sunt fehlt R 23 sonet R 24 deudih auff Z auff 
beutfiö D auff ft H 27ER 33 corpus suum R 


') Wohl = in der Sprache Niedersachsens, wie oben 5. 205, 30 Sadhjjeriprache 
auf das Niederdeutsche weist. Auffällig bleibt dabei die Übergehung des Mittel- 
deutschen. 
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Dieit enim de spirituali sole. Christus est ille sol, qui positus est, wo da3 
verbum gehet, da8 man Yyhn fonft nirgend darff fuchen, sicut ipse dieit 
Matth. 18. “Ubi duo fuerint congregati in nomine meo, ego ero in medio men 
eorum. Item 10. “Vos non estis, qui loquimini” Neque enim sic misit 
apostolos, ut ipse non sit praesens, sed coram est, cum apostoli annunciant 
sermonem, et confirmat eos et spiritu suo et signis sequentibus doctrinan. 
“Et ipse tanquam sponsus procedens de thalamo suo. Descriptio 19,6 
Christi per allegoriam seu similitudinem. Sicut sol, qui eurrit ab oriente 
in occasum (hoc sceriptura vocat “a summo coeli’), sie sol iustieiae Christus 
quoque oritur et procedit tanguam sponsus. Sponsum seriptura applicat ad 
gaudium et ornatum. Hine vox sponsi et sponsaec. Item in Esaia: “Ornavi gef. s1, 10 
te tanquam sponsam. (3 ift ein herrlich ding. Sie Christus ift auff das 
Ihoneft gefehmucfet und hat die grofjefte Liebe ad ecclesiam eamque ornat, sed 
in abscondito. Exposuerunt de beata Virgine sed improprie. Christus 
enim per Euangelium coepit oriri tempore apostolorum et processit usque 
ad finem mundi, sieut ipse dieit: “Usque ad consummationem saeculi vobis- matty. 28,20 
cum sum’ Pulchre quadrat cum sole ad literam, qui cum oritur sine ullis 
nubibus totus conspieitur. Ubi iam ad medium coeli tendit, impeditur nonnun- 
quam nubibus. Hoc Christus ab haeretieis quoque patitur, sed perrumpit 
tamen in occasu. Christus igitur est sponsus, qui illuminat orbem terrarum a 
principio seu usque ad finem mundi. Iam dieit, da8 er auch luftig dazu jey.! 
“Exultavit ut gygas ad currendam viam. Ab extremo coelorum egressus 
eius et revolutio eius usque ad extrema eorum. Hoc est, Christus libenter 
invulgat euangelium et est promptus salvare homines, ardet invulgandi verbi 
amore. Sic videmus, quomodo suos martyres confirmaverit, ut etiam mortem 
pro suo verbo facile sustinuerint. Er laufft getroft mit dem verbo sicut sol. 
‘Nec est qui se abscondat a calore eius. Id est, Christus est ubique, 19,7 
implet omnia tam in longitudine quam in latitudine et profunditate, ubique 
accendit et fovet suos Christianos. Est magna consolatio, da8 er fan hin 
und twidder in morte, in inferno et Tureia die leut erivermen accendere et 
consolari per suum verbum. Haec sunt de verbo invulgato praesente tamen 
Christo contra Rottenses, qui volunt Spiritum sanctum habere sine verbo. 
Nein, da wird nichts aus. E3 muß vor fein “coeli enarrant, darnad) ift 
Chriftus auch da. ft Chriftus da, fo laufft er auch) und gibt Hi und wirm.? 
‘Lex domini immaculata” Praecedentia arguunt haec quoque, quae 19,8 
sequuntur, de euangelio invulgato intelligenda esse. Dicuntur autem per 
comparationem. Quasi dicat: Moses habet quoque legem, aber dag ijt ein 


4 vos non R 9 occasum über (occidentem) 21 seu] sui A 26 suo fehlt R 
27]29 Neminem fugiens nemini clausa Ar von fremder (Urucigers?) Hand 33 nit A 
34 St dis da fehlt R Werm c aus wirm R werme 7 


1) = bereit, eifrig sei. 2) = Wärme, bayrische Mundartform, 
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ander gejeß, immaculata et integra ı. Continet enim hic locus praeconia 
euangelii. Primum igitur est, quod sit lex immaculata: lex autem Mosi non 


Schr. , Test sine reprehensione, sicut est ad Hebraeos, non suo vicio sed propter 


effectum. &8 fan den leuten nicht Helffen, ut sint- sine macula, one: wandel, 
non potest ducere ad perfectum sieut euangelium. 

“Et refrigerat animas’ Sunt omnia dieta contra legem Moisi. Ea 
primo non est immaculata, quia non potest. facere integros homines, e3 bleibet 
al3 jfampt corruptum. Secundo non refrigerabat animum, non poterat liberare 
a molestia sed potius affligebat. Sed euangelium perficit et refieit, da3 einer 
des fhweren getoiffens und gedanden Io3 wird. Sic immutat hominem et 
primo faeit ööxıuov, secundo macht e8 das herk Io3 von |chiveren gedanden. 

“Testimonium domini fidele.” Tertio est quoque fidele et certum. Dicit 
autem haec contra leges et legum doctores. Sie supra in 5. psalmo: “In ore 
eorum nihil certi” &3 bleibet immer ungewis, das einer nicht weijs, wie er 
mit unferm herr Gott daran ift!, sieut monachi in tot operibus semper tamen 
scrupolosi et dubii inceduut. Hic aber weif3 einer, two er fol bleiben, nemlich 
bey Ehrifto, da ift einer geiwis und ficher. 

“Dat sapientiam parvulis. 4. Haec est magna gloria euangelii. Operarii 
legis, monachi x. ne de uno quidem vitae genere recte possunt iudicare. 
Damnant igitur coniugium, damnant magistratus 2, quia sunt insipientes, 
Euangelium autem docet rectas opiniones de omnibus rebus. 

“Parvulis’ potest duplieiter intelligi: vel sic, quod sapientiam dat his, 
qui non habent sapientiam, vel per reprehensionem, quod sapientia non intrat 
nisi in humiles, die andern macht fie zu narren. 

“Mandata domini recta.” Quinto, da3 ift aud) fein. In lege et operibus 


£ut. 3,5 hominum sunt anfractus et ambages, sicut baptista dieit: "Omnia curva erunt 
3.Cim.3,7in directum. Da juht man hie ein weg und dort einen, “semper discentes, 


nunquam ad scientiam pervenientes.’ Aber hie gehet e8 richtig zu, e8 tft ein 
feine, Iuftige?, rechtfchaffene® doctrina, da man dar von fompt. Das macht 
die leut auch frolich, sieut addit, est enim compendium: 
“Laetificantes corda.’ Exhilarat conseientias, dat pacem coram Deo. 
“Praecepta domini pura’ €3 find die aller feinften wort. Est quoque 
pura doctrina, da fein faljch noch Heucheley innen ift, sed est sincera, sicut 


1.Betti 2, a Petrus dieit: “Concupiscentes ydla &doAov.” Significat autem nomen non 


solum purum sed electum quoque, da3 abgefeimet* ift auff das lauterft, 


4 on wandel A nur r 9 affligebat (animum) R 10 werde R 13 Sicut R 
zu 13 Et 10. ‘Sub lingua’ Ar 18 4. fehlt D 22 potest fehlt R Aut enim sic RAY 
25 Quinto fehlt A 27 durt R 28 fein richtig R 


') = was er zu gewärtigen hat von G., noch heute der Umgangssprache geläufig, 
bei Dietz nicht belegt, doch s. DWib. 2, 758. 2) = erfreuliche. 8) richtige, echte. 
*) = abgeschaumt, von Schaum, Schmutz befreit; s. Dietz, 


10 


20 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


Die eriten 25 Palmen auf der Koburg audgelegt. 1530. 343 


nullis traditionibus hominum contaminatum, vie mans aud) heift das Lauter, 
rein Euangelium. 

“"Oluminantia oculos” Quando lex est pura, tune oculi quoque clarius 
vident. Significat igitur, quod euangelium facit sapientes, die fonnen reden 
bon allen jtenden et qui possunt discernere inter spiritus, qui omnia possunt 
diiudicare: dag heiffen exleuchte herken. 


“Timor domini purus.” Hiec vocat euangelium cultum Dei. Porro nomen, 19,10 


quod supra “purum?’ feeit, ‘bar’ significat außerlefen, rein, syncerum, merum, im- 
permixtum. Hoc autem, quod hie est, significat elegans, fehon und rein, sicut 
dieimus: ein veinliche arbeit. Sie hie: e3 ift ein reiner cultus, drumb: e3 ift 
nicht ein falfch Humpelwerd! und verftumpelte arbeit? twie in lege. 

“Permanens in saeculum saeculi” €3 ift nicht jhon böfe, sieut dieitur 
proverbio.? In lege war e3 bald gejchehen, da8 einer hie einer dort ein 
jtulin zubradj.* Hic autem cultus manet. 

“Iudieia domini vera”? Nomen significat iura, secundum quae regitur 
et vivitur. Quasi dieat: Das ift doch rechtichaffen? ding, hie nulla est hypo- 
erisis. E83 ijt nicht der jchein, e3 ift der grund, e3 gibt was e3 geben fol, id 
quod lex non faeit. 


“Iustificata simul.’ Nullum eorum est, quin assidue iustificet et purget a eyı. 4, ı5 


peccatis, sicut Paulus dieit ad Ephe. 4. ‘Crescamus dAndevovzes’ lajt ung immer 
erescere, das wir rechtichaffen werden. Hoc verascere simul semper iustificat. 


“Desiderabilia super aurum et obryzum. Hiec concludit: Propter ista ıy, ıı 


omnia, inquit, magnifico euangelium. Sunt enim duodecim fructus ligni vitae 
in apocalypsi. 

Auri tres faciunt species: doll gold, gemein gold iwie rheinif), und 
fein gold wie ungerifch. Tangit autem hie summum affeetum. Nihil enim 
magis amatur in mundo quam aurum et semper maximus auri fuit furor. 
Man juchet gold, wenn man jehon weib, Find, Haus und Hoff hat. Quare 
etiam a Christo mammon deus est dietus. Dennoch fpridht er: E3 ift nichts 
mit dem Mammon, er ift nicht fo Tieb, alS lex tua, sed in cordibus piorum. 


‘Duleiora super mel et favum.’ Mel principium dulcoris, in Ecelesi- sit. 24, 28 


astico. Dieit igitur: &3 ift niht3 füfjers auff erden denn euangelium et 
praecepta Dei. Munzerus? multa in hoc psalmo speculatus est? sed omnia 
de spiritu contra verbum externum, et obiiciebat nobis nos non habere 


11 fali$ D] fol Z 12 dieitur]) dieut [!] & 13 durt R 14 zubret R 
25 tel RO Reini 2 32 jufjer & 


1) — Stümperei, Schwindel; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 595, 36. 2) — verstümmelte 


unechte A.; s. Unsre Ausg. Bd. 34', 468, 22; Bibel 3, 2, 23. 8) Erg. jondern alber feite; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 190, 22; Tischreden 1, 195, 22. +) D.x. abbrach, abbröckelte. 
5) — echt, 3. oben $. 342, 29, unten Z.21 eher = richtig, wahr. ®) — taub, wertlos; 


vgl. tolles jalz oben S. 21, 3. 7) Diese Auslegung des 19. Ps. von Münzer gab Agricola 
1525 mit Widerlegung heraus; s. Kawerau, Agricola 8.50f. 
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verbum, quia non videret in nobis illos fructus, qui hie sunt. Sed hoc nihil 
est dicere. Euangelium ift darumb nicht unrecht, si ego sum infirmus in 
vita, nec sequitur me non habere euangelium darumb das id) ihtwad bin. 

19,21 “Etenim servus tuus cautus est.” Qui sunt, qui habent istos fructus? 
Ego quoque paucos video. Sie heiffen ‘servus tuus’, qui tibi subiiciuntur, 
tibi serviunt, die dich Kaffen meifter bleiben. Est autem antithesis, quasi dicat: 
Alii, qui damnant euangelium, erden gar fol und ‚toricht.! Sed servus 
tuus fit cautus, servatur, custoditur in omnibus tentationibus per istud ver- 

3. Ror.4,1bum, sieut Paulus dieit “portamus hunc thesaurum in vasis fictilibus’ Qui 
igitur habet verbum, ille est eustoditus, der Tefjt fi) nicht verfuren. 

“Et in custodiendis illis retributio multa” Mand) gut ding hat man 
davon. Commoda enim euangelii sunt innumerabilia, quia e3 dienet zu allen 
fachen. Nihil nec boni nec mali potest incidere, quod non prosit, si verbum 
Dei habeas. “Multa’ dieit, man fang nicht jagen. Supra enim duodeeim 
fructus narravit, qui pertinent ad conscientiam, uber die jelben? fan mans 
brauchen zu allen Jachen. 

19,13 “Delicta quis intelligit? Ab occultis meis munda me” Hic quoque 
periculum tangit, da3 fich der teuffel auch daran henget. “Delicta’ dieit, da 
Yigt ein jhaldt, der einen davon furet.” Scio naturam verbi esse servare nos. 
Aber e3 find viel fund in mir verborgen, a quibus est metuendum. Wir 
durffen ung nicht ficher dunden in uns jelb3, ne quidem cum verbum habe- 
mus. Instincetus carnis sunt tales nonnunquam, da& einen dundt, e3 jey 
spiritus sanetus. Rogat igitur deum, da3 yhn unfer herr Gott da bey tolle 

1. 8or. 10,12 behalten, sieut Paulus quoque monet 1. Corinth. 10. “Qui stat, videat, ne 
cadat.” Das fein nu die insidiae, da3 feiner fein her fan jehen und Tennen. 
Cor nostrum est noster domesticus hostis et nobis inimieissimus. Dieit 
igitur: Ab occultis meis innocentifica me. Omnis, qui habet euangelium, 
fit securus: sie paulatim pigreseit spiritus et amittitur fides, non vigilatur 
ad reliquias peccati extirpandas. Est autem pulchrum seire, quod iusti 
adhuc sint peccatores. Sn junden ftedlen est perieulosum, nicht darinnen 
jtedfen ift auch periculosum. Oremus igitur, sicut hie propbeta orat contra 
religuias insidiosissimas, ut Deus nolit nobis eas imputare, denn wir werden 

Sehr. ız,ınimer rein. Sie ad Hebr. cap. 12. vocatur “pondus et circumstans nobis 
peccatum’ ein anflebifche* fund et pondus deorsum trahens et pertinaciter 
inhaerens. 

19,14 “Et a superbis parce servo tuo, ne dominentur mihi.’ Supra contra 
oceultas insidias rogavit, hie orat contra manifestas. Ibi quoque diabolus 


11 Mani RO 14 tan nigt RO 15 felbigen fan(3) mans R 33 in Eh. vocatur R 


') = rasend, verrückt. ?) = außerdem. *) Unklar; ist gemeint: der ums heimlich 
(Ichald!) die Erkenntnis der Fehler benimmt? *) = adhaerens, inhaerens, anhaftend,; 
8, Dietz, 
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est varius. Est igitur hie clarus textus, quod omnis doctor extra euangelium 
est superbus. 3 hat einer guugjam zu jchaffen fur fi), ut maneat sine 
praesumptione. Huc accedunt haeretici, illi vivificant reliquias suas, da 
findt der teuffel da3 bad bereit.! Dieit igitur: Behut mich vor denen, qui 
quaerunt suam gloriam sub gloria Christi, sieut hodie papistae faciunt. Diceit 
autem “parce’, quasi dicat: ic) fan denden, ich werd unangefochten nicht bleiben. 
Uber lieber herr Gott, wehre du, das fie mir nicht uber den Fopff wachen, 
das fie nicht gewinnen, ne seducant me in suas glorias, jo hat3 fein not. 

“Tune immaculatus ero.’ Quando sie et ab internis et externis insidiis 
peccati et erroris maneo, tunc ero immaculatus. 

“Et emendabor a delicto maximo.’ Nomen ‘rab’ significat gro und 
viel. Ero absolutus tum coram Deo et tanquam innocens reputatus. Qui 
igitur non manserit in Christo, der fellet in eitel greulich, jcheugliche Lajter: 
hohmut, Yügen, ftolg, lefterung 2c. und das heifjet er delictum maximum, 
quasi dieat: Sonft ift des transgredien fein maj3, e8 ift jonjt eine trans- 
gressio uber die ander. Sic autem ero perfectus per reputationem gratiae et 
donum spiritus sancti. Quando autem tales sumus, fo fonnen wir aud) 
darnad) recht predigen, sieut addit: 


“Et erunt ut complaceant eloquia oris mei.” Was ich denn predige und ıy, 15 
Yere, dag wird £oftlich werden, siecut in euangelio: “Coepit facere et docere. up. 1,1 


Sie Hieremias quoque iactat de sua praedicatione. 

“Et meditatio cordis mei in conspectu oris tui semper’ “Hagah’ est 
verbum psal. 1. Quod tum loquar, da3 tird dir angenem fein. 

‘“Domine, petra mea.’ Quia in ipso est fundatus per verbum et novus 
homo factus. 

“Et redemptor meus’: Der du mid) erlofejt ab insidiis externis et internis 
peccati, erroris, carnis et diaboli. Sic est hie psalmus de euangelio invulgato, 
de fructibus eius et commodis, item de perieulis. &3 ift nidht3 darinnen 
vergefjen, quod potest diei de euangelio. 


Psalmus vigesimus. 


Est evidens textus pro magistratu estque hie insignis locus ad confir- 
mandum hoc genus vitae, magistratum seilicet. Continet enim veras eius 
laudes. Primo, quod placeat deo. Secundo, quod defendatur a deo. Tertio, 
quod pro eo sit orandum. Quarto, quod sit laboriosissimum vitae genus. 


2 gnug R Arab fehlt R 1112 et viel R 13 jceuflih 214 ftolg, Lügen R 
15 tranfgrediern? 2 funft über ein R 17/18 darnah au R 20 denn koftlid 2 über 
Euang steht Act R 22 Hagah fehlt R 24 ipso] isto R 26 externi et interni V 
zu 30 .1. Iuli Ar AD 34 genus vitae & 

1) — ist alles für die Einflüsterungen des Teufels vorbereitet; sprichw., vgl. Unsre 
Ausg. Tischreden 1,51, 45. 
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Est enim in multis tribulationibus. Ratio est: quia habet adversarium poten- 
tissimum, diabolum seilicet, qui non potest ferre pacem, est enim homicida, 


39. 8,44 Ioan. 8. Wo er Fan, richtet er ein blut vergieffen an: fo ghet e8 denn uber 


den fromen Tonig. Est autem magnum donum, quod magistratus: certus 
est, quod magis deo serviat quam ullus Carthusianus. Alii enim homines 
pace per istos parta fruuntur, ipsi qui pacem pepererunt, ea non fruuntur. 
Hoc igitur magistratus opus est quaedam aemulatio divinitatis. Largiuntur 
enim aliis pacem, quam ipsi non habent. 

“Exaudiat te dominus in die tribulationis’? Primo omnium dieit 
magistratum habere tribulationes et versari in afflietionibus. Docet autem 
simul, unde petendum sit auxilium et quomodo Deus soleat auxiliari. Orate, 
inquit, jchlecht aljo hinweg alle consilia humana. Denn ein iglicher magistra- 
tus, der from ift, der hat den teuffel jo ftard® mwidder filh, ut absorbeantur 
et pereant omnia eius consilia Darumb fpricht er: e8 Heift exaudiat, e3 
gilt beten, du Haft ein ampt, da3 fich nicht wil regiren lafjen consiliis humanis, 
sicut nostri quoque queruntur, qui iam Augustae sunt. 

“Protegat te nomen Dei Iacob. Der thut3. Haec est armatura nostra 


Sp.19,10et bombardae nostrae. “Turris fortissima nomen domini.” Est igitur haec 


definitio auxilii et vietoriae regum. Ea autem est nomen domini. Quomodo 
autem acquiritur? ÖOratione. Ergo opus est cum humilitate desperare de 
suis consiliis et fidere solum in nomen domini. Ubieungue enim seriptum 
est nomen domini, ibi indicatur fides. 

“Nomen Dei Iacob.’ Hie significat certum locum, ne scilicet sit libertas 
speculandi et fingendi Dei. Ipse enim se sie vocavit: Deus Iacob. Porro 
haee non tantum sunt intelligenda, ac si doceant tantum, sed est quoque 
oratio ecelesiae sicque ambo coniuncta sunt: docere et orare, ut simul et 
doceat et oret. 

“Mittat tibi auxilium de sancto’ Hic exponit, quomodo nomen Dei 
iuvet. In arcu et in gladio? Non, de sancto mittit auxilium, ex loco, ubi 
habitat, scilicet oceulto modo. Quasi dicat: Mittet tibi Deus auxilium modo, 
tempore, persona incognita tibi et solum eredita: dag ich unferm herr Gott 
die jach fo frei heimftelle, das ich auff den Yantgrauen nicht poche!, auff meinen 
Herin? auch nicht, und Furcht mich gleich wol auch nicht fur jhenen. Denn 
er fan ein perjon, ein ftundlin, einen modum finden, der e8 bald unverjeheng 
thut. Er fan mit einem wort, daS Yrgent mein gnediger herr redet, dag her$ 
dem Keifer gar nemen.? “De sancto’, id est, von Yyhm her, de seipso, ubi 


3 gehet R 6 ipsos R 9 Primum R über dieit steht pium R 14 e8 heift 
fehlt R 17 thut® au 7 18/19 Est igitur dis domini Arh 25 doceat A 29 arcu 
ne et gladioR Z2huheR 3dercau® R 3BGrcaus GR 35/86 dem Taifer 
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habitat, id est, incomprehensibili modo. Man fan yhn da in templo nicht 
begreiffen, ausgenommen das er gejagt hat, ex tolt da fein. Sie oportet 
invisibilia eredere. Unfer Jungter wolt gern, da8 die definitio fidei in Hebrä. 11. gerr. 11, ı 
jolt heifjen: Blenouevov. Aber e8 mus aljo fein, dag wir nicht mwiljen, too 

au odder too ein. 

“Memor sit omnis saerifieii tui.” Non orat tantum pro auxilio, sed ut 2,4 
omnia tere, twort und anjchleg twolt fordern. Sacrificia significant optima 
opera. “Memor sit 20.’ id est, placeas ei in omnibus tuis operibus, ne sis 
in peccatis, ignoscat tibi, faveat tibi, ut tu sentias et credas eum tibi favere, 
gratum ei esse tuum sacrificium. Tum sacrificabant pecudes, nos autem 
hodie tempore euangelii alia sacrificia habemus, spiritum seilicet contribu- 
latum et sacrificium laudis, psal. 51., da3 er yhms las gefallen, quod sumus gi. sı, 19 
in spiritu contribulato, da3 wir heulen und meinen, ut det nobis sensum 
istum, ut credamus ista placere Deo, ut sceiamus per testimonium spiritus, 
quod respiciat nos et sit memor istarum lachrymarum, da3 mir mugen 
thumen: Scio, quod hoc sacrificium placeat tibi. Haec sunt Christianorum 
sacrificia. 

“Et holocaustum tuum pingue fiat” Hebraismus est “pingue’, id est, 
iucundum, acceptum. Sie “pingues Israel’ id est, fortunati, ampli, egregii. pi. 79, 31 
Sie hie orat, da& e3 nicht fey ein dumm!, mager, untoillige opffer, da nicht 
ein tropffen fett3 von fleufit. 

Vides prophetam hie usum pulcherrima distributione. Primo rogat, 
ut velit ei Dominus propitius esse, dare remissionem peccatorum et Spiritum 
sanctum, ut sit munitus contra peccatum, ne habeat malam conscientiam, in 
summa, ut Deus eum faciat theologum. Jam quoque iuristam eum faciet. 

“Tribuat tibi dominus secundum cor tuum. Quando Deus placatus 2, 5 
est nosque id eredimus, tune quiequid cogitamus aut deliberamus, illud 
procedit, wenn man nur jagt: Lieber Herr, regire du, gib du glüd da zu. 
Significat hie quoque omnia consilia vana et nullius momenti esse, si accedat 
praesumptio. Sic nune nostri adversarii nihil faciunt cum timore, non tantum 


* honoris Deo habent, ut dicant: Domine, si non placet tibi hoc, impedi, 


35 


ichlecht dahin definixt und fragen unfern herr Gott nicht einmal darum, ob 

er3 auch haben wolle odder nicht. Quando autem aliquis Deum rogat, sicut 

Dauid hie facit: Gefellt dir, Herr, fo thu e8, tunc est consilium non huma- 

num sed Spiritus sancti, qui sic format cor, ut cum humilitate roget. Denn 

fo heifjet3: Faciet dominus voluntatem timentium se. Wenn ein furft jagt: pi. 10, 11 
Herr Gott, ego pugnabo, ego hoc mutabo zc., gefellt dir, jo Hilf. 


2 wolle R 3 AJunder Philippihen RBB 4 Blenouevos R 12 Kaffe 2 20 bunn A 
21 tropff fette R 25 facit BR 27 aut] et R tentabo R 
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“Omne consilium tuum impleat’ da8 e3 reichlich gehe, wie dus haft 
angejchlagen. 

20, 6 “Gloriabimur in salute tua.’” Quando hoc fit, quod Deus audit oratores, 
fo hat8 nicht not, tunc erit, ut triumphemus et ovemus, “quoniam tua est 
salus. Si nostra salus esset, jo wurde una der teuffel bejcheifjen.‘ 

“Et in nomine Dei nostri signum erigemus. “Degel’ signum, ein panier, 
‘dagal’ erigere signum, vexillare. Hic clare apparet, quod loquitur et orat 
pro rege eunte ad bellum, et puto, quod hunc psalmum composuerit David, 
ut eum sui orarent, quoties ad bellum prodiret. 

“Impleat dominus omnes petitiones tuas” Ordine rogavit: primo pro 
religione, secundo pro politia, ultimo pro conatu regis. 

20,7 “Nune cognovi, quod dominus salvat regem suum.’” Hactenns orando 
docuit et exhortatus est, iam addit promissiones. Wenn ein fonig aljo ftehet, 
inquit, tunc Deus necessario eum salvat, quia princeps nihil amplius potest 
addere. Si habet sacrificia sua, quae dixi, item studium politiae et invoca- 
tionem, fo zeucht er daher in ‘degol adonai’. Tunc sequitur, quod dominus 
salvum facit eum. Est autem emphasis in “dominus’, quasi dicat: Non ipse 
seipsum salvat. Mich dundt, der palm Hab dem Dauid all feine victorias 
ausgericht. Er twird feine buchen und Harnijch geweft fein, und ztvar, wenn 
mans yhm nach) thet, jo folt yhr jehen, der pfalm folt unter den Turefen auch 
getroft jchlagen. : 

“Exaudit illum de coelo sancto suo.” Ante in Zion eum esse dixit, 
hie in coelo und macht einen groffen herın aus yhm. Dieit de coelis in 
plurali numero, id est, de universo coelo, sic ut hostium coelum quoque 
sub Dei nostri coelo sit. 

‘Salus dexterae eius potens.” Consolatur se contra omnes hostes suos 
et dieit: wenn er Hilfft, jo ifts ein gewaltige Hulffe. Iam confutabit adver- 
sarios, illudet eis et irridebit eos. Er macht fie fo gering, fie tondten nicht 
geringer jein. 

20,8 “Hi in curribus et in equis.” Fatetur eos habere ceurrus et equos, da3 
fie una zu mechtig fein. Aber was find die currus und equi gegen den, der 
dominus in coelis Heift!? Quid sunt illa sine Deo? Sie per comparationem 
extenuat illa. Wa3 ift denn der Turd? Was hat er denn mehr denn Ipiea 
und r0j8? Was ift fein macht mehr denn xof8 und wagen? Si nos habemus 
dominum pro nobis, sine negocio vincemus. 


zu 1 13. Aug. 4 mort: viei—a Ga/.” R 3 orationes R 6 »ıu R 7534 R 
19/20 we(8) mans ia noch thet 2 21 föhlahen R 22 dixit esse BR 28 funden R 
31 wa8 Ro gegen dem Z 33 mehr denn Ro 34 denn mehr denn R 


') = wäre es mit uns aus, wären wir ‘dem T. zu schlecht’; in dieser allgemeinen 
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“Nos autem in nomine domini Dei nostri invocabimus. Nos celebra- 
mus nomen domini, da gehen wir daher. Daz find ja ziveen ebentheurifch! 
exereitus gegen einander. Hie ift gar nicht? secundum oculos mundi, dort 
ift aud) gar nicht3 secundum oculos Dei. Quia autem nomen domini manet, 
ideo nos superiores erimus, sicut iam addit und fagt, wa8 e3 fur einen 
ausgang hab. 

‘Ipsi incurvati sunt et ceciderunt, nos autem surreximus et erecti 20,9 
sumus. Gie find ftolg und fallen ernidder. Quis facit? Nomen dominis 
Nos curvati erigimur, illi stant et inceurvantur ac prosternuntur. Est pro- 
missio consolatoria pro nobis et simul comminatio contra adversarios, et 
prophetia. 

“Domine, salva’ est epiphonema. D Tieber herr, Hilff igt und immer 
zu, wenn mwir3 durffen.? 

“Rex exaudiat nos, cum invocaverimus eum.’” Est mutatio personae 20, 10 
et est oratio pro futuris vietoriis. Du Haft uns big her geholfen, hilff ung 
teiter, du bift der rechte fonig 2c. Est insignis psalmus de et pro magistratu. 


Psalmus vigesimus primus. 


Iudaei hunc psalmum simpliciter de rege intelligunt, ut sit ceu &rıvixuov 
superiorum psalmorum. Aber er dundet mich zu ftard da zu fein. Puto 
intelligendum de Christo resuscitato et glorificato. Est omnino facilis psal- 
mus iam regnante Christo. 

“Domine, in virtute tua laetabitur rex.’ Primo hoc celebrat, quod deus 2ı, 2 
suscitavit Christum a morte et constituit eum regem virtute divina. Est 
autem haec magna promissio, quod habemus regem, qui regnat in laeticia 
victa morte contra peccatum, infernum et diabolum. 

“Et super salute tua exultabit vehementer.” Salute, id est, victoria, 
quam dedisti ei in resuscitatione. 

“‘Desiderium cordis eius tribuis ei et voluntate labiorum eius non 2ı,3 
fraudas eum.. Omnia sunt de Christo. Is oravit in die carnis suae et 
exauditus est pro reverentia, ad Hebr. 5. Oravit autem pro glorificatione et Hesr. 5, 7 
resuscitatione a morte. 

‘“Quoniam praevenisti eum benedictionibus dulcedinis” Praevenisti, id 21,4 
est, obruisti, praevalere enim significat ‘kadam”. Significat autem semper 
obscure hie passum Christum et crucifixum esse. Cum enim dicit obrutum 





2 wir R 3 dt R 16 de et fehlt V_  magistratibus R 18 Hunc psalmum 
iudei 7 Hunc ps. Iudaei V_intellexerunt V 19 superioris psalmi R_ Puto igitur R 
23 in regem R 33 kadam] verbum % 
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eum benedictionibus, per antithesin significat etiam maledietionibus ante fuisse 

$.22, robrutum, sicut appellatur a propheta “abiectio plebis’. Idem significatur per 
‘desiderium cordis”. Sie quod in primo versu dixit laetari eum in virtute 
Dei, significat, quod in sua infirmitate et passione doluisset: adeo Deus 
omnia mutavit. De glorificatione igitur ‘aperte dieit, passionem obscure 
tantum indicat per antithesin. 


“Posuisti in capite eius coronam auream.” Id est, dedisti ei erepto de 
21,5’passione, blasphemia et maledictionibus regnum. 
“Vitam petit a te’ Hic significat eum fuisse mortuum. 
“Dedisti ei longitudinem dierum in saeculum. Da3 fan ja nicht Dauid 
beiffen noch fein ander fonig. 

21,6 ‘Magna est gloria eius in salutari tuo.’° Describit, quod regnum Christi 
latius sit manaturum per orbem terrarum. Magna est gloria, inquit, in salute 
tua, non papae, Caesaris, hominum, quia propagabitur per orbem terrarum. 
Das ift fein groffe herrlichfeit, quod erit gloriosus rex salvando peccatores. 

‘“Gloriam et decorem impones super eum.. Schmud und zier, Jaudem 
et magnificentiam significat, da3 einer fein gekleidet und jchon dazu mit ges 
2.Mojess, |Hmeide gepußet ift, da8 e3 ein pracht Hat, ut in Exodo de vestitu Aaronis. 
Dieit igitur: Sieut corona aurea est, sic etiam sunt vestes eius. Sunt autem 
allegorica haec. Corona est regnum, potentia per totum orbem, qua salvat, 
populos salute Dei. Vestes autem sunt praedicationes de Christo hine inde 
in mundo, quibus ornatur. Sein jhmud ift die magnificentia, quam exercet 
in suis, aljo ift er gekleidet. Ubi igitur est Christus, da gehet der jchmud: 
mit, quia verbum bringt alle mit ji): illa dona spiritus, quae sunt apud 
@at. 5, 23 Paulum. 

21,7 “Quoniam pones eum in benedictionem in saeculum saeculi.” Sumpsit 
1. Moje12,s hunc locum ex Genesi: “In semine tuo benedicentur omnes gentes.” Christus 
enim maledietus positus est in benedictionem cunctis gentibus in aeternum, 

ut ipse benedicat et salvet nos omnes in suo nomine. 
“Laetificas eum gaudio cum vultu tuo. Loquitur de gaudio coram 
Deo. Dieit enim: in vultu tuo. &3 ift ein frolicher Xonig, non in facie 

nostra coram mundo sed coram Deo. 

21,8 “Quoniam rex sperat in domino.’ Sie hie rex vixit et adhuc omnes, 
qui sunt in regno eius, fidunt in domino et misericordia. Significat autem 
potestates contra eum furere. Transit enim hie ad alteram partem. 

“Et in misericordia altissimi non movebitur.” Nisi sit aliquis in miseri- 
cordia, non potest non commoveri. &3 it jonft fein halten denn in miseri- 


8 maledictione Z 10 yhe R 12 Christi fehlt H 13 sit latius RH 13/14 in 
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cordia Dei. Operibus non stabimus, e8 heift in misericordia altissimi non 
est commoveri. Jam transit ad alteram partem. 


“Inveniet manus tua omnes inimicos tuos. Hoc pertinet praecipue ad 21,9 
Judaeos, qui cupiebant hune regem movere et eius benedictionem vertere 
in maledictionem. Significat autem inimicos valde securos, postquam occi- 
derunt Christum, sieut nune nostri episcopi et principes sunt. Inveniet igitur 
eos quoque manus domini praeter ipsorum expectationem. 

“Dextera tua inveniet eos, qui te oderunt.” Hi proprie sunt Iudaei, 
deinde generaliter omnes impii. 


“Pones eos ut elibanum ignis in tempore vultus tui,’ hoc est, plenos 2ı, 10 
angustiis et terroribus conscientiae. Vocat tempus vultus Dei, cum Deus 
eos visitabit: quando incipit respicere, sieut respiciebat Aegyptios, da er fidh 
nad) yhnen umbjahe, lagen fie Schon im xoten meer. Per ‘clibanum ignis’ 
significat rubram faciem, ut videantur sicut famma. Similis figura est apud u 
Esaiam et apud Sophoniam: “facies flammarum facies eorum. Vult signi- 
ficare, quod tum cum calamitas veniet, werden fie feuer rot. Prima igitur 
plaga est, quod Deus desperationem eis immittit. Potest quoque de con- 
scientia aceipi: sie enim fit, cum Deus punit, tum statim dieit conscientia: 
du haft3 verdienet. Sine mala conscientia thet einem die marter nicht ehe. 

Sp mu3 denn facies non oculorum et narium tantum sed totius corporis 
verftellet ! werden. 

“Dominus in ira sua absorbebit eos, et devorabit eos ignis.” Er dratets 
alle beide mit einander: dag euangelifch und das Hellifch feur. Wenns Yang 
herumb hat gangen?, jo mufjen fie dennoch zulegt in die Hell hinunter, sed 
non credunt. Imo hunc versum sie legunt: Dominus refrigerabit nos et 
dabit nobis regnum coelorum, quia filium Dei oceidimus. Sunt igitur omnia 
haec spiritualia. 

Sieut autem supra antithesis est: Tu maledietum benedixisti, passum 
vivificasti, ita econtra hie aceidit: qui sunt reges et volunt dominari, eos 
primo destrues, ut pereant in propria persona. Deinde 


Fructum eorum de terra perdes’, id est, prolem, haeredes eorum. 21, 11 
Filii hominum habent imperium in terra, id ipsi non habent, amiserunt 
enim illud quoque elogium, quod generaliter omnibus hominibus datum est, 
etiam impiis ‘vos dominamini piscibus maris’. “hre posteri jollen auff erden 1. moie ı,2s 
nicht regivn. Est miserum vivere inter filios hominum et tamen non parti- 
eipium habere cum filiis hominum, quod alii omnes habent. Sie in Zacharia 


10/11 id est, plenos bis conscientiae A nur r 14 videant RD 23 ‘alle ce ın alles R 
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Sad.s,»dieit, quod pendent inter coelum et terram. Hanc calamitatem Moses quoque 


praedixit. 

“Quoniam declinaverunt in te mala, cogitaverunt consilia, quae non 
poterunt stabilire.” Sie gedachten dich auzzurotten und giengen mit anjchlegen 
umb, die fie nicht erheben! konnten. Das glauben unfere iunderlin heutigs 
tag8 auch nicht. Est autem hoc peccatum irremissibile Christum crucifigere. 
‘In te’ inquit, non peccaverunt in hominem sed in ipsum dominum. 

“Quoniam pones eos humeros.” Diecit breviter illam miseriam, calami- 
tatem, indurationem. Sunt positi in humeros?, fie Teren den ruden gegen 
unjerm herr Gott, jo fexet er feinen ruden wider gegen fie. Sunt indurati 
et quo magis puniuntur, eo gravius indurantur. Sunt comminationes ex 
Mose Deut. 28. 

“Diriges in vultum eorum nervum. Was fie anfchlagen?, fol Yyhnen 
au nicht fort gehen.* Quia enim quiequid Deus vult, ipsi non volunt, ideo 
ipse quoque non vult quae ipsi volunt und dennoch lafjen fie nicht ab. Aljo 
gehet Hierkog Georg ftrads von Gott abgeferet. Daraus folget, das yhm 
twoiderumb nimmer nicht3 fur fich gehet.° Malo tamen suo non eruditur, non 
agnoscit peccatum, simpliciter pergit: e3 ift redjt. Dieit igitur ad eum Deus: 
Tu es factus tergum, harr, ich wil dir aud) etwas unter augen ftellen, dag 
du nicht gern toirft jehen. 

Videmus idem in Iudaeis nostro tempore, quod tot consiliis et spebus 
frustrantur, das Hhnen die pfeil alliweg find unter die najen gangen®: wo fie 
hinaus toollen, da jchlegt er fie auff die fjnaugen.” Est hebraismus, quem 
nos alia figura reddimus: Wo einer hinaus wil, fo ftehet einer mit der feule 
und jehlegt yhn fur den Topff und verrennet yhm den weg. Resistunt Deo 
et ipse vieissim eis resistit. 

"Exaltare domine in virtute tua, cantabimus et psallemus virtutes tuas.’ 
Wollen fie nicht fort, fo fare du fort, das dein regnum gehe super omnes 
coelos: jo wollen wir dag thun und dir danden und fingen, loben und predigen 
tuas virtutes, quas nobis ostendisti, scilicet vietoriam mortis, peccati, diaboli, 
vitam salutis, resurrectionem ic. 





5 SJundherlein Z 8/9 calamitatis R 9]10 ud R 15 abe R zu 21/23 Dirigit 
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Psalmus vigesimus secundus. 


Titulus ‘Pro susceptione. Augustinus hat fi) hart uber dem Titel 
zubrochen!, sed quoniam non recte sie vertitur, erravit, Hebraice enim sie 
sonat: De cerva aurorae, von der früen Hinden. Hoc enim nomen psalmi 
est et argumentum. Canit enim de cerva aurorae, quae fugatur a canibus, 
‘Cerva” autem dicit, non cervus, propter foecunditatem et mansuetudinem, 
quod non est tam saeva ut cervus. Nam in hoc psalmo descripturus est 
passionem Christi et regnum. Continet quoque duas similitudines, quarum 
altera plane cum titulo hoc convenit: “Multi, inquit, canes circumdederunt 
me,’ e3 find viel Hunde umb die Hinde her. Comparat enim Christum cervae, 
quasi dicat: volo dicere de Christo passuro, qui velut cerva a canibus fuga- 
bitur, und da3 ift der haubt pfalm einer de passione Christi. Neque enim 
alium psalmum invenies, qui sic clare Christi passionem describat. Vocat 
autem cervam aurorae per epitheton. Distinguit enim hanc cervam a toto 
sacerdotio et regno Israelitico, quod sit cerva aurorae, id est, in fine legis. 


Paulus Roma. 13. quoque sic loquitur: “Nox discessit, dies autem apparet.’ Röw. 13, 12 
Item: “ubi erat finis et plenitudo temporis”. Ubi enim lex est, ibi non est &at.4, + 


lux sed tenebrae. Christus autem apparuit, cum finis legis esset, da gieng 
die fonne herfur. Item Christus folt in der zeit leiden, da lex in fine war 
et prineipium euangelii iam luceret. 

Clare autem patet ex hoc loco et aliis, quod propheta et Spiritus 
sanctus voluerunt data opera abscondere hoc mysterium passionis Christi 
a carnalibus et indignis, quare sic obscurum titulum fecit. “In finem’ Hod) 
zu fingen, sicut supra exposui. 


‘Deus Deus meus, quare me dereliquisti?” Rapit eum in medias res, 2,2 


sieut Horatius inquit, und bringt yhn flug® in epitasin passionis. Christus 
enim iam moriturus in extrema epitasi clamat: “Deus Deus x.” Deinde facit 
ipsum Christum narrantem suas passiones, sicut Virgilius Aeneam et Homerus 
Ulyssem. Qui enim recitat suamı historiam, der fan dem dinge bas helffen 
mit den descriptionibus et verbis affeetuum: “Deus, Deus meus :c.’ nemo 
hominum intelligit, quid sit derelingui a Deo. Fgo in meo psalmo multa 
de hac re scripsi?, aber was ich exlanget hab, meij3 Gott. Cor humanum 
non potest haec amplecti et intelligere, e3 ift zu eng darzu. Nam relinqui 





zu 1 10. Sepjtembris Ar 10. Septemb. HDD 2 dem 7] diefem DR 3 zerbrocdhen P’ 


4 frue Hinden A 6/7 Cerva dieit dis ut cervus Ar 10 Yinden R 12 da8) dis A 
16 Roma. 13. quoque fehlt R 16 discessit ce aus processit R 19 zeit(en) R 26 fluch3 A 
passionis hin ein A 27 iam Ro Deus Deus ı. fehlt R 28 Sieut]) Sie 2 


31 über meo steht 118 und am Rande ps. 118 R 


1) = den Kopf zerbrochen; vgl. Unsre Ausg. Pd. 34°, 49, 8. 2) Mit meo psalmo 
meint er auch hier Ps. 118 = "mein Psalm’: Vorrede zum “Confitemini s. oben 8. 66, 1. 
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a Deo est relingui ab omnibus, quae est Deus: relingui a Deo, vita, sapientia 2. 
In hoc igitur verbo derelinqui ift die summa passio, da8 er den Chriftum 
Yefft ftedfen in reatu, peccato, stulticia zc., ub sit relictus in manu diaboli. 
Sic. psal. 8. ‘minuisti eum paulo minus ab angelis” Da hat denn der teuffel 
zublafen!, ut adigeret eum ad desperationem. Den affectum passionis Tonnen 
wir nicht erleiden, er mu8 mit uns jeuberlicher” umbgehen. Ipse autem 
Christus est haec passus pro nobis. ‚ 

“Longe abes a salute mea atque a verbis rugitus mei.’ Omnis mora 
in cruce difficilis est et facit impatientiam. Pati ift nicht jchwer, si quis 
finem passionis videre potest. &3 bdendet‘ einer: &8 ift umb ein boje ftund, 
einen bofen tag, ein boje wochen zu thun?, darnad) wirds befjer. Aber wenn 
man finem nicht fihet, fo ift omnis passio intolerabilis und wenn es gleich 
nur ein vierteil ftunde wehret. Sie hie dieit “Longe a salute’, da ift fein Heil 
nec video finem passionis. 

Porro hie primus versus dat lucem toti psalmo, in quo conqueritur se 
pati extrema et pati aeternaliter. Summa passio est, da8 man Gott verleuret, 
deinde da8 e3 nicht wil auffhoren, das thut denn mwehe, das er jagt: Ich ruffe, 
aber was hilfft3? e8 ift fein retten da, wer weis, wenn salus fompt? Sic 
in omnibus passionibus non apparet finis. Unfer leut i&t zu Augsburg die 
haben auch verjudt. 

“Rugitus’ significat vehementem Christi orationem et gemitus inenar- 
rabiles, et tamen frustra. 

“Deus meus, clamabo per diem et non respondebis. Hic exaggerat 
rem comparatione und macht3 noch greulicher. Haec mea passio, inquit, est 
sine exemplo, da3 er feinen heiligen fihet aljo leiden. Da Hat der teuffel zu= 
geblajen*: Quare non desperas, cum nullum sit exemplum tuae passionis? 
63 ift feiner nie geweft, der fo jchendlich gelitten hat, te gravat ira Dei. Est 
triviale sed valde bonum proverbium quo ad sententiam: Est gaudium miseris 
socios habere poenarum.?° Ein armer junder fan fi) dennod) des troften: 
Peccavi, Petrus quoque peccavit, peccavit David, du bift weder der ext nod) 
der lebt. Illa exempla consolantur nos. Christi autem passionem omnes 
huiusmodi circumstantiae aggravant. Das hat er pro nostris peccatis et 
propter nostra peccata gelitten: da3 jolten wir lernen, fo muflen wir dez 


2 ift die] est R 3 ftiden R 13 viert! 2 19/20 augsburgt Haben 8 au I 
21/22 Rugitus bis frustra fehlt R ist nachgeiragen H 29 des dbennoh R 


Im "Confitemin? ist auch oft von der oben gemeinten Stimmung geredet, 2. B. oben 8. 96, 
19; 92, 22; 176, 30 u. 0. 


') = gehetzt ; s. oben 8.320,17. ?) = milder, freundlicher ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 


142, 23. ) = es fehlt nur noch —, ist nur noch zu überstehen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 46, 717, 9 und Bd. 38, 72, 15. *) S, oben Z.5. ®) Auch im “Confitemini’ oben 


S, 138, 25, wo andere Nachweise; obige Form durch den Zusammenhang veranlaßt. 
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teuffel® namen den Ariftotelem dafur Yejen! und die doctrinam dazu aud) 
auff3 ergft verfolgen. 

“Deus meus, clamabo per diem.” Mea passio est aeterna et quoque 
sine exemplo et ego in mea passione durro per omnes omnium passiones et 
video, quod eos eripueris. Ego solus nune ad te clamo et non exaudior. 

“Et nocte et non silentium mihi.” Silentium heift, da3 einer nicht de- 
speratus und turbatus in corde ift. 


“Tu autem sanctus et inhabitas in laudibus Israel.” Est obscurus versus. 3,4 


Ego sie intelligo: Ne videretur blasphemare Deum, addita est haec vox 
fortitudinis: Tu sanetus, id est, tu es dignus laude, non es blasphemandus, 
non est tua culpa, quod sie patior, non facis mihi iniuriam, si morior, jo 
bleibftu gleichiwol in laudibus Israel sanetus. Non debes ideo blasphemari, 
sed dico, quod sis laus Israel et laudabilis in Israel populo illo. Sie est 
quasi correctio vocis illius “"Quare me dereliquisti?”, quae blasphemiam videtur 


sonare. Du haft recht gethan, wie e3 einem rechten frommen treiven Gott wol 
anjtehet. 


“In te speraverunt patres nostri.. Sunt comparationes: Mir gehet3 nicht 22,5 


alfo. Illi quoties elamaverunt, erepti sunt, ego clamo et tamen non eripior. 

Haec comparatio non solum magnitudinem doloris affert sed est quoque 
ein halbe consolatio mit zu: Tu illos iuvisti, haft fie nicht Yaffen ftedfen, du 
wirft mir auch Helffen. Sie comparationem, quae terrere debebat, vincit 
et invertit eam et utitur ea ad consolandum. Sic David quoque facit 


psal. 77. “Memor ero iudiciorum tuorum, domine, et consolatus sum.’ Item $i. 7z, ı2 


‘Memor ero operum domini” Den Gott ruffen wir an, qui nos eduxit per 


mare rubrum. Item alibi: “Mementote, quomodo salvi facti sunt patres Judith s,19 


nostri.. Sic luctando et lugendo vertit haec in consolationem Christus. Das 
ift denn eine hohe Funft. 


‘Ego autem sum vermis et non homo, opprobrium hominum’ Da3 2,7 


find abentewrlihe?, feltzame wort. Chriftuß mus in mundo fein nicht ein 
menjc), id est, omnes homines quo magis sunt impii, eo sunt sapientiores, 
potentiores et iustiores. Chriftu3 aber und die feinen mufjen nicht menjchen 
fein, man belt fie jchlecht fur umbras hominum. Wie man einen regentwurm 
zutritt, jo zutritt man yhn auch. (Ego vermis.) Alfo heift man unfer3 herr 
Gott3 werd, jone und find, e3 hat gar fein anfehen fur der welt. 
‘Opprobrium hominum et abiectio plebis.” Sic wenn man einen fchend- 
Yich will nennen, jo heiffet man yhn einen Chriften, sicut nunc quoque meun 





1 au fehlt R 1/2 auffs ergfte dazu 2 11/12 morior, bu bleifft 213 in populo 
illo Israel R 18 Isti R clamarent R 21 Sic] Sed R 29 abenteurliche (ohne 
felgame) R 33/34 zutritt man fie auch, jehelten in. Alfo Heiffet Z Alfo bis welt in Klammern 
und über Alfo steht Scholion in marıgine k_ 34 finder R zu 36 steht Itali boi Christian Ar 


1) Mehrfach unklar; jo = so aber, be3 t. namen —= in des T.s Namen wie Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 636, 30. 2) S. oben 8. 349. 
23* 
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nomen est. &ie ftedien mid) ans creuk, inquit, vie man ein wurmlin an 
angel fteefet. Nomen quoque non habeo sed nomen meum heifjet opprobrium 
et contemptus, das ift meine ehre. So ift er auffs hoheft verachtet. Haec 
est recitatio passionis, quam sustinuit in suo corde. In sequentibus fert er 
herumb* et dieit de externis, tandem de corporalibus passionibus et doloribus, 
quod omnino fuerit exhaustus. 

“Omnes videntes me subsannant me.” Summam passionem sequitur 
blasphemia adversariorum. Sie enim dieunt illi: Euge, habe idj8 nicht zubor 
gejagt? Alfo ftrafft yhn unfer herr Gott. Sie autem augetur crux et 
praeterquam quod sentit se derelietum a Deo, etiam adversarii laetificantur. 

“Aperiunt labia. Sperren da3 maul auff. Est idem verbum, quod 


4.Mofe s,ısest in Mose: “Omne masculinum aperiens vulvam.’ 


“Movent capita.’ Ave ja, biftu der mann dazu, der alle welt Fanjt 
ftraffen? ch mein, du Habt. 

‘Speravit in domino: eripiat eum, salvum faciat eum, si diligit eum.’ 
Das ift fo ein bitter omexaouöds und Kagıevuouös, das er nit bitterer 
fundte fein. Et sunt proprie voces diaboli, sieut in euangelio: “Confidit in 


Matt$. 7,43 Deo, liberet eum’, ut sit coniuncta praesumptuosa adversariorum victoria et 


secura iactantia. Die ftude geboren auff einander: summa passio, deinde 
contemptus et blasphemia, laeticia adversariorum et triumphus. 

Haec est prima pars psalmi, quae continet querelam, mwa3 er leiden 
mufje: derelictionem et solitudinem sine exemplo, blasphemiam et laeticiam 
hostium. Quod Latinus fecit ‘speravit’ significat: volvere, promovere causam 
apud aliquem principem, furbringen 2c. quasi dicat: Exponat causam suam Deo. 

. “Quoniam tu extrahens me de ventre’ Das gehoret Chrifto allein fonft 
niemand®, nos enim omnes concepti sumus in peccatis. Ineipit autem hie 
se consolari. Nullum externum solatium habet, jehledht mu3 ex in fich jelbs 
Ihlahen, und ergreiffet unfern herr Gott ein wenig und fprit: Jch hab mich 
ja nicht jelbs gemacht, weis ich wol, e3 ift ja fein mutwill noch mein getrieb? 
odder jach, e3 ift deine ja. Wenn einer das fan nad) jagen, fo jtehets fol. 
Weil e8 aber meum Heift, jo mu3 desperatio da jeyn. Quando autem sie 
cogito: Hoc praecise facio ex mandato Dei, tum sequitur: igitur Deus me 
defendet. So haben wir uns itt zu Augsburg auch muffen troften. 

Dieit autem hoc multis verbis: ft e3 dod) gar deine fach, was bin ich? 

“A ventre matris meae fuisti Deus meus. Nihil gessi in tota vita 
sine te, a principio meae substantiae habe ic) dir gedienet. Nihil est in me, 





1/2 an ein R 5 et diceet R (fehlt H) zu 7 steht 13. Septeb. 30 annj Ar 
13. Septem: H in der Zeile Dr 13 DO weia BR 16 sarcasmus, daß e8 nit H 17 über 


sicut in steht in passione R 29 über weis steht da8 R 30 Wenn am Rande zu (weil) R 
31 Quando] cum R 32 tunce R 


') = wendet er sich nach einer anderen Seite. ?) = Anstiften, Werk, vgl. oben 
S. 119, 21. 
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quod possit dieci meum, ne ipsa nativitas quidem. Porro hoc quoque signi- 
ficari hie puto, quod Christus non sit natus in peccato. Sum natus cx 
ventre, inquit, und aljo zu recdhen: nicht geborn fondern heraus gezogen. 
Christus enim solus venit ex ventre virginis et non ex lumbis viri, et ex 
ventre non operante sed potius patiente, quia ‘extractus”. ©o bin ich ja sine 
peccato, inquit, da3 ivei3 ich. Sic apprehendit Deum in beneficiis prioribus 
et magis in opere et verbo suo. 

“Fidueia mea ab uberibus matris meae’ Du bift mein troß geivefen, 22, 10 
id est, mea vita fuit tuum donum, fui tibi gratus, statim cum natus essem. 
Tum cum sugerem ubera matris, fuisti Deus meus et ego servus tuus pen- 
debam totus ex te. Hoc non faciunt alii, qui nascuntur ex patre et matre. 
Die jaugen die brüfte in peccatis und ijt alles junde, bi3 fie getaufft werden. 

“In te proiectus sum ex vulva.” Sum receptus in tuam commendationem, 22, 11 
tibi dieatus. Niemand ift, der fi) mein hat angenommen denn du. Alii in 
mundum et in miseriam, ego autem in te sum proiectus. Has igitur poenas 
et blasphemias non merui. Ipsi non sunt sicut ego, sum enim sanctus ab 
initio vitae meae. Sic opponit haec passioni suae. 

‘Ex utero matris meae Deus meus es tu. Est exaggeratio, quae inde 
est nata, da3 er unjern herr Gott ergriffen hat. Du bift ja mein Gott und 
ich dein diener gewefen. Dieit solum de utero matris, quod sit natus ex 
virgine matre. Est autem hie quoque indicata ratio, wie man fid) jtellen 
fol, wenn man beten wil et conscientiam serenare: nam priusquam oret, 
recolit beneficia, sicut in dominica oratione quoque facimus: Pater noster, 
du bift ein grofjer mechtiger vater ac. 

“Ne longe sis a me.’ Rogo te, laj3 salutem nahe zu mir fomen, ikund 22, ı2 
ift die passio und angustia nahe bey mir. Hae fere sunt preces, quas epi- 
stola ad Hebrae. 5. cap. dieit Christum obtulisse patri in die carnis suae, Her. 5,7 
atque hac quidem est petitio. 

Porro sicut pulchrum est in oratione captare benevolentiam a persona 
iudieis, sie necesse est conciliare invidiam adversariis, ut provocetur, sit 
iudex et inclinetur ad misericordiam oppressi. Valet autem ad hoc etiam, 
ut erigatur affeetus, sicut nunc cum oramus: Hilff, Lieber herr Gott, denn 
du fiheft, wie fie mit una umb gehen, und weiffeft, daS fie verheite! buben 
fein. So wird denn da3 gebet fein ftardl et exeitantur affeetus. 

‘“Cireumdederunt me tauri multi.” ‘“Pharim’ heiffen farren, iunge ochijen, 22. 13 
pater armenti, ‘rabbim’ heijt: voll, tar, grof®. 

‘“Obsederunt me tauri pingues.” “Abbirei” significat angelos, fortem. 


16 blasphemias über (miserias) R_ 25 nahen, zu mie R 26 nahend R 30/31 provo- 
cetur sic iudex R 33 mweift 2 34 exeitatur R 35 Varim aber Pharim am Rande R 
36 voll] viel R 37 psp R 


1) verfluchte,; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 451, 21. 
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$1.13,2Dei quoque nomen est, sicut in psal. 132. “Iuravit “Abir Iacob’ Hine 
bovem quoque dieunt “abir’ a fortitudine. Significat autem inimicos suos 
cornupetas esse, fte ftoffen, faciunt iniuriam et vim inferunt. Herodes, Pilatus 
et Romani sunt hi tauri. 

Accusat igitur adversarios et sibi favorem coneiliat. Tauri, ingquit, 
contra me sunt, ego autem sum vermis. hene find fett, viel, gros, jtard 
et faciunt vim. Sunt me potentiores et nocentes, mali et impii, muttwillige, 
ftoffende ochjen. 

Reges et prineipes tauros vocat et quasi contumeliose appellat eos 
nominibus bestialibus. Esset autem contumelia, si ista faceret animo iniuri- 
andi, verum facit ad irritandum affeetum iudicis. 


22,14 “Aperiunt super me os suum sicut leo rapiens et rugiens.” Est descriptio 
terrorum, quos incusserunt ei. Cupidissime invaserunt me sicut leo rugiens. 
22,15 “Sicut aqua effusus sum.’ Est descriptio ipsius tactus, vie fie yhn 


1.Moje 49, haben angegriffen. Similis figura sed paulo alia significatione est in Genes. 49. 
de Ruben. Isthie enim significat levitatem: Du bift ein Yeichtfertiger mensch, 
es sicut aqua effusa. Hic autem dieit: Sieut aqua sum effusus, id est, sum 
effusus sieut nihil. Malvafir, jonft wein oder bier jchuttet man nicht jeer 
aus. Ego sicut aqua sum effusus, da$ man gar nicht achtet, non erat recepta- 
culum, nemo me recipiebat. 

‘Et dispersa sunt omnia ossa mea. &o haben fie mich auseinander 
gedenet. Potest tamen intelligi quoque de interna passione, da8 die frafft 
in den beinen hin tveg gehet, dag einer weder ftehen noch gehen Kan. 

“Factum est cor meum sicut cera’ Hoc quid sit, nemo novit nisi 
expertus. Latini tabescere cor dixerunt, da8 einen dundet, das herk gehe 
yhm aus dem leib Hintveg cum maximo dolore. Sunt sublimia haec, mir 
treffend nicht, e3 ift ung zu Hoc). 

22,16 “Aruit tanquam testa virtus nıea et lingua mea adhaesit faucibus meis. 
Summos terrores sequitur ein durre zunge, sieut videmus an denen, die 
onmechtig werden, jo wird yhn hende und fuffe vie ein fcherh ! gang frafftlng. 
Medici dieunt, quod sanguis ad interiora recurrat, und e8 mag auch wol 
tar fein. Virtus hie significat efficaciam membrorum seu virtutem opera- 
turam in manibus et aliis membris. Hine fit etiam, dad man den leuten 
labung gibt, quando ducuntur ad supplieium, und fie trinden auch jehr. Sie 
jagen au) von Thoma Munber, daß ex ein halb ftübichen? hab ausgetrunden. 
Hoc faciunt maximi terrores, qui exiccant et exugunt succum et vires. 





1 sicut in ps. Memento Sieut iuravit Abir Iacob R 3 iniuriam et Ro 14 an= 
gegriffen 218 Malmafir 219 daB] deg R_ 31 dieunt rationem quod R 32/33 ope- 
raturam] operativam möglich in R 35 jtubih) R 


!) Übersetzung von testa. ’) Ein Hohlmaß, s. Unsre Ausg. Bibel 3, 249 Anm. 2, 
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“Et in pulvere mortis reponis me. Wa3 fol ich viel jagen? Du haft 
mich Tchledht! lafjen erwurgen. In pulverem redigi? est redigi in nihilum. 
Redegisti me, inquit, in nihilum et tale nihilum, quod est mortis. Haec est 
descriptio externarum passionum. 

“Quoniam eircumdederunt me canes multi.’ Accusat eos denuo und 2, 17 
trifft mit der figur den titulum: fugatus sum sicut cerva. A quibus? Non 
a te sed a canibus. Sic apparet, quod vicerit iam, passionem, und da3 e3 
befjer mit yhm ift worden. Vertit enim cogitationes ad maliciam adver- 
sariorum et eos accusat, Deum autem laudat sieque se consolatur: 

“Synagoga malignantium obsedit me.” Non populi tui. Iam clare addit, 
toie fie mehr? mit yhm find umbgangen. 

“Foderunt manus et pedes meos.” Pergit accusando. Puto autem morem 
erucifigendi veterem fuisse et non Christum primum eo genere supplicii 
affectum, sicut apud Turcas adhuc retineri eum morem audio. Iudaei hunc 
locum male corrumpunt et virtute literarum freti non legunt ‘foderunt’ sed: 
sicut leo manus mea et pedes mei. Est autem manifesta calumnia, “foderunt’ 
dieit. Sie haben mich gecreußiget wie einen dieb, dem man hende und Fülle 
durchnagelt. 

‘Dinumeraverunt omnia ossa mea.’ Sic germanice quoque dieimus: 22, 18 
Man mochte yhm alle feine beine zelen.* Da Hilffet denn zu, quod fuit 
exiccatus et exhaustus, da8 fie do barmherhieeit mit yhm hetten, ja wol, 
nihil est nisi erudelitas. 

“Ipsi vero consideraverunt et inspexerunt me” Gie haben geftanden 
und Hhre freud an yhm gefehen und Yachtens? in yhr herk hinein: das thut 
yhm denn feer wehe. Hoc verbum “raah’ significat mit flei3 ein ding anjehen. 

‘Diviserunt sibi vestimenta. Erger fundten fie e3 nicht machen, zuleßt 22,19 
mufjen fie auch umb feine Fleider jpielen. Haec malicia est graviter exagge- 
rata. De felle et aceto alibi dieit prophetaa ÖOmnes autem impiüi, wenn 
causa piorum fompt, jo thun fie yhm alfo. Non satis habent damnasse 
fondern lachen dazu und habens ein freud, das man an demjelben affectu 
ipuren mus, da8 e3 der teuffel, nicht divina ordinatio thut. In alüis enim 
iudieiis commiseratio damnatos sequitur. 

“Tu autem domine, ne elongeris.’ Haec est tertia et ultima pars, qua 22, 20 
orat simul et prophetat de futuroregno. Hactenus enim fuit narratio passionis, 
nunc prophetiam addit de resurrectione et regno Christi. 





2 jchleht? R 6 figura R 15 virtute] vieinitate A 21 exhaustus. Was thun 
fie da zu? dag fie RO 24 fein iamerd und Hochften leid? Rr 25 raah fehlt R 30 lachen R 
dazu dem jelbigen Z zu 33 17 Sepitembris DRr H 35 prophetia(m) R de regno R 


1) — geradezu, einfach. 2) L. braucht die deutsche Wendung ‘zu Asche machen, 
werden” sehr häufig. 3) — sonst, außerdem. #) Zunächst wohl von sehr Mageren 
gesagt. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 38, 25, 9. 5) — lachten darüber; vgl. auch Unsre 
Ausg. Bd. 46, 628, 19. 


« 


360 Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


Est pulcherrimus psalmus, qui testatur, quod Christum opertuerit pati 
gut. 24,26. et sic transire ad gloriam. 
“Domine, ne elongeris. Ferne dich nicht jo weit von mir sed assiste 
mihi, ut resurgam a mortuis. 2 
“Virtus mea in auxilium meum festina.” Haec verba sunt signa animi 
patientis. Sieut enim supra dixi, in eruce omnis mora impatienter fertur. 


So ftreichet er$ nu fein mit den orten aug!, wie einem in cruce zu jinn if. 


22, 21 “Eripe a gladio animam meam.’ Clare orat pro liberatione, ut anima 
sua eripiatur a gladio, id est, de potestate habentium gladium, de tyrannis, 
qui vitam volunt eripere. s 


“Et de manu canis unicam meam.’ Perstat in allegoria de cerva fugata. 
De manu canis, id est, canım vel de canina manu. Quasi dicat: Sum in 
venatione et qui me persequuntur, urgent me. Sed ne derelinqgue me in 
mauibus canum. Er mil jchlecht widder Herfur.? 

“Unicam meam,’ id est, me solitarium. Sic saepe scriptura loquitur: 
“pauper et unicus sum ego’, quia omnis, qui patitur, der ift einjam, caret 
auxilio, hat feine Hulffe und feinen beiftand. Hoc quoque Dei est epitheton, 
quod est adiutor illorum, qui omni auxilio humaro sunt destituti. Valet 
quoque hoc verbum ad movendum affeetum, da3 da& gebet fein ftardf werde. 


Lieber herr Gott Hilff, du fiheit, das ich jonjt gar verlaffen bin. 
21,22 ‘Salva me ex ore leonis” Sunt ingeminationes et aestus ferventissimi 
spiritus. 


“Et a cornibus unicornium responde mihi” Sunt quatuor similitudines, 
quibus fatetur se esse in gladio, in manu canum, in ore leonis, inter cornua 
unicornium. 

Dieit autem de multis unicornibus, a quibus invaditur cornibus. Dicunt 
autem historiographi de unicornibus, quod sit indomita et ferox bestia, quae 
oceidi potest, viva capi non potest. Tales sunt Iudaei et omnes persequu- 
tores Christianorum. Das find die zornigften, greulichiten tier, das spiritus 
sanctus nicht denn durch joldhe figuras fan anzeigen. Fures et latrones cum 
dueuntur ad supplicium, sequitur eos aliqua eommiseratio. Hoc non fit cum 
Christianis, da iverden canes et leones draus, id est, sunt; implacabiles et 
insaturabiles hostes. Haec est oratio in spe resurrectionis. Iam prophetat 
de resurrectione tanquam exauditus. 

22, 23 “Narrabo nomen tuum fratribus meis’ Quid hoc? mortuus vult narrare 
et oceisus vult laudare? Ergo includit ille versus resurrectionem. Loquitur 
enim de persona sua propria et ipse Christus est, qui nos appellat fratres. 
Hanc emphasim huius verbi “fratribus meis’ nemo potest animo comprehen- 


6 patientis] paventis 2__omnis mora in cruce R 9 a gladio fehlt R 12 manu 
canina R 20 fiheft(e) R 


1) = schildert, führt aus. ?) = Will sich durchaus wieder entziehen. 
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dere. Da3 thut3 “meis’: qui sum vietor mortis, inferni, peccati et omnium 
malorum. Der grofje Gott, der himel und erden erfullet, der fpricht zu denen, 
die ihn Horen, quod sint fratres. 

Qui igitur verbum amat, audit, reveretur, der horet hie wol, wofur yhn 
ChHriftus Helt. Und da3 troftet ung auch twidder alle Tyrannen. Was konnen 
fie thun? si Christus est frater, quanquam ipsi sint unicornes. Hoc quoque 
ineludit nomen “frater’, ut nos quoque habeamus, quiequid ipse habet. Gr 
ift aber jelig, frei vom teuffel, unfchuldig von funde 2c. das ift alles unfer. 

Declarat quoque, quale sit regnum Christi, seilicet fraternitas, et ea 
eiusmodi, ut habeat vitam aeternam, salutem, ereptionem a peccatis, a diabolo, 
In summa, est regnum coelorum. 

Facit quoque ad descriptionem huius regni verbum “narrabo’. Dieit 
enim, quod sit regnum verbi, da3 im narrare ftehet und gehet bi an den 
iungften tag, 6i3 wir auch felig werden. Alfo ift da3 regnum furh und 
meijterlich gefafjet ala fein Gicero noch fein Poet Kunde fafjen: quod non sit 
regnum Caesaris aut regis Galliae sed Christi. 

“Nomen tuum. Haec euangelii est descriptio, wa e3 denn fur ein 
verbum fe), in quo regnum Christi consistere dixit: ein joldhe3, da3 man 


deinen namen predige, sicut in 19. psalmo: “Coeli enarrant gloriam Dei’, non gi. 19, ı 


hominum nomen, non nostrorum operum fiduciam, non nostram sapientiam, 
sed de opere Dei, de gratia, de vita, salute nobis per Christum largita, de3 
er fi rhumet. Euangelium igitur est narratio de gloria Dei, ut laudetur 
solus Deus. 

Haec praedicatio gloriae Dei continet praedicationem ignominiae nostrae, 
denn gloria Dei et nostra fonnen nicht bey jamen in einem bett Yigen.! Alfo 
auch) nomen Dei et nostrum nomen fonnen nicht in einem jtall jtehen? mit 


einander, sieut Daniel quoque dieit 9. cap. “tibi, domine, iustieia, nobis confusio. Dan. 9,7 


Qui igitur hanc praedicationem libenter audit, est frater Christi. Und 
zivar3 wir fehen auch, wer gern horet. Der meifte teil mil die hende auch 
mit im fode haben, und Gott nicht allein Loben Laffen. 

“In medio ecclesiae laudabo te’ ch twil fein twindel prediger fein, 


sieut Paulus quoque dieit ad Ro. 1. ‘non erubesco euangelium’, et Christus: Röm. 1, ı6 


“Qui me confessus fuerit coram hominibus’ 3 fol fein fehleicher fein.’ 
Laudare significat predigen et confiteri, quod sumus salvi gratia non 
meritis, sicut Paulus ait. Da3 ift nu da8 predigampt et hoc est regnum 


5 auf Ro 8 aber ift AR Et bag ift A 10 habea(n)t R 18 consistere] 
constare R 30 Lafjen loben A 33 hominibus] mundo R 


1) — sich vertragen; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 533, 29; eigentlich, wie jene 
Stelle zeigt, haben nicht Raum nebeneinander. 2) Vgl. Thiele Nr. 450. 2) — Und 
wahrlich ! %) — auch dabei mittun; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 234 Anm. 2. 
5) Winkelprediger; s. zu beiden Bezeichnungen Unsre Ausg. Bd. 46, 137, 9 und oben 
S, 210, 10. 21. 
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Christi, qui est rex, qui regnat per externum et vocale verbum, quod qui 
admittunt, sunt fratres. Christus igitur ift ein prediger et rex verbalis sed 
in eo verbo est inclusa universa salus. Sunt autem signanda haec loca contra 
eos, qui rident externum verbum. “Narrabo’ ift he bom externo verbo ge= 
fagt, item “in medico ecelesiae”. Man teif3 ja wol, iwa3 narrare heift. 

“Timentes dominum laudate eum.” Hie amplius deseribit regnum, quod 
hoc verbum habebit suos fructus, da8 der heilige Geift.twerde dabey jein. Ft 
exhortatur hie quoque, ut recipiamus hoc verbum, collaudemus Deum et ei 
credamus. 

Timentes enim habent timorem tantum ex narrando. Est autem timere, 


309. 16,8 quando arguuntur homines ab euangelio (sicut dieit: Spiritus sanctus arguet) 


et desperant de suis operibus et metuunt iudicium Dei, da3 unfjer herr Gott 


mit unfern werden nicht wil zu Frieden fein. 
Illum timorem sequitur laudare Deum. Christus enim consolatur et 


gut. 10,21 dieit: Beati qui audiunt verbum Dei, quod vos auditis zc., quasi dieat: Geid 


guter ding, vos qui admittitis verbum. €3 fcheinet, cum sitis absque operibus 
bonis, al8 jolt e8 mit euch verloren fein, aber e8 hat die meinung nicht, e8 
ftehet: Timentes dominum laudate eum. Pan fol yhn furchten aber nicht 


#1. 2,11 verzweifeln. Sic coniungit quoque in 2. psalmo: ‘Servite domino in timore 


et exultate ei 2c.’ 

‘Omne semen Jacob glorificate eum.” Semen Jacob addit, ut significet 
principaliter pertinere promissionem ad semen Abrahae, denn fie haben ja 
die promissio, da3 da3 Cuangelium bey yhn fol aufffomen. Ideo repetit: 

“Et timeat eum omne semen Israel”? Hoc verbum significat revereri, 
sicut in 2. psal. ‘Exultate ei cum tremore’ id est, cum metu et reverentia, 
ne praesumamus de iusticia nostra sed cum gratitudine et humilitate amplec- 
tamur verbum Dei. Non vult habere spem, quae faciat praesumptuosos. 
Du jolt humiliter in dem verbo jtudirn und e3 mit reverentia annhemen. 
Da3 ift unjer heren Yelu Ehriftt fein praedicatio, qua glorificat patrem et 
facit, ut per ipsum ad patrem veniamus. Ipse enim via est 2. 

“Quoniam non despexit nec abominatus est adflietionem pauperis nec 
avertit faciem suam a me” Hoc addit ad expositionem regni Christi ceu 
epitheton, quod regnum Christi est regnum cerueis. Das ruret er.! Wir 
mufjen auch her halten? wie er. Plus dixit negative, quam si affırmative 
dixisset, quasi dieat: Amate illum Deum, qui consolatur humiles, iustificat 
peccatores, vivificat mortuos, glorificat ignominia affectos, salvos facit miseros. 
Sehet, wie er mir gethan Hat, me non despexit. &3 dundt einen wol, unfer 
herr Gott wol jein und feines beten3® nicht. Contra illam desperationem 





5 wol fehlt R 8 hoc fehlt R 15 audiunt quae vos A 34 si über quam R 


ı) Wohl = berührt, deutet an, wie Unsre Ausg. Bd. 41, 281, 13. 2) — dulden. 
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erigit nos et dicit, quod est deus gratiae, quasi dieat: Nolite confidere in 
vestra studia. hr muft vor miseri fein, filii mortis et filii inferni werden 


et tum seitote, da8 er fo ein uuehigen Gott ift, der nicht fan verachten 
calamitosos. 


“Et cum clamaret ad eum, er re Regnum Christi est quoque 


regnum orationum, siecut Zachlarias dieit: “Spiritus gratiae et precum.’ Ubi Sag; 13,10 


enim est euangelium, da gehen! die zivei. Orare est secundum opus post 
praedicationem. Gratia dat remissionem peccatorum, die macht darnad), das 
einer beten fan. Ante gratiam non est orare sed ululare. Sie apud Hiere- 
miam coniunguntur haec duo: ‘Si quis habet verbum domini, oret pro vasis Ser. 27, 18 
in templo 2c.’ quasi dicat: Signum habentis verbum est posse orare. 

Consolatur igitur nos hoc versu et dieit: Deus non despieit te, sicut 
putas, sed est Deus gratiae et “exauditor orationum’, sicut alio psalmo eum $i.65, 3 
appellat. 

“‘Nec avertit faciem suam.’ Significat luctam carnis, da8 der teuffel 
gern wolt machen, ne oraremus, da3 einer dendt: e3 Hilfft nicht. Bon einem 
jolden Gott predige ich euch. Ideo confirmet vos meum exemplum. 

‘De te laus mea in ecclesia magna.” Est simile illi: ‘vox exultationis 22, 26 


et salutis in tabernaculis iustorum.’ Est regnum solatii et laudis, da3 unjer gi. 1ıs, ı5 


herr Gott quando nos exaudit, troft er und aud nnd lefit ung nicht 
darinnen fteden. 

‘De te laus x.’ Vult dicere, quam habeat latum regnum: Da3 du den 
leuten Hilffft und fie erhoreft, da wird man dir fur danden. Sequitur enim 
liberationem laus, da3 man mu3 jagen: Deus fecit. 

‘In magna ecclesia’, id est, in toto mundo. 

“Vota mea reddam coram timentibus eum. Non dieit de nostrorum 
monachorum votis sed de votis gratitudinis, quae fiunt ad testandam et 
significandam gratitudinem, non in pretium meriti. Haec enim fuit ratio 
votorum in lege, quod vota non fuerunt operum, id est, meritoria sed Gott 
zu Yob und ehren. Nam illa etiam vota, quae erant opera, vovebantur non 
ut opera meritoria sed ut signa gratitudinis. 

Vovere igitur Deo est vovere primum praeceptum, quod velimus eum 
habere pro Deo, der ung fol helffen und alles gutes geben. Ergo omne votum 
est primi praecepti, quia vovetur tantum propter gratitudinem, quod seilieet 
ideo non bibo vinum, quod Deo sum Nazareus, quia volo testari, quod Deum 
pro Deo meo habeo. Eadem sacrificiorum quoque est ratio. Quod igitur 


1 et dieit dis gratiae Hrh 10 verbum fehlt R 13 in alio R 16 nit R 
27 monachorum Ro fehlt H 30 vnd zu ehren TR 34 quod] quo FM 35 vinum, ideo 
sum Nazareus 7 quod ideo R 36 zu ratio steht Nota quod hoc tantum bis praestaret 
alteri Arh [s. 8. 364, 8-10] 


1) = gelten. 
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dieit “Vota mea reddam’ nihil est aliud quam: Ego praedicabo eum. 
hab yhm gelobet, er fol mein Gott fein, da ich alles von habe. Wenn er 
das felbig aljo publice predigt und auzfchreiet, da3 heift denn solvere vota. 
Eadem ratio est, si voveam opus aliquod: wenn ic) ein roten rod anzüge 
und faget: das hoill ich thun ‚zu einem zeichen, damit ich unferm herr Gott 
anzeigen oil, da8 er mein Gott fey. Nostri monachi faciunt ex votis opera 
meritoria, id quod est impium. 

Nota, quod hoe tantum exemplificative sit dietum. Impium enim esset 
tale aliquod votum facere, quia esset electicium et statim hanc opinionem 
secum ferret, quod praestaret alteri operi. Sunt autem omnia opera nostra, 
quibus laudari Deus potest, iam ante praescripta et in sacris literis significata. 

1.20.10, 31 Quicquid facitis, sive editis sive bibitis, facite omnia cum gratiarum actione.’ 

22, 27 “Edant pauperes et saturentur.” Est regnum epularum quoque, quasi 

dicat: Volo instruere convivium ein toolleben. Miseri tum manducabunt, 

ns. 1, sdenn e3 fol ein Koftlich Ajuerifch mal fein, id est, verbum debet tam copiosum 
esse, da3 voll auff tregt alles, was man Haben til, sicut videmus. Euan- 
gelium enim nos docet, quid magistratus quid subditi, quod patris quod 
matris sit officium, tote man fonne, mond und Yufft fol brauchen: das it ein 
foftlih mal, aber er hats angericht fur die pauperes, qui sunt oppressi peccatis 
et morte, illi saturabuntur. 

“Laudent dominum inquirentes eum.” Die jelbigen pauperes laudabunt 
quoque dominum. Sic euangelium nihil est aliud nisi “laudate dominum 

».117,1omnes gentes’, item alibi: “Ad te laus mea°, item “laudabo te, Deus meus’, 
“ da8 gratitudo da fey, quod dederit verbum, Significanter addidit “quaerentes 
eum’. &3 find nicht faule Chriften, fie nehmen fies an!, quaerunt, fie haben 

yhn noch nicht in visione sed sunt in inquisitione. 

“Vivat cor vestrum in aeternum. Das felb efien wird euerm herken 
ein etwig leben geben. Corda vestra, etsi corpus moriatur, habebunt certissime 
vitam aeternam: da3 ift doch ja ein troftlic) regnum. Haec de suo semine 
Jacob dixit, iam veniet et ad gentes. 

22,28 “Reminiscentur et convertentur ad dominum.’” Haec dicit, da3 aud) 
ivir gentes follen geboren ad regnum Christi, quanquam nobis non sit 
promissum sicut Iudaeis: wir haben3 nicht macht? zu harren nod) zu fordern, 
dennoch hat er una aud) troffen. 

‘Reminiscentur’ male versum est: man wird gedenden. Est psal. 116. 

®.ı1z,1“Laudate dominum omnes gentes’ et psal.2. “Postula a me et dabo tibi 

2 da ich /darüber von] alles (von yhm) habe A + anzuge BR 7 zu impium wird 
Z. 8|12 gewiesen Hr 10/12 Sunt autem dis actione x. erst zu Z.14]16 am Rande R 
10 nostra fehlt R 11 perscripta R 17 quod (2mal) in D quid R_ 19 auffgerift darüber 
anR 27ewenR zu 31.18. Sept. RHD Haec] HieR_ 33 fobdern R 3 e]) e R 


') = nehmen sichs zu Herzen, lassen sich angelegen sein; vgl. oben 8. 214, 22. 
?) = keine Vollmacht, kein Recht. 
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gentes.” Reminiscentur, id est, fiet memoria eorum, verbo vocabuntur, sicut #.2,? 
alibi: “Memor ero Raab et Babylonis’ psa. 86. et psal. 16. ‘Non memor ero $i.s, 4. 
nominis eorum per labia mea.’ Sic hie “reminiscentur id est, unfer herr u 
Gott wird fie auch ing xegifter! fehreiben, er toird Yhr nicht vergefien. In 

nostra lingua plenius sonat negative. 

“Omnes fines terrae’, id est, non solum terra Canaan. Sie in 2. psalmo 
‘postula a me gentes’. Passio Christi hunc fruetum faciet et congregabit 
filios ex omnibus regnis. 

“Et genua flectent coram te universae familiae gentes.” Id est, erunt 
in eultu Christi universae gentes, id est, ex omnibus familiis aliquae. Sie 
enim figura haec aceipitur: quae faciunt duae personae in domo aliqua, ea 
dieitur domus facere. 

Significatur autem hic quoque abrogatio legis. Si enim omnes gentes 
debent converti et tamen manebunt gentes nec vocabuntur ad Iudaismum, 
necesse est, ut lex abrogetur et ut sit regnum spirituale. 

“Adorare’ hebraica figura significat genua flectere et reverentiam, quam 
exhibemus corpore, sicut solemus prineipibus. Ista adoratio est signum, 
quod confitemur Deum esse patrem nostrum, a quo omnia aceipimus. In 
primo praecepto hac voce est usus: “Non adorabis ea’, de idolis loquitur. 

Du jolt fie nicht fur eine Maieftet halten, jolt yhn fein vevereng thun “et 
non servies eis’, jolt yhn feine opera noch dient thun. 

“Quoniam domini est regnum et ipse dominabitur gentibus.” Der Herr 2,0 
wird jelbs fonig werden. Significat autem se aboliturum universa regna 
idolorum, er til jelb3 regirn. Das find ftarde jprucd) contra Iudaeos, nod) 
jtehen die teuffel jo hart? et volunt soli esse populus, cum hic manifeste 
dicat de finibus terrae. 

“Manducent et genua flectant omnes pingues terrae.’ Sicut supra de 2,30 
Judaeis dixit, ita hie dieit, quod in gentibus quoque parabitur convivium. 
Continet autem hie versus tres partes. 

1. Euangelium erit opulentissimum et opiparum convivium. 

2. Genua flectent, reverebuntur, agnoscent eum Deum, 3. pingues, alle 
geivaltige. Est frequens hebraismus. “Oceidit pingues eorum’, et supra 
psalmo 17. “Concluserunt adipem suum’ Non quod omnes et singuli #f. 17, ı0 
pingues dominum adorabunt sed quod in omnibus pinguibus aliqui auff dem 
ganken erdboden. 

‘Coram ipso adorabunt omnes descendentes in pulverem.” Generaliter 
vocat ‘descendentes in pulverem’ quamlibet humilem conditionem vitae et 
est antithesis cum pinguibus. Nam descendere in pulverem significat jacere 





2 ero R] eorum Druck 7 postula bis gentes] vt R 20 maieftat c in matieftet R 
23 feld R 25 dei populus R 


1) D.i. ins Merkbuch. 2) = hartnäckig, beharrlich; vgl. DWtb. hart 8. 
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in situ et squalore alicuius miserae vitae, de3 man nicht achtet fur der twelt, 

ein afjcherbrodel.! Hoc nomine valde felieiter redditur hebraica figura. 
“Omnes’ dieit, non habet respectum personarum. Das ift ein heimlicher 

jtich* auff die Iudaeos, qui iactabant: Promptuaria nostra plena, Deus suo 


#1. 144,13populo benedieit ac. Hic autem dieit, quod pauperes quoque velit suscipere, 


id est, eos, qui coram mundo apparent maledicti. 

“Et qui animam suam non vivificant.” Hac figura non solum contempti 
homines sed etiam adflieti significantur. Nam animam vivificare vocat 
vietitare, sicut alibi vocat ‘lumen viventium’ id est, felicitatis tempus: ubi 
vivitur, ubi est beata vita. Illi autem non vivificant animam suam, den e3 
ubel gehet, vita eorum est potius mors quam vita. Incarceratos, plagatos, ad- 
flietos non despiciet, qui videntur mortis potius quam vitae homines. Est 
episcopus pauperum et inopum, non solum divitum. Porro haec figura est 
inde sumpta: “nepesch’ significat animam sensitivam vel corpus vivum, 
quod Graeci et Latini dicunt animal. Hinc ‘napasch’ verbum significat 
refrigerare, erquiden, vie man fagt: ein guter trund Hilfft Yeib und feel 
tidder zur jamen.? Hinc dicunt vivificare animam. Das find nu unfers 
herr Gotts hoffleute*, reiche, arme und geplagte Jeute. 

“‘Semen serviet ipsi.’” Jam dieit, qualis sit rex futurus: talis seilicet 
rex, qui habebit posteritatem, non erit sterilis. Item, hie rex non morietur 
sed habebit semen copiosum. Quale? serviens ei: ergo jo mu8 er leben, 
si servient ei. Hoc est novum regnum. Rex manet rex apud suum semen. 
AN feine Kinder, die er yhe Haben wird, die werden yhm dienen, sieut in 


». 72,5 psalmo “Deus iudieium 2c.’: “propagabitur seu filiabitur nomen eius coram 


sole et luna’, fein semen bleibt immer dar. Non sequitur eum nec est 
posteritas sed simul manet cum eo, non moritur. 

“Narrabitur domino in generatione': Man toird predigen, sieut alibi: 
‘Filiabitur nomen eius coram sole ıc.’ id est, de filiis ad filios nomen eius 
narrabitur. 

‚In generatione’: fur und fur, significat hic aetatem et durationem, non 
posteritatem. Da8 semen mufjen fie ftehen lafjen: in generatione, id est, in 
perpetuum, al3 lang alö generatio hie auff erden ftehet. 

“Venient et annunciabunt iusticiam eius’ WVenire et intrare significat 
fungi officio, ut Pomeranus incedit in ecelesia Vuittenbergensi, id est, 
administrat eam. Sie hie: illi narratores, semen illud, venient, fungentur, 


2 Aligerbrodel & 3 habet] patitur 2 5 benedice(n)t R 6 i.e. dis male- 
diißr 14we) R 15 et Latini fehlt R ve>R 18 YofleuB 23 YybeRo 24 2c.] 
Et R 31 über Da3 steht DiE R 33 intrare] narrare R 


') Gewöhnlich Ajchenbrodel, s. Dietz; mit x nur aus Mathesins belegi. 2») — An- 
spielung, Seitenhieb. °) Sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 14, 759 zu 8.436; Pd. 36, 188, 30. 
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mittentur, current, sicut Paulus loquitur, id est, docebunt. Quid? ‘Iusticiam 
eius’, id est, Christi, non operum sed fidei, da8 wird ein predig fein. Est 
insignis antithesis contra iusticiam politicam et legis Mosaicae, sicut in 
euangelio Ioannis: ‘Non ex sanguinibus nec ex voluntate viri 2c.’ 30h. 1,13 
“‘Populo nato.” Hoc praedicabitur populo nato. Est emphasis in 
vocabulo ‘nato’, e8 heift populus natus, non formatus et paratus per legem, 
sed sicut Christus dieit Ioan. 3. “Nisi quis renatus fuerit.’ &3 gilt in unfer 309.3, 3 
predig renasci et regenerari, non congregari, forımari aut instrui ceremoniis 
et pompis. 
“Quoniam fecit” Est obscura clausula, potest duplieiter intelligi: 
primo, quod fecerit dominus, qui nune promittit, vel da3 wird gejchehen, 
wenn unjer herr Gott wird drein greifen. Sie enim Amos: “Haec dieit Anoss, 13 
dominus faciens omnia haec.” Et Esaias: “Haec dieit dominus in tempore Jef. 48, 3 
suo: Subito faciam haec.’ Altera sententia est, quod dominus hoc faeit, quod 
sit opus divinum ?c. 


Psalmus vigesimus tertius. 


“Dominus pastor meus.’ Est gratiarum actio et promissio de utrisque 3,1 
bonis: temporalibus et spiritualibus, de politia et sacerdotio. Est autem 
potissimum gratiarum actio privatorum hominum, die erfennen, was fie für 
frucht haben ex politia et ministerio verbi. 

Est autem allegoria valde pulchra. “Dominus pastor est’ est vox 
plenissima fidei: wer da glaubete, ille esset securus de vietu et pace huius 
mundi. Ego sum grex eius, dicit. 

“Nihil mihi deerit.” Haec est consequentia fidei: wa3 jol mir feilen, 
ich werde ja zu efjen haben, quia ich hab ein Hirten. Ein jehefflein darf fi) 
jelb8 weder nehren nod) wehren. Impiis autem omnia deerunt. 

“In habitaculis herbosis cubare me faeit” Er madt3 gar jo fiher, ala 2,2 
fürchtet ex fich nit. Fingit se esse ovem und left fi dunden, ex hab ein 
foftlich Haus et herbosam domum, ubi sine cura et sollieitudine in sua 
securitate pascatur. Sunt merae allegoriae. Cubare significat sicut pecora 
solent. 

“Ad aquas quietis deducet me.’ Vult dicere: Facit me adduci et 
cubantem comedere nee id solum sed dat quoque aquam tam securam, da8 
ich mir nicht darff furdten. Sie dat utrumque: efjen und trinden, ei ea in 
quiete et pace. 


6 voce R 11 quod] cum R 12 enim] in® 13/14 faciens bis faciam haec] subito 
facit haece Ho 14 sententia est fehlt V est fehlt H zu 16 .18. Septemb. D 18 tem- 
poralibus RD corporalibus VT 21 est vox] O vox R 22 gleubete, der were securus A 
23 über grex steht ovis BR 25 jefflin 2 28 furööte(t) ex fie [= fi] nihts A 29 sua] 
summa BR 


368 Die eriten 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


‘Animam meam restituet.” “Napasch’ quid sit, heri! dixi refrigerare, 
sieut dieimus: Ein guter trund Hilfft leib und feel zufamen. Item: auff 
einen vollen bauch gehort ein froliches haupt.” Item sumpto cibo dieimus: 
E3 ift bejjer worden. - 

Atque haec est prima huius’psalmi pars: de politia, quod Deus est 
pastor. Er wil und nicht lafjen, etiam in temporalibus et in pace. 

‘Diriget me per semitas iusticiae propter nomen suum.’ Hoc est 
alterum beneficium: spirituale de sacerdotio. Er hat angeridht ministerium 
verbi, das juret mid auff die rechte ban in ein anders leben. Deducit, 
scilicet per verbum suum, carissimum et pretiosissimum thesaurum, da3 er 
una recht ordinirt, iwie wir leben, gehen und ftehen jollen, da8 alle ftend 
fein geordnet fein. Hoc enim nomen, quo hie est usus, significat externam 
iusticiam. 

Necessario autem addidit ‘propter nomen suum. In ministerio enim 
verbi maxime vim patitur gloria Dei, propterea quod ratio humana sibi 
adscribit, quae verbi beneficio habemus. 

“"Etiam cum ambulavero per vallem tenebrosam, non timebo mala’. 
Auff da verbum folgen al3bald der teuffel und alle feine engel et faciunt 
tentationes. Nam quod dieit ‘cum ambulavero 2.” confitetur, wa unjer herr 
Gott redet und macdhet, da3 mu3 gepangerfegt? werden und durch& feur gehen. 
Si esset mihi vivendum in multis adversitatibus, dennoch til ich verbum 
haben und dabey bleiben, sicut nostri iam Augustae sunt in valle. Impii 
autem ambulant in montibus lucis, auff den twoleen et non timent malum 
et habent malum. Nostri autem timent malum et non habent malum. 

“Quoniam tu mecum es. Licet appareat, quod me deserueris, tamen 
certo scio, quod es mecum. Quomodo? Non visibiliter, non palpabiliter 
sed verbaliter, sieut sequitur: 

"Virga tua et baculus tuus, ipsa me consolabuntur.’ Confitetur se 
sentire malum, quia dieit Non timebo’, item ‘consolabuntur’, ergo tristatur, 
alioqui non sic diceret. 

Virga est verbum, quia dirigit. 


15 


30 


Baculus quoque est verbum, quia sustentat. Hoc enim verbum “naham’ ° 


signifieat, da fi) einer aufflehnet. Virgam bat man uber fi, baculum 
unter jid. 

Haec de ministerio spirituali et administratione, verbi. Iam amplificat 
figuris et rhetoricatur. 





1vnR 9 ba(8) furet darüber ev R 11 Yeben darüber ein o also Yoben R 
12 est hic R 22 zu valle sp tenebrosa A 32 naham fehlt R 


1) S. oben $. 366, 16. ?) Nicht bei Thiele, aber häufig bei Luther; zu Ps. 23,83 
steht es auch im Protokoll von 1531 s. Unsre Ausg. Bibel 3, 17; Bd. 14,759 zu 436. 
°) = geprüft, bewährt; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 714,28; dasselbe bedeuten die folgenden 
Worte, wozu Wander, Feuer 395 zu vergleichen. 
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Die exften 25 Plalmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 369 


“Instrues in conspectu meo mensam adversus hostes meos. Das ijt 8,5 

ein jchoner [Huß herr. Sie figen zu tif und ftreiten alfo mwidder yhre Feind. 

&3 jolt Heifjen: Instrues arma et murum, fo jaget er ‘mensam’”. Vult praedi- 

care admirandam virtutem verbi. Nostra vietoria simpliciter est, comedere 

et bibere, id est, verbum retinere et ei credere.. Verbum enim proponitur, 

sicut proponebantur panes in mensa Mosi. Significat igitur, wie unjer 
munitio zugehe: credendo scilicet. “In silentio et spe fortitudo vestra’ et&c. 30, 15 
psal. 4. ‘Silete’. Bi.4,5 


“Impinguas oleo caput meum. ch meinet, er folt mir ein helm auff- 
gejeßt haben, jo jalbet er mir den fopff mit Öle, al jolt ich zum tan gehen. 
Wie fan doch der Heilig Geift jo Hoffertig reden contra diabolum. Non 
dieit: unxisti, sed ‘impinguasti’, id est, verbo imbuisti, consolatus es, instruxisti 
et armasti. Sic armamur unguento. &3 fol den teuffel ubel verdrieflen, wenn 
er hort, da3 man jeinen zorn nicht ander? auffnimpt, denn als jolt einer 
zum tan gehen. 

“Et calix meus superabundans. Hic est dubium, an calix allegorice 
accipiatur pro verbo, an more scripturae pro portione: mein teil, sicut supra 
psal. 11. ‘Pars calieis eorum 2c.” da8 wird yhn zu teil. Sic hie “calix meus’ Pi. 16,511) 
mein teil, mein wejen, mein fach hat nicht not, fie it voll, id est, ich bin 
verjorget, ich hab ein Hirten. Sie ego aceipio: Wie e3 mir gehet, jo gehts 
mir tool. 

Sunt similitudines ex lege. Prima de mensa propositionis et paschatis, 
secunda ab unctionibus sacerdotum, regum et utensilium est sumpta, tertia 
a calieibus ad sacrificanda libamina sua. 

“Bonitas et misericordia subsequentur me omnibus diebus vitae meae.' 23,6 
Est gratiarum actio pro praeteritis et precatio pro futuris bonis. Lieber 
Gott, Ya3 uns aljo bey dem verbo und der politia bleiben. Misericordia: 
tolthat, dag bleibe bey mir. Oro, ut maneat illa misericordia apud me 
omnibus diebus vitae meae. Confirma hoc, quod operatus es in nobis. Noli 
cessare in praeteritis bonis, sed auge ea in futuris, la$ nicht ab, jo lang ic) 
hie auff erden bin. 

“Ut habitem in domo domini: Da3 ich moge bleiben etwiglih. Fst 
petitio pro utroque regno, politico et spirituali: sicut verbum dedisti, jo 
behalt mir? auch. Habitare enim in domo domini est esse, ubi verbum Dei 
auditur. Ubi non auditur, ibi non est domus domini. 


6 zu paues sp propositionis R 9/10 haben auffgejegt A 24 ad sacrificanda] 
sacrificandi R 27 dem] beim A 32 moge RB emwiglih Ro 33 spirituali. Supra de 
politico hie de spirituali. Sieut RH 35 domini DR Dei VII 


guthers Werte. XXXL, 1 24 


370 Die erften 25 Plalmen auf der Koburg außgelegt. 1530. 


22. Septemb: | Psalmus vigesimus quartus. 


Argumentum: Est prophetia de gentibus vocandis absque lege et oceulte 
iuxta istam vocationem abrogat veterem legem. ; 

“Domini est terra.” Ut intelligatur eum loqui de terra universali, addit 
in sequenti partieula “Orbis terrarum 2c.’, da3 e8 mus da ganke exdreich 
heißen. Rapit hie auditorem in medias res, et spectat-quasi iam invulgatum 
euangelium et dat Deo totum regnum in toto orbe. 

“Et plenitudo eius.” Plenitudo: alle, was drinnen tft: reges, principes, 


populos, eivitates, agros, pecora, volucres it. 
‘“Orbis terrarum et habitantes in ea.” Sic vocant orbem habitabilem 


seu oxovue&vnyv. Ergo est Deus non solum Iudaeorum sed etiam gentium, 


Röm. 3,29sicut ad Romanos Paulus disputat. 


“Quoniam ipse super maria fundavit eam’, da3 e3 fein jey, himel und 
erden und iva3 drinnen ift, ift gut zu rechnen, e8 ift fein3 andern fonig3: ipse 
fundat. Das hat allein die fchrifft gelehrt und fonjt niemand. Philosophi 
adhuc hodie disputant, in quo subsistat terra. Seriptura dieit fundatam esse 
super aquas et loquitur secundum visionem oculorum. Terra enim quasi in 


1.Mofe1,9 aquis est, sicut in Genesi dieit “Appareat arida’, id quod videmus ad oculum. 


“Et ad flumina stabilivit eam” Hoc fit ideo, da8 man de3 mallers 
nicht geraten! fan, darumb fehen wir, das ftedt und dorffer nicht weit vom 
Wafjfer ligen. Dieit igitur, quod non homines sed ipse Deus fundaverit 
terram ad flumina, das die jtedt jo dividirt jein und an die wafjer gebaut, 
ift unjers herr Gott3 ordnung. Est igitur hie textus contra Iudaeos, qui 
putant se solos populum Dei, gentes autem esse populum diaboli. Hoc non 
est verum, dieit hic. 

“Quis ascendet in montem domini?” Das ift ausdermafjen ein ftarder 
tert tidder die Jüden. Seitis Paulum disputare contra circumeisionem et 


Röm.s,aexternam illam personam, quod Iudaei sint semen Abrahae, habent credita 


oracula, habent promissiones, testamentum 2c. Has personas hie quoque 
propheta in universum detrahit. Gott gebe, e3 fey ein heide oder ein Züde, 
Deus nihil curat. Utitur autem interrogatione ad significandam epitasin: 
Lieber, wer wird auff des herin berg gehen? Da antwort der Yud bald: ich. 
Der Bapft und die feinen auch: ich. Ex fpricht aber: E3 wird nicht jo zugehen. 
Montem domini appellat propter amphibologiam, non solum eum, qui est 
in Hierusalem sed ubicunque in orbe verbum Dei docetur. 





1 Datum nur D 2 Argumentum fehlt VH 7 totum fehli R 9 populi und 


agrı RH 10 vocat R 14 vehen RZ 15 fundavit AH 18 ad oculum vide- 
mus RH 20 ftedte c aus ftette R [auch Z. 23] ftette 2 zu 20 Hactenus Rex, iam qualis 
eius populus Ar 21 wafjer über (ein ander) 7 28 illam externam R 34 amphi- 


boliam R amphibologiam Druck eum] is R 


1) = entbehren. 


10 


- 


5 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 371 


“Quis exurget in loco sanctitatis eius” Id est, wer gehört zu Gottes 
vol? | 

“Innocens manibus? Mit dem ftofjt er die Jüden fur den Xopff!: omnes 24,4 
enim hypocritae sunt viri sanguinum. hr mwolt Süden und populus Dei 
jein, aber yhr fchlaget die propheten zu tod, das reimet fich ubel zu famen. 

Sic dico de papa: Vos vultis esse ecclesia, sed oceiditis pios Christianos, 

das heift nicht Chriften fein. “Manus vestrae sanguine plenae sunt” Esaiae 1. er. 1,15 
Sie omnis hypocrita necessario est homicida, quia scriptura haec duo con- 
iungit: “Viri sanguinum et dolosi’, psal. 50. Al3bald mendacium ins herh pi. 5,7 
fompt, tune sequuntur caedes, quia tum zelant pro mendacio. 

“Et mundus corde? Wo friegt man das her? Petrus dieit: “Fide puri- Apg. 15, 9 
fieantur corda” Ein herk, da8 Gott vertramwet, ijt nicht verunreiniget mit 
einem andern traiwen. Hoc quoque non possunt facere hypocritae. 

Data opera autem primo loco opus nominat, deinde cor, da8 er fie 
angreift, da fie am Elereften? anzugreiffen find: in ipso opere homicidii. 
Porro ubicunque non est fides, necessario est impietas cordis. 

“Qui non levavit in vano animam suam.’ Est obscurus hebraismus, 
quem haud scio an recte intelligam. Idem verbum est in sequenti psalmo 
‘nasa’: “Ad te, domine, animam meam levo.” Ego accipio animam levare 
pro ftolg fein, extollere animam et inflare.® 

Sequuntur haec se recto ordine: hypocrisis mendacio et homicidio in- 
voluta, post gloriatur, sieut psalmo 10. “Impius secundum altitudinem irae $i. 10.4 
suae non quaeret’: laetantur cum malefecerint, et exultant in rebus pessimis, 
sieut nunc Augustae sophistae faciunt. 

Secundo levare animam potest accipi pro spectare, cupere, studere 
rebus vanissimis et inanibus. Sie est in Hieremia: “Terram, ad quam levant Ser. 22,27 
animas suas, non invenient’, id est, dazu fie luft haben. KEsset igitur haec 
sententia: ipsi student rebus vanissimis et sunt iis intenti, dies et noctes 
urgent sua studia. Ego tamen primam sententiam sequor. 

“Nec iurat in fraude.’ Id est, qui non invocat nomen domini menda- 
eiter. Jurare est vox falsorum prophetarum, quia iste est mos eorum sub 
nomine domini docere et vendere sua mendacia, da3 heijt denn vana iurare. 
Ergo oceidere, idolatram esse, superbire, male docere: die mu® man ieg thun, 
ivenn e3 im weg tft, jo bleibt verum nomen Dei, vera invocatio, humilitas 
et charitas. Habet autem haec neque Iudaeus neque papa sed pius. Ergo 
fo ligt3 da nidder allhie iudaismus et papatus, nur da3 man hab puramı 


fidem et humilitatem veram, da3 ander gilt alles nichts. 


5 jchlahet A 9 ps.5 nur am Rande I 11/12 purificans R 15 angreiffe & 
19 nasa fehlt RB Asa D 24 Soplistae Augustae A 36 ligt A 37 fidem et vitam et IL 
1) — weist er die J. zurück; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 101, 34, sonst hat die Wendung 
andere Bedeutung, s. Unsre Ausg. Dd. 45, 657, 16. 2) — am ungehindertsten, leichtesten, 


s. DWib. d. W. 12. 3) L. braucht deutsch das entsprechende aufblafen. 
24* 


372 Die erften 25 Pialmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


“Hic accipiet benedietionem a domino. “Hie’ est epitasis, id est, qui- 
cunque fecerit, den wird Gott fegnen sine respectu, sive sit Iudaeus sive 
non. Aufert igitur benedietionem simplieiter ab omnibus personatis. 

Est magna promissio, quod qui vitam et manus innocentes habet, 
certus sit se habere Deum, item, daß er fol gnug haben hie und dort. Das 
gehort aber dabey: qui benedieitur a domino, feret maledictionem a mundo 
et hominibus. Stehet gleich twol hie ‘a domino’, die, benedictio ift mol jo 
ftare® als jhene maledictio. | 

“Et iusticiam a Deo salutis suae’ Er fol den heiligen Geift et gratiam 


matt. ı9,7Dei darzu Haben. “Zedaka’ hie est: “vold misericordiam et non sacrifieium.’ 


Ea est iusticia, quae non est iuris nec officii publici sed quam nos invicem 
alter alteri privatim debemus. Est enim beneficium collatum in proximum, 
quod ei debemus. 

Dieit igitur “iustieiam’, id est, accipiet beneficia et misericordiam a 
Deo salutis. Hic confitetur quoque, quod homines maleficiant et maledicant 
ei. Sunt valde fortes promissiones sed tempore tentationis wollen fie jich 
nicht jehen Lafjen. 

“Haec est generatio quaerentium eum.’ Generatio significat hie populum 
durantem per aetatem. Dieit igitur: So mu3 man nad) Gott fragen, ut 
habeamus verum verbum et fidem et innocentes manus. Esse semen Abrahae, 
esse eircumeisum, esse papam, episcopum nihil est. 

“Quaerentium faciem tuam Jacob.” Jacob accipio pro Christo, ut 
inclinaret totum populum in ipsum Christum, quem appellat Iacob, quia est 
semen Jacob. Est tamen ambiguum. Itaque sic potes exponere: Das find 
leut, qui quaerunt faciem tuam, id est, ipsam apparitionem Dei, sicut in 


2.Moje33,15 Mose: “Fiacies tuae praecedant nos’, quia necesse est, ut Deus se nobis in 


aliquo visibili signo ostendat, sieut fecit in columna et alibi: da8 Heifjen 
facies Dei, id est, res apparentes, quibus Deus significat, quod adsit et 
faveat nobis. 

Jacob tu habes facies divinas. Eas quis quaerit? Nemo nisi illi, qui 
habent innocentes manus 2c. Sie in euangelio sunt tres facies: baptismus, 
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in quo significat se Deus praesentem esse, item verbum visibile et sacra- ° 


mentum altaris. 

“Attollite portae capita vestra.” Post prophetiam de invulgando imperio 
Christi sequitur exhortatio: Jhr lieben heren, weil e8 an dem ift!, das der 
fonig herein fompt, jo thut auff fenfter, thur und thor und Yafjet Yhn herein. 


2 fegenen A 2/3 sive non] nec ne R zu 7|8 Ergo habet in verbo et fide ista, 
Contrarium foris apparet Ar 20 Esse fehli R 21 eircumeisionem R 23 populum D 
2 7 == 
pm R [wohl gemeint psm = psalmum) R ipsum Ro 24 Itaque bis exponere Rrh 


fehlt H 36 über fonig steht der ehren R zu 35/36 Necessaria adhortatio, quia nemo eum 
vult recipere Ar und quiequid est regnum potens opponit se contra Regem gloriae r sp 
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Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1580. 373 


Portae, inquit, id est, ubicunque sunt portae in omnibus civitatibus 
omnium regnorum. Sunt autem portae administrationes publicae. Ubicunque 
igitur sunt portae, inquit, levate capita, thut3 weit auff, macht raum. Vult 
autem significare magnitudinem regni huius, quod nulla porta sit tam ampla, 
quae eum possit capere. Et monet, ut parent introitum et sciant venire 
maximum regem, qui maior sit omnibus regnis mundi, da8 hhre portae viel 
zu Klein find. 

“Elevamini portae mundi.’ Id est, ubicunque sunt portae in toto orbe. 

“Et introibit rex gloriae” Amwe ja, die gloria ift verborgen. Quare 
portae potius clauduntur et nemo vult eum intromittere. Magistratus der 
|perret fi) auch dartwidder, aber e3 Hilft fie nicht. Est potens rex crucis 
et tamen in cruce est abscondita gloria. 


“Quis est iste rex gloriae” Sp wirds yhm gehen. Wer, jprechen fie, 24,8 


der feßer, der auffrurer? So heifjen fie den fonig. “Quis est iste rex gloriae’ 
est contemptissime dietum et significat securissimum contemptum huius regis, 
sicut nunc Augustae contemnitur. €3 ift yhn ein Yecherlich ding, quod vocatur 
rex gloriae. Ideo addit: 

“Dominus fortis et potens, potens in proelio.’ &3 ift ein mechtiger und 
gewaltiger herr, habet magnum et robustum imperium. Non dieit de bello 
corporali sed loquitur in figura: potestas pacis est fulcita legibus, potestas 
autem belli armis. Apud hunc regem utraque sunt et luctatur cum spiri- 
tibus coelestibus. 


“Attollite portae” Semel repudiatus non ideo desinit sed repetit versum 24,9 


hune nur zum troß. Ye meiter fie fich fperren, je mehr Helt er an, quia 
vult “dominari in medio inimicorum’. 


‘Dominus virtutis, ipse est rex gloriae” Christus est dominus Zebaoth, 24, 10 


est enim in quotidiano belli usu. Opus est autem ista sic dici, quia non 
videntur. 


Psalmus vigesimus quintus. 


Der Pialm ift gar privatus et de privatis causis. Nihil enim additur 
de publico ministerio verbi vel de administratione politica. Est enim sim- 
plieiter oratio privatae conscientiae, qua orat, da8 ihm Gott toll gnedig fein, 
fund vergeben und ihn from machen, leiten und furen. Est igitur confessio 
peccati et queritur de adversariis suis und bittet umb weißheit und gerechtigfeit. 


‘Ad te domine levavi animam meam. Levare animam da8 ijt vera2,1 


vis orationis. Öratio enim non est battologia et multiloquium. Et non 
recte dixerunt, qui dixerunt orationem esse ascensionem mentis ad Deum, sed 


4 huius regis R 11 au) fehlt R 22 coelestibus DH in coelestib R 237 Opus 
autem est ista dici, quia R 27]28 Opera sunt ista dei, non videntur PH 30 et 
fehlt VA 


374 Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 


sicut psalmus dicit, est levatio animae. Anima es est ipsum Seadonitım 
et suspirium cordis, quod laborat in desiderio. Dieit ‘animam meam 2. 1. e. 
mein feel jeuffget nach dir und begeret ettwaS. 

Emphaticum est “ad te’, quasi dieat: Ich fan fonft niergend hin.” Videtur 
fuisse oppressus peccatis et sensu irae Dei, et tamen vertit orationem contra 
iratum Deum. Wenn einer nu das ‘ad te’ fingen fan, cum sentit iram, und 
fan ettva3 begeren contra Deum, id est, contra quam. sentitur Deus, das ift 
eine Funft. 

Vel peccata vel terrores die plagen uns, e3 jey nu welches tölle, non 
sentitur Deus alius quam iratus. Hine fit, quod alii huec alii illuc confugiant. 
Hic Mariam, ille Petrum invocat, aber e& hilfft alles nichte. Das tft der 
befte rat, ut illas nubes irae Dei perrumpas et cogites Deum esse in abscon- 
dito et tamen favere tibi, sieut hie dieit: Gott, ich verlafle mich auff dich, 
Deus meus, in te confido. 

“Non confundar, ne exultent inimici.’” Da jehen wir, was feine causa 
ift, quod premitur terroribus et conscientia. Sunt autem ambae facies irati 
Dei, sieut nune Augustae premunt nos privatim nostra peccata, et adversarii. 
Oramus autem pro ambobus, et ut nobis ignoscat et illos confundat et perdat. 

“Ne exultent’: all yhr ding ift triumphare et; nos confundere, daß wir 
mit fehanden muffen unterligen. Fatetur quidem adesse et se sentire con- 
fusionem, sed optat, ne perseveret donfusio et ne derelinguatur in confusione: 
Yieber herr, la3 mich) nicht darinnen ftefen, sentit quogue exultantes ad- 
versarios. 

“Etenim omnes, qui te expectant, non confundentur” Consolatur se 


2. Moje 20,6 promissione insigni, quae fluit ex primo praecepto: “Sum Deus faciens miseri- 


cordiam in millibus’ Emphatieum est “qui te expectant’: der dein harret, 
ja das thut3 auch. Spes autem, quae differtur, affligit animam. Nostri, qui 
Augustae sunt, Jibenter vellent non confundi, sed est expeetandum. Promissio 
enim fidelis et certa est. Gott verleft nicht. Wen? der fein Harret. Er jchlegt 
nit flug mit der feulen drein, dat enim spatium poenitentiae, est natura 


clemens, patiens et tolerans malos. Hoc opus est seire et nosse, darımdb - 


mufjen wir aud) harten. Tandem malos impunitos non dimittet et expec- 
tantes non relinquet. 


Omnes: universi. &3 ift noch nie feiner auff erden getveft, dem e8 ge- 
feilet Hätte, darumb wird e3 ung auch nicht feilen. 


Non confundentur: patiuntur quidem sed non confundentur, Jam 


addit quoque comminationem, sicut in primo praecepto coniungit commi- 
nationem cum promissione. 


5 sensu D specie R 6/7 Wenn einer bis contra Deum fehlt R_ wenn Bis begeren 
Hrh 7 contra (1.) bis Deus fehlt H 14 Deus bis confido fehlt RH 30 drein über 
drauff #2 drein I 
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Die erjten 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. | 375 


“Confundentur omnes, qui contemnunt te frustra” “Boged’ significat 
contemnere, et non solum id, sed secure contemnere, da3 fie an den con- 
temptum nicht gedenden, sieut D. Eccius me contemnit et alios, quos non 
dignatur nominare: die fo ficher dahin gehen und find fo certi, daS fie nichts 
darnad) fragen. Die felbigen, qui sunt securissimi de triumpho, die fig 
nicht verjehen, qui nihil minus timent quam se falli, confundentur. Quare? 
Quia primum praeceptum sie dieit, et tamen ipsi non eredunt sed rident haec. 

Frustra: sine causa. Imo habent magnas causas, sed dicit ‘sine causa’ 
ad coneiliandam eis invidiam. Quare enim sic inflantur Eceius et alii? 
Quia habent causas, quas Usingius scribit: Habemus Caesarem totum no- 
strum, vincimus potentia, multitudine 2c. Hae sunt praegnantissimae causae 
contemptus et tamen dieit ‘sine causa’, quia deest una causa: Deus et verbum 
et opus Dei. Wenn das nicht da ift, fo las die fach jo gros fein, als fie 
toil, jo ifts dennoch) nicht?. Quid enim Caesar? quid mundus adversus 
Deum? Haec dicit contra eos, qui terrent eum. 

Iam vertit se ad Deum, befilht fich in feinen jchuß, ut deducat eum in 
via recta. Est autem hac oratione opus et privatim et publice, quod adver- 
sarii nostri die tollen dramwen und troßen, volunt nos simplieiter cogere ad 
impietatem. Orat igitur et dieit: 

“Vias tuas domine notas fac mihi et semitas tuas edoce me.” Videt 2,4 
in eorum vias et dieit: Behut!, Yieber herr, e3 find ja jchendliche wege. 
Ostende mihi “vias tuas”. Hoc pronomen semper est antitheticum et exclu- 
sivum. Sa lieber herr Gott, Yaf® mich in fein andern iveg geraten. Sumus 
enim infirmi et portamus hunc thesaurum in vasis fietilibus et luctamur cum 2.®or. 4,7 
potestatibus aeris. Der teuffel fan ein menfchen, wenn er allein ift, bald 
uberbocdhen.? Rogat igitur: Zeig mir deine heg. 

“Dirige me in veritate tu” Non solum cupio semitas tuas, id est, %, 5 
verbum sed etiam habito verbo peto, ut tu ipse sis magister, ut in ipsa 
doetrina inspires, des cognitionem et intellectum, da8 ic) rein da bei bleib. 

“In veritate’, non in fuco. Behute mich, das ich® nicht fafje sicut hypo- 
critae. Papistae deeretum Papae habent de coelibatu sacerdotum, deinde 
habent quoque seripturam, qua probant, sed non in veritate, male enim citant. 

“Et doce me’: inivendig in corde. 

“Quia tu es salvator meus, te expecto quotidie. Reminiscere misera- %, 6 
tionum tuarum et misericordiarum tuarum, quae a saeculo perpetua sunt.’ 
Sch weis jonft Tein Helffer nicht, nisi tu me serves in verbo. Igitur ruffe 





19a aa R Hoc verbum H Bogud D 7 non hoc eredunt ?_ haec fehlt R 
10 quas vor Usingus fehlt R quas Usingus scribit 70 Dicuntenim: habemus 721 behut 
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ich dich an und harre, ob du gleich verzeuheft und Left mich im leimen fteden.! 
Haec est una petitio, da8 er yhn from made. Jam secunda petitio sequitur 
de conscientia. 

“Peccata iuventutis meae et: transgressiones meas ne memineris. Man 


Sir. 5,5fol der vor gethanen funde nicht 'vergeffen, sicut Ecclesiasticus dieit: “De 


propitiato peccato noli esse sine metu’ et psal. quinquagesimo primo: “Pec- 


5.Moje 9, catum meum contra me est semper’, et Moses: “Mementote, quod dominum 


irritastis a die, quo eduxi vos’, deinde reeitat, ubi eum irritaverint. Sic, 
twa3 einer bojes gethan Hat, fol er nicht vergefjen. Ratio est, quia quando 


2. Betri 1, yobliviscimur peccatorum, vileseit gratia,'sicut Petrus quoque inquit 2. Pet. 1. 


“Oblivio peccatorum purgatorum’, et quando peccatorum obliviscimur, non 
agimus gratias Deo; quando non agimus gratias, sumus securi et instructi 
etiam ad maiora flagitia. Meminerimus igitur factorum peccatorum et dieamus: 
So und jo hab ich gelebt, das und da3 hab ich gethan. Darnad) preife Gott, 
da3 er dird alles vergeben hat. Sie fit gratia pretiosa und bleibt einer fein 
in der andadıt. 

“Peccata iuventutis 20.” Gedende nicht meiner funde fondern gedende 
an deine misericordia und mwolthat, die du nicht mir allein fondern Yderman 
font bewiejen haft. 

Miseratio est, quod condonavit peccata, misericordia, quod multa alia 
bona dedit, da ift fein meritum. Gedend Herr, das du mir fo viel geben und 
meine junde vergeben haft. Quando aliquis recordatur suorum peccatorum, 
tunce Deus recordatur suae misericordiae. 

“Delicta iuventutis meae et praevaricationes meas ne memineris. Est 
petitio pro peccatis. Exponit praecedentem versum, a3 er mit meine mit 
der miseratio: ch bitt dich, du wolleft darauff bleiben, auff der misericordia. 

Significanter dieit: “Delieta iuventutis.” Juventus enim simplieiter non 
est idonea ad virtutem, da8 blut ift noch zu tung und zu frifch nee potest 
se regere, dent auch nicht, ta yhm not jey und gut. Confitetur se peccasse 
in iuventute. Einer huret, der ander faufft c. Denn dag blut ift noch zu 
toild und friih, darumb wenn man ein tungen left auffwachfen in feinem 


jode?, jo wird ein lauter teuffel aus Yyhm. Che einer exferet, was er thut, 


jo ifts fchon gefchehen. 
Ideo autem pro peccatis iuventutis orat, da er weiß, unfer herr Gott 
fonne alte jchuld vechen, da fur fol man Hyhn bitten. Wenn man priorum 


1 verzieheft R 2 Iam fehlt R 4 nur (Peccata iuventutis) darüber Reminiscere 
miserationum tuarum $ Reminiscere über (Delicta) 7 6 vt 98.51 ohne et R 8 qua 
eduxift) R 17 Peccata mea x. als Überschrift R 24/27 Est bis Significanter dieit de 
delictis: Delictta Zr 34 weiß] weife R 
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peceatorum nnd feiner gratiac vergefjen wil, jo fan ex da3 regifter? exfur ziehen 
und fagen: Seis, quid feceris. 8 fol vergeben fein, doch jo fern, das dus 
nicht dvergefjeft, quia si oblivisceris peccatorum, oblivisceris quoque gratiae. 
Idem monet Christus: hoc facite in meam commemorationem. Wenn man fur. 2, 19 
unjer3 herr Gottes gedendet, mus man an unfer funde auch denden. Sie in 
oratione dominica quoque oramus pro peccatis. 

‘Seeundum misericordiam tuam memento mei, domine, propter bonitatem 
tuam. Non secundum iram, gedend‘, da8 du ein gutiger Gott bift, es valde 
bonus. @r teijs nicht? zu allegirn quam quod Deus est freundlich und 
gutig, beneficus et yonorös. Aljo fol man beten, ut provocemus Deum nicht 
auff unjer werd sed ad gratiam: Ne respicias, o Deus, quae ego habeam 
opera, sed fihe da3 an, da3 du fromm und freundlich bift, nicht das ich bofe 
bin. Wenn man unferm herr Gott nichts auffruden? tan denn misericordiam, 
da3 hort er gerne. Jam prophetat et promittit. 

“Bonus et rectus dominus.’ Est promissio exauditae orationis. “Bonus 25, 8 
dominus’, id est, yonords, gütig und richtig.? Nomen “rectus’ videtur scri- 
ptura ponere contra hypoerisin, sieut nomen “veritas’. Ideo dieit: Dominus 
est bonus, sed tamen non est acceptor personarum, Sic est bonus, ut tribuat 
bonitatem suam non secundum respectum personarum. Nullius enim iusti- 
ciam, nullius sapientiam et potentiam respieit. &8 ijt ein auffrichtiger, ved- 
liher man und doch) gutig, est bonus, er thut viel gut3, aber nicht denen, 
die e3 yhm abverdienen wollen. 

‘Propterea docet peccatores in via’ Haec est necessaria additio, quae 
est apud omnes impios damnata sententia, quod Deus peccatores docet aut 
salvos faeit. Ideo offensus est hie translator et fecit: “legem imponit’ pro 
“docet’. Est autem haec causa, quod universum genus humanum non potest 
discernere peccatores. Odit quidem Deus peccatores, sed eos, qui non volunt 
csse peccatores. Omnes enim sumus peccatores, sed non omnes volumus 
esse. Qui enim se agnoscunt peccatores esse, illorum est Deus. Contra 
illorum hostis est, qui non volunt peccatores esse. Sie Christus dieit Matth. 21. Matth. 21,31 
“Amen dico vobis: meretrices et publicani praecedent vos x.” Item Ioan. 9. 300.9, 41 
‘Si caeci essetis, peccatum non haberetis ıc.’ 

Dominus est rectus, er heuchelt nicht, est iustus. Vos autem dieitis, 
quod non est iustus, propterea quod peccatores aceipit. Sic in Malachia wat. 3, ı7 
cap. 2. disputant: “Laborare feeistis Dominum in sermonibus vestris et dixistis: 
In quo ıc. 


1 nod ex fur ziehen R 218 cin du ® R 5 bendt 2 meam] mei R 
6 pro peccatis oramus 8 iram tuam, gedende R 11 o deus Ro 12 über opera 
steht peccata et iusticias R sp (so in H) 16 chrestotes H/ 18 et tamen 4 18/19 Sie 
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“Peccatores’, id est, agnoscentes peccatum. Dieit autem in specie pro 
se et pro aliis. Er: wird leren, die fich lexen wollen laffen. 

235,9 “Dirigit humiles in iudicio.’ Altera petitio, quod sicut exaudita est 
oratio de docendo, sic etiam exaudiatur oratio de iuvando. 

“Humiles’ interpres fecit: mites, offensus scilicet hac quoque voce. 

Ser. 10, 24 “In iudicio’, non in furore, sicut in Hierem. “Domine, castiga me non 

3ef. 30, 18jn furore sed in iudicio, ne ad nihilum redigas me. Et, Esaias vocat ‘Deum 

iudieii. Er ftrafft alfo, dag er ein maj3 helt, er madjt8 bejcheiden. Et sicut 

1.20r.10,13 Paulus dicit 1. Corinth, 10. “facit cum tentatione eventum.’ Et usus est 

dirigendi verbo, quasi dieat: Affligit sie, ‘ut dirigat, da8 fie hinaus Tomen 

fonnen et habeant directam viam evadendi: non facit sicut homines aut 
diabolus, ille funditus eradicat. 

“Docet humiles viam suam.’ Verbum docendi, quo semper usus est, 
est magistri. Hoc autem est discentium, quasi dicat: discipulat, facit, da3 
fie e8 erfaren und alfo lernen, exercet eos. Crux enim erudit et discere 
facit et crux est flagellum iudieii seu diseretum flagellum. Sic Augustae 
iam affligit nos sed faciet tamen, ne sit furor. Sic per crucem docet. Da 
werden leute darnad) aus, die davon Tonnen reden. 

35, 10 “Universae semitae domini misericordia et veritas’ Haec est com- 
mendatio vitae Christianae et pietatis, da8 e3 eitel wolthat und treio ift. 
Viae enim seu semitae sunt ipsa praecepta seu vita in praeceptis. 

“Misericordia et veritas’, id est, beneficium et integritas, da3 fein 
heucheley da ift. Ex contrario facilius hoc intelligimus. In viis impiorum 
nihil est nisi nocere et simulare, e8 ijt alle$ peccatum et malefactum, quia 

zit.1,ıssunt dödxıuoı ad omne opus bonum, e3 fan fein impius fein gut werd 
thun. Sed quiequid pius facit, est beneficium, quia e3 ift alle3 twol gethan, 
Ihlaffen, gehen und ftehen: abstinent enim a peccatis et servant vias do- 
1.2im.3,omini. Est igitur pius probatus et instructus ad omne opus bonum, sicut 
Paulus dieit. Contra impius, ut Eccius, er predige, gebe almofen, bete oder 
thue, waß er toil, ijt eitel teuffelt, quia facit vel propter gloriam vel 
iusticiam vel pompam. Universae igitur viae hominum, etiam optimae, sunt 
nocumentum et hypocrisis. Wenn e3 gleich viae find und nicht errores, id 

est, ihre bejte werd‘, finds nicht gut. 

“Oustodientibus pactum eius et testimonia eius’, id est, iis, qui sunt 
pü, id est, qui vivunt secundum verbum, quiequid ii faciunt, est miseri- 
cordia et veritas, quia verbum tale est, secundum quod ipsi vivunt. 


1 specie D] spiritu R /spe der Vorlage für spu gelesen] H 7/8 Isa. ‘Quia deus 
iudieii’ R 13 semper] supra R 18 au fehlt R do werben leute aus, die darnad) dauon 7 
22 id est fehlt R 23 intelligemus R 25 adoxınoı c aus ädoxoı R 27 abstinet R 
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Pactum pertinet ad primum praeceptum, quod ibi pepigimus cum Deo, 
quod ipse noster Deus et nos eius populus velimus esse. 

Das ift nu der halbe pfalm. In prima parte rogavit auxilium contra 
adversarios, item lehrt und unterricht- et tandem remissionem peccatorum. 
Jam dieit de aliis peccatis. 

“Propter nomen tuum, domine, propieius esto peccato meo. Hie dieit 3, 11 
non de peccatis juventutis, ev wil noch ein funder bleiben et dieit se habere 
plura peccata quam iuventutis, quia delieta quis intelligit? Wir fteden ftet3 wi. 1. 13 
in funden. Sophistae hoc non possunt intelligere, quod Christianus simul 
sit iustus et peccata habeat. Propheta autem dieit: In iuventute fui pec- 
cator, et docuisti me. Nu bin ich ein alter narr und bin gelehrt worden et 
tamen non facio sicut debeo. Sie Paulus dieit, quod peccatum residet in 
carne. Quando hoc Paulus dieit, jo werden wir freilich auch jagen mufjen. 
Quantum enim carnis, tantum habemus peccati, ad Roma. 7., sicut de se Röm. 7, 21 
dieit Paulus, das er Halb ein Heilig halb ein funder fey, Ro. 7. u 

Hoc igitur peccatum est peccatum originis, de quo queritur. Haec 
enim vox, quae hie est, semper fere significat peccatum radicale et capitale, 
significat simul hominem malum et malum peccatum, sicut dieimus: da8 ift 
ein untugend! von einem menfchen. Superiora enim peccata sunt operum, 
hie autem dieit de delieto, von der Haubtjunde, der wir nicht emperen konnen, 
weil wir leben, non enim recedit a nobis nisi per mortem. Et Hebr. 12. Ser. 12,1 
dieitur “peccatum eireumstans’, id est, adhaerens, e3 Elebt an als dred 
am rade.? 

Contra hoc peccatum non est alind remedium quam quod vivimus sub 
gratia. Quanquam enim peccatum sit ibi, tamen non sumus sub peccato 
et peccatum non dominatur nobis. Hoc igitur discamus, quod nostra vita 
est militia contra innatum peccatum, quiequid enim scientiae et iusticiae 
habemus, ift alles zu wenig. 

“Propter nomen tuum. Dem peccato hat man ein propieiatorium 
geichafft, das unfer herr Gott jhlecht3 die augen mus zuthun et dicere, sicut 
est in psalmo 31. “Beatus vir, cui dominus non imputat peccatum’ et apud Pi. 3,1 
Hierem. 3. “Peceatorum eius non recordabor amplius.” Da3 imputare ru Ier. 31, 34 
behelt yhm unfer herr Gott zuuor, ut discamus, das er uns jchendft remissionem 
peceatorum et non imputat peccata, ut, quando non volumus agnoscere, quod 
habemus peccatun, ipse imputet. Haec est theologia nostra, sieut oramus: 
“Dimitte nobis debita nostra’, ut sciamus, quod vivamus tantum in gratia. 
Gratia autem non solum tollit peccatum sed et tolerat. Das heijt propicia- 
torium. 

1 quod] quia Z 4 lere R 13 werben(8) wird 16/17 Haee bis est] Vox 
quae hic est 31 ps. und darüber 32 aber am Rande ps. 31 R 37 peccata R 
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“Propieius esto” Verbum ‘salah’ significat non levare vel non impu- 
tare, sed pertinet proprie ad peccatum originis, quod propiciatur, ac si 
princeps habeat in aula sua hominem, qui caedem fecerit und hielt Yhn 
darumb gefangen. Darnad) jaget er: wolan, ich wil dir den todt jehlag fo 
Yang nicht zurecdhen, bis du e8 befennen twilt, da8 du e3 gethan haft, und das 
ich dir nicht zurechne allein aus gnaden und nicht vel ex merito vel debito, 
ala muft ich dich frei laffen. Das ift nu unfer propieiatorium: Christus, 


Röm.3,25 sicut Paulus dicit. 


“Multum est enim’ Multum vel magnum in speciebus et generibus. 
Das fulen wir wol und jonderli ein ftärder menjch, ille facile ira, ava- 
ricia, libidine vineitur. Die monstra alle: caedes, libidines, stupra fulen 
toir in und. Papistae vocant infirmitatem, sed hie dieit, quod sit peccatum 


Röm. 7,33 et magnum peccatum, sicut Paulus quoque appellat pugnantem et captivantem 


legem. Caro enim furit et concupisecit, spiritus autem resistit et dieit: pfu 
did mol an, da gehort dein propiciatorium zu, sieut dieit: “propiciaberis 
peccato meo”. 

Jam redeunt promissiones pro pugnantibus et luctantibus cum peccatis. 
Da mus unfer herr Gott buben uber una fehielen uno wir mufjen beten, und 
fo thun, bi3 wir unter die erden fomen. 
"25. Septemb: | ‘Propter nomen.” Est brevis oratio sed valde magna, qua petit 
recipi in regnum gratiae, quia peccata sunt magna et multa. 'Totus enim 
homo dimidius peccatum est. lam insurgit maximo affectu et vehementissimo. 
Ah das einer da3 die leut fundt leren, ut agnoscerent peccatum suum, hoc 
enim est timere dominum. Aber darumb mufjen wir uns beiffen.‘ Non 
enim volunt esse peccatores et contemnunt Deum. Nos quidem vellemus 
omnes homines hoc scire, quod essent peccatores. Et sicut propheta dieit: 

“Quis est, qui timet dominum?” Quasi dieat: Utinam haec seirent 
homines et agnoscerent peccata sua. Wie wenig find Yyhr. Sed illi, qui 
timent, illi primo hoc habent: “Docet eum viam, quam elegerit’, hoc est pri- 
mum privilegium et donum agnoscentium peccata et eorum, qui dant gloriam 
Deo et quaerunt gratiam, quod docet eos viam, quam elegit, scilicet Deus, 
et quae maxime placet Deo. Est autem haec magna benedictio, quod aliquis 
potest securus esse, quod via et vita sua sit electa coram Deo, quod placet 
quicquid facit ıc. 

Impiorum securitas monstrosa est. Faciunt aliquid, sed si interroges: 
Credis hoc placere Deo? respondent: nescio. Aber wer fi) ein funder fulet 


1 salah fehlt RH non signif. levare R 5 e8 nhmer befennen 9 magnum 
i. e. vi specieb. R in bis generibus Ho 15 molam R di an Z bein] denn 2 den H 
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und das er in feinem tejen! nichts fen, der fol die gedanden haben, quod 
Deus vult eum docere viam suam, id est, quam sciat placere Deo. Sum- 
mum autem beneficium, quod Deus dat, hoc est, quod conscientia est certa. 

“Anima eius in bonis morabitur.’° Multa dona illam doctrinam sequun- 25, 13 
tur, sieut Salomon dieit de sapientia: “Venerunt mihi omnia bona pariter eir. 7, u 
cum illa‘. Sie qui habet delitias et opes spirituales, der wird freilich fonft 
auch. gnug haben. Das bringt das wort mit fich. 

“Et semen eius possidebit terram.” Impiis praedietum est, quod peri- 
bunt, piis autem promissum, quod manebunt in aeternum. “Impii non radi- 
cabuntur’ dieit textus. Potest autem intelligi vel de spirituali vel corporali 
semine. Deus enim utraque benedicit. Sic Augustino datum est semen 
spirituale pro corporali, sicut est in psalmo primo: “folium eius non defluet”. xi. 1,3 
Shr wort mus nicht fallen, fie muffen discipulos haben. 

“Arcana domini timentes eum cognoscent’, id est, fein heimlich gejpredh. 25, 14 
Verbum enim Dei est in dupliei usu. Primo in manifesta apparentia, sic omnes 
impii habent verbum Dei: sed sunt tantum die fehalen, den tern haben fie 
nicht, hoc est, locum gratiae, fruetum passionis Christi ıc. Wie wol fie 
historiam an alle wende gemalet haben, fructum tamen passionis nemo novit, 
e3 bleibt immer mysterium. Ratio est, quod nolunt esse peccatores, Christus 
autem pro peccatoribus est passus. Hinc fit, quod multa de passione Christi 
dieunt et non intelligunt. Cum dieimus: Christus pro te est passus, ergo 
tu es peccator, da wollen fie nicht Hinan.? 

Secundo: pii non habent verbum in manifesta apparentia tantum sed 
intelligunt quoque. Revelatur enim eis mysterium, sicut dieit Christus 
Ican. 14. “Veniemus ad eum et mansionem apud eum faciemus.” Aperit Job. 14, 23 
enim eis scripturam, das fie mufjen wifjen alle heimlichkeit in der fchrifft. 

“Et pactum eius” Pactum, quod promisit se esse Deum. Hoc Eecius 
et sophistae non intelligunt, quia scriptum est: “Dixit insipiens in corde 
suo: non est Deus”. Wenns zum treffen fompt, tunc dieunt: Non est Deus. gi. 14,1 
Igitur hoc pactum impiis est absconditum et apertum solis piis. Hiec facit 
exclamationem de cognitione peccati: Ach da3 doch die leut yhr fund nicht 
erkennen wollen und wollen nicht funder fein. 

“Oculi mei semper ad dominum, qui eripiet de laqueo pedes meos.’ 2, 15 
Hactenus disputavit contra hypocritas et iusticiam operum, sicut nos quoque, 
toir muffen ung auch) darumb mit yhn jchlahen. Nos vellemus, ut cognosce- 
rent sua peccata: ipsi vellent, ut ipsorum mendacia acciperemus. Praeter 


6 illa — et alibi 2 bona ab illa Sie 7 14 Arcana i. e. jein heimlih 277 
2 4 . 
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hanc pugnam habemus alios hostes. Orat igitur jam usque ad finem contra 
tribulationes. Quia’eum timorem docemus et ducimus homines in agnitionem 

5.M0fesa,35 peccati, muffen toir daruber Yeiden. &8 heilt: patientia. Item: ‘mihi vin- 
dietam, et ego retribuam”. Wir tollen nicht mehr dazu thun quam invo- 
care et dicere: Seio, quod eripies pedes meos de laqueo. Insidiantur 
sanguini nostro, tva8 wollen wir machen? Unfer herr Gott toird ung einmal 
herau3 ziehen. 


25, 16 ‘Respice in me et miserere mei.” Miserere, id est, fac mihi bene, jeh) 
mir gnedig. 
“Quia unicus et afflietus sum’ Ego unicus, id est, solitarius, deso- 
latus sum. 
25,17 “Pribulationes cordis mei multae sunt, ex angustiis meis eripe me.’ 


63 thut mir in meinem Herten weh. Hoc faciunt terrores. SH meine, 
Philippcha toiffe auch wohl, was das Heiffe!, denn das ift das ergefte, quod 
in omni tentatione fompt afflietio et terror cordis dazu. Haee est inevita- 
bilis consequentia. Cor semper cogitat: du haft dich irgent vergriffen gegen 
unjerm herr Gott. Sie luctantur semper conscientia et fides contra terrores 
et iram Dei. 

25, 18 ‘Respice afflietionem meam et laborem meum. Gihe, lieber herr, tote 
ich geplaget bin, wie ich mich erbeit und jule.? 

“Et remitte peccatum meum. Hoc verbum ‘nascha’ significat levare 

pi. 32,1 peccatum, sicut in psal. 32. “Beatus vir, cuius transgressio remittitur” Non 

loquitur de propieiationis peccato, sed ob ich) mic) etivan vergriffen hette. 

Laj3 mich doch ein gut comfcieng uber fomen, darnad Hilff mir aud) von 
meinen feinden. 

3,19 “Respice inimiecos meos, quoniam multiplicati sunt et odio iniquo 
oderunt me’ Sum solus und fie haben fein recht zu mir. Dieit se peccasse 
et petit veniam et tamen dieit: “Iniquo odio oderunt me’: Gegen Gott bin 
ich ein funder, yhn hab id) fein Yeid gethan, accusat eos tanquam innocens. 
Respice me propter iusiiciam. Cuius? Peccatoris. Sie si inciderem in 
latrones, dicerem: Gegen Gott hab ich verdienet, sed gegen denen nicht. 
Iusticia coram mundo est confitenda. Wenn mid) hierkog org angreifft, 
darff id} tool jagen, er thue mir unrecht, denn Herkog Jyorg fibt nicht in 
dem richter ftuhel, da Gott inne fibt. Gott Tan jagen zu mir: du bift ein 
bub, Hierkog Sıorg und die ganze welt Kan e& nicht fagen.? 





2 cognitionem RHA 14 wieder Philippiden R Sch und mein philipichen willen 7 
luetaturR 20 füle jule 7 21 nascha fehlt RH 23 eiwo R 24 do vor ein AH 
30/31 Sie si bis dicerem Arh 32 H G R [ebenso Z. 33 u. 35] 34 riöätftuel Z 


!) Natürlich ist wieder Melanchthon gemeint, nicht der Landgraf von Hessen; die 
Deminutivendung dya wie oft in den Tischreden. Vgl. die Briefe Melanchthons von Augs- 
burg nach Koburg, etwa den vom 13. Jumi “Ego paene consumor miserrimis curis 


Enders 7, 383. 2?) = mich abmühe; s. Unsre Ausg. zu Bd. 37, 28, 29. ®) Ging in 
die Tischreden über. 


20 


25 


35 


10 


Die erften 25 Palmen auf der Koburg ausgelegt. 1530. 383 


“Iniquo odio’: quia doceo veritatem, adiuvo eos doctrina mea, fie 
jolten mir danden, et oderunt me. Sic nos defendimus papistas, fo geben 
fie ung da8 dafur, quod multiplicant se adversus me. 

“Custodi animam meam et eripe me. Non erubescam, quoniam spero 2, 2 
in te. Hic accedit ad finem. ch befelhe dir meine feel, Yaf3 mich nicht zu 
fchanden werden. Tu es longanimis und muft mit der ftraff harıen, es 
tardus puniendo, in des behut mich. Sie nos exhibuimus confessionem, va3 
gilts, er wird fich auch widderumb beweifen, quod sit noster Deus, da& wir 
nicht zu jchanden werden mit unjerm glauben. 

“Integritas et rectitudo servent me” Male eitarunt de sanctis. “In- 23, 2ı 
tegritas et rectitudo’: da3 id) integer bin et perfectus in vita. Et rectitudo 
est dvunöxguoıs: die e3 eraug Jagen, wie e3 yhnen umb3 herk tft, gehen Frey 
Hindurcy mit leben und reden. Non incurvantur ad personam, favorem, 
delectum. 

Sie orat: bewahr mic) das ich ein veine3 und richtiges leben habe. 

“Quoniam te expecto.” &3 gilt harrend. Est conclusio orationis. 

‘Redimet dominus Israel ex omnibus tribulationibus suis. Hoc addit 3, 22 
pro toto populo.. So thu dem ganken regno aucd), sacerdotali et politico 
populo. Hic videmus, quod hoc regnum semper fuit in tribulationibus. 


3 adversus nos RH 8 ne confundamus cum nostra fide A 12 est fehlt R 
14 delectum ı. R hinter tribulationibus steht 2. Ianu. 31 anni R (nicht n DAHV) 





x 
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Mit der Arbeit am ganzen Pfalter war Luther nur bis Pf. 25 gefommen; 
er jah wohl ein, daß er hierbei Helfer und Hilfsmittel brauche (f. oben ©. 259). 
Darum nahm er hinter dem 117. Palm (f. oben ©. 184) noch den 111. zu einer 
erbaulichen Auslegung vor. Denn obwohl der Pjalter fein verdeutjcht jei, fo müfje 
man doch wie mit einem Finger zeigen, mwa3 drinnen gemeint und gejungen wird, 
bemerkt er in der DVorrede, 

Er Hatte fich allmählich die Meinung gebildet, diefer Pjalm jei auf das 
jüdifche Ofterfeft gemadt. So lag e8 ihm nahe, ihn auf das chrijtliche Paflah, 
auf das Saframent de Abendmahls zu ziehen. Daraus ergab fi) für ihn die 
Anlage der Arbeit: ex erklärte zunächit Hiftorifch den Pfalmtert, wie ihn der Leer 
verjtehen müffe, auch die Juden verjtehen müßten; dann deutet er ihn geiftlich auf 
die Erlöfung und das heilige Abendmahl. Diefen zweiten Teil nennt er “unjere’ 
Auslegung. 

Dffenbar hat die Beichäftigung mit feiner Schrift Vermahnung zum Sacra= 
ment des Leibe und Blutz’ diefe Gedanken über den 111. Pjalm gebildet und 
gefördert. Der umgekehrte Fall, jowie die Wechjelwirfung ift auch denkbar. eden- 
falls gehören die Schriften innerlich zufammen und auch zeitlich. 

Die Abfaffungszeit ift deutlich erkennbar. Laut Vorrede find “Bermahnung 
zur Schulen’, ‘zum Gehorfam’ (d. 9. Warnung an feine lieben Deutfchen = Unfre 
Ausg. Bd. 30°, 254), "zum Saframent des Leibe und Bluts’ jchon gejchrieben. 
Wir erhalten hier ein neues Zeugnis, daß in der Tat die Warnung” fehon im 
Oktober 1530 verfaßt ift. Unmittelbar nad diefen Arbeiten nahm Luther die 
Erklärung unjers Pjalm3 vor. 

An die Ausarbeitung ging Luther vafch, weil er ehr gut vorbereitet war. 
Wir Tönnen da3 Werden gerade diefer Schrift im einzelnen verfolgen. Auf die 
Koburg Hatte er feinen Lateinischen und deutjchen Handpfalter mitgenommen. In 
den Borftoßblättern ftehen neben vielen Notizen, die dann -teilweife in die Tifch- 
veben übergingen!, auch Vorbereitungen für geplante Schriften. So ift von den 


') Nachweife hiervon in meiner Veichreibung diefer beiden, zeitig zufammengebundenen 


Pialter aus dem Befite Kunheims auf der Stadtbibliothek Breglau: Beiträge 3. Reformationg- 
geihichte. Gotha 1896, ©. 84 f. 
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Trümmern de iustificatione hier etwaß verftreut, |. Unfre Ausg. Bd. 302, 
653. 655. Sch muß auch bei der Behauptung verharren, wa® im lateinijchen 
Pjalter auf ©. 4° fteht, fei eine Stelle, die Luther für feine “WVermahnung an die 
Geiftlichen? fich überlegt habe. Man könnte ja an die Randbemerfungen zu 
2. Moje 20 (Unfre Ausg. 302, 357) denken. Aber die Glofjen dort find doch 
viel kürzer. Und die Übereinftimmungen mit dem Abjchnitt in der DBermahnung’, 
der die Mberjchrift “vom ehelojen Stande’ trägt, find mir ftarf genug, bejonderg: 
Unjre Ausg. 302, 326, 5— 327, 6; 327,15— 328, 11. Wir bringen jedenfalls dies 
Stüd hier, weil jonft in unfrer Ausgabe fein Raum dafür bleibt: 

‘Non Mechaberis’. Hoc praeceptum permittit uxorem imo ut alienam non 
vities, cogit propriam, 1 Cor. 7. Jam certum est quod huiusmodi (sicut 
omnia decem) nullum respectum personarum habet comprehendens tam 
laicum quam clerum. Ergo clerus debet uxorem habere, ne adulteretur. 
Unde: Si non potest clerus deo servire uxore habita (ut dicunt), tollitur prorsus 
hoc praeceptum Dei, imo omnia. Si enim non licet mulierem habere, ut purus 
sis a libidine [6°], nec rem, domum, agros licet tibi habere, ut purus sis a 
cupiditate et furto [70]. Nec proximum nec gladium letalem habere licet, ut 
purus sis ab ira, odio et cede [5°]. Ita nec patrem nec matrem, ut purus sis 
ab inobedientia et irreverentia. Nec verbum aut sabbathum, ut purus sis a con- 
temptu, Nec nomen dei, ut purus sis a blasphemia, Nec ipsum deum, ut purus 
sis ab odio et idolatria. Quia omnium praeceptorum res possunt in abusu esse 
et polluere sicut uxor. Ergo tutius est eas non esse, ne polluant sicut uxor. 
Vide, quo it sapientia carnis. | Et recte “in sensum reprobum’ dati (Rom. 1, 28). 
Ideo uxorem propriam recusant, ut in omnibus mulieribus libere 
scortentur. Ideo propria nolunt quaerere, ut otiosi devorent aliena 
omnia. lIdeo patrem et matrem abnegant, ut nemini obediant sed omnibus 
imperent. Ideo gladio et defensione abstinent, ut nemini parcant, omnes 
perdant lingua, impulsu ad bellum. | S.4® | Tu vero vide. | Deus, illa 
maiestas, tantus praeceptor non confidit homini tantum, ut uxore legitima contentus 
sit, quam ei libens permittit et donat, Iudaeis etiam plures, sed lege eum astringit, 
ne alienas violet, tantam significans esse malitiam et infirmitatem carnis: tantam 
esse virtutem, posse amare mulierem. Nonne hoc est monstrum? insanire in 
hunc sexum libidine, Et tamen non posse eum amare modico tempore. | Sed 
sic est | Deus condidit hunc sexum in honorem et auxilium, ut viro cohabitet 
in coniugio. Hoc odit caro et vult eo uti pro turpitudine et mutari pro libidine. 
Non igitur uxor impedit deo servire sed furens libido tua, quae etiam sine uxore 
multo est impurior et turpior. 

Der Lateinifche tie der deutjche Pfalter trägt Tertverbefjerungen und Rand- 
gloffen (die des deutjchen find gedrudt in Unfrer Auag., Bibel 3, LIE). 
MWenn diefelben nun bei Palm 111 am zahlreichiten find, jo beweift das jchon, 
daß Luther ihn irgendwie erneut vorgenommen bat. Darauf deuten zwei Ein- 
tragungen auf den Vorftoßblättern. Auf Bl. 3° fteht: “air videtur esse id quod 
prudentia studium cura diligentia, 7 onodön (!) graece. Apud nos: Huglic, 
vernunfftig, vleiffig fein, gejchiet.” Wir gehen nicht fehl, wenn wir hier da® in 
Bj. 111, 10 vorkommende hebräijche Wort erflärt fehen. Der andere Eintrag ift 
jehr umfangreich, ex fteht auf dem Hinteren Vorjtoßblatte. Zunächjt gibt er eine 

Quther3 Werke. XXXIL, 1 25 
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Gegenüberftellung: wie in den Wegen Gottes wandeln jehr entgegengejebt beurteilte 
Werke hervorbringe, je nachdem man al& Frommer fie beurteile oder mit den Augen 
der Welt. Diefer Teil gibt fich al8 Konzept zu einer Schrift durch die mit roter 
Tinte am Rande quer gejchriebene Bemerkung: dies alles jei im einzelnen mit 
Beifpielen, Redefiguren und Gleichniffen zu illuftrieren.! Da fteht der Gedanke an 
eine fpätere Ausarbeitung doch im Hintergrund. Man könnte zweifeln, ob der 
Auffaß, dem eine Überfchrift feglt, jchon zum folgenden zweiten Teile gehdre. Aber 
e3 ftoßen ftarfe Berührungen, auc) zuweilen diefelben bezeichnenden Worte auf. Der 
zweite Teil trägt die Überfchrift “Allegorica paraphrasis ps. 110. Man erwarte 
aber nicht, daß hier etwa die Deutung des Pfalms auf der Chriften Abendmahl 
angebahnt wird, wie fie der zweite Teil des Drudes dann bietet. Nein, e3 fehlt 
fogar die Beziehung des Pfalms auf das jüdifche Pafjah. Diefe Niederfchrift 
erfolgte alfo, ehe Luther den Palm mit dem Abendmahl in Verbindung 
brachte. 

Wie fteht e8 aber mit den Randgloffen im Lateinischen und deutjchen Pjalter- 
texte? Im Yateinifchen reden die Gloffen wie die paraphrasis nur im allgemeinen 
von Gottes Taten in und an Zrael. Demgemäß wird ala Überfchrift nur ver- 
merft: Oratio generalis de liberatione, Die Tertänderungen entjprechen fajt den 
deutjchen: v. 1 Hinter Confitebor ift (tibi), v. 4—6: feeit in facit, dedit in dat, 
erit in est gebefjert. Auch die Glofjen entjprechen fig. Nirgends ift Hier eine 
Bezugnahme auf das Paijah. 

„Dagegen tritt im deutjchen Pfalter nun die Beziehung auf den Auszug Sraels 
aus Agypten auf (f. Unfre Ausg. Bibel 3, LXI die Stellen). Doc die Umdeutung 
auf das Abendmahl fehlt Hier noch. Ya mit dem Schlußvermerf “Exemplo autem 
istius paschalis officii potest psalmus generaliter trahi ad omnia praecepta dei 
et ad obedientiam ipsorum, quia quodlibet horum est divinitus institutum et 
servatum sicut ipsum pascha, ut supra? in latino psjalterio’ Ienft der Berfafjer 
wieder auf die allgemeine Auslegung in der Paraphrafis zurüd. 

E3 wird die "Ermahnung zum Saframent” gemwejen fein, die Quther immer 
entjchiedener den Palm als Abendmahlspjalm auslegen hieß. Zulett entichloß er 
fih, beide Auffafjungen nebeneinander hergeben zu lafjen. Er gab zunädjft von 
DBer3 zu Ber eine Erklärung über das Walten Gottes in Ifrael, befonders bei 
der Erlöjung aus Agypten und der Gejeßgebung; dann fügte er als zweiten Teil 
die Deutung auf das Abendmahl hinzu. Somit ergibt fich die Reihenfolge: Be- 
Ihäftigung mit dem ZTert und dem allgemeinen Inhalt, erfennbar aus psalt. - 
Latinum; Berfuch einer Paraphrafe in der Abficht, eine mweitläufige Erflärung zu 
verfafjen, erfennbar aus der Randbemerfung: “haec omnia — illustranda’; Deutung 
auf da Abendmahl, erkennbar aus den Noten im bdeutjchen Pjalter; endlich die 
Auslegung jelbit. ' 

AS er an dieje ging, lag die Bermahnung zum Sakrament jchon abgefchlofjen 3 


') Rörer hat eine Abfchrift diejes Lutherfonzeptes in cod. Bos. 0, 17D. 2) Dies zeigt, 
daß Luther aud) jchon beide Pfalterien zufammen gebrauchte. °) Die Bermutung (Unjre Aug: 
gabe ®b. 30°, 691 und 692, 23) bleibt beftehen: In der Präparation zur "Bermahnung’ denkt 


er noch daran, den 111. Pjalm Hineinzuarbeiten; fpäter entjchließt ex fich, die Plalmenauslegung 
gefondert herauszugeben. 
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vor, laut Vorrede, aber fie war noch nicht gedrudt. Gr fandte beide Schriften 
zufammen an den Wittenberger Druder Weiß oder Alug. Am 17. Oktober meldet 
Rörer an Roth (Archiv f. Gejch. d. d. Buchh. 16 Nr. 305), die Auslegung fei unter 
der Prefie. War dem jo, dann hat Luther die Vorrede an Kafjpar v. Köderif erft 
während oder nach Beendigung des Sabes gejchrieben, er hätte fonft auch nicht 
über die Läffigfeit der Druder Hagen können (Enders, Briefw. 8, 301); fie ift ge- 
jtelt auf Montag nach) Katharina = 28. November 1530. Bas Erjcheinen der 
Plalmenauslegung wurde in Wittenberg zugleih mit dem der VBermahnung zum 
Saframent jhon Ende Oftober erwartet (Archiv a. a. O. Nr. 323). Die Widmung 
verzögerte wohl die Ausgabe. 

Da3 jchlefiiche Gejchlecht dv. Köderig war im Gebiet von Meiken angefeflen. 
Luther fennt und nennt mehrere Angehörige diefeg Namen? (de Wette 5, 640). 
Die Zufprift an einen meißnifchen Adligen bedeutete etwas, Herzog Georg3 wegen. 
Kajpar von Köderig muß nach dem jehr herzlichen Schluß der Widmung ihm feit 
lange befannt geiwejen jein. Wir finden fie auch fpäter im freundfchaftlichen Ber- 
fehr (Colloqu. ed. Bindseil I, ©. 332. 348). Luther beantwortet eine wichtige yrage 
von ihm am 8. Zebruar 1539 (Enders 12, 87). Weitere über diejen optimus 
vereque nobilis in: Diepold dv. Ködrig, Gejch. d. Gejchlehts v. Ködrik, Berlin 
1895, ©. 391. 


Drude. 


A. Borbemerfung. Die Ausgabe ift jchnell gedrudt, alle Bogen haben 
nebeneinander im Sab geftanden (AU). Al eine neue Auflage not- 
wendig wurde, jtanden Bogen Ab und BP no im erjten Sa, jo 
daß für diefe Auflage nur Bogen Ar B= und CH neu gejegt wurden 
(AD). Beim Drud diefer neuen Auflage wurde Bogen B durd) ein 
Berjehen in zu geringer Anzahl abgezogen, jo daß er für den Reft 
derjelben neu gejegt werden mußte (AM. 


A! „Der Hun-||dert ond eilffte | Palm auzge-||legt durch D. | Martin 
uther. || Witternberg. | M. D. XXX. |" Mit Ziteleinfaffung (3. Luther, 
Die Titeleinfaffungen der Reformationzzeit: Tafel 48). Titelrüdjeite 
leer. 32 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen W—9H), lehte Geite 
Ieev. An Ende (Blatt 9 4* 3.26): „Gedaudt zu Wittenberg durch | 
Hana Weis Anno x. | M. D. XXX. |” 


Borhanden: Knaakefhe Sammlung; Berlin (Luth. 5921), Dresden, Königs: 
berg, Münden 9., Zwidau. — Erl. Ausg. 40, 193 Nr. 2. 


AU AU Der Hun-||dert ond eilffte | Pfalm ausge-||legt durch D. | Martin 
Luther. | Wittemberg. | M. D. XXX. |" Mit Titeleinfafjung (3. Luther: 
Tofel 48). Titelrüdjeite leer. 32 unbegifferte Blätter in Quart 
(= Bogen AH), Iehte Seite leer. Am Ende (Blatt H 4* 3. 25): 
„Gedruckt zu Wittenberg dur || Hans Weis, Ym Jar. | M.D. 
XXX. |” 

Sesarten: (ATI) Blatt B 1» 3.4 „preis| fen", B 1b 3. 19 „heit“ oder (AIU) 


Bl® 2.4 „preillien‘, B1b 3.19 „Hellt“. ” 
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Borhanden: Knaakefche Sammlung; Berlin (Luth. 5922), Dresden, Halle D., 
Heidelberg, Leipzig U., Münden U., Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel; London. 
— Erl. Ausg. 40, 193 Nr. 1. 


B. „Der Hüdert || vnnd Eykfft Palm || aufgelegt durch | Doct.- Martin | 
Zuther zu | Wittenberg. |M.D.XXX. |” Mit Ziteleinfaflung (S- Quther: 
Tafel 43°). Titelrüdjeite leer. 24 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen A--3), lebte Blatt leer. 

Drud von Heinrid) Steiner in Augsburg. 
Borhanden: Knaakefche Sammlung; Berlin (Luth. 5925), Greifäwald U., 


Heidelberg, Münden 9. u. U, Stuttgart, Wernigerode, Wolfenbüttel; London. — 
Erxl. Ausg. 40, 193 Nr. 4. 


C. „Der Hundert ond eylffte || Pfalm außgelegt durch | D. Martin Luther. | 
Wittenberg. | M. D. ui. |" Mit Titeleinfaffung (3. Luther: 
Tafel 116d). 20 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen A—E), 
legte Seite leer. Am Ende (Blatt € 4° 8. 22): „Y Getrudt zü 
Nürmberg durch || Künigund Hergotin. | 


Borhanden: Knaakefhe Sammlung; Berlin (Luth. 5929), Dresden, Heidel- 
berg, Nürnberg St., Wittenberg. — Erl. Ausg. 40, 193 Nr. 3. 


Sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 3 (1550) II, 252°—266*; Jena 5 
(1557), 200° 217°; Altenburg 5, 3834—350; Leipzig 6, 472—489; Wald ! 
5, 1532—1593; Walch 2 5, 1056—1097; Erlangen 40, 192— 240. Die Zu: 
fchrift auch bei de Wette 4, 194—198. 


Die Iprachlichen Formen der drei Wittenberger Drude Lafjen feinen jicheren 
Schluß auf die Reihenfolge zu. Doc fpricht für die Anordnung A!, AN, AU 
(nicht umgefehrt AT, AU, AT, eine dritte Ordnung fann nicht in Betracht fommen) 
1) daß die Bogen von A! unter fich gleichartiger in der Orthographie, zumal im 
Gebrauch großer und Kleiner Anfangsbuchftaben find als die von AUT u. AL Die 
bier nach der Bibliographie (j. oben ©. 387) als neu gejeßt anzufehenden Bogen 
weichen bon den älteren ab. 2) In einem Fall menigitens (BI. B 2°) ijt an- 
jcheinend in AT ein Berfehen von AT, AU bewußt gebeffert. Wir legen alfo A! 
ala Urdrudf zugrunde und geben die Abweichungen der neuen Bogen von Al und. 
AT! Hier in kurzer Zujfammenfaflung. B und C find voneinander unabhängig 
nah A (AP) gedrudt. DB zeigt viele Augsburger Gormen (doch daneben auch 
regellos manche mitteldeutjche der Vorlage und feine fpezififch jchwäbifche Bokale, 
wie etwa au für &); CO hat die Nürnberger Formen weniger entjchieden und auch 
jehr ungleihmäßig durchgeführt. 


AN, AT verglichen mit A". 


I. Bofale: 1) Umlaut: o > 5 öffentlih (nm AUN), Lönnen, gött- 
lich (au ), erlöfet; eo troften, bo8heit, troßet, tropfflin; u > 
fülen, drüber, überdrus; o Furfte, tundte, Hupffen, furchten, keinnuß. 

2) a > o domit. 
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3) Unbetontes e fehlt in Eyliger < Ehelider. 
4) 5 fehlt in auffrur. 


U. Konjonanten: Berdopplung ift bejeitigt bei Got, Gotlich, teufel, 
tot, wider (auh eo), vol, bejchleuft; wo behellt (AD, odder, brumn, 
Gottfürhtig, vehtichaffen; jch > Id. 


B (Augsburg) verglichen mit AUT, 

I. Bofale: 1) Umlaut: e >ä täglich, Shädlich, fälfchlich, Vätter, 
andern, Äxte, ämpter, gedächt, füge, unflättig, thät, veräcdhter, auff- 
geblät, bläfer, fpräche, wäre, auch ftälen, ftäden; a >e hert; e >d 
Ichöpffer, geihöpffe, wöld; e >a fahet; o > 5 vögel, tröpfflin, 
dffentlih, möcht, Höheft; u >ü, ü fünde, für, verfündigt, fünfft, 
über, fürdten, verfünen; w Juden, ftud, nuße, gulden (Adi. und 
Subft.), gefehmudt; eu > au haupt, glauben, verfauffen, reuber > 
Räuber. 

2) ı >e fteden (nit immer); o > u günftig, fünnen, fünig, 
junft; eo verftonden, thon, from, forcht, mögen; i und ie, u und ü, ü 
und ü, ei und ai find meift unterfchieden (doch geift!); für eu fteht oft ei. 

3) Unbetontes e fann an allen Stellen fehlen: der fryd, dem hayland, 
der fprach, gnad, die gab, deft, fein wolthat, gejpräd, erb, Lobftud < 
Lobeftüde; co darinne, er Jchlüge, mage; gefeßet, verwunderet. 

4) fehlt in Vorred, veft, Ion, mer, fteen, gee, in, jenes, 
iba, yha. 

I. Sonfonanten: d >dt, t wirdt, vierdte, odtem, deütjch, teütjch, 
blintheit, jiebent, vertolmetjcht, deutlich, befant; t > th thayl, ver- 
theydingen, Rath; t>d under; — b >p Haupt, plüt, Teyplic, 
berümpt, gepeut, undandparfeit. 

Verdoppelung vereinfaht: Got, Jcehaten, oder, fodern, wider, 
feder, befudelt, Niderland; o genommen, ymmer, frumme, fommen, 
gewonnen, unnder, gebenn, -unng, lautter, eittel, unflättig, gütte, 
thatten, ettliche, gezierett, nichtt, hatt, Vatter, Lott, mitt. 

Auslautende 3 find oft durch P erjet. 


II. Bor- und Nackhfilben: -Lin > -Lein, -iglich > -igflich, -nig > 
-nuf, -igkeit > -ifeit; gnade > genade; gelieder > glider. 

IV. Deklination: lieder > liede; dere > dero (|) 

Konjugation: find > feyndt, hatte > hätte, wolle, wollen > 
wolle, wöllen, mügen > mögen; xufft > rüfft, würde > wurde 
(Konjunktiv); fehet > fahet; er weiß > waißt. 

V. Wortformen: fur (mit Dativ) > vor, nit, yeßt, dennodt, 
drinnen (aber darunder, darzü), fintemal > feytemal, enhindern > 
enhinder, unferhalben; folich, jollich, wölich, Yyegklih, jederman; 
ruge > ruhe (doh au rügel); befelh, Münich, gichrifft, gefehmide > 
gejhmeide; ibig > Yyebig, trefflich > treffenlid; Hart >hert; feilen 
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> fälen, feelen, verfhlingen > verjhlinden. Dagegen bleibt ftiden 
öfter, fondern immer bewahrt. 

VI. Wortwahl: Hehr wurde nicht verftanden und 5iß auf eine Stelle 
durch höher erfekt. { 

VI. Syntax: gegen diefen > gegen dijem. 


C (Nürnberg) verglichen mit AM. 

1. Bofale: 1) Umlaut: e > ä& Väter, verädter, jämerlicdh, jär- 
lieh, unftät; e >a erfantnus; o > d mwöllen, pöbel, außgejöndert, 
götlich, Ööberherr, vögel, drden, dört; u >u, ü für, fürdten, hin- 
fürt, Fürft, verfündigt, fünfft, nüß, rüfft, co fhuldig, wuft (mußte), 
dber; eu > au rauber, gaudler, verfauffen, glauben. 

2) o >a damit; i >e weder, jteden; o > u genumen, fummen, 
fumpt, drumeten, gewünnen, fünig, Sunn, fun, funft, fürdern; 
oo förchten, forcht, verfönen; i und ie, u und ü, ü und ü find gut ge- 
jchieden (nicht ei und ai). 

3) Unbetontes e fehlt öfters: fürcht, der frum, die eer, die recht, 
wöl, Got (Dativ), würd, Nonn, fund, ein ftund, etlich freud, Fürft; 
gejtellt, ordnen, ehrt; umgekehrt freunde, forne, alle jr Luft. 

4) 5 fehlt in veft, eeren, mer, auffrür, wee, geet, jn, jje  >d 
hod, nel). 

U. Konfonanten: b > p prauchen, pradht, prunn, gepot; d —>dt, 
t teutf, wirt, niemant, abentmal, fchentlih, jr jeyt, neunten, 
mündtlih, gründtlich, gemeldte, t > th rath, dt > Rat. 

Doppelfonjonant vereinfaht: oder, Widerumb, Nyderland, 
bejudeln, federn, fodern, Got, götlich, platen, thaten, Müter;  fum- 
men, ymmer, ellend, will, Batter. 

II. Bor- und Nachfilben: geliedev > glider, entpfahen >> 
empfahen, -nig > nu3, -igli > -igflidh. 

IV. Deklination: Umlaut im Blural: örden, vögel. 

Konjugation: Umlaut bei wöllen, wölle, jölle, rüfft, je Eündt; 
oo wujt (Konjunktiv), fahet; o > u in fummen, fumpt. 

v. Wortformen: dann, dejter, nun, vor, nit, dört, heraus > 
eraus, fjonder; Yyeglich, yederman; geugler > gaudler, ruge > rhüe, 
erfantnuß. 


Wir geben zunächit die Vorarbeit Luthers aus dem Pjalter Kunheims und 
dann den Text nach Drud AL, 
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Die Borarheit. 
Magna et excellentia 
Iucunda et desiderabilia 


pulcherrima et ornatissima 
Iustitiam aeternam habentia 


Vivere in De 
raeceptis dei Mirabilia et stupenda faciunt, 
: &t gratissjjma et deo plaeitissjima sunt 


ditantia et locupletantia in hac vita 
efficacia et sese propagantia 

Vera solida recta 

Similia mandatis dei veris firmis ete., 
Liberantia a cunctis malis 


habere quam 


Licet coram mundo 
modica et exilia 


odibilia et contempta Econtra sua opera faciunt 
feda et turpia impii similia 
peccatum habentia piorum, cum 
Nihil valentia revera sint 
Sint ! deo abominabilia huiusmodi, ut 
Affligentia, opprimentia hie signatum 
sterilia et deficientia est 


falsa, inania, prava 
Dissona praeceptis dei 
perdentia et damnantia. 


Allegorica paraphrasis ps. 110. 


“Confitebor domine toto corde’ super ea, quae libenter audiuntur in 
concilio rectorum et congregatione. Nam ibi sunt opera domini certe omnium 
pretiosissima, quae illi toto affectu quaerunt et colunt. Nam quae tu prae- 
cipis et secundum praecepta tua in nobis facis, illa demum sunt mera laus 
et gloria, alles ifts Koftlich und fehon, sed hoc in concilio rectorum. Secus 
in coneilio impiorum, ubi talia sordent suis prae propriis operibus. lIustitia 
autem operum horum in nobis aeterna sicut et praeceptum, cum “justitia im- 
piorum peribit’, ps. 1. 


4 (form) ornatissima 15 odibilia über (tristia) opera o zu 13/19 Hec omnia 
et singula exemplis figuris et similitudinibus illustranda & augenda rot am Rande quer 
geschrieben 26 über libenter steht aguntur 27 concilio (iustorum) 
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Sie igitur agentibus piis adest eis dominus sua promissa implens eb . 


opera talia remunerans renovans per eos mirabilia, efficiens per eos grandes 
res et impossibilia, denigue manens, favens et propitius super eos, quod 
sentiant in tuta conscientia sese et recte facere et habere propitium deum, 
Ita ut etiam pascat eos in hac vita'non permittens fame, peste, gladio perire, 
quia memor est promissi sui, propter quod (quia in illo ipsi perseverant) non 
potest eos negligere aut oblivisei, alioqui et pacti sui simul oblivisceretur. 

“Virtutem operum suorum.’ Infirma ereduntur esse haec opera et sterilia 
citoque finienda. Sed quid fit? Ita durant, ita efficacia sunt, ita pergunt, 
ut etiam in gentes et adversarios propagentur, ut ipsi quoque desertis suis 
operibus et doctrinis haec dei praecepta et opera imitentur et colant. 

“Opera manuum eius.” Non solum pulchra, grata, tuta, potentia, efficacia 
sed etiam vera et recta sine fuco et spetie, rehtidhaffen!, non sicut sunt fallacia 
opera impiorum sed omnia mandata eius sunt fidelia i. e. vera, rechtjchaffen 
sine fuco. Et firma ac sustentata ineternum, ideo et opera secundum haec 
erunt et sunt. Et fiunt haec mandata i. e. dum fiunt et dum operamur 
secundum ea, tum fiunt in veritate et rectitudine, &3 ift alles recht ond richtig, 
wa3 alfo gethan wird. Contra impiorum diversa sunt, licet specie superent, 

‘Redemptionem mittit.” Operantes mandata dei ipse liberat nec deserit 
in ullis malis, quia non potest oblivisci sui promissi. ‘“Mandavit enim suum 
testamentum aeternum’ i. e. statuit illud, ut sit tale, ideo cogitur liberare 
propter tale pactum et praeceptum. 

“Sanctum ergo et metuendum nomen eius’, Colendum et adorandum, 
quoniam talia et tanta facit in iustorum concilio. Abstinendum a nostro 
nomine sicut ab opere nostro, sed in concilio impiorum nomen eius polluitur 
et contemnitur. 

Epilogus, Conclusio: Caput universae sapientiae est Timor dei, colere 
deum, sua opera facere, quia is est bonus et prudens, suaviter et prudenter 
vivit, tutus et tranquillus agit, qui facit haec opera: “huius laus et gloria 
erit aeterna’, Nomen impiorum putrescet. 
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2 (oste) renovans 8 ereduntur] erudentur Hs. 10 gentes) ingratos möglich : 


12 grata (leta) 17 (tune) tum 18 sunt] sint As. 21 illud (tale) 
1) — richtig, ächt. 
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[Br ij] Dorrhebe. 
Den geftrengen und üheften! Lafpar bon Kokeritz 
zum Sees, meinem gonftigen? lieben Heren und freunde, 








7 Ks) Nad und friede jnn Chrifto unferm Heren und heilande. Ge- 
® ftrenger Vhefter Yieber Herr und freund, Nach dem ich bi3 her 






AD \ durch etliche biichlin, Gott Lob, alerlen ChHriftliche Iere gehandelt, 
AS) und igt netlih, vermanung zur Schulen?, zum gehorfamt, 


und jonderlich zum hochtwirdigen Sacrament> hab lafjen aus- 
gehen, Und als ich hoffe, das meine nach meinem ampt tremwlich ausgericht, 
bin ich beivogen, wol etlich mal, auch eine vermanung zu ftellen, dag man 
Gott fur fol Sacrament und andere mwolthat danden und Yoben folt, Weil 
ich Teider teglich erfaren, nicht allein die unfagliche undandbardeit inn aller 
welt, jondern auch die gremwliche jchreckliche verachtunge beide, des Sacraments, 
Euangelij und aller gnaden Gottes, und fo reichlich erzeigt zu diefer Yeten zeit. 

Und Hatte auch willen, davon ein jonderlich netw Kied zu machen, Aber 
weil der Heilige geist, der hoheft und befte Poet odder tichter zuvoren bereit 
bejfer und feiner lieder (nemlich die Lieben Pfalmen) gemacht hat, Gott damit 
zu danden und loben, hab ich meine garjtige® und jchnöde” Poeterey odder 
getiht Laffen faren®, Und diefen Pjalm, des heiligen geift Yied und geticht, 
fur mic) genomen, den jelbigen audgelegt, al3 darinn er uns felb3 angezeigt, 
tie und mit welcher weije und tworten wir Gott fur feine gnade, und jonder- 
li fur das heilige Sacrament danden und loben jollen, Denn ich wol denden 
fan, da3 nicht jderman jolches meister Lied gnugjam verjtehen, noch, wie fein 
zu brauchen ift, merden Fan, weil ung deudfchen die Ebreijche weile und jprache 
(ob fie gleich jn3 deudfch verdolmetjcht ift) dennoch nicht an allen orten, noch 
inn allen mworten deudlich und Klar ift, Sondern darff zum tenigften, das 
man al mit einem finger zeige, was drinnen gemeint und gefungen toird, 
und gleich wie den Kindern ein lied, da3 fie lernen follen, fur jinge. 

Denn das weis Gott, tie ein grofjes leid mir das ift und freylich 
meiner hoheften bejchtwerung eine, das ich fol) undandbarkeit bey und deudjchen 








1) — tapferen (sirenuo) und starken (forti). 2) = wohlwollenden, geneigten. 
®) Unsre Ausg. Bd. 30°, 508. *) An die “Vermahnung an die Geistlichen’ (Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 237) ist nicht zu denken. So muß die ‘Warnung an seine lieben Deutschen, 1531’ 
gemeint sein. Wür haben an obiger Stelle einen weiteren Beweis dafür, daß die Warnung’ 
im Oktober 1530 abgefaßt war, s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 254. 5) Unsre Ausg. Bd. 30°, 
595 und 691. %) — stinkige, s. Unsre Ausg. Bd. 38, 234, 10. 7) = verächtlich, wert- 
los; s. DWib. 5) Es ist nichts von einem solchen Liede erhalten. 
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erlebt habe und noch teglich jehen mus, Mlfo das ich mir ubel furdte, E3 
werde jun furh uber deudfeh Yand eine plage gehen, der gleichen twir villeicht 
6i3 Her nicht erfaren, und uns auch nicht verjehen, &3 Id, denn, das fein 
Gott fey odder Chriftus und fein Euangelion eine lauter Fügen jey.- Denn 
unfer twibderteil, al verftoct und verblend, wil und fan nicht auff hören mit 
Veftern und verfolgen unfern lieben Heren und Heiland, So ift unfer teil jo 
undandbar, das mehrer teil, das fie Lieber wolten fein Euangelion haben, 
denn das fie e3 hören follen, ch fehtweige, das fie e8 neeren odder fordern 
follen, unange=[®!. Aiijjjehen, das fie beat: feit3 wol wifjen, das e3 die lauter 
warheit und Gottes wort ift. 

Denn ich halt, dag wol fur euch komen ift, wie ift auff dem Reichd- 
tage zu Augfpurg unfer widder teil jelb3 befand hat, das unfer uberantivorte 
ihrifft und Iere nicht fey toidder die articlel des glaubens ovdder die Heilige 
ihrifft, Und Hat viele gar faft verwundert, das fo eine reine lere ift, ala die 
bisher durch jhre gifftigen ohren blefer! fo uberteubet? geweft find, das fie 
gedacht, e8 were nie fein fchedlicher Yere auff erden fomen und würde nimer 
mehr jo freydig? fein, dag fie fur dem feifer und reich fich thurfte daritellen * 
und lafjen anjehen. Ya fie haben aud) befennet, das ihr ding, nemlich die 
PBapiftret) jey nicht jun der heiligen jchrifft gegründet, Alfo das auch ein grofjer 
herr gejagt von jhren eigen Doctorn: Warlih, unfer Doctorez verteydingen 
uns fein, Sie befennen auff beiden jeiten, dag unfer ding jey nicht gegründet 
jun der jchrifft.° Noch toben fie uber folch ihr eigen getwifjen und zeugnis 
und wollen unfer lere vertilgen und des Bapjt3 greivel erhalten. 

Widderumb auff unfer feiten ift der Adel fo freh und ftolg, al tift 
er nicht, ob er auff dem heubt gehen mwolle®, Und der baur jo mutmwillig und 
auffgeblehet, al3 iwere er herr uber alle herren, Und beide, Adel und Baur zu 
famen, nicht allein Gott verachten, fondern au) rauben und jtelen dem Euan- 
gelio, das fie nicht darzu gegeben fondern zu geben jhuldig find. Das ich 
jorge, Bir verjuchen Gott zu Hoc) und erden ihm feine ruge lafjen mit 
teigen, erzuenen und exbittern, bi3 daß er müffe ein twetter uber una Yafjen 
gehen, Und zwar jhenes teil Hat er jchon angriffen? und mit der grofien 
twajjerflut, jo uber Rom gangen ift, gnugjam gewarnet und angezeigt, ivas 
er uber fie gedencdt, So fchreibt man it aus dem Nidderland ia fo gretoliche 
Got3 warnungen und zeichen auch) von wafjer fluten.® 

Und wie fol und fan er aud) anders thun der Liebe Gott? E3 ift da 
fein hören noch fehen, E Hilfft kein Ieren, fein beten, kein vermanen, fein 





30 reiten AI reig:en AU AUDI 


1) = Verleumder, Hetzer; s. Sirach 21, 31. 2) = in Anspruch genommen, be- 
schwätzt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 490, 12. 2), keck: = ah hinstellen. 
°) In der ‘Warnung’ wörtlich ebenso, s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 284, ®) = sich auf den 


Kopf stellen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 424, 16. N = getroffen, ann vgl. oben S. 231, 1. 
8) Von den Überschwemmungen in Rom und Antwerpen, s. Einders, Biüefi. 8, 322 und, 325. 
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bitten, fein flehen, Kein demut, fein gedult, Kein drewen, Kein twunder, fein 
zeichen, Wir ziwingen Gott zum zorn mit aller gewalt und wollen fehlecht jhn 
nicht laffen gnedig fein, wie gern ex? auch thet, das ich warlic) den Yieben 
Bater nicht fan verdenden!, das er un ein mal eine redliche ftaupe? gebe. 
63 wil doch nicht anders fein.? Unfer junde und undandbarkeit ift zu reiff* 
und gar uber macht’, gleich tie der Juden au) war, da fie Chriftum und 
die Apoftel nicht mit lieb und dand an namen. 

Uber doc molt ich ia® gerne jampt allen lieben freunden Chrifti dazu 
thun und”? jolchen zorn Helffen abwenden odder doch auffichieben und verzihen ®, 
jo viel e3 jmer müglich fein tolt, darumb ich mich alfo bemuhet und gevliffen 
mit leven und vermanen zur dandbarfeit, Und nu auch diefen Palmen den 
Chriften angezeigt, da3 fie nicht allein luft und andadht zu danden gewonnen 
fondern auch) eigentliche?, gewiffe, gute wort und weije hetten, damit fie Gott 
Yoben und danden mügen, Das ia!" bey mir odder unfert halben fein mangel 
erfunden noch undleiz gefpiüret werde und fie nicht dürfften Hagen, Ste wuften 
toeder toort roch weile dazu. ch weis mit gutem getwiffen zu xhumen, das 
ic) das meine gethan Habe, Daruber!! gehe es, wie Got til, welcher, als 


©. Petrus jagt, die gerechten wol wei zu erretten eben zu der zeit, wenn ex2.pettt2,9 


die Gottlofen verderbet, wie er Lot errettet zu Sodom und Gomorren. E83 
ift (ob Gott mwil) mein und meines glaubens genofjen jehuld nicht, two e3 
ubel gehen wird. 

Solhen Pfalım aber hab ich wollen euch zufchreiben ?? und unter eiorem 
namen lafjen ausgehen, nicht das ich damit euch heuchle!? odder erorn vhum 
juchen tolle, Sondern da3 ich gerne urfacdhen habe und an neme, too ich Fan, 
auch die andern vom Adel zu vermanen, ob fie fich beivegen wolten lafjen, 
etor und etor3 gleichen exempel (teil fie gleichs jtands mit euch find und 
darumb da3 erempel defte fterdfer fein mag) zu folgen. Denn euch hat Gott 
gnediglich begabt mit ernfter Liebe und luft zu feinem wort, Und ich offt beide, 
ichrifftlih und mündlich, von euch vernomen Habe eror feufigen und Klagen 
uber folche groffe undandbarkeit gegen Gott und feiner gnaden, weld8 ia'* 
ein anzeigen ift feines falfchen herkens zu dem lieben Euangelio. Gott behalte 
euch da bey jnn ewigfeit, Amen. 

Und wenn ich3 aud) gleich thet, even namen damit zu vhiumen, tolt 
ich darumb nicht gefündigt haben. Denn was ich des thet, wolt ich Gott zu 





1) — tadeln; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 261, 30. 2) — gehörige Züchtigung; vgl. 
oben 5. 280, 25. 3) Vgl. oben 8. 91,32; 143, 24; 321, 19; Unsre Ausg. Bd. 38, 223, 31; 
554,40; = es geht ja micht anders; oder = man will es ja nicht anders haben? 
#) — Bild von der Frucht, die abfallen muß. 5) — übertrieben ; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 111, 28. 6) = wahrlich. 7) Statt um abzuwenden. 8) — verzögern. 
9) — geeignete; gewifje = bestimmt formulierte. 10) — doch wenigstens, auf alle Fälle; 
vgl. oben 5.119,29. "') = Imübrigen. ) = widmen. ) = schmeichle. '*) = ‚ja 
doch, offenbar; vgl. oben 8. 243, 24. 
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ehren und feiner gnaden zu lobe, Ja auch dem unadlichem Scharr Adel! zu 
fchanden thun, auff das der frume Adel defte mehr gonft bey Gott und jeinen 
Chriften getvonne und der Unadel? defte ungefchaffener? und feindfeliger fein 
mufte. Warumb folt ich nicht den frumen Wolff von Lindaw*, der igt auff 
dem Reichstage jo Chriftlich von uns zum Water jm Hymel gefcheiden ift, jnn 
mein fterblich buch jegen, weil er fehon von Gott felbs jnn das buch des 
Yeben3 gejchrieben ift? So eis ich auch) wol, daß jhr und etversgleichen den 
chum fur nichts achtet, da8 etvr name jrn meinem buch gerhümet wird. 
Eror rhum ift wol beffer, das eior name auch jm buch des leben ftehet, tie 


wis PBaulus von feinen genofjen jchreibt. Wag ich des thu, thu ich andern zu 


nuß, vermanung und exempel. Wir dürffen weder xhum noch ehre bey den 
Yeuten. Chriftus ift unfer chum und ehre, Dem jey lob und dand jampt 
dem DBater und heiligen geift jnn etwigfeit, Amen. Grüffet mir etwr liebe 
Rahel, Und Gott gebe jhr auch? ein mal einen Lieben ojeph, Amen. Zu 
Wittenberg Montags nad) Katherine. M. D. XXX. 

Martinug Luther. 


[8.8 1] Der hundert und eilfte Pfalm. 


MD: willen wol, wie Gott dem vold frael das ofterfeit geitifft hat, 
darinn fie jolten iexrlich feine tounder preifen und fur die erlöfunge, 


2.M0fe13,22.da3 er fie aus Egypten gefüret Hatte, danden, wie Exrodi .xij. ftehet. Daher 


mic diefer Palm anfihet‘, als jey ex auff joldh ofterfeft gemacht, da3 Dauid 
damit Hat tollen dem hauffen eine toeije ftellen”, vnd jhn die wort jnn den 
mund geben, wie fie fol) lob und dand folten ausrichten®, und aljo diefen 
Plalm auslafjen gehen, den die Juden haben können fingen, two fie bey ein- 
ander odder uber dem ofterlamb zu famen fomen find. Wie wol aber jold) 
ofterfeft und ofterlamb durch unfern Heren Ihefu Chrift abgethan, Und er 
jelbs an des ftat unfer ofterlamb worden ift und gar viel ein höherz ofterfeft 
gejegt Hat, jo viel höher und gröffer die erlöfung ift, da er durch feinen gang 


3 ongefhaffener AT ungefchaffener AU AU 


1) D.i. der Adel, der seinem Stande durch Hochmut, Gewalttätigkeit Schande macht ; 
vgl. Scharrhanfe z. B. oben 8. 79,27. *) = schlechter Adel; vgl. Untugend 2. B. oben $. 191,6, 
Unkraut, Unehe. ®) —= häßlich; vgl. Frisch; feindjelig = verhaßt. #) 8, Einders 8, 
325 A.7. Ist er im Briefw. d. J. Jonas v. Kawerau I, 137 gemeint? 5) Daraus er- 
gibt sich, daß Luther auch die Familienverhältnisse des v. Köckeritz bekannt waren. [Doch 
wird Rahel einfach für Gattin, Jojeph für Sohn stehen, sonst hätte Luther förmlicher 
geschrieben, Kaspar von K. wird damit zugleich als Jakob geehrt. O. B.] 6) = mir 
vorkommt; vgl. oben S. 80, 24. 7) = schaffen, liefern; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 364, 21. 
®) = zum Ausdruck bringen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 212, 12. 
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bon der welt zum vater, das ift, durch fein leiden, fterben und aufferftehen 
(weldhs das recht Pelja odder oftern ift) unfern feind, den teuffel, tod und 
junde gefchlagen hat und uns aus dem rechten Eghpten gefürt jnn das vechte 
gelobd land, nemlich, zum ewigen leben, bracht hat, 

Wie wol (jage ich) fol alt ofterfeft nur Yengeft ab! ift, So find doch 
die pfalm und fchrifft, fo davon veden und fingen, nicht gant tod odder umb 
jonft, Sondern wir fünnen fie wol zihen? und brauchen auff unfer feft, tie 


twir denn fonft allenthalben jun der fhrifft thun. Und ©. Paulus Gal. iiij. Snı.s, 2 


auch die Sara und Saac und Serufalem 2c. zeucht und deutet auff ung 
Chriften und auff die Chriftenheit Und fpricht, das wir der rechte Sfaac, die 
Chriftenheit die rechte Sara und das rechte Jerufalem find, Denn e8 ift alles 


von den Jüden genomen und den Heiden gegeben, tote Chriftus jagt Matthei .viij.: mat. s,21 


“Das reich Gottes fol von euch genomen und den Heiden gegeben erden, die 
feine frucht bringen. Dem nad) mügen twoir diefen pjalm auch wol zihen, 
deuten und fingen auff da3 Heilige Sacrament, und fchadet gar nicht, fondern 
veimete ji) wol fein, da8 er unter der Mefje zum Introitu odder fonft? 
gefungen würde, Jft dazu fein Eurk und hat fehöne wort, Denn unfer ofterfeft 
it, jo offt wir Mefje haben, predigen und da3 heilige Sacrament handeln, 
Und tft mu alle tage bey uns Chriften Oftern, on da3* man de3 iar3 ein mal 
zum alten gedechtnis jonderliche oftern belt, welch nicht unrecht, jondern fein 
und Yöblih tft, dag man auch die zeit behelt, an welcher Chriftus ift geftorben 
und aufferftanden, ob man gleich da3 gedechtniz feines Leidens und aufferftehens 
nicht an folche zeit gebunden heilt, jondern alle tage thun mag, twie er |pricht: 
“Sp offt jhr jolchs thut, jo thuts zu meinem gedechtni??. 

Darumb hab ich diefen Palm fur mich genomen? auszulegen umb der 
willen, die e3 nicht befjer twifjen, auff da3 wir auch jolch Lied mit verjtand 
fingen mügen jnn unjern Mefjen odder bei dem Sacrament. Und auff das fichs 
defte Yeichter gebe und [B1. Bij] falle‘, wil ich zu exjt den verftand” dar legen, 
den da3 volck frael uber jhrem Ofterlamb haben gehabt, Denn darauff wird 
fi) unfer verjtand defte feiner chicken.* So hat nu Dauid mit diefem Pfalm 
fein volck gelexet, Gott loben und danden fur feine wolthat, ihnen beide, mit 
werden und toorten, erzeiget, jonderlih jm auszug aus Eoypten, Fehet an 
und jpricht: 

HH dande dem HERAN von gankem hergen. 

Aber vor her jeßt er di wort “Hallelu Ya’, mwelch3 heilt: Lobet den 

HEren. Und ift eben jo viel, al3 wenn man anfahen twil, Gott zu loben, 


1) = abgetan, s. Dietz. 2) —= beziehen. 3) An Stellen, wie in der “Deutschen 
Messe’ = Unsre Ausg. Bd. 19, 80, 31 und 99, 8. 4%) — nur daß. 5) — mir als 
Aufgabe gestellt. 6) — “einsehen und auffassen lasse’ Dietz, geben 10c; genauer ‘sich 
darstellen und in Worte fassen lasse’; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 241, 37; 247, 6. Dede 
Auffassung. 8) — daraus wird sich unsere Auffassung um so passender ergeben; 
vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 45, 657, 6. 
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das man fi unternander vermanet und veikt, ala wenn hir Deubjchen nn 
der Kirchen odder einer unter und anfienge und fpreche: Wolan, wir wollen 
Gott Yoben, gleich tie die prediger auff der Gangel vermanen zu fingen: Nu 
bitten twin den heiligen geift, oder: Chrift ift erjtanden, und der gleichen.! 
Alfo Äpricht hie Dauid feine Iente au) an: Halleluia, das it, Zobet den 
HERAN, odder: Yaft ung den HEren Yoben, odder: Wir, wir wollen den 
HErın Loben, nemlic) alfo: Ich dandke dem HERAN von ganzem Hergen 2c. 
Pas nu das danden jey und “Gantes herh’, wollen wir en hindern jparen? 
auff unfern verjtand. 


Sm radt der auffrihtigen und 
inn der gemeine. 

Da zeigt ex, vo und an weldem ort diefer pfalm folle gefungen werben: 
nicht auff den gafjen, ftxaffen odder mardt, jondern two die frumen jnn 
fonderheit zu jamen famen, wie die finder Zfrael am ofterfeit zu jamen kamen 
inn den heufern, jo viel zum ofterlamb not waren, auff das e3 jey eine zuch- 
tige, feine, ehrliche? verfamlung an fonderlichen orten und doch Tein heim= 
Yicher toinckel noch meuchel xotten.* Denn das wort “Sod’, das ich Rat’ 
verdeudfcht habe, Heift ein heimlich gefpreche und rat, jo etliche an jondern 
orten halten, tie die Ratherın auff dem Rathaufe, die Thumbheren im Capitel, 
die Furften jun der Ratjtube. Da ift kein windel noch meuchel xotten, denn 
man mei offentlic) twol, two fie mit ein ander find, und ift der ort nicht 
heimlich, Und ift doch der handel fo fern heimlich, das nicht jderman dabey 
fein mus, fondern allein, die dazu gehören. Darumb jet er Hinzu "Und jan 
der gemeine‘, das ift, jm hauffen, da etliche offentlich bey einander find, Und 
ift doc) ein Rat, weil niemand da bey ift, on die dazu gehören. 

Alfo waren die Finder Sirael bey dem ofterlamb Hin und wider offentlich 
verfamlet und heuffig jnn Heufern bey einander. Aber weil fie handelten 
das Dfterlamb, da Fein Heide bey fein mufte, war fol ihr veriamlung 
ein Rat und gleich einem heimlichen gejpreche odder Handlung. Und nennets 
einen Rat der auffrichtigen, das ift, der frumen und heiligen. Auffrichtig 
odder Necti Heifjen eigentlich die, jo nicht heucheln fondern thun, was recht ift, 
feine perjon, gunft, gelt, ehre noch ichtige3® angejehen. Nicht [BL. Biij] das 
fie alle auffrihtig und frum find, die da bey find. Denn e8 war Koreh und 
viel böfer buben aud) drunder, Sondern das etliche frumen und Heiligen da 
bey waren, gleich tote ein igliche Pfarrkirche odder Kirchipiel heilig ift, ob 
tool viel falfcher böfer pfarrfinder drinnen find, Auch aller meift darımb, 


12 jolen [im Kustos und im Text] ALU joe AU 


!) Die bekannten Kürchenlieder. 2) — zwrücklegen, auf später, auf die Dar- 
leyung unserer Auffassung versparen; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 46, 79, 27. d) — ehr- 
bar, *) = geheime Sekten. >) = irgend etwas. 
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das jol) ampt odder ordnung von Gott und durch fein heiliges wort geftifft 
it fur die frumen, das alfo auch heiffe “ein Rat der frumen’, welchen Gott 
den frumen gegeben hat zuhalten und auch umb der jelbigen frumen willen 
und nicht umb der böfen toillen geftifftet- ift. 

© ift die meinung diefes vers, das ein iglicher Sfraels Kind fol lagen, 
too fie das Ofterlamb effen: Ich dande dem HERAN hie jun diefer offent- 
lien verfamlungen, da toir fonderlich beyeinander als jm heimlichen Rat find 
und fein Heide noch frembder da bey fein mus. 


U. Gr03 find die werd des HERAN, 
Erjugt? zu alle ihrer Luft. 

Das ift das exfte Lobeftüde, darinn fte Gott Yoben, jnn gemein hin? 
uber allen feinen wunder werden und gejchepffe, fein mit namen ausgefondert, 
tvie der Propheten mweife ift, wenn fie ein jonderlich were Loben wollen, das 
fie ho und forn anfahen? und Yoben Gott jnn vielen andern werden mit 
zu, wie wir Chriften aud) thun. Er fpriät aber: E3 find groffe herrliche 
were, aber di3 fihet niemand denn die frumen, telche diefen pfalm fingen 
jollen. Darumb fpricht er, das foldhe grofje werd Gottes werden erfucht nach 
aller Yuft der jelbigen frumen, Das ift, man mus den werden Gottes nad) 
denden und fie wol anfehen, jo findet man, wie hwunderlich* und grog fie 
find, da3 ein her& eitel wunder, Yuft und freude dran fihet. Wie dag zugehet, 
wollen wir jparen bi jnn unfer auslegung.? 


III. Sein thun ift lob und Shmud, 
Und jeine geretigfeit bleibt ewiglid. 

Das ift das ander Lobeftuc, da nahet er zum Ofterfeft odder Ofterlamb, 
fafjet aber dennoch zum andern mal jnn gemein alle Gottes werd, nicht der 
ichepffunge odder wunderwerk jondern alle feine ordnung und ftifft, jo er 
durch fein wort und befelh geftellet hat, al3 da find Vater und Mutter ftand, 
Priefter ftand, Leviten ftand nad den gejeg Moji, Eneht und magd jtand, 
Ehelicher jtand, Heren und unterthan ftand, Sabbath und feite, Gottes dient 
und firdhen vecht und der gleichen, welches find alles feine were odder jeine 
gejchefit, denn er hat3 befolhen und eingejeßt. Spricht aud), das jolch Gottes 
gefchefft und ftifft find Yob und fchmucd, das ift, Hubjeh und fein, Löblih und 
fchön, dag mans loben mus als feine ftende, wer fie fennet. Die Gottlofen 
fennen fie aber nicht und verachten fie. Und folche jtende (to fie recht gehen) 
da gehet3 au=|[BL. BA] recht zu jnn der welt und ift eitel gerechtigfeit Gottes da, 


10 Er jugt AU 35 (au=)ch vet im Kustoden Kt recht im Text AU AUG recht AIU 

1) D.i. wohl erkannt, herausgefunden; s. unten Z. 18 f. und im zweiten Teil S. 408, 19. 
2) = im allgemeinen. 3) Ebenso im "Confitemimi’ s. oben S. 68,26; = weit und von 
Anbeginn ausholen. *) — wunderbar. 5) D. h. bis zum Il. Teil der Auslegung; 
s, Einleitung und oben S. 398, 8. 
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Wo man aber jolche ftende nicht helt, das Heift ungerechtigkeit. Nur heit! Gott 
uber folchen ftenden, das fie müffen bleiben, jonft fund die welt nicht ftehen, 
o6 glei) viel da tidder thun und toben. Darumb jpricht er, da3 jeine 
gerechtigfeit etwiglich bleibt, Alle Secten und gerechtigfeit von menjden erfunden 
gehen zu legt unter, Aber diefe ftende bleiben und erhalten das reiht jnn der 
welt. Davon weiter hernad). 


IIII. Er hat ein gedehtnig gemacht feiner wunder, 
Der gnedige und barmherkige KERN. 

Hie fompt er auff das dritte [obe eich, nemlich das Dfterfeft, melchs 
er jnn diefem Pjalm jonderlic meinet und au) darauff bleibt bis an das 
ende. Er braucht aber herhliche andechtige? wort: Der gnedige und barm-= 
herbige Gott, welcha find eitel feurige tooıt eines dandbarn heben, als jpreche 
er: Ach wie biftu fo ein gnediger barmherkiger Gott, der du und aus jo gar 
grundlojer barmhergigkeit, on unfer verdient’, joldh Ofterfeit geftifft Haft zum 
gedechtni3 deiner wunder, die du an ung jun Eghpten gethan haft, auff das 
foir dein ia nicht vergeffen odder von dir fomen, OD wie trewlich haftı das 
mit ung gemeinet zc. 


V. Er gibt fpeife denen, die jhn furdten, 
Er gedendt ewiglih an feinen bund. 

Hie fehet er an, Gott zu danden und loben jun junderheit fur die iwol- 
that, jo er am Ofterfeft und bey dem Ofterlamb thut, und exzelet die Frucht, 
warumb Got das Dfterfeit geftifft hat. Erjtlich jpricht er, das er uns gibt 
eine fpeife, nemlich da3 ojterlamb, oblaten 0. Welchs nicht ein gemeine fpeije 
ift, tie alle ander fpeife, fondern heilig und allein fur die gotfurdhtigen 


gegeben, welche willen, da3 fie Gotte daran twolgefallen thun und jnn feiner : 


gnaden Joldh3 efjen, al3 der3 mit jeinem wort und befelh heiliget, jegnet und 
tweyhet, da8 e8 wol heift eine fpeife fur die Gottfürchtigen, denn jun folder 
jpeife man mehr Gottes ehre und gehorfam jucht weder: des baucdha Yuft und 
fülle. Dan fundte fonft wol beifer und mehr jpeife zurichten. Aber das 
fol eine fpeife fur die Gottfürcitigen fein, darinn fie gewiß find, das fie Gott 
daran ehre thun und gehorfam find. 

Die ander mwolthat ift, das er feines bundes etwiglich gedendt, das ift, 
Er madht und befilhet, da3 man am Ofterfeft gedendt feiner gehen gebot und 
verheifjung, das er toil jhr Gott fein und den Meiftam fenden. Und folchs 


gedenden gehet etwiglich alle iar fur und fur, da3 man feines bundes nicht : 





7 gebechnig A 


!) S. oben 8. 241, 25; 296, 5. 2) = stimmungsvolle. ®) Vgl. die Katechismus- 
worte Unsre Ausg. Bd. 30', 294, 1. Sy rals, 
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vergefje oder ander Götter Friege, dad man aljo auff dig ofterfeft nicht allein 
ejie, jondern auch) predige und Verne Gott erkennen und jhm tramen. 


VI Er verfundigt feinem vold die frafft feiner werd, 
Das er [8. E1] jhn geben Hat das exbe der Heiden. 

Die dritte wolthat, da Gott am Dfterfeft Left predigen feinem vold, 
tie mit groffer macht und fterde er den fünig Pharao geftürht und die heiden 
im lande Canaan vertrieben und jein vold drein gejeßt hat, Auff das fie 
dran lernen Hinfurt, al3 an gewaltigen exempeln, defte mehr ihm zu gleuben 
und trawen jnn allen jadhen. 


VI. Die werd feiner hende find warheit und vet, 
Alle jeine gebot find rehtihaffen. 
Die vierde wolthat, da3 man verfündigt und Gott Lobet umb das teg- 
liche were, jo Got jm vole jelb8 treibt, nemlich, da3 er die böfen ftrafft, als 


da er Korah lies die erden verjchlingen, etlich mit feur verbrennen, etlich von 4.Diofe 16,3 


Ihlangen erftechen, Jtem, das er da3 gan vol mit Krieg, peftileng, Hunger 
und ander twidderwertigfeit plaget, darunter die guten mit den bofen fi) 
Veiden ! mujften, denn wo Gott jolh8 nicht thut, fo bleibt Feine Furcht noch) 
zucht jm vold. Und wird der pobel jo mutwillig?, das niemand fan midder 
fride noch recht behalten beide, jm weltlichen und geiftlichen jtand. Die welt- 
Yiche öberfeit ift ihm zu jchtwadh, Sp achten fie der predigt nicht, darumb mug 
Gott uber jolh3 alles die rute jnn der hand behalten und getroft zu Jchmeifjen >, 
das fie mit furcht friden halten mufjen. Und fold) werd, nemlich, den pobel 
jun furht und fride zu halten, ift wol jo gros, al3 die feinde jchlahen und 
vertreiben. Darumb nennet er jolche werd “warheit und recht’, denn ob jie 
gleich Hart und Iharff find anzufehen, jo find fie dennod) reht und gut, und 
Gott thut vet und wol damit. Denn fie erhalten das recht und jchaffen, 
das die warheit bleibe, das ift, ein vehtihaffen wejen jm vold, jonjt wurden 
eitel faljche böfe buben und gienge das unterft zu öberft.* 

Die funfft wolthat, dag man au verfündigt und Gott Yobet dafur, 
das fie jo gar feine rectichaffene lere von gott haben, nemlich das gefeß 
Mofi, das heift er hie beftendige gebot Gottes, das ift, alles was jhn Gott 
befolhen hat, dag find xechtichaffene Yere und ift nichts faljchs noch trieglichg 
drinnen, find von grund vet und gut. Das jagt er gegen aller Heiden 
götter und lere, ja auch widder alle menfchen lere, denn die gleifjen und find 
doch Hol und falidh. 


17 müften AI 


1) — stillhalten; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 41, 315, 29. 2) = übermütig, zucht- 
los; s. oben $. 213, 15. 3) — dreinschlagen; vgl. oben S. 117, 18. 4) — alles in Un- 
ordnung und Umsturz. Im DWib. Ober C, II aus L. nicht belegt. 
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VII. Smer und ewiglich werden jie erhalten, 
Und gefhehen ynn warheit und richtig. 

Die fechft wolthat ift wol jehier die aller gröffeft, nemlich, das Gott 
mit gewalt jm vole die fchrifft und fein wort erhelt. Denn as hulffs, das 
noch jo feine gründliche lere da ivere, too. fie nicht erhalten würden und fur 
und fur blieben? Denn der Teuffel legt fi) dawidder on aufhören mit der 
Könige und Fürften gemalt, mit der NRottengeifter Hugheit, dazu mit der 
faljchen heiligen Leben, Roc) erhelt [8L. Cij] Gott fein twort, daß e3 eiwiglic) bleibt. 

Die fiebend mwolthat, das Gott jolche Iere nicht allein erhellt jm buch 
odder auff der Fantel jondern au) jm werd und leben, da3 dennod) viel jm 
vol dadurch frum werden und darnach leben und thun, nicht Heuchliih noch 
felfchlich, jondern in der warheit mit rechtfchaffenem Herten und eufjerlich mit 
redlichem auffrichtigem befentni3 und wandel. Das heift er hie “Gejchehen 
inn mwarheit und richtig’, dafur man billid Gott dandt jnn der gemeine. 


IX. Er fendet feinem vold erlöfung, 
Er gebeut jeinen bund ewiglid, 
Sein name ift heilig und hehr. 

Die achte wolthat, da er zur zeit de unfriedens odder Triegenz fein 
vol auch nicht verlefit, jondern Hilfft ihn fiegen widder ihre feinde. Und ob 
fie zu teilen gefchlagen und gefangen werden, erlöfet er fie doch widderumb, 
wie man da3 alle aus den Hijtorien jnn die lenge mag auzftreichen.‘ 

Die neunde mwolthat, da3 er feinen bund gebeut ewiglid, das ijt, er 
hat3 beichloffen, da3 fein Bund mit dem volcd bleiben fol, Und nicht abjein? 
noch auff Hören unıb der böfen, ungehorfamen, faljchen Leute willen, no) umb 
feiner menschen undandbarkeit willen, die doch den bund nicht halten. Aber 
er wil jhn halten und umb defjelbigen twillen jhr verichonen. Und folche 
twolthat ift wol der grund, urjache und quelle aller obgefagten twolthaten, 
Denn umb feine bundes toillen thut er alles, da ex geredet hat, er mölle 
ihr Gott fein. 

Die gehende wolthat, das fein vol umb joldh3 gottlichen regiment3 und 
wejen3 toillen hoch geehret und ein herrlichen namen davon hat unter den 
Heiden, wie jhn duch Mofen verheiffen ward, das fie jolten höher erden 


5. Mofe 28, ıo denn alle Heiden und Gott mwölle fie zum ıhum und namen machen jnn der 


gangen welt, twie denn auch) gejchehen ift, das fie aljo über alle vorige iwol- 
that und guter auch die ehre und den ıhum haben. Er nennet3 aber Gotteg 
namen, gleich twie er droben auch alle werd und was jm vold qut3 ift, alles 
Gott zufchreibet, denn fie habens von Gott und ift alles Gottes, darımb 
haben jie auch den namen von jhm, und ift fein name: 


17 hehr]) Höher B 
1) = ausführlich belegen. 2) 8. oben S. 397, 5. 
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Das wort “Terribile Heiffe ich auff mein deudjch “Hehr’, das man zu 
latin “metuendum, xeverendum’ heift, al3 wenn man ein bilde, Kirche, Feit, 
heiligtHum odder der gleichen Schon und hehr heilt und gleicht mit forgen und 
ernst fih da gegen ftellt.? Alfo ift der name de8 HERAN nicht allein heilig 
an jicdh jelb3, jondern auch hehr und Hoch gehalten von den menjchen, ob 
gleich viel den felbigen leftern und verachten. 


X. Die furdht de3 HERAN ift [81. Ciij] der weisheit anfang, 
Da3 ijt eine feine Elugheit aller, die dar nad) thun, 
des [ob bleibt ewiglid. 


E3 ift wol nicht fein deudfch gexedt “Des HERAN furdht’, Denn der 
HERR furht fi freilich? fur niemand. Aber wie fol man thHun?? Wir 
mufjen der Ebreifchen jpracdhe ettva3 nach geben und zulaffen.® 3 ijt aber 
die meinung: Nach dem er aus gedandt® und alle wolthat erzelet hat, Thut 
er zu lebt dran einen windjch und gemeine vermanung, als folt ex fprechen: 
Weil de3 HERAN name fo heilig und behr ift, ach, das alle welt ihm folche 
ehre thet und hielte jchon und hehr von ihm, von feinem werd und von 
feinen orten, da wurden tweife leute aus. Denn fol man meife twerden, jo 
mus e3 durch Gottes wort gejchehen. Wer aber durch Gottes wort il weile 
werden, der mu3 nicht verachten, toie die welt thut, fondern geiwis dafur 
halten, da3 Gottes wort jey, und darumb, da3 e3 Gottes wort ift, hob und 
hehr halten ala Gott jelber, da gehet3 denn ein” und macht weije Eluge leute. 

Aber dad nicht eine faljche, heuchel, ledige® mweisheit odder Furcht Gottes 
jey, jeßt er hinzu, das e3 mit der that muffe beiveifet werden, und jpridt: 
Solchs alles ift wol eine feine Klugheit und werden teife leute draus, Aber 
denn ift folche Elugheit und meisheit fein, wenn man darnad) thut und lebt 
und nicht allein davon mit dem maul plaudert, denn folche juchen und haben 
zeitliche ehre und vergenglichen chum davon, Aber die e3 mit der that betveijen, 
die haben ewige ehre und unvergenglichen rhum davon. 


Das je) gejagt von dem erften verjtand? diejfes Pfalmen toie jhn David 
und das vol Sirael gebraucht haben auff jhrem Ofterfeft. Und ich halt wol, 
das die jbige Juden felbs joldhen verftand nicht haben noch geben Fünden, toie 
fie denn gar nicht mehr jun der jchrifft recht verjtehen, jondern Mojes fur- 


3. 5 höher B so auch im folgenden (nur Z.1 auch Hehe) 


1) = gleichsam, gewissermaßen; vgl. oben S. 281, 33. 2) = sich dagegen ernst 
umd ängstlich benimmt. 3) — natürlich, offenbar ; vgl. oben S. 231, 6. 32. %) = sich 
helfen (aus der Schwierigkeit) ; vgl. oben 8. 315, 34. 5) — dem hebr. Urtext zuliebe 


dem deutschen Sprachgebrauch etwas Gewalt antun, gewisse Ebraismen zulassen; vgl. 
8.38, 134, 11; zulaffen —= concedere. °) = zu Ende gedankt, mit dem Dank zu Ende ist. 
7) = zu Herzen. ®) = leere d. i. hohle, inhaltsleere, wirkungslose. ?) 8. oben 8. 397, 28. 
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2.80r.3,15dedfet ift auff jhrem Herten, Sprit ©. Paulus .ij. Corin. iiij. Dennod; ifts 


fein, da3 man den Pfalmen auch habe nach feinem alten und eriten verjtand, 
tie die Lieben VBeter und Propheten den jelbigen gebraucht haben. Nu wollen 
toir jön mwidder forn anfahen und auff unfer Ofterfeft, das ift, auffs abend- 
mal oder Mefje zihen. Und ich toolt, twie ich droben auch gejagt, daz er jnn 
der Mefje gefungen twürde, weil er mit foldhen feinen worten Gott fur alle 
feine wolthat dandt, mweldhs nimer bejjer denn jnn der Mefje gejhehen Fan, 
da man doch mus begehen da3 gedechtnis Chrifti und Gott danden, Und wird 
doch mit beffern mworten und meifen nit thun mügen, ja nirgent jo mit 
guten, al3 diefer Pjalm thut. h 

Auch jo müffen wir wol diefen Pfalm auff unfer Meffe zihen, jol er 
nicht gar Yedig? und vergeblich jm Pfalter ftehen. Die Jüden, wenn fie jhn 
gleich verftunden®, mügen* fie jän doch nicht fingen, Sintemal fie faft alle der 
twolthat gottes, fo drinnen geruumbt [BL. € 4] werden, beraubt find, Haben weder 
toeltlich noch geiftlich regiment. So fönnen jhn die Türden und Tattern auch) 
nicht fingen, fondern allein die Chriften, welche nicht allein jolche molthaten 
gotte8 Haben, fondern auch erkennen, da8 e3 Gottes molthaten und nicht 
menjchlich vermigen fey. 

So gehet nu diefer dandpjalm frey durch die gante welt, wo Chriften 
beyeinander zur Mefje find, und ift nicht mehr jun dem engen lande Canaan, 
al jnn einem Kleinen windel der welt, Er ift nu gröffer worden und Elinget 
meiter, Ja er ıft nu ein vecht Confitebor? oder danekpfalm worden und gehet 
jm vollen Ihtwand® und macht. Und fehet an: Halelu Ja, lafit uns den 
HERRN xhümen, das ift ein wort des Heiligen geift® und feine drometen, 


damit er die Chriften erweckt und vermanet, Gott zu danden mit diefem Pialm, : 


toie folget: 
Aleph. 
IH dande dem HERAN 
von gangem bergen. 
Aljo mil ich den Pjalm teilen jun .vrij. vers, wie er jm Ebreifchen 
geteilet ftehet, da er nach der zal des Abece geordent und auff ein jglichen 
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buchjtaben ein fol) Furger vers gemacht ift. Das ift nu der vechten Chriften 


eigentliche tugent? und höhefter Gottes dienst, das fie Gotte danden und dag 
jelbige thun von gangem bergen, welche tugent fein menfch auff erden vermag. 
Wol tft die welt voll der Heuchler, die mit dem munde fagen: Jh dance 
dem HERAN, aber e3 gehet nicht von Herten, fan auch (wie S. Paulus 


13 verftünden C 34 fein] fonft fein AU IT BC 


') = verhüllende Decke, Vorhang (es ist an 2. Mose 26, 31ff. gedacht). 2) = zweck- 
los; s. oben S. 403, 22. ®) — verstünden. ı) — können. 5) Confitebor beginnt der 
Psalm in der Vulgata. ) = ist in voller Geltung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 603, 24. 
") = Kraft, Leistung; s. oben $. 201, 1. 26. 
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J. Cor. ij. jagt) niemand Ihefum einen Heren nennen denn jm heiligen geit. ı.®or. 12, 3 


Wer aber Gott danden fol, der mus exfennen und befennen von herhen, das 
e3 lauter Gottes gnaden und gaben jey, dafur er dandt. Nu fan niemand 
Gottes gaben erfennen durch feine vernumfft, jondern der heilige geift mu3 


unferm bergen zeigen, wie ©. Paulus leret .j. Corin. ij.: Wir haben den geift 1. sor. 2, 12 


Gottes empfangen, da3 wir tifjen Tönnen, was ung von Gott gegeben ift.’ 

Wer teis das nicht (Iprechen fie), das alles Gottes gaben find, was 
wir haben? Und ift war, fie willen? alle und mehr denn alles. Drumb 
it au ©. Paulus ein groffer narı, da3 er thar jagen, &3 gehöre der heilige 
geift dazu, jo man fol tifjen fol, Und fie find doch folche treffliche Leute, 
die e3 nicht allein on den heiligen geift wifjen, fondern habens auch Yengeft 
an den Fehuhen zuriffen!, ehe der heilige geift geboren ward, Und” beieifens 
dazu fein mit der that, das fie e8 wifjen: Wenn Gottes gaben, als reichtumb, 
gewwalt, ehre, gemadh? fur handen ift, jo find fie jo ftolg und hart, das fie 
die gante welt troßen.” Wenns aber nicht fur handen ift, find fie jo ver- 
zagte Tchelmen*, das jhn die gange welt zu enge wird. Hielten fie e3 nu 
fur Gottes gaben, und nicht fur gan eigen, jo fündten fie nicht fo drauff 
pochen noch troßen, denn fie müften denden, das nicht jhr eigen were und 
Gott Folds jän wol nemen Xinde. [8 Dı] Widderumb hielten fie e8 fur 
Gottes gaben, jo würden fie nicht fo verzagen und zweiveln jnn nöten, denn 
fie würden denden, Gott Kind e8 jhn wol geben. 

Aber nu thun fie vie die veuber und diebe und ob fie e8 gleich nicht 
geraubt noch geitolen jondern von Gott empfangen haben, So faren und 
gebaren® fie doch damit, als hetten fie e3 gejtolen und geraubt und nicht von 
Gott empfangen, danden nicht, dienen auch) Gott nicht damit, jondern jhn 
jelb3 und jhrem gott dem teuffel, Gotte zu widder, gleich wie ein dieb und 
reuber, dandft nicht und dienet auch nicht mit dem geftolen gut dem, des gut 
er geftolen odder geraubt hat. Darumb find fie zwar” nicht diebe noch reuber, 
jondern thun als die diebe und reuber. Denn ob ein Hausfnecht viel trößet 
und fich ftellet mit dem maul, da3 ex feines heven guter habe und dafur 
dande, dienet aber gleichiwol damit frembden heren tmwidder feinen herren ala 
ein dieb und fchald, Des Tnecht3 dandk wird ein Jchlechter dand fein. Und 
da3 er viel rhlimet, Er wifje tool, dag jeineg Heren guter find, wird jhn defte 
mehr verdammen, al der mit dem Yügen maul dandet und mit der that 
Yeftert, fchendet und dazu Tpottet. 

Darumb Heifjt e8 hie von “Gange” herken danden, das e8 ein herk- 


1) = hinter sich; sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 126, 26. 2) = Behaglich- 
keit, bequemes Leben. %) — herausfordern. #) Eigentl. = Leichen (s. Unsre Ausg. 
Bä. 34, 83, 23), sonst bei L. auch Schurke, Gauner; hier anscheinend = Feigling, wofür 
keine Belege; doch s. unten Z. 22. 5) Sprichw.; vgl. oben $. 256, 3. ®) Die reimende 
Formel auch bei De Wette 3, 99. 7) = tatsächlich. 
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Yiher, gründlichen xechter dand fey, und nicht mit dem maul jage: Deo 
gratias, Und mit dem herken fage: Non ejt deus. Es ift kunft und des hei- 
Yigen geifts funft, Von herken danden odder Deo gratia3 jagen. Und mer 
e3 jagen fan von herken, fur den darffftu nicht forgen, das er ftolg, -ftarrig ', 
twüft? und wilde fen odder mwidder Gott mit feinen gütern tu. Thut ers 
aber, fo twiffe, das er leuget, jo weit fein maul, fo tieff fein hals ijt?, wenn 
er Gotte dandt oder Deo gratiad jpricht. E3 ift ein. zivifeltige undandbar- 
feit, dazu eine lügen, Yefterung imd jpot, gleich ala wenn ein Lehenman zu 
feinem Lehen Heren fpreche: Sch dand euch und weis, das jhr das gut mir 
gelihen und gegeben habt, thet aber mit folchem gut die weil toidder den 
Lehen Heren das ergeft, jo er fündte. Were das nicht ein feiner dand und 
befentnis? Mit dem maul befennet ex3 fur des Herrn gabe, Mit der that 
feret er, al® were er feineg heren oberherr und hette alles von jhm felber, 
gleich twie auch ein dieb odder reuber möcht danden, dem er gejtolen odder 
geraubt hette, da8 were nichts anders denn zum jchaden gejpottet. 


Beth. ij. 
ym Rat der auffriätigen 
und ynn der gemeine. 

Droben ift gejagt, das foldher Rat und gemeine fjey eine offentliche, 
redliche* verfamlung an fonderlihem ort, da nicht jderman fein mu3, wie auff 
der gaffen odder marct, Auch ettvas jonderlich® dafelb3 gehandelt wird, da bey 
auch nicht jderman fein fol, al bey ung die Kirchen jind und jonderlich der 
for, welcher von alter3 her dazu fonderlich ift ge-[Bl. Dij]batwet und abgejondert, 
da3 man dafelbft hat das Sacrament gehandelt und Chriftus gedechtnis 
gehalten, tie auch noch gejchieht jnn offentlichen Mefjen, Und ift eine ver: 
jamlunge der auffrichtigen odder frumen, denn e8 mifjen Yebendige Heiligen 
da fein, wo das Sacrament und Gottes lob von herben gehandelt wird, weil 


1.80.12,368 om den heiligen geift nicht fan geichehen, twie ©. Baulus jagt. Und tie 


er da8 danden wil von gantem Herten haben, So fol aud) die verjamlung 
jein der auffrichtigen, da3 ift, die e8 recht meinen und nicht mit falfchem 
bergen heuchlen und triegen. 

Mer aber diefen ver3 wol und jchreibe jhn mit groffen buchitaben: 
Das diejes Pjalms Lob odder das Gedechtnis Chrifti (davon er finget) fol jm 
hauffen und jnn der Chriftlichen verfamlung geichehen offentlih, Damit die 
twindel Mefjen und eigen jonderliche opffer meffe verdampt tverden, ivie au 
EHriftus jelb3 jagt nicht zu einem allein jondern zum Hauffen: Soll thut 


1.80r.11,20. 26 3u meinem gedechtnis, Und Sant Paulus nennet ed ‘Ein zufamen komen zum 


26 aufftichtigen AI 
!) = halsstarrig, 8. Unsre Ausg. Bd. 30°, 191,7. 2) = 2zuchtlos; vgl. oben 8. 225, 19. 


°) Sprichw.? vgl. ähnlich ‘er lügt, soweit er hohl ist’ (mündlich aus Franken); sonst nicht 
belegt. Sinn wohl: er ist ganz voll von Lügen. *) = rechtmäßige. 
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Abendmal’ und fpriht au: Man folle da bey de3 HERAN tod verfündigen. 
Wem predigt aber ein Wincelpfaffe?? Ex predigt auch jöm felbs nicht, fondern 
hat zu thun mit dem opffern, das ex Gotte feinen Son verfune durch fein 
heilige3 andechtiges gebet. E3 heifjt aber hie, Ach dande dem HERAN jm 
Nat der auffrichtigen und jun der verfamlung. So fol® auch heiffen und 
bleiben. 
Gimel iij. 
Gro3 find die werd des HERAN. 


Da ift auch der Chriften exjt Tobeftik, das fie Got loben und danden 
fur alle feine werd, die er gefchaffen Hat, und preifen jhn al3 den einigen 
Ichepffer und meister alle, da3 da ift jnn Himel und erden, Nicht allein 
darumb, da3 er3 geihaffen hat, Sondern aud), da8 er alles und zu dienft 
und nuß gefhaffen hat, Sonn und Mond müffen ung leuchten tag und nadt, 
Der himel mus una regen, wolden, jehatten und that geben, Die erde mus 
una allerley getweh3 und thiere geben, Die mwafjer müffen uns filh und 
ungeliche noturfft geben, Die Yufft mu8 uns vogel und den odem geben, 
Da3 feur mus uns mwermen und auch ungzelihe nubung geben. Und wer 
fan3 alles erzelen? 3 Tejit fich nicht anders noch befler reden denn mit 
diefen furken mworten: Gros find die werd des HERAN, Und fan nicht guug- 
fam geredt werden bi3 jnn ewigfeit, wenn gleich laub und gras eitel zungen 
iweren. Denn wer fan allein da3 werd preijen, ja bedenden, da® er ung 
Yeib und feel aus nicht? gefchaffen Hat und teglich jm Yeben exhelt und just 
tidder jo viel Teuffel und jo mandherley fahr des lebenz? 


Daleth .iiij. 
Erjucht zu all yhrer luft. 

Da zeigt er an, wie gar wenig der frumen find, die folche iweref des 
HERAN achten odder anjehen, |BL. Diij] darumb fie auch widder loben nod) 
danden, auch nicht jagen können: Gros find die tere des HERAN, fondern find 
der jelbigen getwohnet und durch gangen, wie ein alt haus des rauch8?, brauchen 
derjelbigen und mwülen drinnen tote ein fat jm haber jad.* Oh (fprechen fie) 
ft das fo gros ding, da3 die Sonn jcheinet? eur mwermet? Waller ftiche 
gibt? Exde getreide gibt? Kue felber tregt? Weib finder gebirt? Hun eyer 
Vegt? Geihichts doch teglidh. Du Yieber grober Tölpel Hans’, darumb mus 
e3 gering fein, das e3 teglich gefchicht?° Wenn aber die Sonne ein mal zehen 
tage nicht Yeuchtet, jo jolt fie wol ein gro8 werd werden. Wenn fein feur 


1) Vgl. oben S. 210, 10ff. 2) Alte Form = nichts. s) Sprichw. durchzogen 
wie ein a. Haus durchräuchert ist; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 522, 10, wozu die 
richtige Erklärung Unsre Ausg. Bd. 34°, 6091 4) Sprichw. vgl. Dietz, Habersack; 
Sinn = ohme Verständnis und Lust. 5) Richtiger wohl Han? ZTölpel, wie L. unten 
$. 413, 6 sagt; vgl. Hand Narr Unsre Ausg. Bd. 36, 120, 24 u. Ö. ®) Dieselben Gedanken 
im “Confitemimi’. 


408 Der 111. Palm ausgelegt. 1530. 


auff erden were denn an einem ort, Jch meine, E3 folt aud) Eöftlicher werden 
teder alles golt und filber. Wenn allein ein brun jnn aller welt were, Ich 
acht wol, ein tröpfflin wafjers jolte mehr denn Hundert taufent gulden gelten 
und da gegen wein und bier eitel unflat? fein. Wenn Gott fonft alle weiber 
und Kinder aus beynen machet, tvie Henam und gebe allein eins, das da finder 
trüge, Ich halt, alle twelt, alle Könige und heven wirdens fur Gott anbeten. 
Aber nu ein jglich® tweib fruchtbar ift, fo ifts nichts. Wenn ein geudler 
fundte ein auge machen, da8 da Yebet odder ein elle weit fehen mochte, Hilff 
Gott, too jolte der ein Herr werden auff erden. a, wer ein recht? blat oder 
Hlühet?, auff dem baum machen Ktindte, der toiiede uber Got fein mufjen und 
wundern, Yoben3 und dandenz alle welt voll haben. 

ft3 aber nicht ein verdrieglich ding umb die verfluchte undandbarkeit 
und blindheit der menfchen, die Gott mit fo reichen, groffen wunderthaten uber 
ichüt, Und fie derjelbigen nicht eines anjehen noch dafur danden, viel weniger 
fih der felbigen verwundern odder freiven, jondern imo ettva ein geugler 
fompt, der auff dem jeyle gehet odder Affen veyl hat“, des fan man ich ver- 
wundern, loben und preifen. Darumb jagt er hie wol, da8 die were gottes 
tol gro3 find, aber allein fur den augen der auffrichtigen: bey den jelbigen 
werden fie erfucht zu aller Iuft. Denn fie denden den werden nach, fehen 
fie an, vertvundern fi) drüber mit allen freuden, daß fie müffen von herken 
danden und jagen: Wolan, da3 und das ift doch ja ein trefflich, gros, fchon, 
herrlich werd. Denn fie denden, jo oft fie ein werd Gottes anjehen, tie 
e3 ftehen wurde, wenns nicht da were. Der tod macht das Yeben eddel, 
Finfterni3 preifet die Sonne, Hunger Füffet das liebe brot, Rrancdkheit Yeret, 
mad gejundheit ift, und jo fort an. Das NICHT” mat, da3 fie das 
WESEN müfjen Yoben, Und das heifft auch, die were de3 HENAN erfuchen, 
nad forjhen, nach denden, fie wol anfehen und, wie e3 fehen® folt, wenns 
nicht gefchaffen were. Da fihet man denn eitel wunder und luft drinnen. 


».92.5 Yber das thun allein die auffrichtigen, twie der .xcj. Palm fagt: "HERR, 


du macht mir freude an deinen werden”. Die berechter aber fingen diefen 
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verd alfo: Schlecht und geringe ift3, was Gott madjt, und veradht bi8 zum 


uberdrus und unluft. 
De du. 
Sein thun ift lob und Schmud. 
Das ift das ander Lobeftüc, Und dandt (tie droben gejagt ift) fur alle 
werd, die Gott unter den menjchen ordenet, al3 da find allexley ftende und 


34 {much AT 

') = wertloser Schmutz, wie sonst Dre gegen .. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 45, 101,13, 
unten 8.411,10 Rot. ?°) = richtiges, wirkliches. ») Wie sonst blüet in oberd. Form. 
*) D.i. wohl = ‘für Geld zeigt’, nicht wie sonst = Maulaffen fell hat, d.i. müßig herum- 
steht; doch vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 486, 1, wonach die Stelle etwa bedeuten, könnte: die 
Leute narrt, betrügt. 5) = aussehen. 
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empter odder befelh.t Hie folt doch einem fein her laden fur Freuden, mo 
er fi fünde jun einem ftande, den Gott geftifft odder geoxdent hette, und 
mit hüpffen und fpringen danden fur folch Gottlich were, weil er hie Höret 
und gewi3 ift, da3 jein ftand fur Gott ein Lob und fchmud heifft. Lob Heifit 
das, das Löhlich und jchön ift, Schmud, dag mit gefehmide? gezieret ift. Und 
jo nennet die Ebreifche fprache die jchönen Kleider, wie Exrodi .rrvitj. Gott 2. Moie2e,2 
gebeut Moje, da3 er jole Aaron Kleider zu Yob und fchmud machen, da3 
heifjen twir deudfchen “hubfche jchöne Kleider, tie die find, jo man von gutem 
tu farben bund und mit gefhmide madt. Da haftu nu, das ein Knecht, 
 Magd, Son, Tochter, Man, Frato, Herr, Unterthan und wa mehr jnn Gött- 
lichen ftifften? ftenden ift, die find (to fie des felbigen ftandes warten) fur 
Gott jo fon und Schmud als eine Braut zur hochzeit odder ein Tode* zum 
hohen fejt gezieret. 

Aber jolches fihet die tolle blinde welt nicht, fondern veracht folche 
ftende jo jehendlih, dag e3 mu8 einem frumen herken wehe thun. Nein, 
Sprit fie, Was fol ich in dem geringen weltlichen ftande thun? ch mil 
Gott dienen und ein Münd, Nonne, Pfaff, Einfidler werden. Aus jolcher 
Elugheit hat3 jo teidlich gejchtvermet?, das die welt vol Elöfter und ftifft fo 
mandherley orden und rotten worden ift, das e3 frimmelt® und wimmelt von 
geiftlichen Yeuten. Das hat müffen Hubjch und fein ding heiffen, da haben fie 
diefen ver3 auff fich gewendet und mit der that aljo gejungen: Unjer werd 
ift lob und Shmud. Haben damit dem werd gottes nicht allein das Yob und 
fchmuc genomen, jondern auch dazu bejuddelt, gefehendet und geleftert. Denn 
e3 hat müffen heiffen tweltlich, fehrlich”, verdamlich ftand und leben, Aber jhr 
ftand ift eitel heil und ficher jeligkeit gemweft. Diefe haben den vers aljo 
gefungen: Gottes thun ift fehmach und jchande, unfauber und unfletig. Doch 
ift nu das Euangelion wider fomen und lobet Gott widderumb jnn jolchem 
jeinem werd und ftifft, bringt da8 Yob und jchmuc toider jun dieje ftende, 
Und decft jhener menschen ftifft, ihren unflat auff, da8 fie da blos und mit 
ichanden ftehen müffen. 
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Pau ij. 
And jeine gerehtigfeit 
bleibt ewiglid. 
Diefe göttliche ftende und ordnung find dazu don Gott geordent, das 
35 inn der welt ein beftendig, oxdenlich, Fridlich mwejen jey und das recht erhalten 


25 jeligfeiit AI 

1) D.i. Aufträge, Pflichten. ?) = Geschmeide, häufig bei L., = Metallschmuck. 
3) Wohl und zu ergänzen; ftifften = Stiftungen. *) L. braucht Tode. für (geputztes) 
Frauenzimmer, Mädchen (s. DWtb., Docke 2) und für leblose Puppen, so daß man hier 
an Heiligenbilder denken könnte, die für gewisse Feste geschmückt werden; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 46, 510, 2. 5) Bild etwa von einem Bienenschwarm; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 
511, 30. 0%) = krabbelt, sich überall, regt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 168, 15 u. DWtb. 
7) = schädlich. 
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werde, darumb nennet ex3 hie Gottes gerechtigkeit, die beftendig ift und bleibt 
jmer fur und fur, wel die Juriften nennen das natürliche recht. Denn 
too Gott diefe ftende nicht jelb3 Hette geftifftet und teglich, als fein twerd, 
erhielte, da fündte Kein funde |81. € 1] rechts bleiben ein augenbli, Sondern ein 
joficher Knecht wolte Herr fein, Magd tolte Frato fein, Baur wolte Fürfte 
fein, Son wolt uber Vater und Mutter fein. Summa, E3 würde unter den 
menfchen erger zugehen denn unter den wilden thieren, da jmer eins das ander 
friffet, Denn Gott Hat fjolche ftifft nicht unter fie geordent, Und jolten? 
menschen mit jhrem recht jo ordenen und fallen, fie fündtens nimer mehr 
treffen. Haben doch die Keifer und jhre Yuriften mit dem weltlichen recht 
zufchaffen gnug, das fie die guter veht fallen, fo joldhen ftenden gebüren. 
Was folt denn werden, wenn fie die ftende jelbs und das natürliche recht 
folten oxdenen? Darumb find au der menfchen vet nicht fo beitendig, 
bleiben auch nicht jmerdar, gehen auch nicht dur) alle welt, Sondern e3 
heifit Novus Rer, Nova ler’! Wenn ein Keijerthum verendert wird, fo 
endern fich feine rechte auch) mit. Aber dieje ftende Gottes gehen und bleiben 
durch alle Königreich, fo weit die welt ift, und 5i8 an der welt ende. 

Und diefen ver3 folt man fonderli wol merden und Gott gern damit 
loben, darinn twir haben, das Gott fride jnn der welt belt und der auffruhr 
fteuret. Denn das nicht on unterla3 auffruhr und unfride ift, foımpt daher, 
da3 dieje ftende Gottes werd und ftifft find, daruber ex feit Helt, Und Lefit 
jhm jein werd und ftifft wol anfechten mit auffrur und ungehorfam, Aber 
nicht ftürhen noch umbferen. 3 heifjt: ‘Sein recht odder gerechtigfeit bleibt 
ewiglih”, Und wenn man gott umb zeitlichen fride til danden, da gehöret 
diefer ver3 zu mit dem neheften davor, nemlich, das Gottes were ift unter- 
Ichiedlich ftende Haben jnn der welt, Und das die jelben das recht oder 
gerechtigkeit fchaffen und damit den fride erhalten. 

Wie wol aber diejer verjtand jun diefen ziweyen neheften verfen mehr 
gehöret jun den erften vorigen verftand, zum regiment der Einder Zirael, da 
toeltlich öberfeit und eufferlich prieftertHum war, Denn hie her unter die 
Shriften, Weil Chriftus nichts geordent noch geftifftet hat jnn feiner Chriften- 
heit von toeltlicher Öberfeit, fondern viel mehr verboten, Und feine Chriiten 
heifjen dem Seijer geben, tva& de3 Keifer3 ift als dem, der bereit zuvor von 
Gott geftifftet ift, So hab ich3 doch widerumb Holen tollen, Darumb, das 
auff erden unter allen menjchen fein vol ift, das fo tool verftehe und davon 
Ieren Tan, was MWeltlihe ftende find, als die Chriften. Sie twilfens und 
leren3 alleine, da8 e3 göttliche ftende und ftiffte find, Darumb fie auch alleine 
recht dafur danden und beten fönnen jnn jhren fichen. Sonft veradjt fie alle 





11 gebüren AU- IT BC] gebüret AI 


ı) Öfters bei Luther, 2. B. Unsre Ausg. Bd. 38, 40, 24. 
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vernunfft als ferliche ftende und al® on gefehr wider gottes twillen und befelh 
auff fomen. 

Uber unjer vechter veritand diefer vers tft, das wir Gott hie danden 
fur das ampt und were Chrifti und ferner Apofteln, welcher der rechte Keifer 
und fie die rechten Furften find, jm geiftlichen ftande, da8 predig ampt zufüren. 
Hie jun diefen geiftlichen emptern, den feelen von funden, tod und Teuffel 
zu [81 Eij] helffen, da ift der rechte Schmud und Lob, das find fchöne, Hubfche, 


feine ftende, Wie auch Jejatas jagt, Noma .x.: Wie hubfeh find die füffe dere, Kom. 10,15 


jo da3 Cuangelion verfündigen’. Gegen diefen fchmue und zierde ift aller 
welt Schmuck eitel kott. Aber e3 feheinet nicht, fondern man verdampt e3 fur 
eitel fchendliche, jurige und verfürifche ftende, Wie wir Iefen jm Euangelio und 
fur augen fehen. Darumb loben und danden allein die Chriften dafur, die 
jelbigen erfennens und jehen folchen jchönen fehmuc und Yob twol, wie mandj- 
feltige, veiche jchöne gaben der rechten himlischen meisheit, verftandes und 
funft jampt aller tugent der heilige geift dran gelegt hat und teglich dran Yegt. 

Und hie ift die rechte ewige gerechtigfeit, die nicht alleine hie auff erden 
ewig bleibt, Sondern viel mehr dort jnn jhenem leben fur Gott ewig ift. 
Die jelbige wird durch folche geiftliche empter gepredigt, geleret und erhalten, 
toie tool fie fur der welt gar nichtig ift und (wie fie meinet) bald untergehen 
müffe, das fein unbeftendiger, vergenglicher gerechtigfeit fur jhren augen ift. 
Aber fie mus doch ervig bleiben, denn fie ift gegrimdet auff einen etvigen felz, 
auff Chriftus gnade und gerechtigkeit, und nicht auff menfchen werd. Und 
htemit ftoffet? diefer ver3 die Iofen faulen Rechte der menfchen, als der Klöfter 
und jtiffte, mit jhrem jpinteb und fpreiv were, da3 it, mit jhren vegeln und 
ftatuten. Denn gleich) wie er Gotte dandt und lobet feine ftifft und ftende, 
Alfo verdampt und verivirfft er die ftifft und ftende von menjchen erfunden. 
Darıumb mus er auch der jelbigen Recht oder gerechtigkeit verdamnen und ver- 
werffen, als die nicht ewiglich bleiben fondern jmer und jmer fich endern, 
mindern und mehren und allzeit unjtete find, wie fie jelb3 jm geiftlichen recht 
befennen und au) thun miffen. Noch fingen fie davon diejen vers alfo: 
Unfer recht bleibt eiwiglich, Gottes gerechtigkeit mus nicht fein. Und wenn fie 
aleich an der welt ende bleiben Kimdten, jo dienen fe doch allein jnn eufjer- 
Yichen eigen exivelten? jachen, al3 jun Kleidern, fpeifen, fteten, geberden, Welche 
vergehen und nicht3 jun jhenem leben noch fur gott gelten. 


Zain dbij. 
Er hat ein gedehtni3 gemacht feiner wunder. 


Da fompt er nu auff da3 Sacrament odder Mefje, welche ift das 
gedechtnig Chrifti, fur una Chriften jm Newen Teftament geftifft, darauff 


1) Wohl = stößt um; vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 26, 156, 36; Bd. 41, 89, 20; oben 
8, 321, 11. 2) — selbsterwählten. 
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diefer Pfalm furnemlich gehet, Denn jhenes Gedechtnis der Juden ift Lengeft 
aus und durch Chriftum auff gehaben. Und merd den feinen namen, damit 
er das Sacrament nennet und fpridt: Ein Gedechtnis feiner wunder, iwie e3 

gut. 22, ı» Chriftug jelbs auch fein Gedechtnis nennet, da er jagt: ‘Solchs thut zu meinent 
gedechtni3’, Und ift ja ein lefterlich frevel, das man aus der Mefje und Sacra= 
ment hat ein Opffer gemacht, da3 einer fur den andern gethan und unter- 
nander verfaufft haben umb fünfftige gnade und hülffe zu verdienen, fo e3 
doch ein gedechtnt3 fein fol. [BL. Eiij] das ein jglicher fur fich jelb3 zu thun 
Ihuldig ift, umb die vorige gegebene und empfangene grade. 

Auch haben die Finder frael jelbs Hr Ofterlamb nicht fur ein opffer 

müffen halten, Habens auc) nicht geopffert, fondern, wie der text fagt 

2.Mofe12, 3 &rodj .rij., gefhlachtet und hat3 auch) feiner fur den andern gegefjen noch 
unternander verfaufft, Ein jglicher hat fur fich jelb8 müffen davon efjen, zum 
gedechtni3 der wunderthaten Gottes. Daher e3 ein gedehtni3 der wunder 
Gottes heifit, welch® gedechtnis auch feiner fur den andern fondern ein jglicher 
fur fich jelb3 hat gethan, Und wir heilojen undandbaren Heiden maden aus 
unjerm Gedehtniz ein opffer und werd, die einer fur den andern thun und 
verkeuffen müge, Lafjen aljo damit feine wunder faren und juchen netve 
twounder, die er mit uns thun und feiner vergefjen jolle. 

Was ift nu Gedehtnis? Und welche find die wunder Gottes, der wir 
gedenden fjollen jun unjerm SDfterfeft? 3 ift, da3 man »ffentlich Toben, 
predigen und befennen jol die unausfprechlichen wunder, jo Gott ung durd 
ChHriftum gethan, Nemlicd) wir waren jun funden verdampt, jm tod verloren, 
unter dem Teuffel gefangen. Davon hat er uns dureh fein blut und tod 
errettet, von der funden zur gerechtigfeit, vom tode zum leben, vom Teufel 
zu Gotte bradt. Das find wol ander wunder, weder die alten find, da er 
die finder Sfrael aus dem jvdifchen Egypten, aus dem zeitlichen tod und aus 
dez fterblichen Pharao gemalt erlöfet, Und dazu wenig damit exlöfet, nemlich 
die Finder Jirael. Aber hie ift eine ewige erlöfung von eitel eiwigen funden, 
Tod und Teufel, Dazu viel damit exlöfet find, nemlich die gange welt. Und 
twa3 jol man viel jagen? €3 ift hie fein gleichniz, fondern wie himel und 
erden, ioie zeitlich3 und etoiges nicht zuvergleichen ift, Alfo find auch jhene 
alten twunder nicht zuvergleichen diefen wundern, Denn fie find kaum ein fur- 
bilde odder zeichen gegen dieje rechte wunder. 

Ad und aber Ah unfer fchendlichen verfluchten undandbarfeit. Ahene 
jm alten Teftament haben jhr Ofterfeft, Gedechtnis jhrer wunder, fo vleiffig, 
jo andechtig, fo ernftlich gehalten, das aller Propheten bücher vol davon find, 
haben pfalmen gemacht, gejungen und geffungen, alle pracdht und herxligfeit ! 


22 vnaufprehlichen AI 


') = allerlei Feierlichkeit und Pomp damit verbunden. 
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damit getrieben, ob fie wol nicht mehr denn das zeichen und furbilde unfers 
Dfterfefts gehabt. Wir aber die rechtfchaffen! wunder haben, und dennoch) fo 
faul und laj, falt und xho find zu unferm Ofterfeft, daS aud) gar wenig 
dad Sacrament achten und nicht anders -ung dagegen ftellen, als durfften wir 
fein gar nidht3, Und wenn wir davon hören, das un Chriftus mit feinem 
blut erlöfet hat, jo beivegt e8 uns eben, al wenn Hans Tölpel? höret, dag 
ein Hun eyer legt. Was ift das fur ein wunder? (fpricht ex), Gejchichts doch 
alle tage. Mio hie auch, St fein freude, troft, dan noch wundern, wenn 
man höret von Chriftus leiden. O was ift das Newes? Wer weis dag nicht? 
Sch Habs Yengeft [BL. @4] wol gewuft. Und mus alfo der Liebe Chriftus fampt 
jeinem theuren blut und feinen unmezlichen wunderthaten ein gering ding fein. 

Darumb Hat er una auch widderumb recht gethan und fur foldhe ver- 
dampte, Helliide undandbarkeit Laffen fomen Frefftige jrjal, dag ung die Mefje 
jnn ein opffer verferet und Chriftus gedechtnis verihiwigen it, 6i8 dag wir 
uns nicht allein unfer eigen jondern auch) frembder were haben muffen tröften, 
frewen und wundern, und darüber Münden und Pfaffen zu Furften und 
Herrn machen mit unjerm leib und gut. SD gerechter Richter, Wer dein 
gedechtni3 veracht und fich deiner herrlichen wunder nicht tröftet, fretet, 
wundert, lobet und dandt jun Gottes namen, der fol fich billich troften und 
wundern der unfletigen? platten, der jtindenden fappen und aller greiel 
menschlicher Heiligkeit jun des Teuffel3 namen*, und das helliiche feur und 
etvig verdamnis dazu haben uber da3°, das er hie auch auff erden fein Leib 
und gut dran legen® mus. So fol gejtrafft werden foldher undandbar ver- 
Yorner hauffe.” 

Hie jolten nu fur und uber allen werden Gottes (wie droben gejagt 
ift)® diefe wunderthatten erfucht werden zu aller Iuft. Hie jolt man nad): 
denden, vleiffig anjehen und betrachten, welche herrliche, Liebliche werd das 
find, das una Chriftus von funden, Tod und Teuffel exlojet hat. Hie folt 
man rechen?, wie e8 umb und ftünde, wo foldje wunder ung nicht gejchehen 
iweren, Weldh ein jamer e3 ift umb eine funde allein odder umb ein bofe 
unrugig getifen eine jtunde lang. Was fur ein elend ift, einen tag jnn 
todeg nöten jteden, Was fur eine plage ift, mit dem Zeuffel eine wochen 
befefjen fein, Und mas ift noch das alles gegen da3 ewige denn ein lauter 
nidhta? 1° 

63 ijt alles eitel gro3, gro8 ding und tounder. Die perjon, die es thut, 
ift der ewige Gottes jon und der heilig aller Heiligen. Die not und fach) ift 
manchfeltiglic) gro3, viel und ewig. Der leute ift viel, den e3 gejhicht, nemlich 





ı) = richtige, wirkliche. *) Vgl. oben zu 8. 407,32. *?) = schmutzigen. *) D.i. 
dem Teufel zu Gefallen; vgl. oben 5. 311, 32. 5) — zu dem hinzu, daß. 6) = dafür 
verlieren, wie sonst dran jeßen. 7) = die unmütze (fürs Gottesreich verlorene) Menge; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 642, 23; Bd. 38, 74,15; dazu Bd. 30°, 183, 3. °, S. 407f. 
9) — erwägen; eigentl. rechnen. 10) — rein nichts; vgl. oben 9. 299, 2. 
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die ganke welt. So ift die weile und form auf) mandhfeltiglic) gro3, denn 
er hat3 dur) das bitterft, chendlichit, jemerlichft leiden gethan. Summa, jun 
eivigfeit wird man fihg nicht gnug wundern und betrachten können. Und 
wir Möße und fteine! achtens eben, wenn mirs hören, al3 fiele ein. fauler 
apffel vom baum, gehnemeufen? da gegen:. Ob, haftu nieht mehr? gejehen, 
das ein fauler apffel vom baum fellet? Uber das verfolgens etliche und ber- 
dammens als fegerey und auffrur. Aber toir werdens redlich bezalen müflen, 
Und haben jchon angefangen. ; 


Beth ‚Liif. 
Der gnedige und barmhertiger HERR. 

Hie gebe zungen und feddern her, ver zungen und feddern hat, Hie finge 
und Klinge, wer fingen und Klingen fan, ob man doch ein wenig diefe wort 
ergreiffen möcht. DO wie ift doch das fo herklich [BL. &1] und freundlich geredt 
fur die armen betrübten funder und elenden, erjchroden gewiffen. Denn hie 
höreftu ja, da3 er fein gedechtnis odder Sacrament nicht aus zorn odder 
ungnaden hat eingejeßt. &3 fol dir ja fein gifft fein. Er wil dich aud) nicht 
freffen, noch mit der feulen hinder dir fein, wenn du zum Sacrament geheft, 
Sondern lefjt fi) nennen den Gnedigen und Barmherkigen HERAN, das e3 
jol eitel gnade und barmhergigfeit jein. Er jet nicht fchlecht feinen namen 
Got oder HERR allein, jondern der Gnedige und barmherkiger HERR. 
Denn der name Gott und HERR haben etwas fchredlihs jun fich, weil e3 
namen der Maieftet find. Aber die zu namen "Önedig und Barmherbiger’ 
haben eitel troft und freude jnn fi, Und ich weis nicht, ob Gott jrgent jun 
der fchrifft Kieblicher fi nennen Yaffe.e So gar gern mwolt er3 uns jnns herke 
hinein drucken mit folcher füffer rede, da3 wir fein Gedechtnts ja® mit Yuft 
und lieb, mit lob und dand annemen und ehren follen. 

Solt3 nu einem Chrijten nicht weh jm Herten thun, wenn ex fthet, das 
man jo lejterlich und jchendlich mit der Mefjen handelt? Etliche verleugnen 
fie gar und maden eitel brod und wein draus, Etliche verkeuffen fie und 
hantiern damit fur den jtindenden bauch, Etliche machen ein were draus, 
damit fie die gewiljen jchredien und blöde machen, Und jhr Keiner Iefit e3 
bleiben eitel gnade und barmhersigfeit, wie e3 doch ift und der Pialın hie 
zeiget. Und gleich tie hierinn Gott una feine aller höhefte Tiebe und grade 
hinder fi) gelaffen® hat, Mlfo treiben die menjchen damit die aller jchend- 
lihften, ergeften grewel. Denn ich halt nicht, das ein jchendlicher gretvel auff 





‘) = gefühllose Menschen; s. Unsre Ausg. Tischreden 1, 407, 17; DWtb. Klotz 3e. 
?) = reißen den Mund dagegen auf (und, sagen); vgl. Dietz und Unsre Ausg. Bd. 28, 559 
Anm. 1. ®) = nicht schon öfter ; s. oben $. 208, 35. 4) = um zu versuchen, ob en 
den Worten gerecht werden kann, sie zum rechten Ausdruck bringen kann. 5) = doch 
gewiß. 6) = hinterlassen. 
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erden fomen jey unter den Chriften denn der Mefjemardt. Er wird aud) der 
legte fein, das eis ich fur war. Mio mus die welt der höheften grade 
Gottes die gröffefte unehre thun, man mocht fonft, jun geringern ftücken der 
gnaden Gottes, nicht gnugjam merden,.das fie welt were und jhr Got der 
Zeuffel hiefje, Aber hierinn mus mans greiffen, das fie redlich jhre3 gottes 
toillen augricht. 

Wolan, furchteitu dich nu zum Sacrament zugehen, und dein gewifjen 
ihredt dich, als feyeftu untoirdig dazu, fo fafje diefen ver3 jun dein her und 
mund, jo twirftu ja hören und fulen müffen, wie herlich ex dir xufft und 
Yodet, Und ift alda und wartet auff dich, hat Hende und herk und alles auff- 
gethan, das du jolt guade und barmherkigfeit nemen und empfahen. Er wil 
nicht, das du fur jhm fliehen und dich fchewen, fondern zu jhm fliehen und 
mit ganger zuverficht zu jhm gehen fol. Er hHeifjt an diefem ort nicht 
anders denn DER GBUEDIBE UND BARMHERTZIGER HERR, 
gib du ihm feinen andern namen jnn deinem herten, Made jhn aud 
nicht anderd jnn deinem gewifjen, du thuft jhm unreht und das gröfjeft 
Yeid und dir felbs den gröffeften fchaden. Denn wo du jhn anders nenneft 
odder ander3 von jhm dendeft jun deinem herken, jo machjftu jHn zum Yügener 
und verdammejt diefen ver3, Gleubft mehr deinem falichen [BL. Fi] Herten 
denn Gott jelbs und foldhen feinen zarten, füffen tworten, Und madhjit damit 
did jelbft dir zum gögen und betteft dein her an und furchft dich fur dir 
jelbft, wie man jagt: Der furcht fih fur feinem jchemen.! 

Mer hie Yuft hette, tafeln auff den altar Lafjen zu jeßen?, der jolte 
Yafjen das abendmal Chrifti malen und dieje ziween ver? “Der Gnedige und 
Barmherkiger HERR hat ein gedechtnis feiner wunder geftifft” mit grofjen 
gulden buchitaben umbher? fchreiben, das fie fur den augen da ftunden, damit 
das herh dran gededht, ja au die augen mit dem lejen, gott loben und 
danden müften. Denn weil der altar dazu geordent ift, da8 man das Sacra- 
ment drauff handeln * folle, Sp fündte man fein beffer gemelde dran machen, 
Die andern bilde von Gott oder Chrifto mugen wol fonjt an andern orten 
gemalet ftehen. 

Sp wird nu jnn diefem ver3 nicht allein die Frucht und nı$ des jacra- 
ment3 aus gefprochen, das e8 ein gnedigs barmherkiges ftifft jey, darinn man 
gnade und barmbertigfeit juchen und finden fol, fondern wird auch das 
gedechtnis Chrifti da durch gepreifet. Denn was tft Chriftus leiden anders 
denn eitel gnade und barmherkigfeit, die ung durh3 Sacrament angeboten, 
gereicht und mit geteilet wird? Gnade ift, da er uns alle wolthat erzeiget, 
duch fein blut ung von funden zur gereitigfeit, vom tod zum leben, vom 


1) Sprichw., s. Thiele Nr. 15; jchemen — Schatten s. Unsre Ausg. Bd. 46, 555, 26. 
2) Tafel — Bild, Gemälde, hier also Altarbilder, s. unten Z. 29 gemelde. %) — herum 
(nämlich um das Bild). 4) — konsekrieren, spenden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 212, 31; 
235, 6; 265, 1. 


416 Der 111. Pfalm ausgelegt. 1530. 


teufel zu Gott bracht hat. Barmberkigfeit ift, das er ung on unterlas die 
junde vergibt, jhonet und tregt unfer undandbarkeit und alles boje3, darinn 
toir noch ftefen, jo lange wir jm fleisch leben, Welch3 alles er ein mal dur) 
fein Yeiden ung erworben hat und teglich durch jein Gedechtnis obber Sacra= 
ment darreicht und gibt, auch dazu ung hinan gleich? treibt mit jo fuffen und 
freundlichen mworten. 

Aber widderumb den merdfheiligen, die ein opffer und verdient aus dem 
Gedehtnis und Sacrament machen und fonft eitel werd leren, fan er nicht 
Gnedig no) barmhertig fein. Denn fie lafjens nicht fein Gedechtnis bleiben, 
darumb mus er zornig und grimmig uber fie fein, fie wollen alfo haben, 
und verferen diefen verd aljo: Er hat ein opffer geftifft, der geftrenge und 
ernfte richter. Denn fie wollen jhn mit der Mefje verfunen als einen gornigen 
tyrannen, fuchen nicht gnade und barmhergigfeit umb jonjt von jhm zu ent- 
pfahen Sondern opffern und geben jhm jhr eigen werd, damit fie jeinen zorn 
ftillen. Und wie fie jhn fur einen zornigen Richter halten, jo finden fie jhn 
auch, Wie fie gleuben, jo gejhicht ihnen. Denn fol er gnedig fein und mwol- 
thun, fo mu3 exr3 denen thun, die der wolthat bedurffen, Sol er barmherbig 
und gedultig fein, jo mu8 er3 auch denen thun, die e3 bedurffen. Aber fie 
bedurffeng nicht, denn jx thun und teen ift eitel heiligkeit und recht, durffen 
feiner gnaden noch barmhergigfeit, jondern fie haben fur fi) jelbs fo viel 
ubriger? heiligfeit, da3 fie die felbigen andern verfeuffen und fur fie opffern und 
verdienen können. Was fol da der Gnedige und Barmderhiger HERR zu 
ihaffen Haben? Er mus arme funder, elende gewiffen, betrubte hex-[Bt. & iijjgen 
haben, da fan er feine gnade und barmherbigfeit anlegen? zu jeinem ob 
und ehren. 

Ceth ‚biiij. 
Er gibt jpeife denen, die jhn furdten. 

Hte fehet er an zu befehreiben, wie das gedechtni3 Chrifti zu gehet, und 
wa3 man drinnen thut. Exftlich dandt er, das Gott fpeife gibt, und eine 
jolde jpeife, die fur die Gotfürdtigen dienet und nicht fur den Bau. Cs 
ift zwar leiblic) brod und wein da und eine leibliche fpeife, Aber e3 fpeifet 
nicht den Teib jondern die feele, denn e8 ift nicht fchlecht Yeiblich brod und 
wein, jondern der tware leib und blut Chrifti, wie er jpriht: “Das ift mein 
leib, Das ift mein blut’, durch fein wort dazu verordent, da3 e3 die jeele jm 
glauben jpeifen fol zum ewigen Leben. 

Und ift ein nötiger zufaß, das ex fpricht “Die jhn fürdhten’, umb der 
twuften * zohen Teute toillen, welche der gnaden Gottes brauchen zu jhrem mut- 
toillen ° und zum dedel ihrer bösheit, Yauffen hinzu mit unvernunfft, on 

3 noch fteden, fo lange wir dloß im Kustoden Al in AU Am korrigiert 18 die] 
dir AI 

') = dazu hin geradezu... s. oben 8.281,33. ?) — überschüssiger. 3) = antun, 
erweisen. *) = zuchtlosen, s. oben $. 225, 19. ) 8. oben $. 207, 7. 
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zucht und fcheto, tie die fern zum troge.! Ah, Sprechen fie, Zi eitel gnade 
und barmbergigfeit, So wil ich auch Hin zu gehen, darff mich nicht furchten, 
Er wird mid nicht freffen?, gerade ala tere das Sacrament zum furwiß 
odder jpiel geftifft. Denn fie haben weder Hunger noch durft nad) der gnaden, 
achten der funden nichts, Befjern fi) aud) nichts, Sind fiher und on trib- 
jal, jun gutem Yeichten muet.* Solche xohe und unbusfertige herken finden 
dieje |peife nicht, ob fie gleich das jacrament empfahen, jondern e8 müfjen 
fein, die Gott furdten, das ift, die fich fürchten fur feinem dreiven und gorn, 
die betrubt und bejetwert genuet haben. Dauon fir andersivo viel gejagt 
und gehöret haben.’ 


Id .r. 
Er gedendt an feinen bund ewiglid). 

Zum andern, Helt man jan diefem facrament das gedechtnis feines 
bunds, Welch gedechtnis Chriftus darinn geftifft Hat. Darumb jagt der vers, 
da8 Er3 thu und gedendfe feines Bundes, Denn e8 nicht unfer ftifft noch werd, 
jondern fein allein ift, Und er tHut3 durch und jun ung. Denn er redet nicht 
vom heimlichen® gedechtnis jm herken fondern von dem offentlichen mund- 
lichen gedechtnis, davon Chriftus fagt: "Solcdhes thut zu meinem gedechtnig?. 
Wels gejchicht durch die predigt und wort Gottes, das ift fein gedechtnis, 
da3 er geftifft hat, davon droben gejagt, Und tweret auch etwiglich bi3 an der 
welt ende, Und ift alfo jm facrament nicht allein fpeife fondern aud) 
Gotte3 wort. 

Seinen bund aber nennet ex hie nicht mehr die Zehen gebot vdder das 
alte gejeß, jondern das Neive Teftament, da Euangelion, wie er felb3 jpricht: 


"Das ift der felch de3 newen teftament?’. Denn tefta[B!. 54 ment und bund ift eur. 22, 20 


ein ding jm Ebreifchen und Heifjt “Berith’”, Darinn er fich mit uns aljo ver- 
bindet, da3, iver an jhn gleubt, der fol felig werden durch jein blut und 
leiden, twelch3 er ung durchs Guangelion fur belt, Und ift nicht ander? denn 
tie die vorigen ziween ver jagen ‘Ein gedechtnis feiner wunder‘, die er an 
una gethan hat. Und da3 1ft der bund, den alle welt anficht und verdampt 
al3 die höheft Tegerey, denn fie wollens nicht leiden, da8 wir on were, allein 
dureh den glauben an Ghriftum felig werden, Und were lengft untergangen 


_ umd vergefjen, wo ex nicht fo Hart drüber hielte” und fein gedenden Lieffe, 


ws 
on 


Aber er mil und fan fein nicht vergefjen, jondern gedendt dran und lejit 
dennod) da Guangelion auff erden bleiben, mitten unter jo viel Rotten®, 
ierfal, menfchen Yere, tyrannen und teuffeln. Denn two her hetten toirs jkt, 





) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bad. 30°, 567, 15. 2) S. Unsre Ausg. Bd. 38, 540, 4. 
3) = Vergnügen, Sinnenlust; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 618, 7; Unsre Ausg. Tischreden 1, 


589, 14. % — frohen, leichten (unbekümmerten) Sinnes. 5) Z. B. Unsre Ausg. 
Bd. 301, 225ff.; Unsre Ausg. Bd. 29, 198, 5f. ®%) D. i. inneren, stillen. g) =esso fest 
daran hielte; vgl. oben S. 296,5; 9. 400,1; Unsre Ausg. Bd. 38, 108, 37. 8) — Ketzerei. 
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fo e3 Chriftus don der Apoftel zeit her bis auff diefe zeit nicht hette erhalten ? 
063 twol die Sophiften mit füfjen getretten, unter die band gejtect?, veradht 
und verdampt haben, noch ift3 blieben durch den, ber daran gedendt ewiglich. 


Caph ri. 
Er verfundigt jeinem vold die frafft jeiner werd. 

Zum dritten verfündigt er ung jun joldem gedechtnis die jtardfen ge= 
waltigen twunder werd, die er fur uns gethan Hat, da er unjer funde jnn 
jeinem blut erfeufft, unfern Tod jun jeinem Yeibe erwiürget und de3 Teuffels 
getvalt durch feinen tod und auff erftehen gewan und unter fih warff?, Und 
da8 alles on Hilffe odder fehtwerd, fondern durch fich jelbs allein und jun jhm 
jel68 alleine. Das find wol ander wunder weder die alten, da er den König 


4.021,33 Pharao jm roten Meer erjeufft, den König Sehon jchlug und den König Og 


ertvürget. Don diefen ftarden mwunderthaten haben die Chriften emwiglich zu 
predigen, Wie wol? fie predigens nicht (fpricht ex), fondern der HERR predigt, 
Denn er oil nicht unfer werd fein lafjen, iwie e8 denn auch nicht unjer ift, 
fondern er hats geftifft und gibt auch geift und grade dazu und er thutz 
jelb3 durch und. 


Tamed .rtij. 
Das er yhn gebe das erbe der Heiden. 


Zum vierden, Macht ex joldhe predigt jo ftard und Frefftig, da8 da durd) : 


die Heiden zu den Chriften beferet werden, wie denn bisher fint* der Apoftel 
zeit gefchehen ift und noch teglich geichicht, denn wir find ja alzu mal Heiden 
und nicht Juden geboren, die wir bisher da3 Euangelion haben. Er gibt aber 
jm newen ZTejtament nicht leiblich der Heiden erbe, tie er den Findern frael 
gab, jondern geiftlich, Das tft, wo vorhin Heiden gewejt, gewonet und geexbet 5 


».2,s haben, da find nu Ehriften, wie der .ij. Plalm auch jpricht: “ch wil dir die 


Heiden zum erbe geben’. Solch3 gejchicht alles durch das predigen von feinen 
jtarefen wundern, Und werden die [B1. 6 1] Heiden damit geiftlich vertrieben und 
ihre gößen vertilget. Denn fein wort ift fruchtbar und tompt nicht Lehr tider, 


Zei. 55, 11 fat. Ip. 


Mem .riij. 
Die werd feiner hende find warheit und Redt. 
Zum funfften: Bisher hat er von der lere gejagt, nu fompt er auff die 
werd. 3 hat gott etliche jonder eigen® werd, davon man aud) predigt jnn 





!) = mißachtet, vernachlässigt; vgl. oben 8.299, 4; Unsre Ausg. Bd. 33, 678 zu 210, 39. 
2) — sich unterwarf. ®) Hier = jedoch, freilich. 4) — seit. 5) D.i. das Land 
von einer Generation zur andern vererbt. °) fondereigen wohl ein Wort = ihm vor- 
behaltene. 
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der Chriftlichen gemeine, das find nicht twerdf der jchepffung, davon im dritten 
vers, Auch nicht die ftende und empter, die er durch menfchen thut, davon jm 
funfften vers, fondern die ex jelb3 thut, und heiffen twerdf feiner hende, gleich 
tvie ein töpffer mit feinen henden ein töpffen ! macht. Und ift unfers HERAN 
handwerk und wir find fein thon odder Yeymen?, Ex ift der zimerman, wir 
find das holt dazu, Das werd ift da8 Liebe heilige Greube, welchs folgen mus 
auff die lere des Euangelij. Hie zimmert und arbeit er an ung, hofelt und 
Ihniget un, das ex den alten menfchen jun ung tödte, fampt feiner mweiheit, 
lugheit, Heiligkeit, ja mit allen feinen laftern, und ung alfo volfomen bereite, 
das toir feine neiwe Creatur jeyen. Hie zu mus er nemen groffe exte, beyl, 
legen, feyl (denn e3 ift ein alter denejcher? bald* und jchal der alte Adam), 
das ift, bofe tyrannen, teuffel, Rottengeifter, faljche Brüder, hunger, peftileng, 
francdkheit, Tereder, ftrick, jchwerd, Und wer fan fie alle erzelen? 

Sol werd Gottes weret bi3 jun den tod. Durch foldh were ift die 
ChHriftenheit jo gros und ftaref worden, Da dureh) find die lieben Merterer 
gen himel fomen, Dadurd) find die heiligen Veter jnn der Schrift exrleucht 
tporden, Dadurd) werden erfarene gejchiete Chriften, die da nuß find, jnn 
allen dingen zu raten und zu helffen, Dadurch werden fie feet und gerüft, 
twidder den Teuffel und die junde zu ftxeiten, Dadurch werden fie tüchtig zu 
allem guten werd, Und Summa: dadurd) wird der glaube gebt, das Euan- 
gelion geiherfft und die Chriften ein rvechtihaffen werd und netwe Creatur 
Gottes, Das ift ein werd, dag wir von Gott leiden und nicht thun, Darumb 
heifft e8 mol feiner hende werd, Und faft zu predigen ift bey den Chriften, 
auff das fie Chrifto jun feinem leiden folgen und gleich werden. Denn er ift 
auch alfo gezimmert und bereit, nicht allein, da3 er uns exlöfet vom Teuffel, 


fondern aud) zum furbilde, dem wir follen nachfolgen (jagt Sant Petrus) und ı. Petri 3, 2ı 


ihm gleich werden, Roma .viij. 
Nu thut dies werd dem Adam faft? wehe, und alle vernunfft jnn aller 
telt helt8 nicht dafur, das Gottes werd fey, e8 mus des Teuffels Heifjen, 
Und die folcha leiden, muffen nicht Gottes werd heiffen, jondern von jhm ver- 
Yafien fein, So fihets fih& an.e Widder folch urteil nennet er jolche werd 
“warheit und reiht”. Und fo preifet man fie auch) unter den Chrijten. War- 
heit heifit, da3 txeto, gewi3 und rechtihaffen ift, da fein faljch noch trug jnnen 
ift. [81. ©ij] Recht ift, das wir Heiffen billich oder nicht unrecht, Das ift jo viel 
gejagt: Welcher ChHriften alfo von Gott gezimmert und bereit wird, der ift 
und wird ein rechtfchaffen Gottes nero Greatur, darinnen fein faljcher jchein 
odder heuchley bleibt, jondern wird eitel warheit und recht? wejen mit jhm. 


37 mwatheit AI 


1) — einen Topf; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 15, 36. 2) — Lehm. 8) — zäher, 

d. i. hier eigensinniger; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 33, 370, 5 und 680. *) = Vom ‘alten 
Adam’ öfter gebraucht ; vgl. z.B. Unsre Ausg. Bd. 41, 370, 25, dazu Bd. 37, 670,27; Bd. 34', 
98, 6. 5) — gar sehr. ®) S. oben $. 396, 21. 
2° 
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So gejchicht ihm auch nicht unrecht fondern gan recht, denn er hat ionl an 
ihm, das fjol3 zimmerns darff, den alten Adam. Und wo er nicht jo 
gezimmert totde, gejchehe jhm unrecht und twürde nimer mehr ein warhaff- 
tiger rechtjchaffener Chrift, E& bliebe der alte Schale zu ftarek jun jhm und 
iwere ein fchein und fchemen! von einem Chrijten. 

Solh3 pflegen wir mit geringern worten alfo zu jagen: Lieber freund, 
das ung Gott fo ftrafft odder jo mit uns umbgehet, ift recht, toir habens wol 
verdienet, So Jehadet e8 uns auch nicht, jondern fromet uns viel mehr, das 
wir defte friumer werden. Denn Rute macht frome finder?, Gott meinetz gut 
mit una, al3 ein trewer vater, und der gleichen viel mehr. Denn bey den 
Chrijten weis man wol die frudht und den frumen des Greußes zu Teren, 
Aber die welt und vernunfft fan das nicht thun, Sondern e3 jey, wie gering 
3 fey, das fie leidet, jo jchreyet fie uber gewalt und unrecht, fie hab e& nicht 
verdienet, man thu jhr böjes und gut, Und fo fort an, weis fie ihr unfyuld 
und verdient eraus zuftreichen und jolch Gottes weref zu lejtern und fehenden. 
Wird auch nicht befjer noch ein warhafftig rechtichafens menjch draus, fondern 
viel erger und voller faljcher böfer tück, fich zu vechen, darumb ifts micht 
jedermans funft, jondern allein der Chriften, Gotte diefen vers fingen und 
inn teiibfal und Yeiden, danden und oben. 


Bun .riij. 
Alle feine gebot find rehtichaffen. 
Zum jechjten, lobet ev aud) die andern Yeve und predigt, die gott den 
Chriften gegeben hat, al3 da find, nach dem alauben, die Yere von der Yiebe 
und guten werden, Und ift eine meinung mit der auslegung, fo deoben gejagt 


tft. Denn der Chriften lere gehet nicht mit Einder werden umb?, wie die > 


heuchler und menfchen lexrer mit jhren geboten von jpeifen, Eleidern, heufern 
und der gleichen eufjerlihen gebeiden, die fein muß find und niemand helffen, 
jondern mit vehtichaffen werden, die Gott ehrlich* und dem neheften mühe 
find, als dem fie wol thun, helffen, raten, dulden, fehonen, Yeren, beten und 
der gleichen. Und fur iwar ifts wol billi), das man Gott dande und Yobe 
jur jolde gnade und Iere, da tir getwis find, das fie vechtichaffene gute terd 
leret, die fur Gott und der welt etwiglich beftehen. Denn wir jehen tool, 
habens aud wol erfaren, was fur jamer es ift, mit menfchen Iexren und 
werden gefangen und geplagt fein, da man jm finfternis tappet, viel thut 
und doch nicht weis, was man thut, odder wie man mit Gotte dran it, Und 
dazu alles und alles verloren, umbjonft und verdampt it. 


1) 8. oben S. 415, 22. ?) Sprichw., Wander, Rute 12; ühnlich 10, 13, 21, 51 u. 6, 
’) — hat es nicht zu tun mit ...; vgl. auch oben 8. 108492295, 14. 4) —= nor Golt 
ehrenvoll. 
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Zameh u. 
Ssmer und eiwiglich werden fie erhalten. 

Zum jiebenden ift fur die gnade auch zu danden, das er nicht alleine 
gibt feine vechtichaffene Tere, jondern exhelt fie auch, wie droben auch) gejagt 
ift. Non minor eft virtus, quam quexere parta tueri.’! 3 ift wol fo grofje 
gnade, das ex olche Iere exhelt, als das er fie gibt. Denn e3 ift ein zeichen, 
dern alle teuffel und alle welt twiderjprechen ud nicht rugen, big fie eg umb- 
ftoffen mit jo mancerley gewalt und Yift, mit fo viel febexrey und menfchen 
lere, Und wie wol viel verfiiret davon fallen, dennoch bleibt e8 ftehen. &3 
heifit: Gottes wort bleibt ewig. Und tvo Gott nicht fo feft und ftare hie 
hielte, unjert halben? imwere freilicd von der gangen heiligen jchrifft odder 
Euangelio nicht ein wort uberblieben, were auch weder Tauffe noch Sacra- 
ment mehr vorhanden, vie es bey den Türken gejchehen tft. Dex teufel hette 
fie lengeft rein aus der welt gereumet. Aber lob und dancf jey dem gejagt, 
der fie erhelt, und ob die tyrannen viel dran brennen und hawen, wie fie 
gethan und noch thun, dennocd) mufjen fie e8 bleiben Yafjen, jagt diefer ver3. 


Ain ‚ruf. 
Geihehen ynn warheit und auffridtig. 

Zum achten Zobet und danct man Gott, da3 er feine Yere nicht allein 
erhelt jm buch und auff dem predigftuel odder jm mindlichen twort fondern 
gibt auch gnade, dag man fie thut und darnach Yebet, da fie nicht allein 
gepredigt werden, fondern auch mit der that gefchehen. Denn e8 müffen frume 
Chriften und lebendige heiligen auff erden fein, die reinen glauben haben und 
rechte gute were thun, twie der artikel unfers glaubens foddert: ch gleube 
eine heilige Chriftliche Kirche, Welcher kan nicht faljch fein, und mufte doch 
falfch fein, two fein lebendige heiligen mehr auff erden weren, die da gleubten 
und Gottes gebot hielten. Das fie aber noch find auff erden, ift nicht menjc- 
Yicher macht, fondern Gotlicher gnaden. Denn er jpricht nicht: man thut fie, 
fondern: fie gefhehen, Lobet nicht die menschen, fondern Gott alleine, das 


folche Yere gejchehen, Er ifts, der alles jnn uns thut und redet, wie Johan. Lvj. Son. 16, 15 
jtehet: "On mich fund jhr nichts thun’, und Paulus: “Chriftus aber lebt jun mir. wat. 3, 20 


Das er aber dazu jet “Inn mwarheit und auffrichtig,, hat die meinung, 
da3 folch gebot gejchehen unter den Chriften vechtichaffen und nicht felichlich jm 
Ihein, dazu auch rechter einfeltiger meinung.” Denn tmwarheit jeßt er gegen 
die heuchler, welche auch fur geben, Gottes gebot zu halten, und tft doch lauter 
gleiffen und fchein, Thun nichts von herken, fondern gezwungen aus furcht 
der hellen odder ftraffe. Wo aber das herk nicht jm tere ift, da ift Feine 





1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 148, 23 und 562. 2) — soweit es auf uns 
ankommt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 224, 14. 3) — mit aufrichtiger Gesinnung. 
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toarheit noch rechts werd. Und ich Halt, das wir deudichen das Ehreifche wort 
“Gmeth’, Veritas, Warheit, aljo verdeudichen: Necht’, ala wenn wir jagen: 
das ift der Rechte Gott, das ift das Rechte Cuangelion, das ift bie Rechte 
Eiche, damit wir an [B1. 64] zeigen gegen die faljchen firche, Euangelion, Gott, 
den waren Gott, die ware firhe, das are Euangelion, Alfo aud) die ware werd 
gegen die falfchen wert heifien wir die rechten werd. Das wort aber Salar', 
das man zu Yatin Gauitas, Rectitudo, Und ich zu deudic “auffrichtig’ heiffe, 
ift fo viel, das ein Chrift nicht aus gunft no) umb lohn no umb einiger 
perfon anfehen willen gut3 tut, fondern aus freyem, reinen, richtigen, ein- 
feltigem Herten, nicht das feine jucht nöd jemand zu Liebe odder leide jondern 
allein Gott zu ehren und dem neheften zu gut mwolthut, nicht ioie die mied- 
Yinge und eigennüßige und ehrgeittigen? thun, Das “warheit’ jey midder Die 
wer on herken gejchehen, "Auffrichtig” twidder die werd aus eigennüßigem 
berken, das auff fich felbs gefrummet? ift. Diefe zwey wort pflegt Sant 
Paulus zu nennen Simplicitatem et fynceritatem, da er uns leret, daS wir 
follen einfeltige und lauter finder Gottes fein. 


Phe ri. 
Er fendet feinem vold erlöfung. 
Zum neunden, Zobet er Gott, da8 er feine Chriften nicht jmerdar Lefft 
inn der marter ftielen und on unterlas plagen, jondern fteuret den Tyrannen 
odder gibt qnedige Fürsten und fride feinen elenden findern, wie Lucas fchreibt 


“99.9, 31 Yct. jr., das nach der verfolgung, jo uber Sant Stephan fi) erhub, die Firche 


allenthalben friede Hatte und bawete fih jun der furcht Gottes ıc. Denn wo 
die fire jolte on unterla® jun der verfolgung jteden und nicht zu weilen 
ein Yüfftlin holen* und fich erquicken, wurde fie endlich zu mat und möchte 


81. 135,311) fallen, tvie der .rritij. Pal. auch jagt: “Der HERR Iefit den Hauffen der got- 


Iojen nicht bleiben uber dem heufflin der gerechten, auff das die gerechten jhre 


2.Ror. 11,5 hand nicht ausftrerfen zur ungerechtigkeit”. Und Paulus xhimet offt, das er 


viel mal erlöfet jey aus mandherley trübfal und not. Ein Chriften mus war- 


ich mwiflen, daS eins leidens ein ende fein werde und nicht etwig iweren jolle, 


jonft were er gleich wie ein verdampter Judas, der verziweiveln und Gott 


1. Perl 8 feftern totiede. Darumb nennet3 ©. Petrus: "Ein wenig leiden‘, Und Pfalm viij.: 


“Ein Kleine zeit Gottes mangeln’, a.ıff das ein Chrift uber fein trübfal Hin 
jehen und da8 ende ergreiffen müge. 


') Wir würden etwa von ehrlichem, geradem Sinn sprechen; “ehrlich” liegt L. ferne, 
da er es in der Bedeutung honorificus braucht. 2) Alte Form; s. Dietz, wofür aber 
meist ehrgittig. ®) Von der Eigenliebe sagt H. Sachs: wir sind gekrümbt abwertz 
zu ums selb durch die Eigenlieb, DWtb., krümmen 4cß., s. ebend. Krumm II 3d ‘sich 
in sich selbst beugen’ aus L. %) = Luft bekommen, aufatmen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 
133, 7; Bd. 33, 685 zu 506. 
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Zabder .rhiij. 
Er gebeut jeinem bund ewiglid). 

Zum zehenden lobt er Gott, das er feine Chriften nicht weg toirfft, ob 
te Shwac jm glauben odder geprechlich am Leben find, Denn die Chriftenheit 
fan tool jeren und feylen, Aber fte bleibt nicht weder jm jrthum no) junden. 
Sie hat da gegen den bund der gnaden, darinn jhr Chriftus ein gnaden ftuel 
worden tjt und jmerdar Vergebung der funden furhelt, weldhg fie mit dem 
glauben fafjet, twie der artikel jagt “Jh gleube die Vergebung der funden’ und 
mit dem Vater unfer fucht und erlangt, da fie jpricht: WVergib ung unfer fchuld”. 
Denn die gante Chriftenheit ift hie auff erden nicht jo gar an fledfen und 


run=[B. 9 1]Beln, jondern dort fol fie jo werden, jagt ©. Paulus, At auch nicht ern. 5, 27 


jan jhr jelbs fo Heilig, das fie on funden jey, fondern jnn Chrifto ift fie heilig, 


jun jhr felbs ift fie noch voller funde, wie Paulus Roma. vij. getvaltiglich ! rom. r,ıs 


leret, da3 jnn feinem fleisch nicht? gut3 jey. ft jun Paulus fleifch nichts 
gutes und ift damit ein gefangen diener der funden, der doch der beiten und 
heiligften gelieder eins it jnn der Chriftenheit, Wie folt denn die gante 
ChHriftenheit jnn geringern geliedern nicht auch funde jm fleifch haben und der 


funden dienen? E3 mufjen ja alle heiligen diefen ver beten, Pjalm .rje.: Wer wi. ıs, ı5 
mereft alle feyle? Herr, reinige mich von den heimlichen? Und Palm .vrvj.:p.2, 1 


"Umb deines namens twillen, HERR, jey meiner junden gnedig, denn fie ift gros’. 

Darumb find das gar ferliche lerer und fchedliche rede, wenn man 
artifel de3 glaubens macht aus dem tere odder wort der heiligen Firchen. 
Denn fie auch jelbs, die Eiche, nicht nad) jhrem eigen were und twort fondern 
nad) Gottes wort fich richtet, weis wol, da3 fie jrren und feylen fan und 
folche feyl und jrthum nach dem wort Gottes beffern und endern mus, welch? 
allein nicht jrren fan. Darumb ifts nichts geredt, wo man ein twort odder 
were der heiligen Firchen on gotte3 wort auff wirft.” Da ift man gar nichts 
Iehuldig, dafjelb zu gleuben als ein artifel, fondern man fol halten oder ver- 
dechtig jein Lafjen * als eine vungel vdder fleden, das ift, einen jrthum odder 
feyl der heiligen firchen, al3 die nicht fan on funde und feyl fein jun diejem 
Yeben, und fol® nad) dem twort gottes urteylen und beifern, Und aljo das 
heio, ftro, holt verbrennen, da3 fie dennoch auff dem grund göttlichg toort3, 
al3 durch3 feur, felig bleibe, wie ©. Paulu3 Yeret .j. Corin. ijj. 

So ift nu diefeg verd meinung, Das Gott zu loben ift, Der feinen 
gnadenreihen bund der vergebunge der junden nicht auff unfer verdient 
fondern auff fein wort gegrumdet hat und geboten und noch gebeut, dag ex 


14 jleifch AI 

1) — deutlich, eindrucksvoll. 2) So bis 1531 der Bibeltext. ®) — geltend macht, 
vorbringt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 40, 4. #) — behandeln oder mißtrawisch ansehen. 
Die Stelle ist nicht ganz klar; verdechtig ist bei L. nun in der Bedeutung argwöhnisch belegt, 
Unsre Ausg. Bd. 38, 78, 22; 213, 26; verdenfen heißt bei ihm sowohl tadeln (s. oben S. 395, 4) 
als mißtrauen. 
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fol ftehen feft und etwiglich, nicht umbfallen, wenn wir fundigen, auch nicht 
auffftehen !, wenn wir frum find, Sondern da ftehet er fur fi jelbs auff 
Gottes befelh, das wir alle augenbliet mügen zu jhm gehen vd jmer_ ber- 
gebung der funden finden. Denn weil jnn unferm fleifch ein etoige Tunde 
ftieft, fo lange wir auff erden eben, und des feylens und jvrens fein ende 
noch auffhörens ift, müfjen wir warlich dagegen auch eine ewige und jmer 
terende dvergebung Haben, auff da3 wir alfo nicht unter dem gocn der junden 
halben, fondern unter der gnaden der vergebung halben leben. Sihe, das ijt 
fein etviger bund, den ex feft helt umd nicht wandt, das unfer herk ja getviz 
jey, Seine funde jollen e3 nicht verdammien. Des? follen toir jhn loben und 
danden jun allen firchen. 
Kuf ‚bill. 
Sein name ift heilig und hehr. 

Zum eilfften, Hat er von folchen heiligen, herrlichen terden einen 
grofjen herrlichen namen, denn wer die that hat, fol bilfich auch den namen und 
die ehre haben. Wie wol nu jolcher feiner name jun alle [B1. H ij] welt exfchollen 
ist, jo ift ex doch nirgent heilig und hehr gehalten on jnn dem Rat der auff- 
richtigen odder bey den Chriften, bey welchen allein auch jolche feine wunder 
erfand und gepreifet werden. Die felbigen halten feinen namen fehon und 
ehrlich, nicht allein mit mündlichem Lobe fondern auch mit herhlichen exfent- 
nid. Denn fie wilfen, das fie feine ehre no namen haben jollen von folchen 
wundern, lafjen jhm allein folhen namen und ehre, mit furdht und demut, 
das heift denn jeinen namen recht heilig und hehr halten. Welche aber auch 
etiva jein wollen und chum odder namen fuchen, jo fie doch nichts find, die 
entheiligen und unehren feinen namen, tvie die heuchler und hoffertigen heiligen 
thun, welche fich jelb3 und nicht ein einige® werd Gottes jmer mehr Yoben, 
davon anders vo mehr gnug gejagt ift. 

Dod) haben wir die groffe unaussprechliche ehre davon, das wir nad 
jolches Gottes namen genennet, drauff getaufft und beruffen find, das aus 
jeinem und unferm namen ein name toird, al die wir foldhen Gott haben, 


der folche grofje ding an uns thut, davon wir Gottes vol, Gottes diener,. 


Gottes erbe, Gottes reich, Gottes tempel, Gottes were heiffen und der namen 
viel mehr haben, umb tweldher namen willen toiv auch heilig und Hehr gehalten 
terden, nicht fur der welt fondern jm Rat der heiligen und fur allen Engeln 
jm himel, Und haben alfo nicht allein fol groffe' wunder Gottes fondern 
auch dazu folchen heiligen namen und herrliche ehre. Denn e8 tft ein uberaug 
hoffertige® und precdhtige ehre, wenn fich ein mensch thar* Gottes rhimen, 
das er Öottez diener, Eind, vol ift, gegen welche ehre aller welt ehre ein 


31 dovon AT 
') Sinn wohl: erst Gültigkeit, Wirklichkeit erlangen, also — auf unserem Fromm- 
sein begründet sein, ’) == deshalb, darum, °) = stolze, großartige. 4) = wagen darf. 
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lauter nicht? ift, Aber die welt achtet folder ehre nichts, Suchet ehte von 


menjchen, wie Chriftus jagt Johan. v.: Wie fund jhr gleuben, die jhr ehre son. 5, 4 


bon einander nemet? 

Wo find fie nu, die gern ehre- hetten und wiljen doch den griff nicht 
dazu?? Suchen jmer und finden nicht3. Wiltu chre haben, fo las alle ehre 
Gott allein und behalt du nicht3 denn fehande fur ihm. DVerachte dich jelbs 
und la8 dein tun nichts fein, jo heiligeftu Gottes namen, und gibft ihm 
allein die ehre. Sihe, jo bald du das thuft, jo biftu fchon voller ehren, die 
gröffer ift denn aller Eünige ehren und bleibt etvig, denn Gott zievet und 
ehret dich mit feinem namen, das du muft heiffen : Gottes diener, Gottes Find, 
Gottes werd und fo fort an. Was fol dir nu Gott mehr thun, der dir jo 
viel zeitlicher und erviger guter, da zu auch den höheften, ja jeins jelbs namen 
und die ewigen ehre gibt? ch meine, ex folt3 ja? werd fein, das man jhm 
von bergen dandet und Yobete. Wer Fan fur folder ftück eines jmer mehr ® 
gnug danden und loben? a die toelt Yejtert und verfolget beide, jein werd 
und namen, und bleibt allein jm Rat der frumen jolch Iob und dand. 


es .ır. 


Den HERAN furäten ift der weisheit anfang. 
Nach dem lob und dand fur alle wunderthaten [BL. H iij] Gottes bejchleuft 


er den pjalm mit einer vermanung und Yere, AZ folt er jagen: Quts fapiens et Wi. 107, 43 


intelligens hec? Wo find hie meife leute, die folch ding verftehen? €E3 ift 
groffe weisheit, wo man folchg weis, Wie fompt man aber dazu? Die welt 
achts nicht, darumb mußS fie toll bleiben. Mil man aber anfahen, mweije zu 
werden, jo mus man Gott furchten, Man mu3 e8 fur Gottes wort gemwislich 
halten, jo lernt fi) alle ding? wol, Denn da3 tft der einige feyl, da3 viel 
Yeute gott3 wort hören (melchg tft eitel gottes weisheit) und lernen doch nichts 
draus, da3 fie e8 wol fur ein wort aber nicht fur gottes wort halten. Denn 
fie Yafjen fich dünden, fie önnens, fo bald fie eg hören. Hielten fie e3 aber 
fur gottes iwort gewiß, jo würden jte gewislich aljo denden: Wolan, gott ift 
eier denn du und wird wa grofjes xeden, lieber la3 uns doch mit ernft 
und mit furcht zuhören, twie fich3 geburt, einem gotte zu zuhören. Sihe, das 
her fehet an und til meife werden, Denn e3 til gottes twort mit ernit 
hören. Die jelbigen fan denn gott Yeren durch fein twort alle ding. 

Aber die xohen, Frechen bergen denden: Ob, was fol ich hören? Ich fans 
bereit wol und beffer denn, der e3 fagt, Ich habs lange wol gehöret. Sihe, das 
find verechter gottes, die jän nicht fürchten, halten auch fein wort nicht fur gottes 
wort. Darumb fonnen fie auch nicht? lernen noch mweife werden. Denn mer 
gotte3 wort fur gottes wort heilt ernjtlich, der weis wol, da3 er defjelbigen 

1) S, oben 8.265, 14. *) = kennen nicht den Weg dazu; sprichw., vgl. Unsre Ausg. 


Ba. 41, 140, 30. 3) — wahrlich ! 4) — je (in alle Ewigkeit). 5) Wohl adverb., 
also, wie Unsre Ausg. Bd. 30°, 329, 21 —= es lernt sich (man lernt) ganz leicht. 
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fchuler und junger bleibt eroiglich, die andern werben jm erjten flug! meifter 
uber gottes toort, urteylen und richten frije) drüber, bi3 fie zu lebt jo tweit 
davon fomen, das fie e3 fur feberey verdammen. Wie nu gottes furcht ift 
alfer tweisheit anfang, Alfo ift mwidderumb veradhtung gottes aller -torheit 
anfang. So til nu der Prophet mit diefem ver? uns leren, das iwir jolche 
feine wort mit furdt und ernft follen Hören, jo werden toir teile werden, 
fein Lied zuverftehen. Denn gott fürchten ift, jo man fein wort furchtet und 
ehret, Sintemal on gottes wort wir feinen gott haben fönnen. 


SUin . 
Das ift eine feine £lugheit 
aller, die darnad) thun. 

Das ift widder folche falfche Heuchler und verehter gejagt, die fich jo ug 
dunden, das fie Gottes wort gar ausgelernt? haben und können alles, was fie 
hören, tote jtt die twelt voll ift nicht allein dere, die Gott nicht3 furchten, jondern 
auch dere, die gottes furcht furgeben und toiffen viel davon zu plaudern, Und 
Yeben und ftreben doch mit der that da widder, Und wenn zum treffen fompt ?, 


zit.ı,ı6011jo verleugnen und verfolgen fie ed. Bon denen jagt ©. Paulus Tit. tij.: ‘Sie 
1. 80r. 7,21 Jagen, da3 fie Gott fennen, aber mit der that verleugnen fie jhn’. Und 1. Corin. iij.: 


“Das reich gottes ftehet nicht jm wort fondern jun der Frafft. Und Chriftus 


Matty. 7,21 Matth. dil.: “Die werden nicht jun himel fomen, die zu mir jagen Herr, Herr, 


jondern die meine? Vater3 willen thun’. Eben mit den jelbigen mei=|BT. 9 4]ftex 
Elügeln und dunefelern® redet hie Dautd und Spricht: Ja, ihr feid Hug und 
toifjet alles, Aber da3 were wol eine feine Klugheit, wenn jhr aud darnad) 
thettet mit dem leben. 
Chau ‚rei. 
Des Ahum bleibt ynn emwigfeit. 

Da riret und trifft er jhr herh, das fie am wort gotte3 nichts denn 

eigen Lob, nuß und ehre fuhhen. Darumb lernen fie au) nichts denn davon 


Sat.1,» plaudern und nicht darnad) leben, wie au ©. Paulus zun Galatern jagt, 


das jolche welcher eitel ehre juchen. Aber der rhum til® nicht lange weren 
und wird einen ftand am ende hinder fich laflen.” Wer aber nad) dem wort 
Gottes Tebet, der hat erwiges lob und ehre davon, deijelbigen chum Hat fein 
ende, denn er wird mit Gottes namen (der ewig ift) gezieret und mit gütt- 
licher ehre gefchmüskt, die Kein ende hat, tie droben gejagt 'ift. Dazır helfe ung 
Gott unfer Bater jun Chrifto JHefu durch jeinen heiligen geift. AMEN. 


35 feine: |nen AT jeinenen AU- U 


1) — rasch, beim ersten Versuch; sonst nicht belegt. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 528, 10 und oben S. 403, 13. ®) — im Ernstfall, oft bei L. %) == Besser- 
wissern; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 38, 163, 11. 5) = Dundelmeifter, oben S. 228, 1; 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!, 242, 11. 6) S. oben 8. 321, 19 — wird. ?) D. i. sich nachher 


ins Gegenteil verkehren. 
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Der 147. Palm, Lauda Serufalen, ausgelegt. 
1532. 


Der Palm ift dem Eurfächfiichen Erbmarfhall Hans von Löjer — dem 
dritten diefes Namens — in Prebich zugeeignet. Luther hatte dem durch Reifen 
und Kämpfe im Auslande melterfahrenen Manne, dem Kaifer Maximilian das 
Zeugnis gegeben: „von der Fauft huntig, von Rat liftig und behende”, bereit? 1523 
feine Auslegung von 1. Korinther 7 (Unfre Ausg. Bd. 12, 88ff.) ala ein „Chriftlich 
Epithalamion“ gewidmet und ihn im Dezember 1524 mit Urfula von Porbig 
fopuliert. Für die weitere Pflege der freundichaftlichen Beziehungen zwifchen beiden 
Männern fpricht, daß Luther im Juli 1532 bei Köfers Sohne Hang Gevatter ftand 
(Buchwald, Lutherfalender 1910, ©. 118) und im Januar des folgenden Jahres 
ihn zum Paten jeines Sohnes Paul erbat (De Wette 4, 436 — Enders 9, 272). 
dür den Zall, daß Paul einmal den Beruf eines Krieger? wählen würde, hatte 
Luther vor, ihn feinem Paten zur Ausbildung zugufenden (Köftlin-Kawerau, Luther 
11 483). Wir befiten Zeugniffe dafür, daß Luther öfter in Prebjch ala Gaft geweilt 
hat; jo find uns in Rörers Handichriftenichag die Predigten überliefert, die Luther 
am 15. Juli 1532 offenbar bei der erwähnten Taufe von Hans Löfer (vgl. Unfre Ausg. 
Bd. 36, XIX) und am 27. Juli 1533 (Unjre Ausg. Bd. 37, XXV) bei Bejuchen in 
Prebfch gehalten Hat. Ferner haben wir nach Veit Dietrichs Überlieferung eine 
Auslegung des 42. Pjalms vom Sahre 1530 (E. X. op. exeg. XVII, 234 ff.), die Luther 
nach einer Randbemerfung de Morgens um die Jagdzeit in Prebfch gegeben hat. 

Auh im Herbft 1531 war Luther zu feiner Erholung Löferd Yagdgaft. 
Breilich hat er hier ebenjomwenig wie einft auf der Wartburg an der Jagd, diejem 
„lauerfüßen Vergnügen der Helden“, diefer „wahrhaft würdigen Beichäftigung 
müßiger Menjchen” (Köftlin- Kawerau? I ©. 438) felbittätig teilgenommen, jondern 
hat ebenjo wie damals feinen geiftlichen Betrachtungen nachgehangen. Wie er in 
der vorliegenden Widmung vom 16. Dezember 1531 an Xöfer geiftreich jcherzend 
fchreibt, will er jeinem Gaftgeber die Auslegung des 147. Pjalms, die ihm während 
des Yagdauzfluges bei der Wagenfahrt dur) den Sinn gegangen war, al& jeine 
geiftliche Sagdbeute zueignen.! 


1) Löfer ftarb 1541 zu Prebfch, nachdem er in feinem Alter längere Zeit in Wittenberg 
ala Hofmeilter des Herzogs Mori geweilt hatte. Näheres über ihn und feine Familie in 
D. €. Schmidt, Kurjächfiiche Streifzüge. Leipzig 1902. ©. 150ff. 


“ 
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Die Abfaffunggzeit ergibt fich ungefähr aus jenem Datum der Widmung. 
Bereit am 15. Januar 1532 jchiet Urban Balduin den fertigen Drud nad 
BZwidau. Wenn derfelbe aın 9. Februar fehreibt: „Den pfalmen Sauda hierufalem 
finde ich nicht Newe gedrudt, Sch Fan auch zur zeit nicht erfaren, wie vi außen 
gelaffen. Sie gehen In den Drudereyen Boe vnvleiffig mit allem jchier vinb, da& 
e3 freylich Schande It”, fo bezieht ich‘ das auf den im erften Drud beim Über- 
gang von Bogen & zu % vorgelommenen Ausfall einiger Worte. Das Berjehen 
wurde in fpäter gedrucften Gremplaren verbeffert. Bgl. die, bibliographijchen Be: 
merfungen zu A und Buchwald, Roth, ©. 133, Nr. 387. 388. 391. Am 23. Januar 
erhielt Bugenhagen den Pjalm in Lübe. Vogt, Bugenhagens Briefmechjel ©. 123 = 
Enders 9, 141. s 

Köftlin-Rawerau >, 11 263. Sedendorff II 215. 


Die Handidrift. 

Die Herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel bewahrt unter Helmsted. 255 B 
Luthers Handichrift der Zueignung an Hana von Xöjer. Gie bejteht in einem 
Quartblatt, deffen eine Seite den Text enthält, während auf der andern die Adrefje 
fi findet in der bei Briefen üblichen Zorm. Nach den vorhandenen Spuren 
war die Zufchrift in Briefform gefaltet und fo auch wohl wirklich an Köjer abgejandt 
gervefen. Unter der Adreffe fteht von fpäterer Hand: „No. 456 Bonn Doctor 
Selnedernn vberfchiefet den 31 Decemb: Anno £ 72”. Dieje Zufchrift ift abgedrudt 
von Rolde in Analecta Lutherana, ©. 174. Wir geben den Tert nach einer guten 
Photographie und verbefjern Koldes Abweichungen jtillichweigend. 

E. Thiele. 
Drude: 


A „Der CXLVIL. || Pfalnm, Lauda Ye ||rufalem. AuS- | gelegt durch | D. Mart. 
uther. | Witternberg. | M. D. XXXI. |” Mit Titeleinfaffung (3. Luther: 
Tafel 48). Titelrüdjeite bedrudt. 24 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen [A]— 3), Tebtes Blatt leer. Am Ende (Blatt & 3° 8.4): 
„Gedrudt zu Wittenberg | durch Hang weis. | M. D. XXX. |” 


Beim Übergang von Bogen E zu % fielen im erften Sag (A!) einige Worte 
au2. Blatt EAb fchliekt hier 3. 1v. u. „da die Juden ein geringe heuff Lin, 
vnd ein || [Kuftos]) Klein König: |*, und Blatt 5 1 8. 1 beginnt „alle Heiden, 
welche grofjje Konigreich vnd Keijer: || thum vnter fich Hatten. |" — Exemplare 
mit diefem fehlerhaften Saß: Sinaafefche Sammlung Berlin, Luth. 63112, Göt: 
tingen M., Gotha, Halle U., Hamburg, Königsberg U., Leipzig U., München 9. 
u.N., Nürnberg St., Stuttgart, Wernigerode; London. 

Wie die Menge der fehlerhaften Exemplare bezeugt, wurde der Fehler erft 
fpät bemerkt. Er wurde dann verbejjert (A 2), -jo daß zwar Blatt E 4b ebenfo 
ichloß wie früher, aber Blatt 12 3.1 begann „ein Klein Königreich waren gegen 
alle Heiden, wel: || che grofje Konigreich und Keiferihum unter fich || Hatten. |" — 
Exemplare mit dem berbefjerten Text: Berlin (Luth. 6311), München H., Stutt- 
gart, Wernigerode, Wolfenbüttel. 

Gleichzeitig mit diefer Verbefferung auf Blatt % 1% paffierte auf der forre: 
Ipondierenden Seite % 2b ein Kleines Mnglüd, indem der erfte Buchftabe der Zeile 13 
ausjprang und faljch wieder eingejegt wurde. SInfolgedeilen lejen die Exemplare 
mit dem fehlerhaften Text de8 Blattes % 12 auf Blatt % 2% 3. 13 richtig 
„| Gott weinig glüd“, dagegen die Exemplare mit dem verbefferten Text des 
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Blattes % 12 auf Blatt $2b 3.13 „| ott Giweinig glüd”“. Der Sab ift in 
allen Fällen dev gleiche. 
Erl. Ausg. Bd. 41, ©. 151 Nr. 1. 


D „Der CXLVN. || Pfalm, Lauda | Jerufalem. || Außgelegt durch | D. Mart. 
Suther. | Wittenberg. | M. D. XXXT. |" Mit Titeleinfaffung ($. Luther: 
Tafel 116c). Titelrüdjeite bedrudt. 16 unbezifferte Blätter in Ouart 
(= Bogen A—D), lebte Seite leer. 

Drud von Friedrich VPeypus in Nürnberg. 


Borhanden: Knaafejche Sammlung; Berlin (Luth. 6313), Gotha, Heidelberg, 
Münden U., Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — Exl. Ausg. Bd. 41, ©. 151 
Nee. 


Spätere Ausgabe: Frankfurt a. M., Chriftian Egenolffs jel. Erben, 1568. 


Su den Gefamtausgaben: Wittenberg 3 (1550), II, 308°—318*; Jena 5 
(1557), 4912— 5022; Altenburg 5, 935—947; Leipzig 6, 557—569; Wald)! 5, 
1886— 1929, Walch? 5, 1302— 1333, Erlangen 41, 151—185, vgl. 54, 260. — 
Die Zufchrift auch bei De Wette 4, 321. und, nach Luthers Original auf der 
Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, bei Kolde, Analecta Lutherana (Gotha 1883), 
©. 174; vgl. Enders, Briefmechfel, Bd. 9, ©. 132. 


Die Flüchtigfeiten in A find zum Kleinften Teil während de3 Drudes (A?) 
verbejjert. Auch B Hat nicht alle groben Verjehen feiner Vorlage B! befeitigt, doc) 
den Ausfall des Etüdes auf BL. E AP bemerkt und aufs Geratemwohl erjeßt. D ift 
ganz ungleichmäßig in jeinen Formen, bald find Nürnberger Schreibungen ein= 
gejeßt, bald ift der Wittenberger Charakter noch überboten, daneben finden fich 
allerlei wilfürliche Formänderungen. 


B verglidden mit At. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e >a arbeit, arbeiten, geiagt (Subft.); o > d 
Götter, dÖpffel, gönnet, Königreich; oe Loftlih, Gottlich, grofier; 
u > ü,ü günftig, fürft, für, jchütten, mühe, füret, müfte; w unglud, 
ftud, wurde, furglid, funff, mwufte; guter, pflugen; eu > au haubt, 
laufft. 

2) o > u gewunnen, fummen, erfruren (< erfrören); a > o do, 
© an; u und ü, ü und ü find nur bisweilen gejondert, dagegen ift ü und ü, 
jowie u und ü oft verwechlelt,; i ift richtig eingefeßt in fride, rigel, difer, 
vihe, jalich 3. B. in Prifter, Erig. 

3) h ift meggelaffen in fteen, gefer; o Ehren, Sherufalem, yhı, 
ybr, yhe. 

4) e ift oft abgeworfen: freund (Plur.), ftett, ein gab, ehr, teg, Gott 
(Dativ), dünn, feit, Schild; frigs, wacht, mißbraucden, jegnet, gejegnet, 
genüßt; oo der dande, freunde, tage; den Öotte, Ehren, mutwilligeft. 

I. Ronjfonanten: d > t ftat, überwintlich, notturft, ftette; ty >t 
taweft; ftad > ftadt; — 6b >p leyplich, gepot, ww nimbt. 

Doppelfonfonant vereinfacht: etwa, oder, weder, wider, gewijeft, 
bete, Got. Götlih, w ©otte, will, fummen, Sommer. 
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II. Borfilben: ze- > zer-, gnade > genade; -Iin > -fein, -barfeit 
> -berfeyt, „nis > -nu8, ih > — ig. 

IV. Deklination: die leibliche (Aff. Sing.) > -en; die tage > teg; 
den weißen > weiße, € 

Konjugation: Umlaut fehlt in laufft, wurde, erfrure, co wolle, 
gönnet; fund (Konj.) > Tonbdte. 

V. Wortformen: nit, fonder, darzu, bedes, folih, vhümredig, 
pfenning, fordern, vernunfft. \ r 


Der OXLVII. Pfaim, Yauda Terufalem. 
Ausgelegt duch ®. MWart. Yuther. 
Wittemberg, IB. DO. XXXTI. 


EI [Rüsjeite.!] Dem gejtrengen und Ern vheiten | Hans Lofer Erbmar- 
ichale zu Sachjfen | meinem gonftigen herren vnd | guten freunde | 
[Borderjeite.?2] nad dnd Friede ynn Chrifto | Geftrenger Ern vehiter Lieber 
herr ond freind | Als ich neheft bey euch war | meines fopffs jaijen und 
ichtvadheit | durch bewegung des leib& zu vertreiben | vnd yhr mir grofje ehre 
und freundichafft erzeigt auch mich mit auff etor iaget furet / hielt ich aud) 
[zu gleich] auff dem wagen mein geijtlich geiegt / und fieng den .147. pfalm 
Zauda Serufalem mit feiner auslegung | weldh3 mir denn die aller Luftigeften 
7 (f... freund]) [am Rande 2. T. abgerissen] mir grofje ehre und freundichafft erzeigt 
au rh 10 .147. rh 11 Sauda r 


1) Unter der Adresse: No 456 Bonn Doctor Selmedernn vberjchidet den 31 Decemb: 
Anno f 72. 2) Oben am Rande: Walch Ausg. V. 1886. 


Dr) [EL. a1) Dem Gejtrengen und Ernbheften Bang Lofer, 
Erbmarfihalct zu Sacıjjen, meinem gunjtigen Herrn 
und guten freunde. 


nad und friede inn Chrifto, Gejtrenger, Ernvehfter, Tieber herr 

und freund. Als ich neheit bey euch var, meinz fopff3 faufen 

und jchiwadheit durch beiwegung des leib3 zu vertreiben, und 

je mir groffe ehr und freundjchafft erzeigt, auch mich mit auff 

etvr iaget furet, hielt ich auch zu gleich auff dem toagen mein 

geiftlid) geiegt! und fieng den crloij. Pjalm Lauda Jerufalem’ mit feiner 
) = Jagd. 
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Bi] geiegt vnd edleft wilt ift / So ich nü das heym gebracht pnd zü wirdt | hab 
ich euch dafjelb wollen anzeigen | auff das ich nicht mit bojem gewifjen / fold) 
gut auff etorem boden | gewonnen heymlich bey mir behielte | | vd nicht allein 
vndandbar | fondern auch fehedlich erfunden morde | Schiele E g dafjelb / fo 

5 viel jein ift / gank vnd gar | Vnd behalte mir3 doc) auch gang und gar | Denn 
jolch woilt Lefit ic) wunderlich unter freünde teylen | das e3 fein] iglicher gant 
friegt‘ vnd dem andern nichts abgehet E g mwolt jolch3 zu gefallen an nemen | 
Denn euch zu dienen bin ich willig / Hie mit Gott befolhen fampt eiwr Lieben 
Haus Reben vnd Drauben Amen Sonnabent nad) Lucie 1531 


D Martinis LutheR 


1 edleft c aus edles zü(legt) 2 dafjelb (gang) 4 worde anscheinend c aus 
tourde fo (je) 8 dienen (mil) 9 Haus rh 


Dr] ı0 auglegung, welch mir denn die aller Yüftigeften geiegt und edleft milt ift. 
Sp ih) nu das heim gebradt und zu wirdt!, Hab ich euch dafjelb wöllen 
anzeigen, auff das ich nicht mit böjfem getoiffen fol gut auff eivrem boden 
getvonnen heimlich bey mir behielte und nicht allein undandbar, fondern aud) 
fchedlich erfunden mworde. Scide E. ©. dafjelb, fo viel fein ift, gang und 

ıs gar, Und behalte mir doch auch gank und gar. Denn folch wilt Yefjt fi) 
tounderlich unter freunde teilen, das e3 ein iglicher gan Friegt und dem 
andern nichts abgehet. €. ©. wolt folh& zu gefallen an nemen, Denn eud) 
zu dienen bin ih hoillig. Hie mit Gott befolhen jampt etor lieben haus 


Reben und drauben.” Amen. Sonnabent nad) Lucie. 1531. Bi. 198, 3 
20 D. Martinus Luther. 
[81.42] Der CXLVII. Palm. 


Preife Jerufalem den HERAN, 
Lobe Zion deinen Gott. 


Denn er macht feste die riegel deiner thor, 
25 Und fegenet deine finder drinnen. 


Er jhafft deinen grengen fride, 
Und fettiget dich mit dem beiten mweitzen. 


19 1581] 1532 B 27 weitzen A und so oft tz statt &. 


1) — zerwirkt, d.i. zerlegt. 2) L. braucht in den Briefen die mannigfachsten 
Umschreibungen für die Familie der Empfänger, s. Enders z. B. 9, 333 costam tuam; 
ebend. S.3 catenam tuam; sonst tuam Evam, catenam cum botris, cervam cum hin- 
nulis usw., wie oben auch Enders 8, 37, 98 u. ö., oben S. 396, 14. 


x 


4323 Der 147. Pfalm, Lauda Jerufalem, ausgelegt. 1532. 


Er jendet jeine rede auff erden, 
Sein wort leufft jhhnel. 


Er gibt fchnee wie wolle, 
Er ftremwet reiffen wie ajjdhen. 


Gr wirfft feine fhloffen wie biffen, 
Wer fan bleiben fur jeinem froft? 


Gr fpricht, To zefchmelßet es, 
Er lejjt jeinen wind wehen, fo thamet3 auff. 


Er zeiget Jacob jein wort, 
Sfrael feine fitten und redte. 


So thut er feinen Heiden, 
Noch Lefft fie wiffen feine rechte. Halelnia. 


de3 teufel3, jo jchendlic) undandbar it und aller Gottes 
gnaden und guter, beide, geiftlicher und Yeibliher, verechtlic) 
miffebraucht, auch zu widder und verdries! feinem Göttlichen 
wort und gebot damit handelt, bis dag jx ftundlin Tome, das 
fie bezale, nn, ich ist fur mich genomen diefen Pjalm zu fingen und Iejen, 
Gott damit zu ehren und danden. Billeicht find fich ettiwa ? ein from Ehrijt 
odder zmween, die mit mir loben und fingen, auff da3 doch nicht gar eitel 
undandbarkeit und veradjtung jun diefem leben funden werde. 

Erftlich ift aber diefer Pjalm ein lob und dand fir die Yeibliche wol- 
that Gottes, die da heiljt: Ein gut tar odder gutte zeit, darinnen Gott friede 
und Frucht auff erden gibt, dad man fich neeren und regieren fan. Denn wir 
müfen ia befennen, da di XXX. iar ein gut iar fey (Wer weis, wen 
mehr? jo gut fomen wird), und ift doc niemand jun der welt, der e8 Gotte 
dand toifje, jondern man braudhts zum geit auff3 aller mutwilligft.* Ja 
auch zur verfolgung und verjtörung de3 Guangelij und aller Gottes ehren. 
Aber die welt ringet nach’ jrem endlichen® verdamnis, das twird fie gewifslid) 
treffen, plöglih und ehe fie fichS verfehen wird. 





21 undancharfeit A 23 Gottes fehlt B 


ı) = aus Feindseligkeit gegen — vgl. oben S. 207, 19. ) — irgendwo. 
8) — wieder. *) = willkürlichste, rücksichtsloseste; vgl. oben S. 213, 15. sr geht 
aus auf — bemüht sich um —; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 755,17.  °) = ewigen; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 41, 227, 14. 
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[81.23] I 


Preije Jerufalem den HERRN, 
Lobe Zion deinen Gott. 


Er foddert zwar fur feine wolthat nicht gro8 opffer noch Köftliche Eleinot, 
die viel geftehen! mochten. Ya, er foddert das aller Yeichteft werd dafur, 
nemlich lob und dand, welche ia feine muhe noch Eoft? haben. Denn was 
ijt leichter zu thun Denn jagen: Gelobt feiftu barmherkiger Gott. tem: 
ich dande dir für deine guter und gaben. tem: du bift doch ia ein fromer, 
tremwer Gott und milder Bater ic. Darff doch feiner gen Rom Lauffen, dazu 
auch feinen Yeib nicht regen. Und Summa, was ift3 für muhe und erbeit, 
folden Palm Yejen odder hören? Noch Können wir folchen Yeichten Gottes 
dienft nicht thun, Was folten wir denn thun jun groffern und fehweren Gottes 
dienften, al3 da find die zehen gebot halten und umb feinen willen alles ubel 
leiden, leib und leben, gut und ehre an jn wogen. Warlih, Wer nicht fan 
odder twil Gotte da3 Gratia3 fprechen, der wird nimer mehr umb Gottes 
willen alles thun und leiden. 

Und ift eine groffe jhande (mo wir ung fehemen Funden), da3 man und 
allererft zur dandjagung mus reien wie die faulen und auffivecken iwie die 
Ichlaffenden, auch die wolthaten daher zelen, nennen und furbilden?, So wir 
doch teglih damit uberjchuttet und on unterlas jhr gebrauchen und davon 
leben, da wir una billich jelb3 jolten reigen und vermanen an Pjalmen und 
frembde erynnerung zur dandjagung ala durch die mwolthaten jelb3 betvegt, 
gelodet und entprant. Aber da wird nicht * aus. Mean mu3 uns anfingen 
und anblajen?, da3 wir den HERAN follen preifen und dazu auch) das ort 
furfewen und jun den mund ftreichen®, tie diefer Palm thut. Noch mil 
unfer fauler jchelm” nicht dran an fol) leicht, Luftig, frölich werdlin und 
Ichönes Gottes dienftlin. Pfu unfer fchandes, das wir nicht erjchredien noch) 
rot werden, vo wir einen ver3 hören odder lefen im? Palmen. 

Aber das tft noch viel fchendlicher, da® man ung mus den twoltheter 
auch nennen und zu Jerufalem jagen: Lieber !°, Lobe doc den HERAN, und 
zu Zion: lieber, lobe doch deinen Gott. Sit er3 doch jo wol werd, und ift 
ia ein billicher, jehöner dient 2c. Denn viel find, die aller Göttlicher wolthat 
teglich brauchen und tool fehen und fülen, das fie grofje gaben und alles 
gutes haben. Aber nicht ein mal dechten fie, von wen fie e3 heiten, odder 
das e3 Gott fey, der e3 jnen gibt, Sondern nemen e3 an, al3 feme e8 on 





20 gebrandden A 21 jelbs [X 3b] jelha A 22 wolthatet AB 


1) — kosten. 2) = Aufwand, Arbeit; vgl. S. 203, 24. 2) S. oben S. 278, 18. 
4) — nichts. 5) D.i. wohl = alle möglichen Reizmittel brauchen. 0) Thiele Nr. 413. 
414; Unsre Ausg. Bd. 45, 346, 6. 7) = Leib (wie sonst Madensack usw. = Kadaver); 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 159, 41. ®) = pfwi über u. Sch., d.i. unser schändliches Tun. 
9) = in den. 0) S. oben 9. 81,6. 
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gefehrt daher, odder als Hetten fie e3 ertvorben Durch jr erbeit, vlei3 und 
meifsheit, und gleich dahin achten, ale muft e3 in Gott geben, und fie fein 
dand da fur fhuldig feien. 

So jchendlich Iebt Tein thier nicht, auch Feine fatw nicht, als die welt 
Yebt. Denn eine fat fennet doch die frato odder magd, von teldher fie die 
trefter?, Eleyen und geftrod ? zu freffen Erigt, Veufft je nach [81.04] und jehreiet 
fie an. Aber die welt Tennet und achtet Gott gar nichts, der je jo veihlic) 
und uberfchtwenglidh wolthut, jchtweige denn, das fie’ jm dafur danden und 
Yoben folt. Daher man fihet, wie diefer leichter und liechter Pjalm, jo teglich 
von allen geiftlichen jun den Firchen zu heulet und zu plerret* ift, dennoch jo 
gar unbefand und unverftanden bleibt bey den blinden und verferten? leuten, 
da3 man auch Serufalem und Zion jelb3 damit mu3 anregen, twa3 folt denn 
Babylon und Sodoma gut3 tun. So gar wils nit hinan‘, das man Gott 
und feine gaben erkenne und jm dande. 


IE 


Denn er mat fefte die riegel deiner thor 
Und jegenet deine finder drinnen. 

Da fehet er an zu zelen und zu nennen die ivolthat.” Und die Erite 
ift der Schuß, Das er die thor der ftad wol verwaret und behüt, damit man 
inn der ftad ficher und ftill wonen fünne. Wie viel find aber wol burger 
oder menfchen, die jr lebtage je ein mal gedacht haben, das jr jhuk und 
ficherheit jun der ftad eine gabe Gottes jeyg? Welcher baur auff eim dorffe 
dent, da8 Gottes gabe fey, das er Hinder feinem zaun jo ficher fizt mit 
feinem gefindlin?? Wenn er alle ftunde mufte gewarten, da3 diebe und 
reuber jm durch haus Tieffen, odder jm Triege alle ftunde gewarten, das jm 
haus und Hoff abgebrennet und er dazu gejchlagen und geplagt wurde, fo 
wurde er denn diefen Pfalm lernen fingen und jagen: Ach, wie felig find die, 
Ad, welch eine grofje gabe Gotts ifts, das einer feinen biffen brotz effen und 
trund wajjer3 trinden mag mit ficherheit und friden. 

Aber nu folder Göttlicher Fuß und ficherheit mit voller macht? da 
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ift, achtet fein niemand. Ya dafur, da3 wir Gotte folten danden, faren wir - 


zu 1° und mifjebrauchens alles auff3 aller muttwilligeft!!, verfolgen Gott3 wort, 
find der Öberfeit hiderjpenftig und ungehorfam, betriegen und teufchen unter- 





31 nemand A ‚ 

1) = durch Zufall, von selbst. 2) = Abfälle, Treber; s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 
195, 19. ®) = flüssiges Schweinefutter; s. Unsre Ausg. Bd. 18, 199, 3. #) = zerheult, 
zerplärrt; vgl. oben 8.141,18. °) Wohl = irregeführten; vgl. oben 8.209,10. °) = so 
wenig will es h., d.h. wül man sich entschließen; vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 46, 71, 15. 
7) Wohl als Plural zu fassen; s. DWib. Tat 1 und unten 8,453, 6. °) Wohl = seinem 
Häuflein Angehöriger; vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 46, 723, 36. %) = m vollem Umfang. 
'%) = gehen wir her, d.h. bringen wir es über uns; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 46, 27,29 
11) 9, oben 5. 213, 15. 
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nander, jegen auff! und machen theurung, wuchern und leben, al3 iweren toir 
jelb3 Gott und heren auff erden. Darumb mus Gott widderumb die narren 
zu teilen mit folben laufen?, Trieg, diebe, veuber, auffrur, feur, taffer, 
Peitileng und ander unglud mehr unter uns fielen, damit er ung lere ver- 
ftehen, was Schuß und Sicherheit jey, und wie e8 fo ein edle gabe Gottes 
fey, Sonjt lernen wird nimmer mehr. 

Man mus aber durch das wort Riegel’ nicht allein die eifern riegel, 
fo der Ihmid machen Fan, verjtehen, Sondern per fynecdochen und durch jolchg 
einige ftüct alles ander auch, was da hilfft den Schuß halten, als da find 
gut regiment, gut ftad recht, gute ordnung, ernfte jtraffe, frome, trewe, meie 
bern. Denn die eijern riegel werdenz alleine nicht thun, das fiher Schut 
jan der jtad jey. Darumb aud hin und widder jun den Propheten [81.8 1] 
die furjten und herren ‘Riegel’ der jtad odder des lands genennet werden. 

Und Summa: E3 ift nicht menjchen wie noch Frafit, jondern Gottes 
gabe, wo jchuß und ficherheit it. E3 mu3 mehr dazu fomen denn die eijern 
riegel odder jchmid, Gott mus die riegel (fpricht ex) jelb3 fefte machen. Und 


wie der cxrvj. Bjalm: Wo Gott die jtad nicht behut, da wacjet der Huter gi. 127, ı 


umbjonft’. €3 find viel fefter ftedte getvonnen und zur ftöret, die man meinete, 
fie jolten unuberiwindlich fein. Aber wenn der die Hand abthet, der die riegel 
fefte macht, da giengen fie unter. Wie offt ift wol die grofje und jchier 
almechtige Stad Babel jo jehendlich geivonnen? Wie find die Keifertyumb 
zu Aiyrien, Perfen, Griechen, Rom fo leihtli) und Turklid) verftöret? 3 
helt nicht, on Was Gott Helt. 

Doc widderumb wil Gott auch nicht haben, das man jn verjuche und 
toolte gar fein thor, feinen riegel vdder nichts dazu thun zum Schuß der ftad, 
gerade als folten die thor offen bleiben, die mauren abgebrochen, alle ruftung 
und mwehre nachgelafjen, alle ordnung und ftraffe auffgehaben fein und aljo 
die Stad ich jelber jchuten odder Gott lafjen allein walten und machen. 
Nicht aljo, jondern du folt bawen und riegel machen, die ftadt befeiten und 
di rüften, gut orduung und recht ftellen, das bejt du vermagit.” Aber da 
fihe zu, Wenn du joldh8 gethan haft, das du dich nicht darauff verlafjeft und 
fageft: Nu fie ich ficher und fefte und ftehet alles tool, toie die heiden thetten, 


als der fonig zu Babel (Daniel itij) feine jtad Babel rhumete Und Arbaces Dan. +, 27 
feine ftad Egbathaniz, und muftens ander lernen, Sondern jchreibe jolchen Suvity 1,1 ft. 


reim* drauff: Nu Hilff Gott, odder ung ift hiemit ungeholffen. 

Er fund dir wol forn und fruchte geben on dein pflügen und pflanken. 
Aber er wills nicht thun. So mil er aud) nicht, das dir dein pflügen und pflanken 
forn und fruchte geben, jondern du folt pflügen und pflanken und darauff 


2 wibdernmb A 

1) = schlagen (im Preis) auf; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 206, 4. 2) = die Leute 
behandeln wie sie es verdienen; sprichw. vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 113, 19. ) — so gut 
du nur vermagst. *%) = Wahlspruch. 
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einen jegen fprechen und beten alfo: Nu berat! Gott, Nu gib korn und frudit, 
Yieber herr. Unfer pflügen und pflangen werden uns nicht geben. €3 ift 
deine gabe. Gleich tie man die Findlin gewenet, dag fie faften und beten und 
iv Heiderlin des nachtes ausbreiten, das jn das Chriftkindlin vdder Ganct 
Nicolas bejcheren jol?, Wo fie aber. nicht beten, nichts bejcheret odder eine rute 
und pferdopfel? bejcheret. 

Was ift aber alle unfer exrbeit auff dem felde, im garten, jun der ftad, 
im haufe, im ftreit, im regiern anderd gegen Gott, derin ein folch Einderwerdf, 
dadurch Gott feine gaben zu felde, zu haufe und allenthalben geben wil? 3 
find unfer3 heren Gott3 larven*, darunter wil er verborgen fein und alles 
thun. Hette Gideon nicht dazu gethan und were zu felde gezogen midder 
Midian, jo weren die Midianiter nicht gejchlagen, Und Gott hette fie doch 
twol on Gideon können jchlahen. Ex kunde wol finder jhaffen on man und 
weib. Aber er wills nicht [81.8 ij] thun, jondern gibt man und meib zu 
jamen, auff das jcheine, ala thu e8 man und weib, und ex thut3 doch unter 
folder larven verborgen. Man jpricht: ‘Dat deug omne bonum, fed non per 
cornua taurum’?, Gott bejcheret alle gut, aber du muft zu greiffen und den 
ochjen bey den Hörnern nemen, das ift, du muft erbeiten und damit Gotte 
urfadhen und eine larven geben. 

Darumb fpricht hie auch der Pfalm: Er macht fefte. Was? die riegel 
deiner thor, feite wil und fan er machen, Aber e3 jollen deine riegel da fein 
und deine thor, die er feite machen Tönne, on deine viegel macht ex nicht fefte, 
Und ftehet doc) dabey, das die viegel an fich jelb3 nicht fefte find. Darumd 
jol3 beides da fein: Du folt riegel und thor machen und haben, Aber ex toil 
fie jefte machen. Du folt fie nicht fefte machen, So wil er nicht riegel machen. 
So teile es nu reiht. Schaffe du riegel und thor und Lafje jn fie fefte machen. 
Erbeite du und Las jn Früchte befcheren. Negiere du und Yafje jr glück dazu 
geben. Kriege du und lafje jn den fieg geben. Predige du und las in die 
bergen from machen. Nim du man odder weib und las jn Kinder zeugen. 


318 und trind du und las jn dich neren und fterefen. Ind-fo fort an jmn : 


allen unjerm thun Sol ers alles jnn und durch uns thun Und er allein die 


1Nn berat A 


re hilf ! gib Gedeihen; s. Belege bei Dietz, der diese Bedeutung aber nicht 
kennt. ?) Über die Bescherung des Christkinds (SHriftkindlin nur an unserer Stelle) 
s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 352, 32ff.; tleiderlin noch heute die Schuhe. ®) St. Nikolaus 
reitet noch heute in Norddeutschland; pferdopfel — Pferdemist; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26 
546,13. *) = Maske, Hülle. ®) Bei Erasmus, Bebel und Otto, Sprichwörter der Tone 
micht 2u finden ; vgl. aber Unsre Ausg. Bd. 14, 477,9 u. Bd. 16, 649. In der Sammlung 
die bei Egenolffs Erben, Frankfurt 1555 erschien, $. 72: Gott giebt eim wol den Odhfen, 
aber nicht bein hörnern. Dij bona laboribus vendunt. Doch vgl. auch Suringar, H, Bebels 
Prov. Germ. Nr. 261 und die dort angeführten Stellen. °) = verteile (die Bahn 
Rollen); vgl. aber auch unten S. 443, 33. 5% f 
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ehre davon haben, wie Paulus jagt j. Cor. iii: ‘E3 ift wedder der pflanker ı. 80r.3, 7 


noch begiefjer etivas, fondern Got, der das gedeien gibt‘. 

Daz ift nu alles gejagt wider die, jo Gott verjuchen und nichts thun 
woöllen und meinen, Gott folle ji geben.und thun, was fie begeren on exbeit 
und vlei3, zu twelchen billich dis fprichhoort gejagt wird: Berlafje dich drauff 
und bade nicht.? Item: Harte, bi3 dir ein gebraten hun yn3 maul fliege.? 
Denn Gott wil feine faule müffig genger haben, Sondern man fol treilich 
und vleijfig exbeiten, ein iglicher nad) feinem beruff und ampt, So wil er den 
jegen und da3 gedeyen dazu geben. Widderumb ift® auch den vermefjenen 
gejagt, weldde meinen, E3 fome odder muffe fomen und erworben werden 
durch jren vleis und erbeit, durch jve funft und mwihe, fragen nichts nad) 
Gotte. Aber das rechte mittel ift: Nicht faul und müffig fein, auch nicht auff 
eigen exbeit und thun fich verlaffen, Sondern erbeiten und thun und doc) 
alles von Gott allein getwarten. Das ift fo viel gejagt: E3 mu3 alles im 
glauben und tramwen zu Gott gefchehen, Und ob er fihet, da8 zu meilen den 
faulen odder verineffenen glug zufchlegt®, fi) nicht dran ergern. Denn & 
hat doch) die wehre* nicht und bleibt noch erbet? nicht und gehet endlich unter, 
ivie wir der exempel viel für augen fehen, wie gefchtoinde groffe guter unter- 
gangen find und teglich untergehen. 

Die andere wolthat ift Glücd, dag die Stad vol volds, reich, wol beivonet 
und erbaiet twird, welchs ift ein jegen Gottes und eine Frucht de frides und 
Ihußes und nicht unfer macht noch funft. Denn im Eriege gefchicht der Feinez, 
jo ift auch on das eine ftad, fo arm diinne von vol und ubel er-[&. Biij] 
bamwet ift, eine ungejegenete ftad (nach zeitlihem jegen zu reden) und wol Kalb 


verfludt. So Ipricht auch der cxevj. Palm, Das Finder und jung ftard vı \ek pi. 127, 3 


feien Gottes gaben. Und jnn den Propheten Gott jmer dreiwet, wenn er mit 
einer ftad zurnet, Er tolle fie zur mwidwen, wuft und on vold odder kinder 
maden. Denn finder Heiffen hie nicht allein haus Finder, fondern ftadfinder, 
das ift, alle, die drinnen leben und gejchußt werden, fie feien iung odvder alt, 
man odder weib, geiftlich odder mweltlich mit allem, da3 fie Haben und eriverben. 

Nu diefer Segen, da3 eine jtad vol vold3 ift, begreifft jnn fich alle 
andere gaben, die zuerhaltung des vold3 not find, als haus, hoff, gelt, Kleider, 
vieh, weib, Find, gefinde, Item allerley handiwerd und hendel®, das fein 
mangel drinnen fjey, fondern fi) teglich jun jolchem allen befjere, zu neme 
und mehre. Denn wo folche ftucde abnemen odder gebrechen, da verdirbt auch) 
die ftad und wird mußte”, Sintemal dis zeitlich Leben jolch3 nicht emperen 
fan. Aber wie viel find wol leute jn folcher ftad, die Gotte fur joldhen jegen 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 576, 20; Bd. 34°, 119, 19. 2) Sprichw., vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 38, 19, 20. 8) — Glück zufällt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 377, 22. 
#) — Dauer, 3. Unsre Ausg. Bd. 1, 192,5 und DWtb. Währe f. IV. 5) — vererbt sich. 
6) — Betriebe (Handel eingeschlossen) s. DWtb. ?) = entvölkert. 
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und alüiet danden? Ja, tote viel find jr, die da erfennen, das e8 Gottes 
fegen und gaben find? Wie viel menfchen haben hie zu Wittenberg Gotte 
je mal3 gedandt allein fur die ziwwey wafler Faulbah und Friihbadh, daraus 
fie jo viel tar fo manden frölichen trund gebrawen und gejoffen und zu 
aller notdurfft im Haufe fo reichlich gentiKet Haben!, das folhe nugung mit 
feinem gelde jmer mehr? zu bezalen ift? ch mil fcehmweigen der andern gaben 
und jegen an haus, hoff, find, viehe ac. 

Da ift der teuffel wol gut für®, das jolhe dandbare leute jolten viel 
fein, fondern jo mus man thun, Gott jun dem allen verachten und nicht 
fennen foldhe molthat und jegen, Viel mehr aber denden, &3 jey unfer und 
unfer3 thuns und erbeit fehult, wir Haben erworben und gewonnen, Darnad) 
de3 alles widder Gott und unfern nehejten auffs jchendlichit mifsbraudhen, 
ftolß fein, prangen *, fehinden?, betriegen, uberjegen®, teufjchen” und allen 
muttoillen® uben, bi3 das Gott uber unjer bosheit erwedit werde und jchice 
krieg odder Tyrannen uber un, die ung geben unfern verdienten lohn und 
folchen fegen und Gottes gaben nemen und eine elende arme ftad draus machen. 
Da werden wir denn lernen, wie grofjer jegen und Gottes gaben zu der zeit 
e3 gemweit jey, eine ftad vol volds und wol erbamwet und wol verjorgt haben. 

Wie wol man findet wol fo tolle leute, den e3 Yeid ift, wenn eine ftad 
jo gejegenet wird, dag fie vol volds ift ze. Denn fie wolten lieber, das die 
ftad diimne und leer bliebe, auff das fie allein drinnen möchten fett, dif und 
9708 werden, Bejorgen, tvo viel leute drinnen find, jo gehe jn an jrem geik 
und Hoffart abe, und andere werden auch mit effen und fi) neben jn neeren. 
Diefe rechen und mefjen die fachen gnatw abe nach den perfonen und gütern, 
Denden nicht, da3 die guter aller ftedte auff erden viel viel zu geringe find 
fur jre perfonen, fo drinnen find, fon-|81. 84] dern Gottes jegen (fpricht hie 
David) der thuts. Wie auch) das fprichtoort Yeret, je mehr Yeute, je mehr 
alü.® 


27 fprichtwort A 


1) Die beiden Bäche, im Volksmund “die faule Bach’ und ‘die rische Bach’, durch- 


fließen noch heute die Stadt, aber sie sind verdeckt und dienen in der Hauptsache zum . 


Wegführen der Abwässer. Merkwürdig ist, daß die wenigsten Wittenberger, wohl auch 
Luther nicht, wissen, daß beide erst künstlich in die Stadt geleitet sind, der nordwestliche 
abgezweigt von dem Piesteritzbach, der östliche aus dem Abtsdorfer Teiche hergeleitet, zum 
Teil höher legend als die anliegenden Wiesen und zur Zeit, als Wiitenberg Festung war, 
auf hölzernen “Archen’ über den Stadigraben geführt. Nach einer Mitteilung des Dr. Krüger 
in Wittenberg wird schon im Jahre 1332 von den Anliegern ein “Bachgeld’ erhoben. Zu 
Luthers Zeiten versahen sie die Stelle einer Wasserleitung, denn das erste Röhrwasser, das 
alte Jungfernwasser, wurde erst 1549 in die Stadt gelegt. Nach ihrer Vereinigung trieben 
sie die noch heute vorhandene, der Schloßkirche schräg gegenüberliegende kurfürstliche 
Mühle °) =je *°) = sorgt dafür, daß nicht, das verhütet, daß.. °) = hoffärtig 
sein; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 32, 28. °) = ausnützen. °) = überfordern. 7) = be- 
trügen (im Handel). ®) = Willkür. ?) Sprichw., vgl. Wander, Leute 781. 
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Und jage du mir, vie gehet? zu: E3 hat ein taglöner etiva de3 tages 
einen grofjhen zu erwerben gehabt. Das tregt des iars, fo man die feiertage 
und andere muffige tage ab vechent, noch nirgent zw gulden.! Davon mus 
er fi) neeren mit weib und fünff odder jechg Kindern. Nu rvechen du, toie viel 
fompt auff ein heubt des tages zu verbraffen, zu leiden, zu wermen ac. 
Noch find die kindlin jo fett als die jchnecden?, und fihet fein Hunger aus 
jven augen, da3 aud) fürften und herın Kinder faum fo fett find. Mus man 
hie nicht greiffen diefen Palm: ‘Er fegenet deine finder drinnen’? Wol ifts 
war, Wenn einer gefangen Yigt, vdder two man einen aus Hungern til und 
da3 jeine nimpt, toie it die bauın und der Adel, au) Tirannen den Pfar- 
herren thun, da mu3 mol mager und durrer leib auz fomen. Alfo gehet 
gerislich der jegen Gottes und nicht unfer erbeit, vlei3 und wiße uber einer 
ftad, do fie vol vold3 und erneeret wird und zunimpt ıc. 


III 
Er Schafft deinem grengen friede 
Und jettiget di mit dem beften weißen. 

Die dritte mwolthat ift friede, das nicht allein jnn der ftad hu und 
glück fey, fondern auch auff dem Yande rings herumb Friede und gute zeit feh, 
das man fidjer wandeln, adern, pflangen, teiden und werben ? Tonne, Wels 
jun fi) begreifft frome, treiwe nachbar und gehorjfamen adel und baurjhafft. 
Wie man jpriht: ES Tan niemand Yenger friede haben, denn fein nachbar 
twil.* tem: Ein nachtbar ift dem andern einen brand jchuldig.® 3 ift 
furwar nicht der Kleineften ungliüd eines auff erden, untreive, boje nachtbar 
haben. Denn rechene von den baurn an bi an den Keifer, Wa3 ein baur dem 
andern, ein burger dem andern, ein herr und furft dem andern, ein fünig 
dem andern jehaden, td, Hindernis, hohn und alles hexken leid thun fan, Das 
auch bei) den Jüden ein fluch tft: ‘Gott gebe dir einen böfen nachbar’.® 


1) 15 Gulden im Jahr, den Gulden zu 21 Groschen gerechnet, ergäbe 315 Arbeits- 
tage. Kornelius Gurlitt, Die Lutherstadt Wüttenberg, 5.27 gibt an, daß man 1519 für 
einen Groschen so viel Getreide kaufen konnte, als 1879-89 für 80 Pfennige, Fleisch 
doppelt bis dreimal soviel. Da der Getreidepreis in jenen Zeiten großen Schwankuugen 
unterlag, so legt man besser die Kaufkraft des Groschens mit Bezug auf das Fleisch einer 
Vergleichung zu Grunde. Daraus würde folgen, daß in kleinen Städten und auf dem 
Lande der Tagelohn ungefähr denselben Wert behalten habe, und es ist auch sachlich richtig, 
wenn Luther Matth. 20, 2 den “Denar’ mit “Groschen’ als Höhe des Tagelohnes wiedergibt. 
2) Sprichw.; im DWtb. nur durch das Adj. schneckenfett ersichtlich. °) = sich betätigen. 
#) Sprichw., ügl. Thiele S. 349. ®) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 396, 10ff.; Sinn: muf 
einen durch die Nachbarschaft bedingten Nachteil ertragen. *°) Ein Fluch, wie ihn Luther 
hier anführt, läßt sich im jüdischen Schrifttum nicht nachweisen. Doch gibt es ein sehr 
altes hebräisches Gebet, das Luther vielleicht vorschwebt und im der Übersetzung lautet: 
“Es möge der Wille vor dir sein, Ewiger‘, mein Gott und Gott meiner Väter, daß du 
mich heute und jeden Tag bewahrest vor Menschen frechen Sinns, vor bösem Menschen, 
bösem Genossen und bösem Nachbar’ usw. Dies betete Rabbi Juda ha -Nassi (starb um 
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MWidderumb ifts auch nicht der geringften grade eine auff erden, frome, 
treive nadjbar haben, Denn die Tonnen alles gutes thun, Und da mit ift der 
friede beffer beftettigt!, denn ob eine ftad aller welt macht umb fi) hette und 
mit eitel eifern mauren vertvaret were. Das fagen aud) die Heiden, als 
Terentiug?: Wer da meinet, das eine herrjchafft beftendiger jey, die mit gewalt > 
erhalten werden mus, denn die durch freundfchafft bei einander bleibt, das 
halt ich für eitel jrthum. Und Ariftoteles?: Was mit gewalt erhalten toird, 
das hat die wehre nicht. Urfadhe: Man fpricht, E3 ward nie feiner jo böfe, 
63 kam noch ein böfer uber jn.® Und aber mal: Gurt ift auch) böfe*, Und 
ihenfid des berges find auch Ieute5 Das Keiferthum zu Babel war böfe, 
Aber die Perfer waren noch böfer und zu riffene. Das Teiferthum der Perjer 
tar böfe, Aber Alexander war noch böfer und fras die [BL. € 1] Perjer. Die 
Römer waren auch böfe, Aber die Litten, Wenden und Türden® waren noch 
böfer und Habens rvedlich zu plundert. Der Türe ift ikt böfe, Aber mo die 
twelt Yenger ftehen toird, mu8 er auch einem böfern herhalten.” 15 

Darumb Spricht der Weife Römer Cato?, da ex leret haus Halten: Man 
folfe vleis haben und fich alfo halten, da3 uns unfere nachbar lieb haben und 
güunftig® feien, das helffe tool zur narung. Auch chumet die heilige jchrifft 

Eir. 35, 27. Jolche gnade, Eccleji. ev: “Drey ding jehe ich gerne, mwelcha ° gefallen beide, 
Gott und den menfchen: Wenn brüder eintrechtich find. Wenn nacdtbar fi) 2 
einander lieben. Wenn man und weib fich wol miteinander begehen.!° Und 

Spr.27,10 Salomon xhumet e8 au) Prover. zrvij: ‘E3 tft ein nadtbar, der bey un 
twonet, befjer, denn ein bruder, der ferne wonet”. Was Hulffz, das einer hette 
taufent brüder, die alle ferne von jm bleiben? Sch neme fur fie alle!! einen 
guten nahbar und wolt umb jr aller willen ungerne einen nachbar erzürnen 
odder verachten. 

Wie man aber fol fih Halten, das ung die nachbar Holt und alınftig 
werden, ift hie nicht zu erzelen. Die Heiden und vernunfft jagen: &3 thu 
Patientia et beneficentia, Wenn man gedültig ift und nicht fo genato 1? rechent 
und vergilt, two fie uns ettiva leide thun, jondern dafur durch die finger fihet 30 
und mit toorten und werden fich freundlich gegen fie erzeigt. Und ift wol 


En 


0 


n 
a 


6 freundihaff A 13 Citten B 20 entrehtih A 21 Vieber A 


200 n. Chr.) am Ende nach dem täglichen Morgengebete. Talmud Berachot 16%. In dem 
Gebetbuche von Dr. Sachs-Berlin 8.8. Hiernach ist es dem Juden gewissermaßen ein 
Fluch, einen bösen Nachbar zu haben. (Nach Mitteilung von Herrn Dr. Spanier in 
Magdeburg.) 

') = gefestigt, gesichert. 2) Vgl. Nachträge. ®) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 
Bä. 30°, 161, 17. *#) Sprichw., vgl. Thiele 52. 5) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 711. 
*) Eitten wohl richtige Besserung = Scythen (etwa Dazier), die Wenden = Vandali, bei 
den Zürden may L. an Parther gedacht haben. ”) = sich fügen. 8) = wohl- 
gesinnt. 2) Wohl Druckfehler für welche. 1%) = vertragen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 
203, 29. 11) = ziehen ihnen vor. 12) = streng. 
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geredt, und ift auch der Jchrifft Yere, das man den nehiften, auch den feind, 
lieben fol. Man findet aber auch) wol fo ungefchliffene, grobe nadhtbarn, die 
fo vol Haj3 und neid3 ftilen, das fie durch gedult und molthat je! erger 
werden. Darumb Heifit e8 uber aller menjchen Eunft und kraft aljo: ‘Gott 
Ihafft deinen grengen friede. Und tft nichts ander? denn Gottes gabe, tvo 
jolcher Friede ift im lande. Er mus der nadhbar Herten und fauft halten, 
lenden und feren zum Friede und den unfchlachtigen? fteuren und wehren! 

Wol tfts war, wie droben auch gejagt ift, das wir jollen allen vleis 
daran Yegen, dag friede im Lande jey und bleibe, gleich twie wir follen pflügen 
und feen, auff da3 uns Xorn wachle. Alfo follen twir au) gedültig und 
freundlich fein gegen unfer nadhbar?, auff das Friede bleibe. Ja die Herren 
jollen au) die grengen und ftraffen beftellen und fi jnn rüftung fafjen 
toidder die feinde und böfen nadhbar. Aber wenn das nu alles gejchehen ift, 
jolt man jagen: Wolan, ich hab alles gethan, was zum friede dienet, was 
auch) zur gegen twehre gehöret. Aber damit ift nichts gethan. HERR Gott, 
gib du nu deinen jegen dazu und Shaff jun unfern grengen friede. Denn 
unfer thun wird nichts Schaffen, unfer adern und bawen wird folche Frucht 
nicht bringen, wie wol wir gern thun, was uns daran zu thun ift. Gihe, 
Ein folchen glauben jnn deinem vleiS und erbeit zum friede wird Gott fegenen 
und feine gabe de3 friedes geben und erhalten. 

Wo find aber nu leute (da3 ivir wider zum Pjalm fomen), die Got 
fur folche gabe des friedes danden? [B1. Ci] Ja, too find fie, die e3 für 
Gottes gaben ertennen und Gott nicht dazu noch verachten? Man braucht 
fein wol zu unfer luft und ınutwillen® und ftellet fi, al3 jey jolcher Fried 
unfer eigen erblich, darin wir leben und thun miügen, tva8 ung gelüftet, beide, 
toidder Gott und die menjhhen. Denn e3 tft unfeglich, wie geil® und Tutel? 
die batwın ikt worden find durch diefe fridreiche zeit ettliche iar daher. E3 
tucket fie die haut® fo faft wie einer farm zur fhlacjtung gemeftet, al3 wolten 
und fondten fie der guten tage nicht lenger leiden noch tragen, Yafjen au) 
nicht ab, bi8 der Fleifh hamwer uber fie fome und mache toorfte draus. 
Solcher ° dand mus Gott empfahen, da8 er folchen buben jo feinen fried 
gegeben hat. Aber jchato zu, wie lange er3 leiden wird. 

Und unfer Zunderlin vom Adel, fonderlich die verzagten !° Scharhanfen !', 
Solten die Gott danden für folhen friede? Das were dem ganten Adel eine 


1) = nur um so —, immer —. ?) = gewalttätigen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 161, 39. 
3) Plural. ı) = sich befassen mit; vgl. DWtb. fassen A 9. 5) — Belieben. 
®) — übermütig; s. Dietz. 7) = reizbar, anspruchsvoll; s. DWtb. kitzel. 8) Sprichw., 
s. oben S. 207, 30 und, Unsre Ausg. Bd. 30°, 367,30, wo aber der Vergleich mit dem 
Schwein fehlt; vgl. hierzu Unsre Ausg. Bd. 46, 567, 11. 9) Wohl kein Druckfehler, 
sondern = talium. 10) Wie verzweifelt = heillos; kaum wie z. B. Unsre Ausg. Bd. 18, 
198, 31 = eingeschüchtert; vgl. auch Unsre Ausg. Tischreden 1, 239, 10. 11) Raufbolde ; 
s. oben 8. 79, 27. 
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ichande, Sondern fie finds felber, die den friede jchaffen jun allen grengen. 
Und David hat nicht vecht gethan, das er von Gotte joldh Tiedlin gejungen 
hat. Ex follts vom Adel gefungen haben und die jelben mit jolchem jchunen 
Palm gekleidet und gejhmudt Haben. Weil er das nicht gethan hat, ©o 
nemen fie den Pfalm bilih! und fchmüden fich jelbs drein?, Denn jie Halten 
fich dafür, dag fie herın find, beide, uber friede und frig. Es könne jr fein 
Fürft noch herr geraten, wenn gleich) Gott mit allen ‚Engeln da were, Sie 
müfjen jhuten und retten und fried erhalten, Sonft wurde Gott wol jelber 
aus dem himel vertrieben. Sie durffen auch toidder glücd noch jegens dazu. 
St gnug, das fie das meffer fturten® und po marter* fluchen Können, 
al3 denn ftehet fried, Krieg und alles, wie fie e8 haben tollen. 

Sch Furchte mir aber aus der mafjen feer, da8 jolche freveler, Tejterer 
und pucher® werden Gott ploßlich der mal eins erwecken, das er jnen diefen 
Pialm widder abzihen® und jm felber allein zu eigen wird und fie darnad) 
Yafien jehen, was fie on feine gaben mit jvem pochen und jcharren? werden 
aus richten, Damit fie auch jo wol als andere lernen, da3 Gott jey, der Friede 
ichaffe jun unfern grengen, Und wo e8 da hin fomet, da3 fie un verteidingen, 
Ihuten und friede jchaffen follen, jo jey uns Gott gredig und neme ung nur 
ymer iweg, Denn da ift geiwizlich das fehaff dem wolffe befolhen, der jm jol 
friede jchaffen und dem teuffel der arme fünder, dem er fol vom tode Helfen. 

Endlich hie horeftu wol, wer da lernen til, das wir jollen zum friede 
erbeiten mit gedult und freundfchafft gegen die nachbarn, Auch mit beitellen ® 
Yand und ftrafjen, mit ftedten und grengen widder die feinde, Aber bey Yeibe 
nit darauff pochen noch trogen?, Sondern auff Gott ung verlafjen, da3 der 
ung frieden geben werde und erhalten, two wird werd find, Wo nicht, das da 
fein rüftung Helffen wird. Ya eben unfer Schugheren, die uns frieden follen 
ihaffen, jollen die exften und ergeften fein, jo ung alle plage und unglüd 
anlegen!°, iwie wir H0=[31. Ciij|ren, das fie zu Wien gethan haben und an 
allen örten, da man fie hin Iegt. Das madt, fie kennen Got und feine gabe 
nicht und pochen auff fich jelbs. Darumb können fie auch kein vechtichaffen 
tweref rechten '! thun zum friede, Sondern müfjen dag twidder jpiel!? thun eben 
jun dem, wenn fie chümen, dag fie frieden fchaffen. 

Unter diefen Frieden fol man aber auch vechen alles ander gut, dag zum 


9 dürffen Kustos A Sie [EijP] Sie A 


1) = nehmen von Rechts wegen (ironisch) her. 2) = schmuggeln, sich hinein 
drängen. 3) = zücken; vgl. oben $. 82, 28. *) Fluch besonders der Landsknechte, 
vgl. oben S. 81, 25. 5) D.i. Pocher = Prahler. 0) = entziehen; vgl. oben nemen 
fie usw. 7) = gewalttätig auftreten, vgl. oben S. 80, 23. s) Wohl = herstellen oder 
(ohne Komma nach fteaffen) = ausstatten; s. Dietz d. W. 5. 9) = sich darauf ver- 
lassen und etwas zugute tun; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 99, 5. 10) = antun; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 46, 743, 15. !) Wohl falsch und stand im Msk. xechten neben rechtichaffen, ersteres 
wohl als Korrektur. So wäre zu lesen: Tein rechten werd. 12) Gegenteil. 
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frieden gehöret, als gefundheit des Yeib3 twidder peftilent, waffer, feror, gifft 
und allerley plagen und Krandheit. Denn mo folche unglüd regieren, gehetz 
auch nicht wol zu im lande und Hat der teuffel gleichtvol feine Iuft mit 
ungluf und jchaden thun, Und ift eitel Gottes gabe und nicht unfer für- 
fichtigfeit ? odder exbeit, two nicht teglich peftilent und Erandheiten und andere 
plagen de3 teuffel3 twueten. Und two Gott nicht Hie auch Frieden fchaffet, 
jolten uns alle unfer Apotefen, erbte, kunft, hulff und rat gar viel zu geringe 
jein, Wie wol man die jelben mittel und Xunft brauchen fol und mit vleis 
halten, doch nicht darauff ich Laffen, tvie gejagt ift, Sondern den fegen ymer 
Iprehen: HERR Gott, gib du gnad und friede hie zu, wir haben das unfer 
gethan. Wir Haben gepflanst, gib du das gedeien, twie droben gejagt ift. 

Die vierde wolthat ift das Liebe tegliche brot, da er Spricht: “Cr jettigt 
di) mit dem beften weiten. Das ift, Ex gibt dir reichlich das forn und 
frühe auff dem felde und allerley notdurfft effens und trindens, den Yeib 
zur neeren, Und jpricht dazu: Er gebe nicht allein korn, jondern “adipem’, 
au3 erivelet und niedlichen? weiten, Und gibt nicht allein, fondern jettiget vol 
auff und reihlih. Damit wil er ia anzeigen, das er zu effen und zu trinden 
gnug gibt, wie denn auch Sanct Paulus jagt j. Timot.: “Der uns alles reich- 
lieh gibt zu genieffen’. Und das ift au) war. Denn alle tar wechjt jo viel 
(Wo Gott gnedig ift und nicht mit hunger ftraffen wil), das die welt nicht 
verzeren fan, jondern viel uberbleibt, Wie wol dem Geik nimer mehr gnug 
ivechjet, und wenn da8 erdreich eitel forn und das wafjer eitel wein und die 
berge eitel gold mweren, fündten fie doch nicht einen geiigen menjchen exjettigen, 
wenn er3 gleich alles allein hette. 

Wer gleubt aber nu, da3 Gottes gabe jey, wa wir fo reichlich Haben 
an forn und wein und an allerley fruchte? Wo find fie, die jm dafur danden 
und loben? Ya wol, Man jchlemmet und braffet. Widderumb treibt man 
twucher damit und macht theure zeit und fehindet die armen und hderman. 
Und wir gehen damit umb, al3 hetten wir jelbs und nicht Gott gejchafft. 
Da ift fein gedanden von Gott, gleich wie it die bauen und Edelleute jren 
muttoillen treiben mit jrem aufffeßen.? Sie haben den boden und die fruchte 
innen, wöllen nu au) das gelt haben, auff das ander leute nichts und fie 
alles alleine haben. Wolan, ob fie recht hierin teilen, wird [8.C4] fih mit 
der zeit wol finden, da3° fie felbs nichts haben follen. Las jie faren und 
madıen. 

Wir follen hie lernen und Gott loben und danden, das ev forn wachjen 
Yefft und erkennen, da3 nicht unfer exbeit, fondern feines jegen3 und jeiner 





14 notdurff A 21 uberbleit A 

1) — Vorsorglichkeit, Klugheit (‘prudentia’); s. Dietz. 2) = appetitlich, zart; 
vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 38, 106, 10. °) = Preistreiben; s. oben 9. 485,2. *) = ur- 
teilen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34?, 470, 13. 5) Wohl = nümlich daß, so daß. 
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gaben ift!, dag forn und wein und allerley Früchte wachlen, davon wir efjen 
und trindfen und alle notdurfft Haben, wie denn das Vater unfer auch beweijet, 
da toir jagen: “Gib ung unfer teglich brot.” Hie befennen wir mit dem wort 
Gib, da8 e3 Gottes gabe fey und nicht unfer gejhepffe, Und two er nicht 
gebe, jo wide nicht ein Eorlin? wachen, und unjer ader bat tourde gar 
umbfonft fein. Ja, e8 ift fo eine ftarde gabe, das fie durch Gottes frafft 
mus wunderbarlic) erhalten werden, bis wir fie Eriegen und gentejlen. Denn 
tie bald Eundte alles Korn jun der erden verfaulen, erfrieren, vermoddern, von 
twurmlin gefreffen, vom twaffer erjeufft werden? Und mern e3 fchon daher 
wechjt, tie bald und e8 mit hite, wetter, hagel verderbet werden, von fefern 
und andern thieren abgefreßet? werden? Und wer fan alle die fahr erzelen, 
die das Korn und wein mu3 ausftehen, ehe denn e3 auff den boden‘ fompt, 
da felbft e8 auch noch don toirmen verzeret hwird und tweg fleuget. Der teufel 
Yieffe nicht einen halm noch blat auffgehen und wachfen, two jhm Gott nicht 
wehret. 

Darumb wenn wir einen ader oder korn anfehen, folten wir nicht alleine 
Gottes guete, jondern auch) feine macht erkennen und alfo denden: o du Yiebes 
forn, wie aus reicher milden güte gibt dich ung Gott |p vol auff. Aber aud), 
toie mit groffer gewalt behüt ex dich von der ftunde an, mern du gefeet bift, 
bis du auff den tifch fomeft, wie gar durch unzelige fahr alles ungluds biftu 
fomen. Wie gar gewaltiglich reifjet ex dich durch aller teuffel finger und 
hende, die nach dir greiffen, jchieffen und fchlahen, das fie dich verderbeten und 
una mit hunger tödten. 9a, ia, jo folten wir wol denden? Wir haben 
ander3 zu thun, denn folche gnade und Frafft Gottes zu ertennen. Wir finds, 
die am forn das meifte gethan haben. Hetten wir nicht geerbeitet, So hette 
Gott nichts können geben. So gehen wir harte ftöde und Elöße> Hin und 
treiben die weil wucher und geit und quoj3® mit foldden mechtigen, gnedigen 
gaben Gottes, verfolgen dazu damit beide, Gott und menschen. 

Aber ein from gleubiges hert fihet hie wol, wie gar unfer erbeit mit 
pflügen, feen und der gleichen verloren were, wo nicht Gottes gabe hie Hulffe. 
Wie tool toir folche erbeit follen mit vleis thun und unfer futter aus der 


1.Mofez,ıserden juchen. Gen. iij. Aber nicht darauff ung verlaffen, als funden mwirs 


mit unfer Hand. €3 gehöret mehr dazu denn unfer hand. Gott muß fegen 
und gedeien geben, darnach auch widder alle teuffel gewaltiglich erhalten, nicht 
allein dieje vierde twolthat, fondern auch alle drey droben erzelet. Denn der 
ae gonnet und der feine, Gott mu8 fie geben und erhalten mwidder feine 
o3heit. 


') = Folge ist, Frucht ist. *) Nebenform für thınlin öfter bei L. *°) = abgeweidet, 
abgenagt; nur aus unsrer Stelle bei Dietz belegt; s. aber auch DWtb. *) = Speicher. 
°) = hartherzigen, empfindungslosen Wesen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 99,7; Bd. 28, 496 
zu 298, 8, wo ohne Zweifel jtod und floß zu lesen. %) = Schwelgerei; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 457, 33. 
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[8.91] Er jendet feine rede zur erden, 
Sein wort leufft johnel. 


Hie zeiget er an die gulden Zunft, durd) welche Got alle foldhe wolthat 
ausrichtet und gibt, jpricht: E3 Kofte Gott nicht mehr denn ein wort, das 


5 heit “"Ftat’, Gene. 1. Denn er darff feiner effen, hamer, ambos nod) zangen 1.Mofeı,s 
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dazu, das er die riegel fefte made. Er darff feines ftein noch Kal dazu, 
da3 er frieden jchaffe. Exrdarff auch feiner frawen weder handel3 nody münters 
dazu, da3 er die finder drinnen reich und glücjelig mache. Alfo darfi er 
auch"feines pfluges noch ege dazu, das er ung fettige mit weißen, fondern er 
Ipricht zum viegeln: feid fefte, So find fie feite. Und zun burgern: Seid reiche 
und glüdfelig, jo find fie xeich und glücfjelig. Und zu den grengen: der friede 
en bey eu, So ift friede da. Umd zur erden: trage weißen, So tregt 
fie weiten, wie der 33. Pjalm auch jagt: Wenn er fpricht, jo ftehets da.’ wi. 33,» 
Und Plal. 77: ‘Er fprad), da fam ungifer.’ a 
Alfo hie au: ‘Er fendet feine rede zur erden’, das ift, Er redet mit 
der erden und alles, tva3 auff erden ift. Solcher weije redet der 106. Pfalm Ki. 107,20 
von denen, jo todfrand find und doch genejen: ‘Er fendet jein wort und macht 
fie gefund’, das tft, Er fpricht: Sey gejund, jo wird man gefund. Alfo das 
er feiner erheney bedarff, jondern jpricht fie mit feinem wort gefund. tem 
Plalm 145: “Teuer, hagel, jchnee, dampff und fturm wind, die feine wort aus Ki. 145,8 
richten.” Das ift, Sie thun, wie ex mit jnen redet. Sein veden odder |prechen 
ift jo viel al8 jhaffen, wie wir Iejen Gene. 1., Da3 er die welt gejchaffen 
hat durch fein Sprechen. Und Paulus Roma. 4: ‘Er ruffet dem, dag nicht ift, Röm. 417 
das e3 jein odder werden muß. 
Und fein wort (jagt ex) leufft Schnell, Das ift, E3 geihicht flugs und 
jo bald alles, waz er wil. Und fo bald er jpricht, jo ftehet3 da. Wie Gene. 1: 
Gott fprad), Und e8 geihadh. E3 ift nicht jo ein faul, Erand, tod wort, wie 
der menjdhen wort und gebot ift. Wenn die jelbigen gleich viel heiffen und 
gebieten, fo gefchicht doc) nichts, oder gar wenig. Denn auch) der König und 
heren wort odder gebot gefchicht wenig und langjam. 3 leufft nicht aljo, 
3 Freucht und fchleiht mit guter mufjen, wie man jagt: E83 tft der herren 
gebot!, das ift, e3 gefchicht nicht. Ya, wo nicht Gottes wort dazu Tompt und 
ipricht: Was du fönig oder fürft Heiffeft, das gejchehe, jo wird gar nichts 
draus. ES mus fein wort dazu thun und dem gebot de3 fürften Erafft und 
den unterthanen furcht und gehorfam zu thun geben. Sonft wirds tool heifjen 
und bleiben ein “heren gebot. 
Aber wenn Gott zur erden fpricht: Grüne, jo grunet fie flugs daher. 
Las wachlien, jo wechft der halm daher. Trage weiten, jo tregt fie weiten, 


1) In dieser Form nicht nachgewiesen; doch vgl. Wander, Herr 122 “Der Herren 
Gebot und ein irdener Topf währen oft beide gleich lang’, und Herrengebot ı “H. dauert 
drei Tage und eine Schoftzeit (Schicht)”. 
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Und gejchicht alles flugs und bald, tote wir fur augen jehen, da3 fein twort 
nicht Ereucht, fondern Yeufft, ja e8 fpringet und thut3 jun einem fprung und 
mit einem Nu. Alfo wenn ex heift friede jun den [B1. D ij] grengen fein, So 
ift der friede alfo bald alda, den fonft fein fürften gebot jchaffen noch erhalten 
fan. Wenn er die leute jnn der ftad fegenet und heifjet fie glüct haben, fo 
ihhlegt flugs eitel glüd zut, da fonft fein handel noch werbung? zu helffen 
fan. Wenn er Heifjt die riegel feite jein, jo ift die jtad wol verivaret und 
befehüst, da fonft fein maur noch wehre fügen noch verwaren fan. 
Darumb beftetiget diefer Vers, das ir droben bey den vier wolthaten 
gejagt haben, da3 fie billich nicht unfer kunt noch Frafft, jondern Gottes wol 
thatten find und heiffen jollen. Und wo Gott nicht durch fein wort alles 
ihaffet, fo Hulffe doch alle unfer mühe und erbeit nichts. Denn mit aller 
menjchen erbeit vermöchten wir nicht einen halm aus der erden zu bringen 
odder zuerhalten, Schtweige denn mit weiten zu jettigen, Auch nicht einen 
hund zu verteidingen, jchiveige denn frieden jun den grenken zu fchaffen. Auch 
nicht einen heller zu geivinnen, jchtveige denn reich und glücjelig zu werden. 
Auch) nicht einer fliegen zu mehren, jchtveige denn die viegel fefte zu machen. 
63 heift ‘Sein wort‘, und nicht “unfer hand’, "Seine rede’ und nicht “unfer 
kunt |hafft3 und bringet3 zu wegen. Alfo zeigt diefer Vers die urfachen an, 


Warumb David die vier mwolthaten nit ung menschen, foudern Gott zu : 


Ihreibet, dafur er uns heifjet danden. Urfad) ift die, fpricht er, denn jr thutz 
nicht, fundt au nichts thun, fondern er jprichts, jo habt jrd. Sein toort 
und heifjen Ichaffet alles, das jr habt. 

3 ift aber auch fur uns tröftlich alfo geredt, unfern glauben zu reißen 


und fterden. Denn weil wir hören, das tir folchen Gott haben, der alle > 


ding Ihafft und thut fo Teichtlich, das jn nicht mehr als ein wort £oftet, follen 
wir ia? mit freuden und gankem erivegen* jm gerne traten und gleuben, 
das er alles geben und helffen Eonne und wolle wider alfe pforten der hellen. 
DO mer da3 gleuben köndte, dag war were, da3 Gott mit einem wort umd jo 
leihtlih alles thun kan, fur wen mwolte fich der jelbig fürchten? Wenn gleich 
der Türdfe einen belegert hette odder au die gante welt, was Eimdten fie jm 
thun, wo er Gottes wort fo mechtig und gewaltig hielte® Müfte doch fur 
jolhem man der Türe fein jo matt als eine fliege. Aber wir gleubeng 
nicht, jondern fehen unfer Erafft an, was wir denn finden, da3 fie nicht ver- 
mag, das halten twir denn gleich, als vermöct e8 Gott auch nicht, verzagen 
und verzmweiveln aljo dahin. MWidderumb, was wir vermügen odder haben, 


27 gan |eın AB 30 Yeichtlth A 


ur ‘) = gesellt sich dazu; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 168, 33. ?) = Gewerbe, Gewerbs- 
tätigkeit, s. Lübben- Walther, werving; doch tgl. auch Unsre Ausg. Bd. 38, 2021 
doch, wahrlich. *) = mit voller Zuwersicht, s. Unsre Ausg. Bd. 302, 496, 30, 
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das gleuben twir nicht, das es Gott uns habe gejchaffen und gegeben. Ach, wir 
find ungleubige und undandbare, fchendliche, böfe Einder. 


v 


Er gibt jhnee toie wolle. 
5 Er ftramwet reiffen wie afdhe. 


VI. 


Er wirfft Shlofjen wie bifjen. 
Wer fan bleiben fur feinem froft? 


[EL.Diij] Hie füret ex ein exempel ein vom Winter, feine Yere zu be- 
ı0 jtetigen. Der winter ift glei)! dem Sommer twidderwertig.” Denn da fihet 
das land mwuft und öde und tregt fein korn noch frücht, das e3 feheinet, als 
würde nimer mehr nichts aus der erden wachlfen können. Und wer zuvor keinen 
winter gejehen hette, der möchte twol verziweiveln und denden, himel und erden 
teren una feind worden und twolten ung mit hunger und froft tödten, odder 
jolt wohl ein Manicdjeus glaub? entftehen, al® were ein ander Gott des 
Somer3, der gnedig und gutig were die menjchen zu mehren und neeren, Ind 
ein ander Gott des Winters, der zornig und böje were, die menfchen zu er- 
hungern und vertilgen, Aber nu iftS der felbige einige Gott, beide, im Sommer 
und Winter, ob er gleich fich viel anders ftellet im Winter denn im Sommer. 
» Der Winter fihet dem tode, zorn und allem ubel gleich gegen dem Sonimer, 
der dem leben, gnade und allem guten gleich fihet. 

Da3 wir nu noch fterder im glauben werden und nicht ziweiveln, Gott 
fan alles Teihtlih und mit einem wort Ihhaffen und thun, ©o heist ung David 
hie den Winter anjehen gegen dem Somer, darinn fid) Gott abmalet, was 
und toie er thun fan und auch) imer thut. Er left im Winter jchneien, reiffen 
und gefrieren, da8 Tein menjch Teiden* kan. Denn e8 würde freilich kein 
mensch einen rechten Winter auzleben können, wo er folt on feur und werme 
fein und allein der Sonnen® (tie er im Somer thut) leben. So vermöchten 
auch alle Creatur nicht, das im Winter ein Edrnlin wüchfe odder einige? Frucht 
reiffe toiırde, fan nu Gott den winter jo verwandeln und weg thun und den 
Sommer widderbringen, das man de3 Winterd gar vergeffen mus, und thut 
dafjelbig jo leichte, da8 e3 nur ein wort Koftet, Wie viel mehr jolltu gleuben, 
da3 er dir auß deinem winter und aller not helffen Könne gar leihtlich und 
mit einem wort. Er fan wol weiten finden, two du jun hunger3 nöten bift. 
Er weis wol frieden zu jhaffen, wo du jun Trieges fahr bil. Er fan der 
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1) — gleichsam, gewissermaßen; vgl. 8. 281,33. ?) = entgegengesetzt; 3. 8. 207, 35. 
3) Schäfer, Luther als Kürchenhistoriker S. 271f. über die Manichäer erwähnt unsere Stelle 
und die darin vorgetragene Lehre nicht. #) = ertragen. 5) = offenbar, sicher; 
8.8. 231, 6. ®) = von der Sonne. 7) = irgendeine. 
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ftad tool glück geben, wo fie berborben ift. Ex fan Die Riegel tool feite 
machen, wo fie zu. brodden oder jchtad) find. Und das alles Teichtlich mit 
einem wort. Urjach, fan er doch den Sommer aus dem Winter mit einem 
toort machen, welchs wol gröffer und mehr ift denn aus deiner not helfen. 

Denn, Was kan eines eingelen menjchen, jtad odder landes ungluc fein 
gegen dem winter, welcher des ganen menfchlichen geichlecht3 und aller welt 
unglüd ift? Und was ift der Winter denn ein ierliche findflut odder terlicher 
untergang der ganhen welt, damit fie gar getödtet wurde, tvie die exjte welt 
erjeufft ward durch die findflut. Was find aber die Stuben, öffen, hexd, feur, 
itro, holb, pelß, damit toir ung wermen, anders denn die Arha Noe, darinnen 
ir ung im winter erhalten, das twir nicht erfrieren, gleich iwie Noe mit den 
feinen jun der Archa erhalten ift, das er nicht erfouff, Sonft müften wir ge 
yoislih vom Winter verderben, wie der Pfalm [81. D4] auch hie jagt: “Wer 
fan fur feinem frojt bleiben? 

Da fihe nu: Kan Gott der ganten welt ierlicd) aus dem Winter und 
aus jtex ierlichen findflut und tode helffen, jo jolteftu dod) an diefem mechtigen 
exempel Göttliche krafft, das dir terlich fur die augen gebildet ift, lernen 
trawen und gleuben jun allen nöten. Sihe, tie die Gottlofen. hie thun, jo 
doch nichts gleuben, die konnen im Winter jagen: Ey, e8 wird widder Sommer 
werden, und find gervis, das fein erviger Winter fein twird. Alfo lerne doc) 
du und ein iglicher au) jagen jun feinem Winter: Wolan, las jhneien, reiffen 
und frieren. 3 gehe, twie ubel e8 wolle, Su wird e8 doch midder jommer 
und gut werden. Gott wirds nicht eiwig laffen fehneien und gefrieren, tie 


gi 55,32 der 55. Pialm fpricht: “Er wird die gerechten nicht ewig Lafjen unruge haben’. 


Und dag noch) tröftlicher ift: Der Schnee, reiffe, froft ift fein (jpricht er). 
Er jhaffet fie jelber, und ftehen nicht jnn des Teuffels oder feindes hand, Er 
ift je geweltig. Darumb muffen fie auch nicht meitter Falt fein noch mehr 
ung felden, denn ex will, und wir wol erleiden fünnen, wie Sanct Paulus 


1.8or.10,133un Gorinthern leret, Das ung Gott nicht Yefit verfuchen uber unfer vermügen, 


fondern furt die anfechtung jo aus, das wird fünnen ertragen. Wenn der 
teuffel den froft jnn der Hand hette, So mufte nicht allein eitel winter und 
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etviger froft bleiben und kein Sommer mehr werden, fondern eg müfte jo hart . 


frieren, da3 alle menfchen auff einen tag erfrören und eitel eiffchollen wirden. 
Aber Gottes winter und froft ift nicht ewig. Und ob er wol hart und an 
jm jelbs untreglich ift, gibt er doch jo viel feur, werme, ftro 2c., das wir jn 
önnen ertragen bis zum Sommer, da er gar auffhören mu3. 

Und das zeigt David fein an, da er den fchnee der wolle, den reiffen 
der ajchen, die jchlofjen den bifjen vergleicht. Wie gar jcharpff und genam 
hat der man Gottes werd angejehen. Warumb vergleicht er nicht die fchloflen 
den Kieffelfteinlin und den reiffen dem fande und den jchnee dem mwafler? Hat 
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er nicht mügen neher gleichnis finden, die fi) befjer reimeten denn diefe? Und 
ob ji) die erften zive) etiwas reimeten, Wie reimen fich jchloffen und biffen 
zujamen? Ad, er redet tröftlid) und twil ung den twinter lernen vecht er- 
fennen, das twir Gotte ia lieben und loben follen au) umb den twinter jelbs. 
5 Der winter und froft ift untveglich (fpricht er), Aber auff das du feheft 
und greiffeft, toie er dir folle treglich fein und nicht verterben müfjeft, So hat 
Gott mwarzeichen eben jun den fchnee, reiffen und jchloffen gemalet und ge- 
bildet, die dich tröften und ander3 leren, denn fie dreiven. Denn fihe da, ift 
doch der fchnee gejtalt wie wolle, damit wil Gott fo viel jagen: Der fchnee 
ıo Jol dich nicht tödten, ia er zeigt dir wolle an und folt wolle haben und 
twerme, damit du den tointer ertragen Tönneft, ehe müfte der fchnee felb3 wolle 
werden und nicht [®L.€ 1] allein bedeuten. Der reiffe fol dich auch nicht tödten. 
Sa, er zeigt dir afichen an, welchg eine feurftet ift, da e3 pflegt warm zu fein, 
Damit du toifjeft, du jolt im winter nit on werme fein, auff das du den 
froft mügeft ubertoinden. Die jchloffen follen dich auch nicht tödten, Sondern 
zeigen dir Bifjen an, daran du merden mügeft, da3 du im winter, ob jchon 
nichts wechjet, dennoch nicht Hungerz fterben folt, ondern etiwa3 zu beiffen haben. 

Alfo zeigen die drey fi, Wolle, Aichen, Biffen, als drey Propheten 
nicht allein da3 an, dag der tointer jolle auffhören und der jomer mit werme 
und futter widder fomen, Sondern leren und tröften auch ala drey Prediger, 
das auch im winter jelb3 vor dem jomer jolle dennoch jo viel werme und 
futter da fein, das toir den winter ubertvinden. Und ift alfo der fünfftige 
Sommer nicht allein furgemalet und gebildet im jchnee, reiffen, fchloffen durch 
die gleichnis der tolle, afjhen und biffen, Sondern ift auch mitten jnn dem 
gegenmwertigen winter gemenget, da3 nicht eitel winter fein mus, Sondern fol 
au) etivad vom jomer drinnen fein. Denn fo viel werme und futter drinnen 
ift, fo viel ift vom fomer drinnen, glei) wie die jonne im winter (tie vol 
weniger und jchiwecher denn im jomer) auch jcheinet und wermet. Solch ge= 
melde und bilde ift auch jun den twolden durch den regen bogen furgeftellet, 
da3 wir fur der findflut ficher fein jollen ıc. 

Dis ift nu die fünfft twolthat, das Gott au) im inter und jomer 
mit gibt, uber das, das der fomer im fehnee, reiffen und fehloffen künfftig ver- 
heifjen und furgebildet wird. Wer achtet aber folcher wolthat? Wer dandt 
im dafur? Er braucht zwar des winter zu feiner ehre, damit das er feine 
macht an jm betveife, wenn er joldhe kalte, harte, unfruchtbare zeit jo leichtlic) 
fan jnn einen reichen, frolichen, Yuftigen jomer wandeln, LZeret aber und ver- 
manet ung zu glei) damit zur erfentni3 feiner wolthaten und zur dandbar- 
feit. Denn der winter leret ung wol, was der fomer fur ein edle zeit ijt 
(too wird merefen wolten, oder fur fteinern herken merden fündten), und was 
so Lobes und dand3 er damit verdienet. Aber wir finds gewwonet, gleich vie der 
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Sonnen jelbs, Und fol teglicher brauch) Götlicher guter macht fie uns zu 
gemein, verechtlich und geringe, das twir fie eben achten, als ‚Hetten ipir nichts 
oder jhe nichts jonderliche. Aber wenn einer hundert gulden von einem 
menjchen gejhendt Triege, das müfte eine grojje wolthat heiffen und mehr 
freude geben, denn Gott mit ganhem Somer und Winter geben fan. Pfu 
mal an, dur fchendlicher unglaube. 


VI. 


Er fprit, jo zurfchmelßt e2. 
Ex Left feinen wind wehen, jo tawet3 auff. 

Da ftehets, das fchnee, veiff und froft weg mus, und der Somer toidder- 
fomen, wie it gefagt ift, Und das nicht menjchen tere ey, den winter ber- 
[81. € ij] treiben, gleich toie auch nicht menfchen werd ift fehneien, veiffen und 
gefrieren oder winter fein. Denn e8 fompt nicht, wie und wenn toir wollen, 
fondern Er Spricht, das ift twie droben, Er fendet fein mwort, odder redet mit 
dem winter und heift in weichen, jo gefchichts al3 bald und verjchmelßt beide ?, 
jcehnee, reiff und eil®. 

Und dag man nicht allein gleuben müffe, fondern auch) greiffen müge, 
da3 allein Gottes wort den jchnee, veiff und eif3 zurfchmelte und den winter 
vertreibe, jo fan ia? niemand fagen, da3 Gott ein feur odder Hite dazu ge- 
brauche, vie wir thun muffen, wenn twir etwas wollen aufftatwen Yafjen, au) 
braucht er der jonnen nicht dazu, Sondern e3 pflegt nach der Sonnen deite 
herter zu baden.* Sa, eben wens am herteften freiwret, der jchnee am tieffeiten, 
das eij3 am diceften ift, Eben als denn hebt3 plößlidd an und bricht das metter 
und tawet auff mit geiwalt. Rat, wie geht do) das zu? Wo fompt da her? 
63 ift ia vor dem thawen fein feur noch Hie, fondern die alfer fcherffefte 
felte da geweftl. So hats die fonne auch nicht gethan, Denn c3 tatwet wol 
on jonne, da3 man fie nicht fihet am himel. 

Darauff fan die vernufft nicht3 antiworten, denn alfo: Das wetter bricht. 
Wer e3 aber bricht, das Tan fie nicht jagen. Aber David jagt, Gott breche 
e3, Und zeigt dazu an, tvo mit ex3 breche, Nicht mit fer noch hike, Sondern 
mit jeinem tor. Wenn er das zum winter, froft und jchnee jagt, fo Heitz 
nicht mehr, Und fompt fein twind und fchmel&t e3 jnn ziveien oder dreien 
tagen weg, mwa8 ein ganken tointer gefroren if. Wo tolte die melt 
jo viel holy und feur nemen, das fie damit eines tages froft und eifs zur- 
ihmelet, ich fehtveige eines gangen twinters froft? E3 find eitel groffe twunder- 
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') = pfwi über dich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 335, 25. 2) beide auch bei drei 
Gliedern gebraucht; s. Dietz, beide 5. %) $. oben S$. 446, 27. *) Vom Gefrieren; vgl, 
DWtb. d. W. 
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thaten Gottes, aber durch teglich anfehen veracht worden und wird nichts 
dafur gedandt. 

Auch jagt hie Dauid, E3 fey fein wind, gleich wie er droben fagt, "Seinen 
froft. Denn e8 gehört ein fonderlicher wind dazu, das «3 tawe. Es thut 
nicht ein iglicher wind, Gott mu8 jn erfur bringen und dur) fein wort heifjen 
fomen, jonjt wurden alle blasbelge und alles unjer hauchen feinen jehnee zur 
ichmelgen noch den winter vertreiben. Aber wenn Gottes wind fomet, der 
dazu gehöret, jo tamwet e8 flugs dahin, unangefegen, das! feine hite vorher 
gangen ift, die das eij3 und fehnee hette weich gemacht. a, e8 ift zu weilen 
der tatw wind fait falt, Das es fcheinet, als Lafje Gott felte mit Felte und 
winter mit winter vertreiben, auff da3 man jehe, &3 thu nicht die Creatur, 
fondern fein wort odder Sprechen, der auch den dreien mennern zu Babel den 
feuer ofen fuel madhet on felte und lefihet jn das feur on wajler, und mufte 
da3 feur feur fein und doch nicht brennen. 3 gilt jm gleich viel, feur mit 
feur lejjchen und felte mit felte wermen. 

Daz ifts, des fi David hie vertvundert und Gott preifjen heift, der 
den winter vertreibt fo wunderlid), das er nicht feur und Hite dazu nimpt, 
fondern einen füllen wind odder Yufft. Wie fund e3 doch wunderlicher zugehen, 
dag die Lufft, jo doch viel dünner und weicher ift denn das wafjer [BL € ij] 
und dennod) das harte eif3 jo Yeichtlich bricht und zu wafjer madt. Das 
twafjer aber fan jolh8 nicht thun. Darumb Heift es Gottes wind und ein 
fonderlicher wind, der nicht von natur, fondern aus Gottes heilen und |predhen 
ichnee und eif3 zu wafjer macht jo bald und jo leichtlidh. 

Und ift fein, das Gott einen wind zum tawen nimpt und nicht etwas 
anders, auff das die figur und geiftliche bedeutung fi) fein drauff veime. 
Denn der geiftliche winter mus auch aljo vertrieben werden durch den Wind 
und fonft nicht. Der geiftliche winter ift aber zweierley, Einer, Wenn der 
inniwendige men jun funden erfroren ift und jnn der felben felte exjtorben. 
Da ift fehnee, veiff und eij3 auffs aller herteft. Diefen winter malt das 
gejek und der Teuffel mit feinen anfechtungen. Denn weil e3 nicht junde find 
inn den heiligen geift, fondern find arme betrübte gewifjen, da ift der jchnee 
toie wolle, der reiff toie afjche, das eijs wie biffen. Denn da ift hoffnung 
und verheiffung, das folder tointer (mie wird droben gemalet haben) weg müffe, 
und der fommer, nemlich vergebung der junden, fomen. Und wenn es zeit 
ift, fo Komet der Wind, der Heilige geift, und twehet da3 Euangelion unter 
folche erfaltete funder und vergibt jn die funde und tröftet fie. Da tamets, 
da fleuft e3 denn und ift der winter weg. 

Der ander winter ift, Wenn der eufferliche menjcdh unter dem ereuß Tigt 
und jnn allerley trübfal ift. Diefen winter macht die bhje jehendliche toelt, 


6 bandden A 12 od-deriprecgen A 
)) = obwohl. 
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die ung fein feur der liebe, jondern allein Froft de hajles betveifet und til 
uns fehlecht tod haben. Aber es ift doch auch hie der Ipnee tvie tolle, der 
reif tie afichen, das eifs tie bifjen. Denn e3 find doc) etlich frome bergen, 
die ung lieben, neeren und fordern, biß das der Wind Gottes ein mal fome 
und erlöfe uns von foldhem froft oder befere die herfen der feinde, das fie 
freunde werden, und mache au winter jomer, aus Saul ©. Paul, tvie denn 
folcher verheiffung und troft jun der jchrifft viel ift, das bie ‚Heiden, jo die 
Chriften verfolgen, follen darnad) fie hochlich ehren und die funige, fo 3ubor 
toider fie gewütet haben, follen je ammen und diener werden, durch den geift 
Gottes erweicht und auffgetatvet. ; at 

Das find aller exft die rechten hohen wunderthaten, jo durch Leiblichen 
winter und Sommer bedeutet werden. Aber e3 ift der leidig teuffel, da8 Got 
nirgent Teinen dand erlangen mag. Denn wo find fie, die Götte loben und 
danden fur den Lieben Wind de3 Euangelij, dadurh wir find auffgetamwet 
von dem graufamen froft der Bepftlichen tyranney, da e3 bi8 zu grund alles 
gefroren war durch verhengnis! Gottes, der un jolche Exefftige felte und jrthum 
zugejchieft hatte umb unfer bösheit willen. Wolan, Gott ift3 getonet, und 
ift fein glücd jnn der welt nicht anders denn imer wolthun und imer un= 
dand, vergefjen, verachten, ia Yeftern, fehenden und alle bo8heit dafur leiden, 
tie die Finder frael thetten und auch) andern Gottern dieneten und jm feine 
Diener tödten. 

VII. 
Er zeiget Jacob jein wort, 
Sirael feine fitten und rechte. 


Dis her hat er Gott gedandt fur die wolthat zeit-[Bt. € A]licher alıter 
und weltlichen ftand.? Hie dandt er fur die geiftlichen twolthat, Wels on 
alle mas gröffer und höher ift denn das zeitliche gut, wie hol e8 nicht fo 
herrlichen jchein ® hat ala das zeitliche, fondern geringes anfehens ift, Nemlich 
Gottes wort oder predigt. Das ift der theure Ida der alfe feligfeit mit jich 


bringet, beide, jun diefem und jhenem leben, Auch jo reichlich, das, wer eg : 


hat, auch jun höhefter armut und elende frolic) davon ift und umb aller welt 
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gut nicht gebe, fondern viel lieber alles Dinges, auch) des Yebens empore* und 


lieber im tod damit fein twolt, denn on das im jauffe? leben. Aber ivenig 
Jind, die e3 recht haben. 
Darumb hat Dauid diefe twolthat zu legt am ende gefeßt, da ein Lied 





13 Götte [sol] A 


') = Zulassung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 333, 26; hier wohl mit dem Nebenbegriff': 


Fügung. ?) = weltliche Verhältnisse; tgl, etwa Unsre Ausg. Bd. 46, 658, 18. ®) = An- 


sehen. *) = entbehrte, die starke Konjugation ist aus L, nicht belegt, unsre Form 
(mhd. entbere) überhaupt nicht. %) = im Leichtsinn, Wohlleben ; vgl. Unsre Ausg. 


Bd. 41, 704, 20. 
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jol am aller beiten Klingen. Wer mwil aber diefe mwolthat aus reden, wie 
gros fie jey. Denn wer fan alle tugent und frafft des Göttlichen tworts 
erzelen, Sp alle heilige jchrifft und predigt und alle Chriftliche bücher nicht 
anders thun, Denn Gottes twort preifen, tie wir denn auch teglich thun mit 
Ihreiben, Iejen, predigen, fingen, tichten und malen. Denn diefe molthat 
bleibt und behelt uns jelber auch, wenn jene twolthat? vergehen, und wenn 
wir durch den tod die jelbigen Yaffen und uns von einander feheiden. Diefe 
aber left ung nicht, fcheidet fi) auch nicht von uns, fondern dringet mit ung 
durch den tod und reifjt uns heraus und bringt uns jnn ein ewiges leben, 
da fein fterben noch forge des tode3 fein wird. Davon anderiwo mehr zc. 

Er jeßt aber drey namen de3 Göttlichen mwort?. Erftlich fpricht er 
“Sein wort’, darnad) “Seine fitten’, zulegt ‘Seine rechte’, die wollen wir iht 
aljo unterjcheiden. ‘Wort’ fol fein die Götlich verheiffung, dran wir gleuben 
jollen, Denn verheiffung und glauben hören zufamen vor allen andern geboten, 
vor werden. ‘Sitten’ jollen fein die ordnung und weifje jnn Gottes dienft, 
al3 da geiwejen ift der Priefter ftand, tempel, altar mit jrem geberde, Eleidern, 
werden, opffern und leren 2c. Rechte jollen fein die gebot, darinnen Gott das 
vol Sirael ordenet, wie fie gegen andern folten leben und jun guten tverden 
der Liebe fi} uben, iwie die gebot der andern taffeln leren, fampt allen rechten, die 
Mofes draus gezogen hat, wie das fünfft buch jonderlich beweijet. Solche drey 
ftücfe müffen fein nn allem vold, das Gottes vold fein fol, gleich toie wir Chriften 
auch) haben verheifjung des Euangelij, die Sacrament, Predigampt, Und zu lebt 
die lere von guten terden. 

IX: 
So thut er feinen Heiden, 
Noch Lefft fie wijfen jeine rechte. 


Die Heiden waren den Juden jun aller welt feind, fonderlich jve nad) 
barn, aller meift darumb, das die Züden fich rhlimeten allein Gottes vold 
zu fein Und damit alle Heiden als Gottes feinde verdampten. Denn der 
teuffel fan auch nicht laffen, wo er Gottes vold fihet, datwider eriedt er 
alle welt. Und was Gottes vol fein wil, dag mus fich des erivegen ?, das 
jm alle welt feind werde. Darumb vhumeten fich die Heiden widderumb und 
verachten die Juden feer, jonderlich weil fie jahen, da3 die Juden ein geringe 
heufflin und ein [81.%1] Hein Königreich waren gegen alle Heiden, welche 
groffe Konigreid) und Keifertfum unter fi) hatten. 


amt A 22 Sacrment A lee A 24 VII. A 34 ein [$ 1®] ein A Hein fönig 
nur im Kustoden A!, Hein bis gegen fehlt A!, der entstellie Satz wurde in B ergänzt: ein 
Hein Königreich waren. Dargegen tröfteten fich die Zuden de3 worts Gottis ond veraggteten wiederumb 
alle Heiden... . 

1) Kaum sprichw., aber L. denkt vielleicht an ‘Ende gut, alles gut’ und das ‘Ende 
vom Lied’; s. Thiele 460. 2) Plural; s. oben S, 434, 18. 3) = sich drein schicken, 
ergeben. S. Unsre Ausg. Bd. 30°, 478, 26. 
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Darauff gehet diefer ver3 und rhümet David dieje erh wolthat uber alle 
twolthat, als folt er jagen: Wolan, xhime fi, wer ji) thlme. 3) la3 
geihehen!, das die Heiden jun den borigen wolthaten und zeitlichen gutern 
un gleich odder auch tweit, weit uberlegen find. Sie haben feiter riegel, mehr 
volcs und gut3, groffern, mweitern friede, mehr und bejjer weiten denn twir. 
Gott Left jn winter und fomer Son und regen, Himel und erden jo veichlid) 
al3 uns und mol reichlicher dienen. Aber das weis ich wol, das fie nicht 
hiumen Können dis einige ftud, das fie gottes toort haben, das der HERR 
iv gott und fie jein vold feien. Diefen chum werden fie uns laffen und nicht 
nach thun.? Wir wiffen aber und mugen ung gewiß ıhumen, daß er unfer 
gott und wir fein vold find. Denn wir Haben fein wort, da3 hat er und 
und feinen Heiden gegeben. 

Weiter, weil fie denn fich gottes nicht vhimen können noch feines twortes, 
fo fonnen fie auch der zeitlichen guter und Yeiplichen wolthaten gottes nicht 
recht chumen, Denn fie twoiffen nicht, das e3 Gottes gaben find. Und darumb 
Eonnen fie auch nicht dafur dancken, fondern rhümen fi} der guter und gewalt 
an in jelb3, nicht als an gottes gaben, und find alfo die guter und getoalt jr 
Gott, darauff fie pochen, trogen®, vhumen. D elende ıhümer, trofer und 
pocher, die Gott nicht haben noch fennen, dazu feine gaben und twolthat nicht 
verftehen, jondern aus der Greatur Götter machen, darauff fie traiven und 
vhümen. Was Hulff e8, dag ein iglicher Heide eine gante melt hette, jo er 
do nicht erfennete, da3 Gottes gabe were und Gott noch fein wort nicht 
hette, fondern die welt mujfte fein Gott, troft und troß* fein? MWolt ich doc) 
lieber eine Stad, ein Haus, eine famer, ia einen fero ftall haben, allein das 
ich toufte, da3 der HERR mein Gott und der ftall feine gabe were. Denn 
was Tan dem mangeln, der Gott odder Gottes ort hat, wenn ex fonft nichts 
hette und gleich der arme Lazarız were, ia auch) im tode Yege? 

Widderumb die Heiden, wenn fie gleich chumen jr aut und gewalt, fo 
humen fie jren groffen vaub und diebftal al3 die diebe und veuber, dazu als 
Gottes feinde und IYefterer, und ift je chum eitel fehande. Denn meil fie 
Gottes güter ynne haben und erkennen nicht, das Gottes güter find, und fie 
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die jelbigen von jm haben, nody dafur danden (als fie nicht kennen, weil fie . 


jein wort nicht halten), jo ifts eben fo viel als geftolen und geraubt qut, 
Und fonderlic, weil fie Gott noch dazu verleugnen und leftern und maden 
ander Götter aus jrem gut, darauff fie traten. Gleih als wen ein Furft 
einem ein gut leihet®, Und der Yehenman molt nicht erkennen, das ex fold) 
gut vom Yürften hette, jondern verleu-[B1. 3 ijlgnet, Veftert und verfolget jnen ® 
und erwelete einen andern Fürften zum Iehen heren, Das were ia ein dieb 
und veuber und feind des Fürften ynn jeinem eigen gut. Darumb nennet der 

31 ex kennen A 

1) = räume ein. ?) = uns gleichtun, uns nachmachen; s. DWtb. d. W. e. 


®») 9. oben S, 442, 24, *) = Hoffnung und Zuversicht. 5) = leihte. SINN: 
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Yrreoj.! Palm jolche Heidenifche Konigreiche Raubeberge, Das fie je gut und Bi. 76,5 


gewvalt beyde, fir Gott und der welt rauben und ftelen. 

Dagegen Fan fich ein fromer Dauid und Gottes voldlin rhlımen, das 
er niht3 geraubt noch geftolen habe, denn ex befennet, das e3 alles Gottes 
eigen jey, der gibt und leihet es jm, da auch) fein jey, und ift fein ıhum 
eitel ehre, al3 eines treiwen diener Gottes, den er fennet, dem er dafur dandt 
und dienet. Das macht alles, das er Gottes wort hat, da durch er wird 
erleucht und geleret zu erkennen Gott und feine wolthat. Ob er nu nit fo 
viel hat als die Heiden, da ligt nicht an, Er Hat3 doch mit ehren und gnaden 


fur Oott und finget aus dem xrxrvj. Palm: “Das wenige, jo ein gerechter hat, #i. 37, 16 


ijt bejjer denn das grofje gut vieler Gottlofen.. Denn fie haben mit allen 
Ichanden und unehren fur Gott al3 die reuber. Nu mwolt id) ia lieber einen 
pfennig haben als ein from man wedder viel taufent gulden ala ein fchald. 
Aber da fragt der Gottlos nicht nad. Gellt ift fein Gott, da bleibt er bey. 

I das toir iht auch jo rhumen und diefen verd wol fingen Kündten 
teil wir doch jo gewis Gottes wort haben, Und der ander hauffe jo uber aus 
trogig und chum rettig? ift, verlaffen fich auff Keifer, Könige, Fürften, das 
ift, auff je gut und gewalt und haben mwedder Gott noch fein wort, denden 
und danden au nicht fur jr gut und gewalt ala für Gottes gabe, Sondern 
machen jr gut und gewalt zu jrem Gott, Rauben und jtelen al3 die Gott3 
Diebe? und jcheldle alles, was fie haben, und befigen alles mit jchanden und 
unehren, und ift jv rhumen aud) Yafter und pfu dich an“, verleugnen, Veftern 
und verfolgen dazu Gott, jven Lehenheren, mit allen feinen dienern und ganken 
rei) (da jn Gott weinig glüd und heil zu gebe, Amen), al® er doc) on das° 
tun wird. 

Aber wir fonnen rhüumen, das Gott unZ fein wort gegeben hat. Las 
fie nu zei) und uns betler fein, La3 fie gewaltig, ung aber jhwah, Sie 
frölih, ung aber traurig, Sie herrlich, uns aber veradhte, Sie lebend, und 
uns aber tod, Sie alles, un aber nichts fein, Was denn‘? Noch” haben fie 
feinen Gott, fondern müffen einen betteljchen, laufichten® Gott jelb3 machen 
aus jrem pfenninge.? OD der elenden materij zum Gott. DO barmhderbige 
Gott fehmider.° Wir aber haben Gott und rhimen uns des vechten Gottes. 
Diefen Rubin!! müffen fie ung Yaffen, gegen welchen alle jv Königreiche ein 
fauler mift und fot find. Ob koir nu viel leiden müflen, Was jchadet3? 





1 Rauberberge B 2 rauben A 5 der] dir A 6 dand A 8 erkennen A 
24 ott Gweinig A? s. die Bibliographi gebe) Amen AB 28 veradht (d. i. veradhtet) D 

1) Lies Iyıvj. 2) = ruhmrätig, vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 372,4 = prahlerisch ; 
B hat xhümredig. 3) — Diebe an Gott. *) pfuwi; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 17, 26. 
5) — schon ohnedies. 6) = was schadet dies dann; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 565, 15. 
”) = Trotzdem. 8) Wie betteljch = wertlos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 651, 15. ) Dit. 
wohl = geringe Habe. Vgl. auch Thiele Nr. 410/11. !°) Nur hier belegt; barmherkig = erbürm- 
lich, s. DWib. !") Wohl wegen der ihm zugeschriebenen heimlichen Kraft gewählt, s. D Wtb. 
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3.00:.13,9 63 heifft, wiltu ein Chriften fein, Sufftcit tibi gratia mea. Dande du, das du 


[81. Fiij] mein wort Haft und durcha toort mic) felbs. Was jchadet dir Not, 
Hunger, Beftilent? Was fchadet dir der Scharhanfen pocdhen!, der baurn 
muttil, der Bapiften mwueten, der ganten welt ungnade, aller teuffel zoın? 
Du haft gottes wort und fie nicht, du bift jun gnaden bey mir und fie nicht. 
Du bift mein Kind, fie find meine feind. Lieber, las dir mein wort ala mid) 
felber auch ein jchag, auch ein Königreich, auch ein himelreich fein jun deinem 
armut, elend und iamer. Mein wort bleibt ewig und du aud im ort. 
Denn? elend und ihener hHohmut vergehet, ehe man meinet. 

Mer aber zur lehe?, Das David, nicht hie fich xhumet der groffen 
wunderthat, jo gott dem volc frael erzeiget hat, welcher chum doch aud) 
recht und herrlich ift, fondern vom wort gottes. Denn unter allen wundern, 
zeichen und thatten tft warlich da Wort das aller höheft, befte, getwifjefte. 
Darumb fihe zu und merde, Das gottes vol da bey am aller gewifjeiten zur 
fennen und dev höheft troft ift, gottes wort haben, tie er hie jagt. Denn 
damit feßt er fi) widder alle welt und fpricht: Wolan, habe wer da Hat und, 
twas er hat, jo thut gott doch feinem vol auf erden, wie er mir thut. Die 
haben dennoch gottes wort nicht und wollen? auch nicht haben, find fein aud) 
nicht werd, denn fie verfolgens und haltenz für einen gretvel, aber c3 ift mein 


höhefter Sag und troft. Davumb Lobe Jerufalem folhen HERRN, Preije : 


jolden Gott Zion. Preife und Iobe alles, was odem hat, AMEN. 


3 Beiftileng A 17 mir] nur AB 


1) S. oben 8.331, 11 und Unsre Ausg. Bd. 38, 196, 20. 2) Vielleicht ist zw lesen 
Dein; jhener ist Genitiv. 3) = zum Schluß. 
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Stleinere Arbeiten über Bialmeı. 
1530—1532. 


Auf die in diefem Bande bisher gebrachten größeren Pjalmenauslegungen 
folgen nun Eleinere Stüde. med und Herkunft derfelben ift vielfach dunkel, die 
Unterfuchung mühjfelig. Um das Ergebnis vorweg zu nehmen, handelt e3 fih um 
Einträge Luther in jeine Bibelterte, um Predigtentwürfe und Predigtnachichriften, 
Heine hermeneutijche Fragen, Summarien einzelner Pjalnıen, Entwürfe zu umfang- 
teicheren Auslegungen, um Tijchreden über Palmen. Der Wert folcher Arbeiten 
it an fi gering, wenn nicht die Abficht Luthers dabei irgendwie ung Klar wird. 

Die Überlieferung ift vielgeftaltig und verworren. Wir gehen am ficherften 
von den drei Quellen aus, die die meijten Stüde aufbewahrt haben; fie famen 
Ihon oben bei den Diktaten über Pi. 1—25 als die Hauptzeugen in Betradht: 
D, R, AH. 

1. D = Die Ausgabe 1559 (f. oben ©. 261) bringt, unter die Auslegung 
von Bj. 1—25 gemifcht, eine weitere Auslegung von Pf. 1—3 und 23. Dietrich® 
Erben jagen nur: geminam explicationem habent, ohne zu vermerken, ob fie in 
diefer Mifhung Schon in ihrer Handjchrift ftanden; von Zwed und Herkunft diefer 
Stüde wifjen fie offenbar nicht? mehr. Sie erklären auch nicht, woher hinter dem 
Diktat über Pf. 16 noch eine Abhandlung “In eundem psalmum’ ftamme. 

Hinter Pf. 1—25 folgen Pf. 29. 42. 45. 51. 56. 81. 128. 132. 137. 147. 
148. $Hierüber jagen die Herausgeber, in ihrer Handjchrift jtünde (cui adiecit): 
Sequentes psalmos Lutherus seripsit, Inter quos etiam est XLV. et CXXVII. 
Reliquos Vitebergae collegit. Offenbar find fie im Ungewiffen, wie viele Pjalmen 
Zuther “gejchrieben? Habe, ficher behaupten fie e8 nur vom 45. und 128. Das 
GSubjeft zu collegit ift Veit Dietrich; colligere ift Hier wieder — in eine Rein- 
fchrift bringen, alfo etwa die Notizen aus einem Tifchgefpräch, wie dies bei Pj. 29 
zutreffen würde. 

Den Schluß bildet im Drude ein Kommentar zu Pf. 23. 24. und 25 
v. 1-4. Hierüber äußern fich die Herausgeber deutlih. Das Stüd ift in feiner 
Überlieferung erhalten und gibt fi ald Bruchftüd. Wir ftellen e8 an die Gpibe 
der Beröffentlichungen al® Überarbeitung eines Blattes aus Luthers älteften 
Scholae super psalterium von 1513 —16. 
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3 it im übrigen auffällig, daß Veit Dietrich, der Luthers fpätefte Vor- 
lefungen über Pfalmen v. 1532—34 herausgab, nicht noch mehr Material in dieje 
jeine Handfchrift brachte. Wir lernen dies nur aus R und A fennen. 


R = Cod. Bos. o. 17P der Univ. Bibl. Jena. 


I, 1° Diftichen über Luther, Ausfprüche von ihm. 

BL. 1% Antwort auf des Landgrafen Anregen tvider die Anabapt. zu Jchreiben 
(ander al3 Enders, 10, 346). 3 

DL. 2° Abjhriften aus dem Pjalter Kunheimg (Colloqg. ed. Binds. II, 245 
und Unfre Ausg. Bd. 302, 673). 

Bl. 3—7: leer. ö 

II, 12—138® Si in 20 annis nemo moreretur. Dann die 25 Palmen auf 
der Koburg ausgelegt. Bei Pf. 5 auf BI. 16° eine Auslegung des Pfalıns (Tifc)- 
reden=-Pjalm) am Rande. 

Bl. 138» Pf. 9. 

BI. 140° Bj. 110 [= Bos. q. 24° BL. 71]. An Schluß in derjelben eile: 
22. Mai) i. c. Ascensionis di. 33. In A ift dies Datuın zum Folgenden gezogen. 

BI. 140® Pf. 16 wie AD. 

BI. 142 Pf. 147 wie D. 

Bl. 144° Pf. 65. 15. Julij 1532 in Pretzsch, fehlt D. 

BI. 146 Bf. 51. 

Dt, 151P Pf. 81. 

BI. 154° Ex psalmo 72. 

DL. 154° Pf. 94, wiederholt auf BI. 173», 

BL. 154» Pi. 126. 

81. 155°—157® Bj. 4 u. 127, beide mit P. M. bezeichnet. 

DI. 157® Sacdarj. 12 “Effundam spiritum’, 

Bl. 158® 1. Sob. 5. 

BL. 158°— 159» Pf. 3 mit P. M. bezeichnet. 

Bl. 159% Bf. 133. 

BI. 1602 Pf. 127 M. L. und Bf. 150. 

31. 160° Psalmi 4. Argumentum. 

DL. 161° Bj. 9. Chbenfo wie oben BI. 138%, bricht aber BI. 161 rajch 
ab: quaere supra folio 139a. 

Bl. 162 leer. 

Bl. 163° Pf. 16 anders als oben 140®. 

Bl. 167° Psalmus 8., jcehließt BL. 170°, da3 übrige leer. 

Bl. 171° Pi. 31. Pf. 91. Auf BL. 172* in der Zeile: Crift. Aurif. 26. Novöb. 
und dazıı am Rande: 33. anni 26. Noueb. Folgen Tifchreden, auf BI. 172% fteht 
2. DOctob. 33. 

DL. 173° Kurze Bemerkungen zu Pi. 34. 36. 45. 52. 79. 94. Schluß 
auf BL. 173 aus Kunheims Pfalter: Tu Iusticia mea, Ego peccatum Tuum. 
DI. 174° Pf. 145, danıı Iesa. 62 mit dem Schluß: VNICE. BI. 174 aus Ovid, 
Nitimur in vetitum ..... ‚ darauf: Nota: Maior pars psalmorum und Bi. 49. 
Wird auf der Innenfeite des hinteren Dedelg wiederholt. 

DI. 174» 175° zwei Briefe Luthers an 3. Jonas dv. 7. u. 13. März 1531. 
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DL. 175% Berfe aus Ovid. Trist. und Rem. amoris. 
BI. 175% Pi. 110. 


DI. 176" Praefatio in Canticum M. L. (Präparation zur Vorlefung über 
das Hohe N 


Bl. 1772 Pj.56. w D. 

dl. n zu Bj. 110 und Pf. 2. 

DI. 178% Bj. 137. BI. 178® zum Teil leer.  D. 

81.179 Pi. 51 oo D, daneben die 20. Feb., fchließt BI. 183%, dann 


DI. 184° Pf. 29, worauf wieder Tifchreden. 

Bl. 185® Pi. 22, jchließt BL. 186®, darüber eine Tifchrede: Caro infirma. 
BI. 187° Pf. 110, ähnl. Weim. 41, 87. 

Bl. 191° Pi. 31. Dann 1. 0h.3. Dann Pf. 1. Hebr. 18. 12. 6 chr. 


BI. 192» Pi. 29 

DI. 193% Bj. 4 dazu P.M. am Rande, 

Bl. 195% Pf. 148. Wie in D, aber auch Bos. q. 245 Bl. 114 (Tifcjrede). 
BI. 196% BI. 34. 

DL. 198° Pi. 113 eine Tifchrede. 

DI. 199® Ex ps. XL. Dann Tifchreden über Bj. 41. 42. Matth. 4., andere 


Zijchreden. Eo tempore efferebatur ad sepulchrum pracfectus aulac iunioris prin- 
eipis 199% y, 


BI. 203° Bi. 89, 

Bl. 207% Bi. 32. 

B1. 210°— 2142 Bf. 119. 

DI. 214 u. 215: Regifter über die behandelten Pjalmen. BI. 216 fehlt. 

Mit BL. 217 beginnt ein neues Stüd der Handjchrift. 

DL. 217° Kurze Behandlung von Bj. 128 und OXIX (lies 129). 

Bl. 217% — 2392 enthält jene Pjalmen 1—8 und 23, die Veit Dietrich® 
Erben unter die Koburgdiktate Pf. 1-25 milchten. 

DI. 239° BP. 45, wie in D. 

DI. 246° Ex ps. 133 (verbeffert auß 132) wie in D. 

DBt. 248° Abjichriften aus Kunheims Pfalter zu Bf. 111. 

Bl. 249° Quinquaginta praeconia — Unire Ausg. Bd. 40, 37 (beginnt: 
Transferri). 

DI. 250® Pi. 127. 128. 130. 132. 133. 

BL. 2512 Pf. 1. 2. 3 endend auf BL. 255°, dazwifchen BI. 254 eine auf 
BL. 255 (Hinter Pf. 3) beginnende Abhandlung über Gotteäverehrung, viele Stüde 
entjprechen wörtlich Colloq. ed. Bindseil II ©. 244 —46. 

Hinter diefem auf BI. 256” fehliekenden Stüde mit anderer Zählung: 

BI. 249. 350—352* Pi. 23. 24. 

Bl. 352--356 leer. 

Bl. 253. 258. 359. 260-278 (378 verjchrieben) Pi. 1—4. Die Aıe= 
Yegung ift nicht von Luther, von dem zuweilen in dev dritten Perjon geredet wird, 

BL. 279* P. M. über Bibelftudium. 
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DB. 283 Pf. 4—13; jehließt auf BL. 346° mit Pf. 13. Eine mumittelbare 
Nahjehrift eines Kehrvortrags, wohl von Cruciger [oder Georg Major] gehalten. 

Auf DL. 332° ein Datum: 5. Septemb. 

Bl. 346® Sit tibi ethnicus et publicanus, Matth, 18. 

Bl. 347° nur Text (latein.) dv. Pf. 120. 

Bl. 347®—362 unbejchrieben. 

BL. 363° ein Regifter der behandelten Palmen v. BL. 138" an. 

Hinten auf der Innenjeite des Cinbands: Pf. 5, eine Tijchrede, Pf. 49 und 
Dvidverfe, iwie auf BI. 174®, : 

Die Beftandteile der Handichrift find aus verjchiedenen Zeiten, alles aber 
von Rörers Hand. ; 


A. = Weimar. Großh. Bibl. fol. 38. 


Einft im Befit des Brandend. Rats Martin Seidel. VBorn ein Leben des 
N. von Amsdorf. BI. 4° Framiliares prelectiones et quottidiane d. Martini Lutheri 
in primos psalmos XXV et in alios aliquot, quas describere incepi XIII. Iulii 
Anni 1537. Dann Nicolai Aımsdorf, diefe 2 Worte Amgdorfd Hand. 

Bl. 5°— 113 enthält die 25 Koburg-Pfalmen; zu Pf. 1—8 häufige Rand» 
noten, freie Wiedergabe jener Pjalmen, die D untermifcht hat. 

31, 113® Pf. 9 Titulus Lamnazeach. 

DL. 116° Bj. 16, quem praelegit[!] in die ascensionis anno 1531 [am Rande: 
22. Maij] j. R. 

81.11.70 17..147. 

31. 119° Bj. 65. 18. Iuli 1532 in Pretzsch. (Unfre Ausg. Bd. 34, 217). 

SL »121 Bi. ı51. 

Bl. 124 Pf. 81. 

Bl. 127° Bj. 72. 

BI. 1222 Pi. 94. 

B1.:127b. B}..126; 

21. 128° Pf. 4. Am Schluffe: Finis 28. Iulij, quae erat sabatum post 
lacobi. 1537. 

Bl. 128» (nachträglich) Pi. 93. 

DI. 129 Teer. 

Bl. 130°— 145 Pf. 2. 

Bl. 146°— 163° Pf. 45. Am Schluffe: Finis 1556 prima Aprilis, quae 
crat bona [wie “gute Freitag’ — Karfreitag] quarta feria in arce Mansfeldensi. 
1. 164° Bj. 51. Schluß auf BI. 183*: Finis in Mansfelt in die pasca- 
tis, quae fuit quinta Aprilis 1556. 

DI. 184° Psalmi graduum. Bl. 220% Sıhluß: finis. i542 die decimo 
februarii qui erat feria 6. dies scholasticae, | 

Bl. 221° Pi. 116. 

Bl. 2272 Pf. 118, 

DI. 240° Pf. 62 Schluß BI. 244% finis 2, septemb. 1545. Danı Bf. 65, 
ber auf BL. 256% ohne Datum jchließt. BI. 257 Ieer. Dann in derjelben Folge 
wiederholt: BL. 258—286® Pf. 116. 118. 62, auch hier mit dem Schluffe: 1545 
secunda septembris und BI. 287 Pf. 65: Ex Luthero. 
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81. 290—398° In Hoseam excerpta ex D. Martino Luthero.... VII die 
Novemb. 1545. M. Andreas Boach refert Lutherum cum Halam transiret iturus 
Islebiam in aedibus D. Ionae conquestum esse de negligentia typographi in edendo 
commentario suo in proph. Hoseam et sua manu correxisse exemplar Hoseae, 
quod Luthero tradidit M. Matthias Wanckel, eo tempore pastor ad S. Mariam 
Halae ufw. olgt Mbfchrift des Drudes aber mit viel Freiheit. 

Dom Inhalt fommt nur Bl. 1—128 in Betradt. BL. 130—220 find die 
VBorlejungen Luthers über 2. 45. 51. Pjalmen und die Stufenpfalmen aug 
1532 — 34; die Abjchrift geht auf Drude zurüd! Was dann BI. 221—256 und 
wiederholt BI. 258— 287 fteht, geht auf Cruciger zurüd. Und zwar ftehen Pf. 116 
und 118 al3 Gut des Gruciger Corp. Reform. XIII, 1392sq. Der Text in A 
it etwa3 weniger geglättet. Dagegen hat Pf. 65 in der zweiten Abjchrift den aus- 
drüdlichen Vermerk: ex Luthero. Er ift richtig. Wir haben Hier eine Lateinijche 
Bearbeitung der Predigt Luthers über Pf. 65 in Deffau 1534 — Unfre Ausg. 
Bd. 37, 425 und die Vermutung, daß Cruciger der Herausgeber diejer Predigt 
war, gewinnt fomit an Stärke. Unjere lateinifche Form ift kaum Abjchrift einer 
unmittelbaren Predigtnagichrift. 

Im erjten, wertvollen Stüd ift die Reihenfolge der behandelten Pjalımen 
mit der in R glei. Nur daß der Echreiber von A aus einer andern Quelle die 
Sloffen zu Pf. 1-8 an dem Rande der Koburgpfalmen als Erzerpte anbringt, 
während R fie im zmweiten Zeile gejondert jchreibt, auß befjerer Duelle, 


Vergleihung von ADR. 


E3 Haben aljo, von den Koburgpjalmen und den Glofjen zu Pi. 1—8. 23 
abgejehen, diefe drei Handjchriften gemeinfam Auglegungen zu Pf. 16. 147. 81. 
A und R haben gemeinfam: zu Pf. 9. 110. 65. 51. 72. 94. 126. 4. 

A fteht allein mit Auslegung zu Bj. 93. 

Dagegen haben D und R gemeinjam: zu Pj. 16. 147. 51 (anders als 
R -+ A) 56. 148 im exjten Zeil von R; und im weiten: Pj. 128. 23. 

D jteht allein mit ®Pj. 42. 

Somit ift auch in diefem Punkte Rörer wieder der bejte Führer. Cr hat 
allein, über A und D hinaug: zu Pi. 16. 

Wa8 ARD und der Pjalter des Yoh. Heß gemeinfam haben, geht alfo auf 
eine Sammlung Dietrich8 zurüd, die auch die Koburgpfalmen enthielt. Die Glofjen 
zu Pf. 1-8 waren damit verbunden, weil Heß und A fie benüßen; R bringt fie 
zwar in jeinem Cammelband jpäter, aber die Abjchrift ift auch alt: er benußte 
nur nicht Dietrich, fondern eine befjere Quelle, wie wir noch jehen werden. 

Ein zweiter Grundftod find die A und R gemeinfamen GStüde. 

Meiter kommen wir mit der Prüfung der Überlieferung nicht. Sie gibt ung 
feinen Auffchluß über Abfaffungsgeit, die Fchriftjtelleriiche Abficht und den Charakter 
der einzelnen Arbeiten. So müffen wir durdy Beobachtungen über den Inhalt 
und die Form der Auslegungen und mit Hilfe der Kenntnis don Luthers Arbeitz- 
weife und den Weg bahnen, die Stoffe zu fichten. 

BZunäcdjft handelt e3 fich um vein exegetifche Studien, wie etwa bei Pj. 9. 16. 
Hier will Luther für feine Berjon fich Klarheit verichaffen, ohne an die Verwertung 
der Erkenntnis für die Öffentlichkeit zu denken. Im Hintergrunde wird freilich 
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nicht der Forjchertrieb des Gelehrten ftehen, immer wieder joll der Plalter zum 
deutfchen Volke reden. So hängen die erjten Stüde mit den Summarien (f. Unjre 
Ausg. Bd. 38) zufammen. Hier Jucht guther über den Hauptinhalt, ‚über summa 
und genus (didactium, propheticum ufw.) und scopus ded Plalms ing Reine zu 
fommen. Oft wird thesis und antithesis aufgefucht und dabei die Erklärung ber 
einzelnen Verje bald ausführlich bald jehr kurz erledigt. 

Andere Arbeiten Laffen die Abficht erkennen, eine ausführliche Erklärung zu 
erbaufichen, Zweden darauf zu gründen. Wie wir zu Pi. 118 und 111 Präpa= 
rationen in diefem Bande bringen, jo wird e3 wohl jpäter auch gefchehen jein. 
Buweilen findet fich ja noch die Ausführung, wie bei Pf. 147 (j. oben ©. 430). 

Predigtentwürfe über Pfalmenterte ftoßen wenig auf. Die Nachjchriften von 
jochen Predigten brachte Rörer in feine Predigtbände unter; jo ift nur wenig 
hiervon erhalten. 

Gelegentlich Hat Luther über Tifch einen Pjalm ausgelegt; zu Pf. 23 ift 
diefe Auslegung 1536 im Drude erjchienen. Zn der älteften Zijchredenfammlung 
von Dietrih und Schlaginhauffen find jolche Pjalmen-Eregefen häufig eingeftreut, 
bald ausführlich bald kurz. Auch unfere Handjchrift Zr zeigt einen Abjchnitt Tifch- 
reden mit untermifchten Pjalmen. Die Veröffentlichung erfolgt bei dem betreffenden 
Bande der Tijchreden. Ausgenommen ift nur der Yall, daß in eine jolche Tilch- 
vede noch anderes veriwoben murde. 

Denn die Überlieferung ift gejchäftig gewefen, und Veit Dietrich war beflifien, 
aus Stoffen Luthers neue Ausarbeitungen zu mweben. &3 finden fich Zijchreden 
mit anderm Material verarbeitet! Zweimal ift das Protokoll der Pfalmenrevifion 
hierbei verwendet worden. 

Schlieglih hat Dietrih wie NRörer aus einem Yateinifchen Pfalter Luthers 
die Marginalien zu Pf. 1-8 und einigen andern Herausgejchrieben. 

Wir geben nach diefer Überficht geordnet nun die einzelnen Arbeiten. Ganz 
ohne Zweifel und ohne Willfür wird e3 bei der Zuteilung an die Abjchnitte nicht 
abgehen und die Abfaffungszeit wird fich nicht immer ermitteln Yaffen. Immerhin 
haben wir die Yreude, manches Rätjel gelöft zu haben. So fchon bei dem erxjten 
Stüde, das mit allen übrigen in feinem Zujanmenhange fteht. 





I. Zu Luthers Scholae. 
15131516. 


Peit Dietrich® Erben erklären, daß jie abgejehen von der Handjchrift deg 
Vaters noch eine Arbeit Luthers brächten: Postremo amicorum opera enarrationes 
in XXI. et XXIII. et initium vicesimi quarti nacti sumus, quo videtur opera- 
tiones inchoatus in totum psalterium et alibi editas voluisse pertexere, nisi im- 
pedimenta multiplicia eum a proposito abduxissent. Und im Titel bemerken fie: 
Explicatio de autographo D. Lutheri expressa est. 
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Das Original hatte ihnen die Vermutung nahegelegt, daß eine Arbeit aus 
Luthers früherer Zeit vorliege, und nicht ohne Scharffinn denken fie an eine Fort- 
jegung jener Operationes in psalmos au 1519—21 (Unjve Ausg. Bd. 5), die ja 
mit Pf. 22 abbrechen. Aber bejagte Blätter ftechen mit ihrer Anappheit der Aug- 
legung gegen die Operationes jehr ab, "deren Breite Luther jelbjt jo beklagt 
(a.a.D. ©. 2). Und wenn Luther 1522 wegen Zeitmangel die Arbeit aufgab, 
To fand er fpäter ext vecht nicht mehr die Muße, fie wieder aufzunehmen. Hätte 
er die aber getan, jo wäre inhaltlich die Auslegung ganz anders geworden. Wie 
der erjte Augenjchein lehrt, ftellen unfere Blätter die Eregefe Luther aus frühefter 
Zeit dar. Der “Hebraeus’ ift ihm nicht im Original befannt; Auguftin, Hilarius, 
Gajfiodor find ihm die Eregeten, mit denen er fi) augeinanderfeßt. Der religiöfe 
Gehalt des Pjalms wird thetiich tie antithetifch dargelegt, wie im jener erjten 
Arbeit von 1518— 1516: Dictata super Psalterium. 

Dahin gehören die Blätter au! Die Scholae de3 Dresdener Pjalters 
(Unfre Ausg. Bd. 3, 5) find ja nicht Lüdenlos; bezeichnenderweife fehlen dort die 
Blätter, welche Pi. 23—25, 4 umfaßten. Was dort vor Blatt 37 urjprünglic) 
jtand, davon find ung etwa 4 Blätter durch die Ausgabe von 1559 erhalten. 

Die in Unfrer Ausg. Bd. 3 aufgezeigten Zufammenhänge der Scholae mit 
dem Wolfenbüttler Pjalter treffen für unfere Stüde au zu. Wir haben unter 
dem Texte die Zeilen nach Unfrer Ausg. Bd. 3, 139— 143 al8 Parallelen aufs 
geführt; die Stichwarte find oft diefelben. Die Summarien über dieje drei 
Palmen find aud) aus einem Drude entnommen, wie e8 der Wolfenbüttler Pjalter 
ift, natürlich nicht au8 diefem jelbft. Dietrich Erben haben von fich aus nichts 
dazugefügt.! Wir freuen uns, die lange unbeachtete Stüd aus Luthers erjter 
Tätigkeit in feine richtige Umgebung weifen zu fünnen. 


1) Nur die deutchen Reime bei Pf. 23, hätten fie aus der Hauzpoftille (Exl. ? 4, 383) 
oder den Predigten 1533 entnehmen fünnen. 


x 
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[Scholae 1513—16.] 


Explieatio trium sequentium psalmorum 
de autographo D. Lutheri 
expressa est. 


Psalmus vigesimus secundus. 


Laudat Ecelesia Christum pastorem suum pro eruditione, directione 
et refeetione Sacramenti.' 


23,1 Titulus: Psalmus David. 


“Dominus regit me’, melius Hebraice: “Dominus pastor meus’, seu 
“pascit me’, hoc est, Iesus Christus verus deus et ipse solus est pastor 
309.10, 9meus non alio cibo me pascens quam seipso, sicut ait: “Ego sum ostium, 
per me si quis introierit, salvabitur et ingredietur et egredietur et pascua 
$e1. 3,28 inveniet’, de quo Ezech. 34. “Suscitabo super eos pastorem unum, qui pascat 
cos, servum meum David, ipse pascet eos, Et ipse erit eis in pastorem.’ 
Est ergo sensus: Abeant, qui de suo loquuntur et in quibus Christus non 
loquitur. Quales multi tunce et nunc et semper abundant, quoniam hi sub 
specie veritatis et nomine Christi depascunt potius ut Pharisaei, haeretici, 
801. 2,3superstitiosi. Si enim in Christo sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae 
absconditi, fit necessario, ut extra Christum nulla sit scientia et sapientia 
nec ullus ovium pastor: Christus autem unus et solus ovium pastor est. 
Bi. 34, 10 “Et nihil mihi deerit’, id est, non deficiam, eodem sensu, quo psalm. 33. 
‘Divites eguerunt et esurierunt, inquirentes autem dominum non minnentur 
omni bono.’ Non enim de carnis abundantia loquitur, ut quidam iudaisant, 
cum illud potius velit: divites scilicet dimitti inanes, et omnia eis defieri, 
pauperibus autem et nihil habentibus dominum esse omnia, quia pauperes 
evangelisantur, id est, pascuntur evangelio, id est, Christo. Nihil ei deest, 

cui Christus adest. 


In loco pascuae ibi me colloeävit. 
Signatius b. Hieronymus ex hebraeo: In pascuis herbarum acelinabit 
me, id est, faciet me molliter et suaviter in pascuis eubare et quiescere, 
Plena enim allegoria loquitur, quae tamen ipsa nihil aliud sit, quam sensus 


6/7 Unsre Ausg. Bd. 3 (im Folgenden nur die Seiten und Zeilen) 139,14 21 8. 139, 
18 (Zitat) 
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literalis. Neque enim David herbis pastus est, neque christiani, sed sieut 
Christus vocat suos “oves’, ita hie propheta euangelium vocat pascua her- 


barum, seu locum pascuae, utrumque allegoricee. Sic in cantieis: “Ubi Hotel. ı,7 


pascas, ubi cubes in meridie. Quae duo verba hie ‘regit’ et “collocavit’ 
transtulerunt, cum sint eadem. ' 


Super aquam refectionis educavit me. 

Id est, enutriet, sustentabit me ad aquas seu secus aquas sapientiae 
salutaris, id est, euangelii. Perseverat enim in allegoria. Nam euangelium 
est cibus et potus, panis vitae et aqua sapientiae salutaris.. Sicut enim 
oves pulcherrime pascuntur in pascuis iuxta aquas, ita anima in euangelio, 


ut psal. 1.: “Erit tanquam lignum, quod plantatum est secus decursus aqua- $f.1,3 


rum’. Non ignoro, quod b. Augustinus et aemulus eius Cassiodorus! aquam 
refectionis baptismum interpretentur. Vera quidem sententia, sed non huius 
loci. “Refectionis’ enim hie ad potum et recreationem (ut vocant) refertur, 
ut fit esurientibus et sitientibus. Quare ista praepositio “super” pro: ad, 
secus vel iuxta intelligitur. 


Animam meam convertit. 


Hice allegoriam terminat, et explicat, ut non de pastu corporis (ut 
Iudaei errant) sed animae intelligatur supra locutus. Porro tota est oratio 
emphatica et epitatica, siquidem animam converti est, non ficte et dolose, 
tantum specie et lingua (ut multi), sed intimo affeetu converti atque mutari 
in alium hominem, etiamsi caro et exterior homo non cesset contra verti 
et concupiscere. Nullo enim alio remedio anima sic mutatur et in spiri- 
tum convertitur, ut odiat se et sua, quaerat ac sitiat Deum et quae Dei 


sunt, prae duleibus verbis euangelii, quae sunt verba gratiae, et ‘sagittae $i. 120, 4 


potentis acutae’, vulnerantes caritate, ut fiant hilares et liberi, quos lex et 
eoncupiscentia prius fecerat invitos et servos, ac ideo vere hypocritas et 
simulate conversos. Igitur opus euangelii et fructus verbi est mutatio et 
conversio animarum sincera. 


Deduxit me super semitas’ iustitiae. 

Metaphora est in verbo ‘deduxit’ a ductu ovium, id est, faciet me 
proficere de fide in fidem, de virtute in virtutem, de claritate in celaritatem. 
Ideo melius Heb. secundum Hieronymum: Ducet me in semitis seu per 
semitas iustitiae, quam: super semitas seu ad semitas. Nam omnia fere 
verba hie in praeterito posita in heb. sunt futuri temporis. Sed hoc nihil 
offieit. Iustitia autem ista non est ea, de qua Aristoteles 5. Ethicorum vel 


12 8. 8. 139, 22 
1) Zu Cassiodorus s. Unsre Ausg. Bd. 3, 104, 16; 120, 15. 
Zuthera Werke. XXXL, 1 30 


x 
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jurisperiti agunt, sed fides seu gratia Christi iustificans, in euius semitis ii 
dedueuntur, qui sunt ductiles et mites, hoc est (ut aiunt) dirigibiles et sua- 
sibiles, minimeque suo sensu et opinione pertinaces.. Nam voluntarium 
oportet esse eum, qui dueitur, et nulli rei sic adhaerere, quin paratus sit 
eam ommni momento dimittere. Contra quod nimis agunt, qui sua-bona in- 
tentione sunt obstinati, sibiipsis in suo sensu magis placentes, quam in 
voluntate Christi. Ideo fide opus est, id est, gratia iustificante, ut homo 
discat sua semper caedere, et abnegare seipsum, et odisse animam suam. 
Quae sane est angusta via et semita compendiosa. Ideo dieit, quod non 
ipse, sed dominus per gratiam suam ducet eum, natura enim resistit huic 
ductioni, ut potius sit ipse materia, quam actor, patiens quam agens. Hoc 
autem facilius fiet, ubi anima conversa et dulciter affecta verbo gratiae, prompta 
fit in omnem voluntatem Dei, et invita in omnem voluntatem suam. Contra 
hoc nune surgunt doctissimi et christianissimi (ut sibi videntur), qui datis 
naturae et voluntati propriae habenis id demum appellant liberam servitutem 
Dei, si fecerint id, quod sibi rectum et bonum visum fuerit, prope deriden- 
tes subiectiones et obedientias religionum, securi videlicet, quia mala non 
agunt, et bona, nullo imperante et ducente, sed sua ratione dietante libere 
agunt. Haec est sapientia digna nostro saeculo, cum hoc sit potius salutare, 
nihil sibi fidere, dolere se non habere ductorem, cuius verbis credat, et diri- 
gatur potius, quam sua sancta intentione. Hic enim ducitur per semitas 
iustitiae. 
Propter nomen suum. 

Scilicet, ut Jaudetur, glorificetur, non propter meritum meum. Gratis 
enim datur gratia, id est, fides et iustitia, ita et gratis augetur et dedueitur, 
ut non superbiat homo, sed glorificetur Deus. 


Nam etsi ambulavero in medio umbrae mortis. 


Id est, si etiam mori et in morte esse me oporteat, Placet enim mihi 
hoe loco magis Ambrosii quam Augustini expositio. Ait enim: Et licet 
nos in resolutione corporis mortis umbra eircumdet, tamen gressus suos vita 
non deserit, sed inter ipsas medias inferni leges incunetanter Christi vir- 
tutibus ambulamus. Unde ait sanctus propheta: ‘Nam si ambulavero in 
medio umbrae mortis, non timebo mala, quoniam tu mecum es’. Quod 


300. 11,26 manifestius dominus de fideli ait: ‘Qui credit in me, non morietur in aeter- 


num, et licet moriatur, vivet’. Haec Ambrosius. Augustinus intelligit umbram 
mortis hanc vitam, velut imaginem et similitudinem mortis ,‚ siecut umbra 
est similitudo seu imago corporis. Sed melius umbra pro tenebris et ob- 
scuro aceipitur, ut sit illud in umbra, quod nobis incognitum est et latens. 
Sie umbra mortis vocatur, quia mors habet umbram et tenebras ‚ quia qui 


8 caedere = cedere? 24 glorificetur bis meum = 8. 139, 26, 
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mortem subeunt, nesciunt, quo vadunt. Abeunt enim in locum eis prorsus 
incognitum, sicut eis disposuerit Deus. 


Est itaque sensus: Si etiam nesciam, quo aut qua veniam per mortem 
(quod unicum facit mortem quam maxime horribilem), adhuc non timebo 
malum, quia fide ambulabo. Quod autem ait “in medio’, beatus Hieronymus 
habet: in valle umbrae mortis, id est, in profundo tenebrosae et incognitae 
mortis, unde et. alıbi infernus et profundum vocatur mors. Quibus allegoriis 
et metaphoris, ut dixi, exprimit ignorantiam morientium, et incertitudinem 
loci, quo proficiscuntur, et hac causa credo hune psalmum potissimum pro 
defunctis ab ecclesia cantari. 


Non hie itaque “in medio’ intelligitur, quasi aliquid sit extremum 
umbrae mortis, sed absolute dieitur. Sieut ibi: “Intra medium montium 


pertransibunt aquae’, id est, in valle, ita: ‘in medio umbrae mortis’, id est, Bi. 104, 10 


in umbroso medio, seu umbrosa valle, seu umbroso et tenebroso profundo, 
quod est in morte, quia nulli homini cognitum. Obscuram autem facit 
hane locutionen idioma et schema hebraici sermonis, cuius generis sunt: 
Carbones ignis, elibanum ignis, benedietio dulcedinis, pro: carbones ardentes, 
clibanum ardentem vel ignitum, benedictio duleis. Ita hie medium umbrae, 
id est, umbrosum seu tenebrosum. Vallis umbrae, id est, umbrosa, et 
iterum, umbra mortis, id est, umbra morticia, seu tenebrae, quae sunt in morte. 


Non timebo mala, quoniam tu mecum es. 


Ingens fidueia, non solum non pati, sed nec timere malum, id est, 
poenas in morte, per virtutem fidei. 

Non frustra verbosus fui in hoc versu. Quin addo amplius, pulcher- 
rime nos hie erudiri, quo animo, qua cogitatione mors sit subeunda, nempe 
praeter dominum Iesum nihil prorsus cogitandum. Ait enim: "Quoniam tu 
mecum es’, id est, te cogito, tui fide ago, et sic nihil aliud meditor, quia 
umbra est et profundum in morte. Nihil video, quo aut qua venio. Hi 
vero, qui in agone constituti, omisso Christo solliciti sunt, ne in poenas 
eant, atque ut in coelum veniant, apertis oculis mentis optant sibi diem 
fieri, et apparere locum, in quem transmigrent. Sed vehementer horrebunt 
et torquebuntur, quia non apparebit prorsus ulla mansio, quae eos excipiat, 
sed horribilissimae tenebrae et incertitudo undique. Beati autem, qui tune 
oculis omnino clausis nolunt apparere sibi locum, sed plena fide et memoria 
Christi sese tradunt in medias tenebras mortis. Hi enim in domino 
moriuntur. Igitur hie nobilissimus versus non est nisi perfectae gratiae vox. 
Natura autem sie potius dieit: Nam etsi ambulem in summo lueis vitae, 
adhuc timebo malum, quoniam ego solus sum, et tu non es mecum. Nam 
impiis etiam vita ipsa certissima horrore malorum plena est, cum piis mors 
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incertissima securitate plena sit. Mira oppositio et controversia. Terret 
vivos impios sonitus folii volantis: et non terret mortuos pios horror aeter- 
narum tenebrarum. Unde vulgo pulchre dieitur: ch lebe und weiß nit, 
wie Yang. Ich fterbe und weiß nit, wann. Jh far und weiß nicht, wohin. 
Mich wundert, das ich frölid) bin.! Hoc solum cavendum, ne his verbis 
seductus studere ineipiat in morte, ut sciat et sentiat, quo sibi migrandum 
sit, sed contra potius, ut dietum est, debet libens velle nescire, quo migret, 
sicut Abraham exivit terram suae nativitatis nesciens, quo ire. Nam si in 
vita ista praesentibus tentationibus in umbra alarum Christi sperandum est, 
quanto magis sub pennis eius in morte et novissima tentatione sperandum 
est? Fixum est et ratum omnino, quod non est salus nisi in nomine lesu, 
et in pennis eius, qui est sol iustitiaee Qui et ipse cum esset in cruce 
exemplar nostrum, non ait: O pater, quo vadam? quo migrabit spiritus 
meus? quis locus exeipiet eum? utinam in poenas non iret! Utinam in 
quietem eum collocares! sed his omnibus tacitis vadit in tenebras medias 


gut. 23,46 mortis, dieens: “Pater in manus tuas commendo spiritum meum’. Christus 


it in tenebras, et christianus optat in lucem statim transilire? Sanctus 
Stephanus, primus aemulator Christi, nec ipse dixit: Heu me miserum, quo 


Apg.,5squo ibo? vita ista recedit, alia nusquam apparet; sed ait: “Domine Iesu, 


accipe spiritum meum”. Viderat quidem lesum stantem a dextris virtutis 
Dei, sed tunc sane nihil vidit usquam, nisi Christum in corde, quando dixit: 
“Accipe spiritum meum’, sed ambulavit in medium umbrosum mortis. 


Virga tua et baculus tuus, ipsa me consolata sunt. 
Si quaereres et opponeres: Quomodo Christus tecum est, David, cum 
nusquam appareat in morte et tentationibus? respondet: Non quidem secun- 
dum carnem et experimento mecum est, sed verbo et sacramento suo. 


Röm. 1,16 Verbum enim euangelii virtus Dei est, in salutem omni credenti, Rom. 1., 


per quod verbum fidei Christus in corde habitat. Ideo dieit: Tu mecum 
es, scilicet, quia virga tua, id est, verbum tuum me consolabitur, ut non 


Bj. 119,105 timeam malum etiam in morte, sicut et psalmo 118.: “Lucerna pedibus meis 


verbum tuum’. Et: ‘Sustinuit anima mea in verbo eius. Virgam esse 
verbum satis ex psalmo 2. recognoscetur, quia dirigit animam in mediis 


2. Petri 1, ıo[)tenebris mortis, ut 1. Pet. 1.: “Habemus firmiorem propheticum sermonem, 


eui attendentes bene facitis, quasi lucernae lucenti in loco caliginoso, donec 
dies elucescat, et lucifer oriatur in cordibus vestris”. , Deinde idem verbum 
et baculus atque sustentaculum est, ne deficiat in ambulando. Nihil enim 
praeter verbum habemus et promissionem de Deo, donec ad eum perduca- 
mur. Quare qui nihil nisi Christum in morte cogitandum didieit, intelligit 
hoc ipsum verbum et promissum Christi esse. 


36 sustentaculum = S. 140, 4 


‘) Später oft zitiert (vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 17', 345, 17; Bd. 34 2, 123, 12. 274, 
19 u. Nachtr.), mag der Reim hier doch von D eingeschoben worden sein. 


1C 


15 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Scholae in ps. XXIIT—-XXV. 1513—16. 469 


Parasti in conspectu meo mensam. 


Id est, ordinabis, praeparabis, ante faciem meam, in oculis meis, 
mensam, scilicet sacramenti corporis et sanguinis tui. Prope alludit ad 
figuram legis, ubi panes propositionis .seu facierum (ut Hebraeus habet) 
significant memoriale passionis Christi in sacramento. Quid enim aliud est 
panis facierum seu propositionis, quam quod sunt in conspeetu et in facie 
nostra, atque coram oculis propositi, ut assiduum memoriale et monu- 
mentum Christi, quod nunquam ex oculis nostris dimitti, nunquam obli- 
visci oporteat. Hic enim aceipitur robur et consolatio, ac refectio mentis 
copiosissima.. Neque enim aliud aliquid elarius mentem illuminat, cor 
fortius accendit, tristes consolatur suavius, quam memoria passionis Christi, 
quam utique in sacramento suo fieri praecepit. Quis enim mortem metuat, 
si in mentem ei venerit, quod dominus pro eo, ne mors praevaleret ei, 
mortuus est? 


Adversus eos, qui tribulant me. 


Cur timebo etiam in morte, cum tu contra omnem tribulationem et 
persecutiones mihi pararis mensam? Pulchre et hie versus nos erudit, quid 
respondendum sit tribulantibus et: accusantibus daemonibus, nempe solum 
Christum eis obiiciendum, quia ille est paratus e regione tribulantium nos, 
ut non in nos, sed in Christum impingant et vincantur, sicut ait: “Confidite, 
quia ego viei mundum’”. Et iterum: “Venit princeps mundi, et in me non 
invenit quicquam’. Igitur si tu trepidas conscientia malorum, oppone eis 
Christum, et plena fide die: Si ego peccator, Christus meus bonus est, in 
quo omnia peccata mea mortua sunt, quia super lignum illa portavit et 
mortificavit. 


Impinguasti in oleo caput meum. 


Latine sie: Impinguasti caput meum oleo. Allegoria est per totum, 
pro eo quod est: Abundante gratia laetificasti spiritum meum, siquidem 
caput homini est mens seu potius spiritus, et id quo proximat Deo et coelo. 
Oleum seu unguentum est gratia Spiritus sancti. Impinguare vero non 
tantum ungere et oblinere, sed copiose et effuse inerassare laetitia significavit, 
ut sit plenum gaudium et pinguis laetitia cordis. Hadem sententia psal. 4. 
dixit, sine allegoria: “Dedisti laetitiam in corde meo’, quia et ibidem dixit 
de sacramento et fructu eius, et quod in spe securus esset dormiturus seu 
moriturus. 


Et calix meus inebrians, quam praeclarus est. 


Repetitio eiusdem, quia fructus sacramenti est impinguare, non came 
et sanguine, sed oleo gratiae et serenitate conscientiae, et inebriare non vino 





2718. 140,6 18 s. 5. 140,7 


Soh. 16, 33 


u. 14,3 
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et sicera, sed eadem gratia et virtute. Exprimit auten duplicem specien 
sacramenti, scilicet, mensam et panem, quae impinguant, et calicem ac vinun), 

quae inebriant, id est, utrumque eandem gratiam adauget fidelibus. Quod 

etiam psalmus quartus feeit, sine tropo dicens: "A fructu ‚frumenti et vini 

sui. Hie pro frumento mensam, et pro vino calicem dixit, continens pro 
contento, per metonymiam. Veruntamen ista impinguatio et inebriatio non 

ger. 31,35 fit, nisi vacuis et esurientibus et sitientibus, ut Hieren. 31.: “Quia inebriavi 
gut. 1,ssseu irrigavi animam lassam’, fastidiosos autem divites dimittit inanes. Verum 
illud: Quam praeclarus est‘, ignoscendum est interpreti, quia non solum in 
hebraeo non est ita, sed etiam alius versus ibidem ineipit et desinit, ut in 
hebraeo sunt: sed quoniam id huc usque nihil obstitit intelligentiae, non 

magni referre visum est. Igitur interpretis mens fuit: Calix meus quam 
praeclarus, id est, quam pulcher, amabilis, decorus, bonus est, ut illud 

Weisg. 16,21 sapientiae 16.: ‘O quam suavis est spiritus tuus domine etc.’ Sed hebr. sic 
ineipit versus: “Etiam bonitas et misericordia persequetur seu subsequetur me‘. 


Et misericordia tua subsequetur me omnibus diebus vitae meae. 


“Tua’ non est Hebraeis. Est absolutus sensus talis: Perseverabit 
mecum et perficiet me gratia et pax usque in finem. Quasi dieat: Pecca- 
tum et mala me prius premebant, at nunc refectus et sanatus, manebo in 
gratia et pace. Sic enim et vulgo dieitur: Ille est in gratia, seu permanet 
%.4,9in gratia, sine additione Dei, licet subintelligatur. Sie psalmus 4.: “Quo- 
niam tu domine singulariter in spe securum habitare fecisti me. Unde 
bonitas hoc loco est ipsa securitas. Securitas, pax, quies conscientiae, qua 
suavitate nulla est maior, maximum seilieet donum Dei. Misericordia vero 
similiter hie creatum donum est, quod vulgo vocant gratiam iustificantem 
seu gratum facientem, quod aliquoties sancta, sanctum, sanctus transfertur, 
ap. 13, 34 ut actor. 15.: “Dabo vobis sancta David fidelia‘, pro: Dabo vobis miseri- 

cordias David fideles, id est, gratiam in Christo iustifiecantem David pro- 
nöm. 1, missam et veram. Unde et apostolus in epistolis suis haec duo praemittit 
1.80r.1,3in salutationibus suis, dicens: “Gratia et pax’, quod hie dieit: “Bonitas et 


misericordia”. Igitur sensus est: Non tantum praesenter impinguatus et 


inebriatus sum, sed etiam perseverabit mecum pax et gratia in finem. 


Et ut inhabitem in domo domini in longitudine dierum. 


tod 17, 1 Id est, in aeternum, quoniam de ista vita dieitur: Breves dies hominis 
sunt. Beatus Hieronymus sic: Et inhabitabo in domo domini in longitu- 
dinem dierum. Et est medietas versus praecedentis, (quoniam apud nos in 
duos dividitur. Non tantum omnibus diebus vitae huius erit mihi pax et 
gratia, quibus peccatum expellitur, et conscientia securatur, sed etiam post 
hanc vitam in aeterna domo habitabo eivis, non hospes sed domesticus. 
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Ex versu sexto. 


Magna fiducia nobis datur ad altare accedendi, si modo sumus esurientes 
et sitientes, et tribulati, quia parata est nobis mensa, non utique contra nos, 
sed pro nobis, contra eos autem, qui tribulant nos. Tribulant autem nos 
5 caro, mundus, daemones, magis autem peccata et misera conscientia. Caro, 
mundus, daemon tribulat ad peccatum contra gratiam. Conscientia vero 
daemonesque simul de peccato contra pacem cordis. Cum ergo gratia et 
pax in ista mensa nobis parata sit, quid est quod trepidas accedere? Si 
mordet conscientia de praeteritis peccatis, nusquam pacem invenies, nisi in 
10 hac mensa, sicut dieit: ‘In mundo pressuram habebitis, in me vero pacem’. Jol. 15,33 
Si autem caro titillat libidine, mundus blanditur gula, avaritia, invidia, dia- 
bolus superbia et accidia, quo ibis nisi ad mensam gratiae? quae contra 
istos tribulantes tibi parata est. Suffieit si te invenias cupidum gratiae, et 
odientem carnis, mundi, diaboli blandissimas tribulationes. Unde Matth. 11.: Watts. 11,28 
ıs “Venite ad me omnes, qui laboratis et onerati estis, et ego reficiam vos”. 


Psalmus vigesimus tertius. 


Quae sit vera iustitia, et quis verus populus Dei, contra superbiam 
iustitiae ceremonialis, praecipue Iudaeorum. 


Titulus: Canticum David. 


20 Domini est terra et plenitudo eius. 


Id est, quiequid in ea est. Statim hoc verbo percutit Epicuraeos, 
quorum nunc magnus est numerus, qui non credunt res humanas, praesertim 
minutiores providentiae Dei subiacere. Unde in suis egestatibus et infirmi- 
tatibus omnia, etiam diabolica quaerunt potius quam ipsum Deum, cum nec 

2 folium arboris cadat in terram sine voluntate eius. Sed praecipue superbos 
pereutit, qui se solos curae esse praesumunt Deo, omnes alios velut per- 
ditionis massam arbitrantes abiectam a Deo. Sic enim Iudaei sese cunctis 
gentibus praeferebant, quasi aliarum gentium nulla ei cura esset. 


Orbis terrarum et universi, qui habitant in eo. 


30 Hic vel est tautologia, id est, eiusdem repetitio, vel quod prius de 
onınibus rebus terrae in genere dixit, hie in specie de hominibus dieit, 
quoniam ii sunt nobilior pars rerum in terra. Quod si de domino incarnato 
loquitur, ut beatus Augustinus intelligit, certe totum pondus verborum contra 
praesumptionem Iudaeorum vertitur, quasi dicat: Non vos soli populus eius, 

3; ecce dominatur in universo mundo Christus Deus, sicut figuravit Ioseph in 


3l4 s.8.140,7 21. 8, 140, 24 
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Aegypto. Ipse enim constitutus est super omnia, et omnia subieeta sub 
pedibus eius. Non ergo in vestris ceremoniis artatur regnum elus. 


Quia ipse super maria fundavit eum. 
Id est, ad vel iuxta maria. Maxima et potior hominum pars in lit- 
toribus marium et fluminum habitat, propter aquam. 


Et super flumina praeparavit.eum. 

Hebr.: Stabilivit eum, quia virtute Dei fit, ut maria et flumina non 
subvertant urbes in littoribus sitas. Qui autem hunc versum intelligunt 
physice magis quam cosmographice, scilicet, quod tota terra sit eirecumflua 
mari, et natet in aqua, ut in fundamento mirabili, debent nobis dicere, quae 
tune sint flumina, super quae fundatus sit orbis, ut illud omittam, quod 
pluraliter dieit “maria, ut non oceanum ipsum, sed stagna et lacus more 
hebraico significet, ut manifestum sit, quod terram et orbem potissimum 
habitabilem in littoribus intelligat. Allegoria vero beati Augustini haec est: 
Quod Christus incarnatus, Deus super maria et flumina, id est, super fluctus 
et instabiles saeculi motus, et persecutiones populorum ecelesiam suam posuit 
et in mediis illis conservat. Verum non sequor nune illum sensum. 


Quis ascendet in montem domini? 


Id est, in ecclesiam Dei. Haec enim in prophetis vocatur mons domini. 


Miha4,ı Isaiae 2. Mich. 4. etc. 


Et quis stabit in loco sancto eius? 


Eiusdem repetitio, nisi quod statio illa servitutem significat, ac si 
dicat: Qui putas sunt, qui vere serviant Deo in ecclesia eius sancta? Ad 
hanc autem quaestionem cito respondent superbi: Nos, nos, scilicet, prae- 
sertim Iudaei. Nam ab initio mundi fuit duplex generatio quaerentium Deunı, 
et durat etiam nune usque in finem mundi. Prima, quae sine corde, sine 
gratia, sine spiritu, tantummodo externis operibus, ritibus, sacrificiis, 
ceremoniis Deo serviebant et serviunt, ut olim Cain, obtulit quidem munera, 


%1.78, s[l]sed subtraxit cor et personam. . Ita de Iudaeis dieitur psalmo 11.: ‘Cor 


autem eorum non erat rectum cum Deo, et lingua mentiti sunt ei’. Ita 
nunc quogue in ecclesia, plena sunt omnia superstitionibus ceremoniarum, 
adeo ut sacerdotes et religiosi populorum rectores, qui, eas debuerant minuere, 
prae ceteris omnibus augent et multiplicant. Non quod preces, cantus, 
organa, ornamenta, imagines, Jumina, vestes, et gestus corporum, rasurae, et 
alia, quae passim cernuntur, mala sint, sed quod non ex illis nee propter 
illa quisguam populus vel membrum Christi sit, quin sine illis esse possit 
et sit, ut infra docebit spiritus, qui sic respondet quaestioni: | 
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Innocens manibus. 
Qui mundus, purus, sine peccato fuerit. 


Et mundo corde. 


Id est, etiam purus a voluntate et concupiscentia mali. Non ait: 
episcopus, papa, doctor, apostolus, princeps, rex. Non ait: sacerdos, 
religiosus, monachus. Non ait: vir, mulier, puer, senex, virgo, vidua. Non 
ait: Graecus, Latinus, doctus, sapiens, potens, dives, quia apud Deum nullus 
est talium et similium personarum respectus, sed nec contrariarum personarum 
contemptus, quia haec omnia sunt damnata, si sola sint. Imo quod magis 
movet, nec ille, qui tot vel tot psalmos orat, cantat, nec qui tot dies ieiunat, 
nec qui tot noctes vigilat, nec qui sua erogat pauperibus, nec qui alios 
docet, nec qui mitis, humanus, affabilis est, breviter, nec ille, qui omnes 
scientias, omnes linguas, omnes virtutes, omnia opera habuerit, quae unquam 
et usquam scripta dietaque sunt, tam in prophanis quam sacris literis: sed 
ille solum, qui hoc unicum habuerit, ut sit: mundus intus et extra in spiritu 
et carne, etiamsi omnibus illis praedictis vacuus sit (si possibile esset). 
Nonne sunt haec mirabilia®? Sed audi mirabiliora. Quis ergo est ille sie 
mundus et purus? Respondetur: Nonnisi unus Iesus Christus. Caeteri 
omnes immundi, nec prorsus mundabiles ex suis viribus, sed sola gratia 
infusa illis per Christum. Nam nullus est, qui mundum se manibus et 
corde audeat gloriari, nee etiam apostoli et prophetae. Igitur christianus 
mundus est manibus et corde, id est, incipit mundari, sed adhuc in multis 


immundus est. Unde Christus: ‘Omnem palmitem in me ferentem fructum 30%. 15, 3 


purgabit, ut fructum plus afferat”. Nec enim ferret fructum, nisi mundus 
esset, et tamen purgatur mundus utique ab immunditüs. 


Qui non accepit in vano animam suam. 


Hebraice: Qui non exaltavit frustra animam suam, id est, qui non 
sibi placuit et praesumpsit superbus, sed potius qui humiliat animam suam, 


et odit, secundum verbum Christi, vilescens ipse sibi in omnibus. Porro 30.13, 25 


nostra translatio non inepte hanc superborum pestem expressit, quia accipiunt 
seilicet in vano animas suas, id est, eligunt, caeteris despectis, acceptant se- 
ipsos, et in oculis suis sibi iusti, sancti, mundi videntur. Ideo extra ipsos 
nihil est eis mundum, omnia sordent, quaecunque alii fecerint dixerintque. 
Quo vitio impossibile est carere eos, qui aliquam praedietarum personarum 
habent sine gratia Dei, praecipue eos, qui in eruditione sacrarum literarum 
et bona vita praestant. Horum superbia ut est incognitissima, ita curatu 
diffieillima. Ideo pulchre dieit: “In vano’, imo ad vanum, quia cum id, in 


quo seipsos acceptant, et sibi placent, non sit Deus, sed creatura, vanıum 
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. D . D . . a! h € 
1.Ror.1,31eis sit necesse est. Etenim “qui gloriatur, in domino glorietur,, et: In 


domino laudatur anima mea’, id est, vituperabitur in memetipso, et con- 
fundetur in seipsa, ac sic depressa et humiliata, Deo digna effieitur. 

Puto autem, quod hanc partem versus potissimum adiecerit, quia 
solent temerarii illi hypocritae etiam de seipsis pronuntiare mundos se esse 
manibus et corde, sine omni timore. Et sane eruditissimos et exercitatissi- 
mos video et audio, qui nihil verentur asserere sese habere piam et bonam 
intentionem, item non sese quaerere gloriam et famam, non se cupere aurum, 
non concupiscere carnem. Qui si seipsos agnoscerent, et gratiam Dei sen- 
tirent, vehementer puderent, quod non eontraria de se pronuntiassent, et 
mentiti fuerint sibiipsis. Igitur hoc argumento quam maxime deprehendes 
mundos ab immundis: quia mundi humiliant animam suam, et immunditiam 
suam et vident et confitentur, munditiam vero prorsus ignorant. Immundi 
vero contra immunditiam ignorant, et munditiam et vident et profitentur, ac 
sie etiam per munditiam suam sese polluunt peius. 


Nec iuravit in dolo proximo suo. 


Iurationem lex vetus laudat, sed dolosam et periurium duntaxat arguit. 
Praeeipit enim, ut in nomine domini iuretur, et laudabuntur omnes, qui 


Matth.s,aiurant in eo. Sic hie dolosam iurationem taxat. At Christus Matth. 6. 


videtur omnino iurationem prohibuisse, dicens: “Ego autem dico vobis, non 
iurare omnino’, id est, nullo modo iurandum esse, sed intelligitur Christus 
quoad animi voluntatem et praeparationem, quod christianus, quantum in eo 
est, non iuret omnino, nisi cogatur obsequi alienae tarditati vel infirmitati, 
sicut et praebere maxillam alteram iubet etc. Tunc iam nec iurare quidem 
dicendus est, sed ex caritate alteri obsequi. Ac sie oportet iurare in hac 
vita, sicut oportet habere divitias, vitam, sanitatem, amicos, honores, et 
reliqua huius mundi bona: et tamen oportet ea non habere, sed omnia relin- 
quere et abnegare, id est, affectu carere illorum, et effectu possidere illa. 


1.801. 6,10°Nihil habentes, et omnia possidentes, et qui habent tanquam non habentes’, 


sic necessitate vitae sumus divites, sani, gloriosi, et tamen voluntate spiritus 
pauperes, infirmi, despecti. Sic necessitate vitae omnino iurandum est, et 
tamen voluntate cordis non est iurandum omnino, et ita dum iuramus, non 
juramus, et dum divites sumus, pauperes sumus. Christus enim spiritualis 
magister est, spiritum et cor erudit, externa autem lex erudit, et hominum 
traditiones, sunt enim qui voluntate cordis divites sunt, et habent omnia 
bona mundi, licet necessitate foris sint pauperrimi et miseri. Ita sunt, quibus 
maior est libido iurandi in corde, quam necessitas foris in opere. Hos 
Christus taxat et arguit, cuius verba spiritus sunt, et spiritum ponderant 
ac iudicant. 

Itaque hoc versu exprimit habitum iusti viri erga proximum suum, 
qui praecipuus est in fide: nam sine fide non stant mutua commercia et 
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conversationes. Sed tamen in hebraeo non habetur “proximo suo’, sed tan- 
tum: Nec iuravit dolose. 


Hic accipiet benedictionem a domino. 


Quasi dicat: Talis quieunque fuerit, sive Iudaeus, sive gentilis, sine 
differentia personarum. Et solum talis benedicetur a domino, id est, gratiam 
consequetur, quae est spiritualis benedictio. 


Et misericordiam a Deo salutari suo. 


Id est, a Christo, qui est Deus verus salutare Dei. Sed hebraeus 
textus meo iudicio aliud quid habet, scilicet, ut et hie versus pertineat ad 
catalogum virtutum, quas in iusto viro in praecedentibus desceripsit. Dieit 
enim sie: “Accipiet benedictionem a domino, et iustitiam a Deo salutari suo’, 
ut sit sensus: Hic ascendet in montem domini, qui praeter iam dieta etiam 
hoc habet, quod a solo Deo aceipit iustitiam et benedictionem, hoc est, qui 
non seipsum iustificat, nec suis meritis iustitiam sibi arrogat, sed ex miseri- 
cordia et benedictione Dei iustificatur. Non enim sunt ulli iusti, nisi qui 


gratuita misericordia iustificantur, ante omnia merita sua. Sie psalmus 4.: Pl. 4 6 


“Sacrificate sacrificium iustitiae, et sperate in domino’”. Sperare in domino, 
et omnia de manu eius expectare, et suum nihil manifestare coram Deo, 
hoc est veritatem facere, et iustitiae sacrificium sacrificare. Igitur sensus 
omnium istorum versuum est: Beatus qui mundus est, id est, pauper et 
peceator, et fidelis proximo suo, in solius Dei misericordia confidens. Haec 
est, ut sequitur: 


Haec est generatio quaerentium faciem Dei Iacob. Sela. 


Hie finit quaestionem, et concludit, quis ascendat in montem domini, 
yuis sit iustus, quis populus Christi. Nam et alii fortiter credunt sese 
quaerere dominum, sed nesciunt, quod quaerunt seipsos et sua, etiam apud 
dominum, quae est horrenda immunditia. Proinde nostrae quoque aetati 
condolendum est, qua tanta caecitas etiam in iis, qui sunt optimi, ut omnia 
alia tentent, quibus ad Deum veniant, praeter ea quae in hoc psalmo quo- 
tidie legunt, orant, docent. Tot decretis pontificum, tot ritibus, tot orationi- 
bus, tot indulgentiis, tot ceremoniis premitur christianitas, ut legem Mosi bis 
rediisse suspicandum sit. Ad puritatem cordis et mortificationem veteris 
hominis, quae sola lex Christi requirit, adeo per illas superstitiones non per- 
veniunt, ut nullis rebus magis impuritatem cordis gignant, nullaque via 
veterem hominem magis confortant, quam ea ipsa, qua ad dominum niti 
videntur. Siquidem non invenies inflatiores, pertinaciores, iracundiores, 





4 3. 8.141, 11 8 s. 8. 141, 13 zu 23 steht Hebraeus habet “tuam’ pro “Dei’, ubi 
manifeste Christum Deum et hominem signat Dr (scheint Zusatz von D doch s. S. 141, 16) 
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asperiores, amariores, qui alios facilius iudicent, damnent, despiciant, sua 
vero iactent et sibi placeant, et ut uno verbo comprehendam, peiores, et a 
christiana humilitate et charitate remotiores, quam eos, qui toto die orant, 
celebrant, ieiunant, habitu sacerdotali vel religioso et rasura eminent, qui 
ecclesias aedificant, et vigilias atque alia officia, futuras seilicet abomina- 
tiones, et maxima taedia Dei et hominum instituunt. His autem, qui 
peculiaribus praeter haec studiis incedunt, suis a se electis rosarliis, coro- 
nis, septenis et incredibilis numeri superstitiosis orationibus, ut sunt sanctae 
Brigittae, ut omittam orationes indulgentiarum maximarum, his inqguam nescio 
an inter homines quid superbius et deterius inveniri potest. De iis enim 


miga 7,3 Micheas inquit: “Periit sanctus de terra, et rectus in hominibus non est, et 


qui optimus in eis, est sicut paliurus. Et qui rectus in eis, quasi spina de 
sepe. Nam ii sua studia non modo licita aut innoxia, sed extremae saneti- 
tatis miracula habent, ut idem propheta ait: ‘Malum manuum suarum dieunt 
bonum”. Sed sisto hie, quia sedet leo in insidiis, et Pighardus haereticus 
proximus est, qui quiequid sic loquimur, pro se dietum aceipit. Adeo 
diffieile et periculosum tempus nunc est, ut aut haereticis placendum sit, 
si christianos reprehendimus, aut christianos seducere oporteat, si haereticis 
resistimus. Ridet enim etiam haereticus Pighardus! superstitiosas ceremonias 
catholicorum. Verum ita ridet, ut despiciat superbus, non autem ut com- 
patiatur misericors. Non enim diffugeret, et errantes deserendo sectam 
propriam erigeret, sed accederet manumque suam errantibus porrigeret, onera 
aliorum portaret, et communi charitate iuvaret. Ita fit, si magnificamus cere- 
monias nostras, ut Pighardos confutemus, credent simplices catholiei totum 
pietatis pretium in illis consistere, quod iam diu satis nimis credunt, ut non 
credere potius docendi sint. Rursum si hoc facimus, triumphat haereticus, 
et insultat vietor Pighardus, cum illius sermones et nostri quantum sunt 
sono et syllabis simillimi, tantum sunt sensu dissimillimi. Nam et Pighardus 
et asinus sunt simillimi, si utrumque tantum ut animal inspieis: at non ideo 


Stob #9, 16 Pighardus velit asinus esse. “Penna struthionis, ait dominus ad Iob, similis 


est pennae accipitris'. Loquitur enim de haeretieis, qui quanto sunt veris 
catholieis similiores, tanto sunt utique pesiilentiores, quia optima specie 


Mattf.5,efallunt. Sed ad psalmum redeamus. Beati mundo corde, quoniam ipsi 


Deum videbunt, hoc est, quod quaerunt faciem Dei Iacob, id est, visionem. 
Quaerunt autem non nisi per puritatem cordis, sine qua nemo Deum videbit, 


Ser. 12, 14ait apostolus?, adeo ut eam vocet sanctimoniam, velut sanctam munditiam. 


Attollite portas princeipes vestras. 


Id est, sacerdotes et seniores populi, levate mentes vestras. Sed quae 
ratio consequentiae? quod decus transitionis? Non satis legi super hos 





38 8. $. 141, 16 


‘) Dies ist sicher ein Urteil aus Luthers erster Zeit; s. Köstlin, Luthers Theol. ? 
Ba. T, 87. ?) Also der Hebräerbrief noch apostolisch ! 
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versus, quae me quietum facerent, et praestaret etiam meo silentio fortasse 
honorem Spiritui saneto cedere magisterii, nisi quod etiam errore quandoque 
occasionem damus et accipimus invicem vera cognoscendi, imo quod errare 

non possit, qui Christum ubique videt, etiamsi sensum literalem non ubique 
videt. Sensus itaque esto, quod proceres Iudaeorum, et universi magistri 
populorum, usque in finem mundi, utique primi debent esse ii, qui veram 
iustitiam cognoscant, cum populi non nisi per ipsos cognoscant, totaque 
salus ecclesiae est in bonis pastoribus, et fructus vineae in operariis illius. 

‘Si enim sal infatuatum fuerit, in quo salietur terra” Et: ‘Si caecus cae- Nattb. 513 
cum ducit, nonne ambo cadunt in foveam?” Quare primum et potissimum 
principes iubet spiritus, ut elevent portas suas, et mentes in sublime erigant, 

ut non sint viri gravi corde, qui depressis in tempora mentibus non nisi 
terrena sapiunt, quomodo et poeta Persius ait: ‘O curvae in terras animae 
coelestinm inanes’!, sed potius coelestia discant sapere et intelligere, fide enim 

opus est. At fides non est, nisi Christus per verbum suum intret in corda 
eorum, sed nec intrare potest, nisi sint dociles, et sese sinant elevari, et 
sursum duci ad coelestia et spiritualia, hoc est, nisi in obsequium verbi 
sensum captivent, et solitum gustum terrenorum avertant. Proinde si ex 
praedicetis quaereres: Quomodo ergo efficiemur mundi manibus et corde, et 
generatio quaerentium Deum? respondet sicut Moses: “Prope est verbum’, 5. Mofeso,13 
non est opus mare traiicere. Id tantum cura, ut cor eleves, et sinas intrare 
verbum Christi, et docibilem te praebeas. Qua sententia et 4. psal. dixit: 
‘Leva super nos lumen vultus tu. Arduum est enim lumen fidei, nec nisi gi. 4,7 
elevatis mentibus a terra lucet, quippe cum non nisi coelestia ostendat, et 
terrestria abscondat. 


Et elevamini portae aeternales. 


Tavroloyır@s repetit idem. WVocat autem portas aeternas, quia mens 
hominis immortalis est, in aeternum erit porta intranti Deo. Non enim 
semel intrabit cor et cessabit, sed aeterno introitu, sicut sol perpetuo radio 
domum intrabit. 


Et introibit rex gloriae. 


Id est, Christus per verbum et credulitatem cordis. Hoc autem verbum im. 9, 33 
est petra scandali et lapis offensionis. Feeit enim, ut minor pars principum 
levaret portas suas et intromitteret Christum, sicut et hodie paueissimi 
intromittunt. Apostoli quidem et eorum similes successores intromiserunt, 
sed ceteri offensi sunt et clauserunt portas suas. Judaeis enim et gentibus 
stultissimum erat audire maximum hunec titulum de eo, quem cerucifixum et 
mortuum ac penitus hominem ignominiae noverant, ideo magna elevatione 





23 s. S. 14118 27 s. 8. 141, 19—26 32 s. S. 141, 20 
1) Persii Sat. 2, 61. 
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opus fuit, hune credere regem gloriae et dominum omnium > qui factus fuit 
novissimus virorum. Sed et nune quoque Christus venit In minimis suls 
ad maximos suos, venit in ignominiosis suis ad gloriosos suos, venit in 
stultis suis ad sapientes suos, quem in iis omnibus non solum non intro- 
mittunt apertis portis, sed etiam persequuntur ac detrahunt. Siquidem nus- 
quam veritas euangelii est invisior quam apud ecclesiae magnates et eos, 
qui videntur regere populum. Statim enim ut audiunt verbum regis gloriae 
sonans in humilitate praedicantis, cum Iudaeis dieunt: Num iste rex gloriae? 
Ista sunt vera? Christus haec mandat? etc. 


2) 


Quis est iste rex gloriae? 


Hoc potius contemptum quam admirationem habet. Quasi dicat: Imo 
crucifixus ille, quem tu praedicas, vermis est ignominiae. Sie psalmus 4.: 


%1.4,7Multi dieunt: quis ostendet nobis bona?” quasi dieat: Quae Christus plenus 
gut.4,.smalorum nobis potest bona ostendere? Et dicunt ei Lucae 4.: “Medice, cura 


teipsum”. 
Dominus fortis et potens, dominus potens in proelio. 


Responsio spiritus per os praedicantium Christum. Nescio, si mihi 
liceat differentiam dare inter fortis et potens, cum tanta confusione inter- 
pretes ista vocabula transtulerint, et pro synonymis ea fuisse ab illis habita 
non possit negari. Quantum autem ego consequi possum, primum, fortis, 
significat substantialem ipsam fortitudinem seu potentiam, secundum autem, 
potens, ipsam vim ac violentiam, velut usum et impetum fortitudinis, ut sit 
fortis, qui potest, et vires faciendi habet, sed potens, qui rem vi et potenter 


gut.1,4conficit. Sic beata virgo: “Fecit mihi magna, qui potens est’, id est, ille 
%e.2s,apotens operator omnium. Isaiae 28.: “Ecce fortis et validus dominus, sicut 


impetus grandinis, sicut turbo confringens, sic impetus aquarum multarum 
inundantium‘. Sed ad sensum: Christum esse fortem et potentem, et quod 
maximum est, potentem in proelio, nec in eius nec in omnium suorum per- 
sona apparuit, sed contrarium, impotentia, oppressio, et occubitus in bello. 
Ideo stultis haec sunt stulta, nee nisi fide et auditu capiuntur. Ideo solum 
praedicantur, non ostenduntur. Fuit autem fortis in occulto, et potens prae- 
cipue in bello passionis, suae et omnium suorum, quia per vim vieit vincit- 


1.300.5,4 que mundum et diabolum, ut Iohannes ait: “Haec est vietoria vestra, quae 


vincit mundum, fides vestra’. 


Attollite portas principes vestras etc. 


Repetit exhortationem, quia haec controversia durat in finem mundi, 
semper humilibus Christum praedicantibus et superbis Christo resistentibus. 
Hoc autem non praetereundum, est, quod Heb. in istis versibus sie habet: 


38 8. 8. 141, 29—30 
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Levate portae capita vestra, et elevamini ianuae sempiternae etc. Sed sensus 
idem permanet. Nam prineipes populorum sunt portae, per quas populus 
intrat ad coelorum regnum, quorum capita sunt mentes earum. Sic enim 


dominus ait: “Et portae inferi non praevalebunt adversus eam’, id est, watt. 19, ıs 


potestates daemonum in mundo prineipantium. 


Quis est iste rex gloriae? 
Adhue resistunt Christo et verbo eius, sed non praevalebunt in finem. 


Dominus virtutum. 
Id est, exereituum, Zebaoth. 


Ipse est rex gloriae. Sela. 


Permanet enim rex gloriae in aeternum, cui exercitus angelorum et 
sanctorum in terra servivit. 


Psalmus vigesimus quartus. 


Oratio Christi in persona ecclesiae suae, ut ait Augustinus, remissio- 
nem peccatorum et gratiam, atque ab inimicis liberationem postulantis. 


Titulus David. 


1. Aleph. Ad te domine levavi animam meam. 


Id est, oravi. Est enim descriptio orationis, quae est ascensus! seu 
levatio animae ad Deum. Notandum, quod hie psalmus alphabetarius est, 
sed deficiunt duae literae, quff et vau. Ceterae etiam non sunt satis apte 
dispositae, ut appareat prophetam non magna cura earum dispositionem 
ordinasse. 


2. Beth. Deus meus in te confido, non erubescam. 


Tu Deus meus, ego autem nihilum meum, in te confido, quia de me 
difido, in te non erubescam, quia in me erubesco. Antequam homo suum 
nihil videt, est ipsemet Deus, in se confidit, de se gloriatur: postquam venit 
tentatio, confunduntur haec omnia et pudet eum sui vehementer. 


Neque irrideant me inimici mei. 
Id est, obsecro, ut non erubescam, neque fiam ludibrium et gaudium 
inimieis meis. Quid enim gratius inimicis quam confusio eius, quem oderunt? 
Sed valde in genere loqui videtur propheta, ideoque obscure, ut nescias, 


3 8. S. 141, 31—32 18 s. S, 142, 15—16 
1) Die ascensio später abgelehnt, s. oben S. 373, 37. 
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quos inimicos, quem pudorem timeat. At consequentia et contextus psalmi 
ostendit eum vexari a iustitiariis superbis, et timere, ne vere ita apıd Deum 
confundatur in peccatis suis, sieut illi exprobant!, de quorum operibus fere 
totum psalterium, ut saltem maior eius pars resonat. Quin et tales pluri- 
mum negotii praebent vere iustis et humilibus. 


3. Gimel. Etenim universi, qui sustinent te, non confundentur. 
Idem verbum, quod supra ‘erubescam’ dixit. Sustinent autem, qui in 
ludibriis et malis non deficiunt, nec Deo tempus aut modum liberandi stulta 
oratione praescribunt. \ 


Confundantur omnes iniqua agentes supervacue. 


Id est, confundentur, in futuro, vel: utinam confundantur, in praesenti, 
ut salventur. Hie ineipit aperire, qui sint inimici, et in quo eum persequun- 
tur, scilicet, qui traditiones hominum praeferunt legi Dei. Ideo ‘supervacue’, 
id est, in vanum operantur iusta, quia vere sunt potius iniqua. Sic Judaei 
apostolos, haeretici christianos, superbi humiles persequuntur. Ideo sequitur: 


4. Daleth. Vias tuas domine demonstra mihi. 


Id est, non illorum vias iniquas me doceant, sed tu ipse intus per 
Spiritum sanctum doce me, quae viae tibi placeant, non sicut olim Iudaei 


2.Moje20,ıgorabant: “Non loquatur nobis dominus, ne forte moriamur”. Imo loquere tu 


nobis domine, ut vivificemur. Illi vivunt et timent mortem: nos sumus 
mortui, et optamus vitam. 


Et semitas tuas edoce me. 


Tautologia est, repetitio praedieti. Deus enim cum docet per se, non 
loquitur literas et syllabas, sed vivam inspirat charitatem. Suum docere, est 
nostrum facere et implere legem. Unde quod hoc versu propheta orat, 
idem est quod vulgo sie oramus: Da mihi domine gratiam, ut faciam, quod 
praecepisti. Da quod iubes, et iube quod vis, ait Augustinus etc. 

Finis. 

88.8.142,30 198.8.143,31 23 s. 8.143, 3 

!) = exprobrant, häufig in jener Zeit. 


10 


15 


25 


Arbeiten zu den Summarien. 481 


II. Arbeiten zn den Summarien, 


Wir geben in Unfrer Ausg. Bd. 38, 8 die Fürzeften Summarien über die 
erjten 21 Plalmen, gewiß die Frucht langer Borftudien. Der Gedanke an eine 
Berbefferung de deutjchen Pfalterg war mit der Abfiht, Summarien zu Schaffen, 
bei Luther anfangs verbunden. So wird ev nach beiden Nichtungen hin vor: 
gearbeitet haben. Vielleicht ift e8 nicht zufällig, wenn der Anfang des Protofoltz 
über die Pjalmenvevifion 1531 nicht erhalten ift: Röver kannte hier Luthers eigene 
Präparation. ; 

Eine folche jehen wir in den Auslegungen von Pf. 1-8, die wir zunächft 
bringen. Wir fannten bisher aus D (Erlang. op. lat. XVII, 12. 19. 27. 34fg.) 
Stüde, die fi für den Kenner von Luthers Arbeitsweife als Furze Dispofitionen 
darftellen: eine Feder tellt hier auf bejchränftem Raume Stichworte unter- und 
. nebeneinander, verbindet fie mit SM lammern ufw. Körer bringt diefe Stüde in 
Bos. o. 17D auf BI. 217®fg. in derjelben Gejtalt. Später aber jchreibt er 
DT. 251dfg. Erklärungen zu Pi. 1—3 ab, die wir als Ergänzung zu jenen eben 
genannten D-Stüden anjehen müffen. Denn nun erjt fällt ung auf, daß in D 
die Anfänge von Pf. 1 und namentlich von Pi. 2 nicht berüctfichtigt find. Aber 
Nörer hat, was er in R getrennt überliefert, in einer andern Handfchrift vereinigt! 
Auf BL. 1. 3. 7 in Bos. q. 24% ftehen die im Regifter al® brevis enarratio 3 
primorum ps. aufgeführten Arbeiten zu Pf. 1-3 —= D+ R Bl. 251vfg. 

Aber nicht Rörer allein hat diefe Bereinigung vollzogen. Auch A fand fie 
in feiner Borlage. Er bat, wie wir oben ©. 260 jahen, zu dem Text der 
25 Koburgpfalmen an Rande Auszüge aus der in Rede ftehenden Arbeit über 
Pi. 1-8. Hier find nit nur Säße aus D fondern au) auß der Arbeit in 
DI. 251Pfg. aufgenommen. Die Vorlage wies beides wohl jchon vereint auf. 

Luther bot aber den Abjchreibern die beiden Hälften doch getrennt. Die 
D:Stüde jtanden in einem Pjalter. Nicht in dem lateinischen, der jpäter in Kun- 
heim3 Bei fam. Denn Rörer zitiert zum D-Stüde Pj. 1 am Schlufje wohl: 
Vide latinum psalterium. Damit meint er den Pjalter Kunheim. Dort fteht ein 
Cab, aber nur ein Cab, der dann auch im neuen bisher unbefannten Stüde 
benußt ift. Die reichen Glofjen zu Pf. 2 ftehen überhaupt im Pfalter Kundeim 
nicht. ES befteht die Gefahr, daß wenn ein zweiter lateinischer Pjalter Luthers 
noch aufgefunden werden follte, der die D-Stüde enthielte, wir eine Nachver- 
gleichung bringen müßten; die Richtigkeit unferer Annahme würde dann aber völlig 
erwwiefen. Die andern Hälften auß X (= Bos. q. 24°) und IL (== Bos. o. 17P) 
ftammen aus Zetteln Luthers, die er für die Summarien anlegte. Yür Ps. 111° 
und IM ift diefelbe Vorlage mehr oder minder ausführlich benüßt. Randnoten 
in R pafjen darum oft befjer zum Texte von D. 

Wir ftellen die Texte zufanımen, wie N e3 tut, heben aber durch Pf. 1", 
Bi. 2», Pi. 3’ ab, was D überliefert, weil die der bisher allein bekannte Text ift. 

Meitere Pfalmenbearbeitungen diefer Art find die zu Pi. 128 (und 129). 
R hat fie BI. 217 unmittelbar vor den eben behandelten D-Gtüden zu Pf. 1-8 

Luthers Werl XXXT, 1 31 
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Dietrich Erben fanden fie vor, druden er nur Pi. 128 ab, die folgende funze 
.129 Vießen fie al3 unbedeutend weg. 
ee en a wir zwei furge Erklärungen. Die eine ijt von Nörer 
iowohl Bos. q. 24°, Bl. 70° [F] als in Bos. o. 17P überliefert [AR], die andere 
jteht BI. 176° der Teßterwähnten Handichrift. Längere Auslegungen- desjelben 
m3 folgen in andern Abteilungen. 
ii an En 72 geben wir ein rar; da8 A und R überliefen. €& 
fönnte freilich auch zu den Tijchreden gehören. e | 
Ungern entjchließen wir ung zum Ahdrud der längeren Auslegung bon 
Pi. 51. 3 ift nicht die von D und R, fondern eine von R und 4 überlieferte. 
Lange Abjchnitte machen den Eindrud einer rein exegetijchen Stubie; dazwijchen 
gibt e3 wieder jene Skizzen, die an Marginalien erinnern. Predigtnadhichrift it 
die Arbeit nicht. Mag fie zu den exegetijchen Stüden überleiten. 





Ps. I® (R = Bos. q. 24" 1°”, R= Bos. o. 17” 251”). 
Meditari in lege: da mit umb gehen, davon jehtwegen, das einer jagen 


1. Betria,ıı funne, wenn er was xedet oder thut, das es Gott vedet und thut, 1. Det. 4., 


das einer allezeit In den himel fihet et semper sese in verbo exercet, der, 
ut dieitur, drauff vervlieffen ift, Horet3 und vedet3 gerne. 

In lege domini voluntas eius. Epitasis. Omnia alia levia ducere prae 
verbo dei, omnia solatia quaerere in eo. 


Exhortatio. 


“Consilium’ doctrina est, quia hac impii volunt consulere hominibus 
maxime per legem operum contra fidem. Summa: vjult djicere, Impii nun- 
quam recte docent et faciunt legem dei, sed solum pii, quia hi fide, illı 
operibus nituntur. 


Consilium Error (4) Sapientes 
Via non dieit } Stultitia | quia sunt } (5) saneti 
Cathedra | Angulus (6) Magistri publici. 


Has glorias habet impia doctrina. 


zu 2 Meditari, reden “Os iusti medjitatur Ar 3 1. Pet.4 Ro zu 3/4 et omnes 
actiones suas sive vias dirigit ad verbum dei, scit propter verbum dei eas omnes deo placere 
non quas homines eligunt, sunt vitae genus: ex verbo tanguam regula comparat Rr 
8 hier beyinnt R 9 Consilium et doctrina impiorum habens speciem pietatis et veritatis 
et sapientiae, non est stulta doctrina sed videtur esse sapientia, quia ipsi sunt sapientes Ar 
zu 13 Quiequid non est verbum dei, appellat ‘consilia’ impiorum, quae tamen speciem sancti- 
tatis virent. ideoque cogitur vocare consilia, sed tamen ait fore ut pulverem Rr Dasselbe: 
Nota, quiequid ... ut ipse cogatur sie vocare et tamen consilia illa ait ... Ar 14 Stul- 
ticia, Error (worüber quia species adest) stellt R zu 15 Irrisores vel contemptores Ar 
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Antithesis coram mundo: 


Maledictus, qui ambulat in haeresi piorum et manet in errore iustorum 
et sedet in cathedra confessorum ji. e. gratorum. Irrisores vel contemptores. 
“Zuft” habet pius, impius odio legis vel amore sui facit. Emphasis in verbo 
“luft. “Erit tanquam lignum.’ Promissio ps. 92. “Iustus ut palıma florebit.’ #i- 92, 13 
Justus est arbor ad aquas i. e. in tribulationibus virens, propter illud verbun, 
semper habet consolationes spiritus per verbum et sic facit fructum in 
patientia docendo, operando, regendo.’ 

“Et folium eius’: i.e. verbum dei manet, Insipientia autem illorum 
marcescet. 

“Omne quod facit’ i. e. ordinat, decernit, statuit, iudicat, hoc est 1. Pet. 4. 
‘Si quis ministrat, tanguam ex virtute dei. Consilium et sapientia carnis 
non est prospera. Ideo non manent ?c. Sunt quidem ad tempus arbor 
invieta sed non manent. E contra pii pulvis sunt sed manent arbor. 
Summa summarum: Wa3 die gerechten thun, das fthet, 

Waz die gottlofen thun, das ghet. 

Qui a fide alienus est, neque minister nec membrum ecclesiae est sed 
lupus et vulpes in ecclesia. ‘Novit dominus” Epiphonema. Crede haec et 
vives et gaudebis. Alioqui sensui contrarium apparet. Ideo praedicatur, ut 
intelligas solo verbo verum esse. Fides enim est rerum non existentium 
seu nondum visibilium. 


Ps. I. 

( plautata, radicata fide Christi in gratia Dei ) 

| iuxta rivos, | 

| fructifera, | 
a virens foliis Hall 
ae; ferendis DANS 

gignendis ramis, contra | 

[ee servandis omnia adversa | 

propagandis ) 


Sie iustus perrumpit, velint nolint adversarii. 
Antithesis, coram mundo sic habet: Pius est pulvis iste, imo lutum 
pedum. Impius est arbor illa, imo rupes. 


Vide autem comparationem: 


arboris tam validae et operosae, 5 Br 
. . . 11° uis credit? 
pulveris tam dispersi et nihili Q j 





3 i. ec. gratorum Ro zu 8 Labor priorum non est inanis sed fructificat. Contra 
impii “in peius’ x. 2. Timo.3, Rr Ir zu 9 luxta deeursus aquarım: iuxta verbun dei 
Ir 15/21 Summa bis visibilium nur 2 zu 23 Tustus est arbor plautata verbo et fide. 
Christus: omnis plantatio, quam non plantavit pater meus x. Ar zu 25/26 Iustus est arbor 


dann virens foliis dann prospera A 2 
£ 


« 
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Consolatio nostra: 


Impii pulvis dispersus, 
Nos arbor foliis virentibus in aeternum. 


Ps. II® (® = Bos. q. 24% 35; R = Bos. o. 17” 252). 

“Meditantur inania’: Imo in speciem iustissima, Revera autem inania, 
sine causa, cum contra deberent laetari et pacari hac doctrina. “Adversus 
dominum’, Imo in speciem pro eo. “Dirumpamus’: persona impiorum. 

Gratiam, liberationem a lege ac. exhibitam vocant onus et mgum. 
Sententia impiorum definita et iudicata sie conantur, id expectandum ab eis 
et aliud nihil, dirumpi et proiici nos oportet. 

‘Subsannat ıc.” Imo videtur favere. 

“Conturbabit” Imo hoc faeit nobis potius quam illis. 

‘Qui habitat in coelis’ comminatio. Hie opus fide i. e. prohibet effec- 
tum ipsorum et irritum facit conatum eorum. 

‘Ego constitui’: No foll mein fonig bleiben. Novum regnum, nova 
lex, nova praedicatio. Estque hoc exordium novi testamenti. 

‘Ego autem’ Novus rex, nova lex. Antiqua lex abrogatur. 

‘Praedicabo’: Prophetia de regno Christi et promissio. Ego, ego solus 
docebo novum quendam ritum, scil. de filio dei i.e. Euangelion. Hie rex 
erit praedicator novus, non Mosen sed filium dei praedicaturus, Ro. 1. 

“Dixit ad me’, scil. qui appareo homo. Ideo credere oportet. 

“Filius meus es tu.” Ecce filius Abrahae Promissum mundo oportet 
esse fillum patris. 

“Dabo tibi’, quasi dicat: non Mosi, papae aut alteri, quia non sub lege 
aut sub servitute sed sub gratia seu libertate, sub filio vivendum est. Ergo 
Christus deus est, cui datur regnum, quod solius dei est. 

“"Tanquam vas figuli’: Sieut testam inutilem factam reddit omnem 
fiduciam operum. Arguit eos de peccato. 


zu 3 Vide latinum psalterium R rot 6 sine] absque R 8 lege] peccatis R 
zu 8 Schon hier am Rande “Beije. ch will von einer jolchen weife predigen, seilicet filius 
meus 2c. vel von einer newen weife, da8 ift die neiwe Yere des Euangelion von Chrifto Gottes 
Sone. R_ Weiter: Servite, jeid jm gehorjam, unterthenig. “In via’i. e. euer weije und twejen Ar 
Weiter: “Ego Constitui. Manifeste loquuntur duae personae ‚tanquam una Rr Daun 
wieder Newe Weife, scil. Dominus dixit ...... credere in filium dei, Ro. 1. Brevissime 
complexum Euangelium ........ Ar [scharf beschnitten] Weiter: Soli Christo tribuitur 
docendi autoritas Solus ergo debet audiri et nihil aliud docet quam ‘dominus dixit Matth. 3. 
[ce aus 4 Rr] praedicare vult abrogato sacerdotio veteris testamenti uno verhn Xr Rr 
zu 11 Quo ad sensum nostrum apparet quasi faveret eis, non derideret, Ideo fide opus est A 
15/16 Ego bis testamenti Ar 17 Novus rex nova lex, vetus lex abrogatur Ar 20 über 


Ro. steht in 59 [prineipio] 2 zu 24[25 Ni valde conantur sed est qui intereipiat. Deinde 
eomminatio: “Loqnetur’ 20. Ar 
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“Et nune reges’. Vos estis capita, alios enim docere et regere in 
verbo debetis. 

“Intelligite’: praebete vos dociles. Exhortatio, ut hunc sacerdotem 
audiant. 

“Apprehendite’: comminatio. 

“Beati”: promissio. Fides securos facit. 


; 2 insurgunt non nisi 
Populi multitudo z 
ß ’ gi consultant conatu, 
Reges potentia mundi contra Christum, se ; 
iR Ar, 5 fremunt quia non 
Prineipes | |sapientia quia 


meditantur perficiunt. 


Ps. 11®. 
“Hodie genui te.’ 

“Genui’ significat filium naturalem esse, quia dixerat ‘filiun’, ne adop- 
tivum putares. 

“Hodie’ significat aeternitaten, quae est praesentia assidua, sicut Christus 
loan. 8. inquit: ‘Ego sum, antequam fieret Abraham‘, quia non est ibi “erat’ 30. 8, ss 
aut “erit’ nec heri nec cras sed ‘est’ et hodie. 

Dieit ergo se filium autoritate et testimonio patris, ne seipsum glorificet. 

Non est factus aut creatus sed genitus, Nec nisi ‘hodie’ i. e. coaeternus, 
nec ante nec post patrem sed eo teımpore, quod patri Hodie dieitur. 

‘Narrabo.’ Ergo praedicatio nova (antiqua cessat) est Euangelion de 
filio dei. “Postula a me’ x. 


Magister 
Dominus | omnium, ergo verus deus ab effectu. 
Rex 


Non angelis haec maiestas imperii datur sed soli dei filio. Et tamen 
dieitur “postula’ ut inferiori et homini. Dat igitur ei, id est, declarat eum 
filium dei, Ro. 1. 

“Postula’: ut quod iure tibi debetur ut deo natura ji. e. totius mundi 
regnum. 


Rex 
Non esset! Messias nisi homo, 
praedicator, sacerdos 
filius genitus 
dominus mundi 
quia regnum mundi non tribuit alteri quam sibiipsi. Ergo 


Non est! nisi deus, 


zu 13 unter quia steht Non factus sed genitus idque hodie Ar 15/16 verkürzt A 
zu 18 Non dieit se praedicare deum esse patrem sed “dominus dixit ac.’ Br 27 Ergo Euan- 
gelion est praedicatio R antiqua cessat nur Ro zu 26 Hoc est semen Abrahae pro- 
missum, Rom. 4. Ir (wiederholt sp) 27 Datur D 26/27 verkürzt A 29 debetur bis 
natura Ro die Zeile fehlt D 31]35 auch A 36 alteri DR] alter A filius gen. und 
dom. mundi umgestellt A 
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Rex 


Christus est‘ „„cerdos novus, alioqui quid opus instituere regem, qui prae- 
dieet, cum essent, qui praedicarent, antea, sceil. Levitici :. 


Rex autem est spiritualis, quia praedicat. : 

Viyit vero in aeternum a morte resuscitatus, quia dominatur oımnium 
finium terrae, quod mortalis homo non posset nisi haerede succedente. Hie 
autem nullus est haeres. 

Et tamen est mortalis, quia rex et’ sacerdos praedicans mortalibus in 
monte Zion. Quare necesse est eum mortalem fieri immortalem per resur- 
rectionem, ut regnet. > 

‘Sceptrum ferreum’ est Euangelion, quia 

sapientiam, | 
conterit 4 Iustitiam 


hominum, 1. e. damnat opera nostra. 
potentiam | 


ss justus 
Sic en cum sua virtute, ut sit solus } sapiens 
| Prineipes Dosen 
Munden 
Wie teufel gehet3 hie den | Stifften 
PVapiften. 


‘Ferrum’, Quia non licet resistere ommia domanti verbo, quasi dieat: 
cui non poterunt resistere omnes adversarii. 


Ergo rex hie est sacerdos docens, ideo subiicit: 
Iudaei 
Gentes. 
Nemo doceat ultra, cedite Monachi. Poseit nos omnes sibi discipulos, 
adimens ius docendi et sapiendi. 


“Reges erudimini’ i.e.e Hunc audite omnes 


Erudimini i. e. argui vestra sinatis, quia hie est Rex. 
Quare solum Reges et Iudices alloquitur? Quia hi maxime resistunt 
et omnium diffieillime ceredunt sese esse stultos. 


‘Servite in timore’: propter damnata vestra opera. 
c . . . 
Exultate in tremore’: propter donata illius bona. 


[ 


5/6 omnibus finibus D 9 (esse) fieri 2 15 SieR Sie! dazu in der Zeile “Eus’ I 
Sieut etiam D zu 15/18 Ergo omnes sunt peccatores coram Christo, quos oportet conteri 
et solum Christum valere Zr 22 q.d. fehlt I 24 ideo subiicit fehlt Zi 25 i.e. 
jehlt D zu 24 llactenus descriptio regni, wa3 e3 predigen und wie er regiern fol, iam ex- 
hortatur ir zu 24/25 zweimal Spirituale est regnum Christi, quia non tollit eivilenm 
dominationem Zr 27 (nos) omnes zu 30 populos et gentes tacet Ar zu 32/33 Qui- 
eunque estis aliquid, furcht euch) nur, gebt euch herunter Ar 
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Dandt Gott, das yhr3 werd feid, jeine Enechte zu fein, mit aller chr- 
bietung und jorgen mit vleis und furdt, ob Yhr wol herren feid und cu) 
dienen lafjt als fonige ıc. 

Rursum laeti estote et securi, quia regem, sacerdotem, magistrum 
fidelem habetis, qui vult, potest, novit vos regere et servare. Est omnia per 
omnia in omnibus vobis. 

“Kufjet den fon.” Ira manet super omnes vias, qui non adorant filium 
et regem deum suseipiunt. Via (inquit) peribit vobiscum. 

Hune audite. Confidunt in eo. Non dieit: qui operantur, Sed: qui 
confidunt. Quia hactenus de verbo dixerat, hic de fide in verbum. 


Dieit “in brevi’ i.e. in modico irascetur, sie psal. 8 “Minuisti eum #i. 8, 6 


paululum a deo’, ubi derelinqui a deo est irasci. 

Vides ergo hunc psalmum asserere Euangelion esse doctrinam sedi- 
tiosam, quia conturbat gentes, reges, populos, principes, Sed non sua culpa, 
quia dieit ‘Quare’ et “inaniter” i. e. sine causa. 

1. Reges sunt prineipes, qui terris et gentibus praesunt. 

2. Gentes sunt eorum subditi. 

3. Prineipes aut NRethe sunt Magistratus urbani. 

4. Populi sunt eorum plebes. 


Hi quatuor sunt hostes Euangelii. 
Reges et ipsorum gentes, 
Prineipes seu magistratus et ipsorum plebes: 
In prineipibus aut magistratibus comprehenduntur et alii proceres et 
Reguli minores. 
Vide ordinem perversum: 
Primum | Popu deinde ne 
Populos Magistratus 
Et quod contra Christum non Magistratus ut a deo ordinatus furiat sed per- 
versus, 


yonit, ut seditio sienifcetur 
) 2. 


Ben gentes fremunt multitudine 
Aistinete populi meditantur Mi: iure et iustitia| oqunt. 
dieit reges Insurgunt Deu 

prineipes consultant sapientia 


1/2 ehrerbietung DA 2 forget D forgen (und) fleiß und furdt Ar 3 König D 
6 vobis omnibus D 7 qui] quae D que oder qui A 4/6 Vieissim laeti (Z. 4) bis servare, 
quia est omnia in omnibus Ar 8 deum] hunce A 9 Hunc audite nur K_ zu 9/12 qui 
abiecta fiducia et troß suae potentiae et sapientiae Ar zweimal 11 Dieit autem D 
in vor modico fehk k_ sic A] sicut D 12 ubi DJ i.e. R_ idem est quod irasci D 
zu 16 steht Regna Ar 18 aut + senatores et consiliarii, Rethe 2 zu 18 steht Poli- 
tae Rr 28 furiat BR faciat D 28/487, 4 verkürzt Ar zu 30 sed nihil efficiunt, 
nihil aliud est quam fremitus 2. Maxima conantur [Adschrift: moliuntur/ sed deus ridet Ar 
anı oberen, abschriftlich am Seitenrande 
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Fremunt 
Meditantur 
Insurgunt 
Consultant 
saevit vulgus absque iudicio impetum parans, 
. |superbiunt reges absqtie tinore vim meditantes, 
An praesumunt plebes absque prudentia, 
arrogant sibi magistratus sine aequitate et fustitia judieium dam- 
nalionemque tractantes. 


autem inaniter, quod non fit, quod conantur, 


impetu N audire 
Ergo | vi £ düindicare 
os x pugnant, nullum dignatur : 
li temeritate deliberare 
iniquitate ponderare et aestimare: 


Ps. III: (R — Bos. 24%, 81.7, R = Bos. 17? BY. 253). 


Der Simei hat3 gethan. Ibi tribulatio et angustia est. 

Primum malum est: Absolom habere faventes et adhaerentes contra sc 
Dajvid, qui adversantur 2. qui impugnant, 3. multum dieunt. Argumentum 
ab evidentia rei et sensu. Hic contra rem in rem, contra spem in spem 
credidit. Ipsissima vox est diaboli, est non spiritus sancti. Et non canit eum 
in praesenti re. 

Ille versus madt fein find nicht sed hoc facit, ut vir jacens in lecto 
imo cum muliere sic sit affectus, ac si truncum habeat secum. Sed si posset 
tempore tentationis alicui incidere, quod esset ein “dicere’, non facere, fu 
iwer3 fein. Deberent dicere et facere. &3 ghen gar viel wort Yan ein ja 
und noch viel mehr eraus. Erjasmus est inexhaustus saccus verborum. Sic 
Staupitz de Pfeffinger: 2a3 wort wort fein, tu es clypeus, gloria 2c. contra 
tribulantes, angustiantes, die einen angreiffen, adversarios. Gloria contra 
insurgentes, conculcantes. Exaltator capitis contra eos, qui dicunt: despera, 
contra desperantificantes, deiicientes animum: Er ift dahin. Sed tu exalta- 
tor capitis, frijh auff, unerjchrocden, richt den kopff auff. Haee tria faeit 
spiritus per verbum. 

“Voce’: &3 ift nur zu thun, das man bette, jo ift3 jchon gar ausgericht 
iuxta illud “invoca me in die tribjulationis. Non dieit: Zauff, werd ein 
Mund, thu dis, das, Sed: flag mir doch und xuffe mir, wil ich3 doc) gern 
thun. Isto facto nihil cura de eis. 

Isti duo versus pleni consolationis. Hic finis belli, Iam exhortatur 





5/8 brinyt A hinter 487, 13— 15 11/12 Ergo illi fehlt D 12 nullum] nemo 
32 &3 ift nur .... jon da. “Invoca ... tribulationis.” Item “elamavit ad me”. Non est 
huc aut illue eurrendum, clagt mirs, wil ich8 Doch gerne thun A 
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et docet, a3 man thun fol. Nempe sic: disce te deo committere et confidere, 
tum securus eris. “Dilectis suis somno 2c.’ Ipsi est cura de vobis. 

“A centum milibus? Etiamsi omnes portae inferorum ıc. 

“Domini est salus.” Brevis exhortatio. Lieber herr, tens twidder komıpt, 
thu aber alfo. 

“Percussisti” Nos dieimus: auff da8 maul oder freffen geichlagen. 
Significat devoratores, qui voluerunt devorare. Supra: “Multi dieunt’, die 
Ihleht er auffs maul. Wenn man einen aber auffs maul fchlegt, fo felt 
yhm das efjen eraus, fo mu3 er ein gehen laffen. 

‘Seen’ i. e. vires, figjura orationis. 

Wir konnen uns felb3 nicht helffen, E3 Yeyt auch nicht dran, wer ung 
fludt. Suprema tentatio, quando dieit: Gott toil dein nich. 

“Monte sjacro suo. Certum verbo locum deputat, olim in Zion, nune 
in ecclesia, ne vagemur. 

‘Sela” Enclitica vox ad complementum metri, ut Amen, Iubilus. 
Enclitica additio, hiatus versus completur. 

.1. psalmus dieit de Theologia omnino. Est praefatio quaedam et 
propositio. 2. est compendium Theologiae et facit Theologum. Ille .3. pro= 
birt affectus. qui acquiritur sie, da ift der teuffel. 4. hebt an de ventre 
und til forgen. 


Ps. III®. 


Primum malum est persequentes habere multos. 

Secundum, idem crescere, da3 man Yyhn zufelt und mir abfallen. 

Tertium est iactantia cum blasphemia, quasi certo opere probet eum 
esse reprobum, quia derelinquitur a deo. Got til fein nit. Est argu- 
mentum ab evidentia rei et sensu ipso. 

Hie contra rem in rem, contra spem in spem fidendum, da3 thut tvehe, 
Quia diabolus hoc non dieit, nisi dum habet rem ipsam, quam velut ex- 
perientia urgeat. 

Optimum autem est, quod non ita sit, sed ‘dieunt’ ait. Dieunt quidem 
sed non ita statim fit, ut dicunt, quia diabolus est mendax et omnes eius 
complices. &3 gehen viel wort yn einen ja, noch viel mehr eraus. Voces 
sunt sine re. 


zu 2/3 Wenn da hin fompt, quod aliquis potest suam causam deo committere, jo hat 
er gelingen Zr zu 17/20 ps. 15. Dominus regit me 23. 25 deus in nomine t. Deus misereatur. 
Inelina aurem tuam, Laudate pueri, ein rechter feiner pfalm al3 man finden fol, Laudate deum 
umnes gentes, Beati omnes qui timent d., de profundis Ar an(zu)de R zu 22 multitudo 
hostium contra se unum Rokr 23 crescere -H- deficientibus amicis 2) zu 23 potentia 
vires (Ro Ar) quibus oppugnant et opprimunt Ar zu 24/25 fidueia quasi deus dereligq: 
Got wil fein nit Ar (fiducia bis derel. Ro) 95/33 in A verkürzt 27/29 Vide vim fidei 
etiam contra conscientiam peccati pugnantis et vincentis Xr Ar zu 30/33 Differunt jagen 
und fo fein, praesertim cum non deus sed illi /dafür impii R] dicant Ro Rr 


\ 
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Las toort fein, tu es elypeus. 
Clypeus contra angustiantes, tribulantes, 
Gloria contra insurgentes, conculcantes, 
Capitis exaltator contra deiicientes animum. 
Friffe) auff, richt den Kopff auff und fey unerfchroden, unverzagt. Hacc 
öm.ıs,atria facit per verbum spiritus consolationis, Ro. 14. 
Vide fidem, quam certa oratio. (8 ift nur zu thun, das man bete, 
1.50, 1550 ift3 jchon da, iuxta illud “Invoca me in die tribulationis, eripiam te’, item 
"MP eOlamavit ad me’ ps. 90. Clamo, inquit, id} rufe, fpricht nicht: Lauffe hie, 
Yauffe da, thue dies, thue das, werde mund, werde Nonne. Klag mir doc) 
und rufe mir, oil ich3 doch gerne thun. 
“Ego cubo ıc.” Video quod sollieitudo et cura nihil sit de evadendo. 
Disce te Deo committere et verbo eius fidere, tune securus es, vivis, agis, 
moreris. Ipsi cura de vobis. 
“Non timebo. Ftiamsi portae inferi impugnarent, quid tum? Si totus 
mundus, quid tum? 
facto 
verbo. 
Qui non dedit nos in captionem dentium ıc. Sed evomere coguntur, 
quos ut vorarent, iamiam mordicus arripuerant. 


‘“Maxillas’, quia voluerunt devorare 


Consolatio, quod in tempore devorationis, in ipso articulo venit et 
pereutit maxillas leonum, ut praedam dimittere cogantur. 


NIS En 
Dentes sunt |inpietati 


furores 


‘Domini est salus’ Wir fonnen uns jelb3 nicht helffen, jo Ligt auch) nicht 
viel dran, wer uns flucht und jagt, das uns fein Hilff bey Gott jey. So er 
hilft, jo ijt jegens gnug da. 

Hiob4, 7 Arguitur sie: Tibi contingunt mala, ergo peccasti, Iob. 4. “Recordare, 
obsecro te, quis unguam innocens periit, aut quando recti deleti sunt?” 
Respondet ps. 4. “Ego sum iustus coram deo’, quod eutem mala contingunt, 
consolabitur me deus. Contra vos estis impii et felices, ideo habetis con- 
solationem vestram hic sine deo. 


zu 2/4 über angustiantes steht adversarios über insurgentes: die einen angreiffen über 
animam //] steht eos qui dieunt: despera, Er ift dahin R zu 5 Sela vox enelitica cantici 
Rr 7 Vide bis oratio] Voce mea 7/11 verkürzt A 8 da] ia 2 zu 12 “De 
monte sancto” Certus locus verbi olim in Sion, nunc in ecclesia et in Christo, ne vagemur 
nostris opinionib. et electionib. absque verbo Rr ir Ar 13 tum zu 13]14 Post 
fidenm confirmat et erigit se, So wald3 Got Ar 14/15 Die Sätze umgestellt A 18 hinter 
verbo steht Vicisti, cum eo pervenis, ut deo rem committas Z 19 dentib. 3 20 ut 
vorarent] vorare A 17/19 auch A 22 percussit R 23 Dentes] Zeene R dazu Eie 
haben zeen, fie thun wehe r zu 27 nihil sunt zu 28 Ab effectu ad causam Är 
30 Respondeoe D sunt) mala 2 31 ideo] ergo D 32 hic et sine D 
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Domini est salus’: Promissio eum Epiphojnemate adhortans ad fillem, 
er ift der man, der helffen fan contra omnem furorem, potentiam totius 
inundi et acerbissimorum hostium solo verbo, favore ct benedictione. 

Ipsius est salus, non ergo morimur, si illi maledictos et perditos volunt. 


Ps. IIIL (R 221). 


De fortuna adversa, in qua franguntur infirmi et blasphemant, et mur- 
murant impii. 

Quamvis Caro et mundus dictet, eos esse coram deo maledictos et 
impios, qui penuria affliguntur, aut alia ignominia, quia lex promittere vide- 
tur bona et pacem suis cultoribus, Tamen ego pannosus, miser, adde et pec- 
cator, dignus videlicet penuria non despero sed scio me coram te iustum 
esse justicia gratiae tuae. 

Caussa est huius psalmi, quia dieitur: Wer Gott dienet, der hat gnug, 
Sed: Sch diene Gott und habe nichtE. 

Ergo scandalo fidei oceurrit et dieit “deus Justiciae meae’ i.e. a quo 
et coram quo sum iustus, etiamsi ab effectu miserum isti me arguant impium. 
Verum quia hoc difficile est ferre, ideo orat auxilium, ut ferre possit, et sic 
oratione se solatur. 

“Dilatas me’ Tu solus me solaris verbo, alioqui omnia clamant ab 
effeetu: "Tu es perditus, sicut fecerunt amiei Iob arguentes ab effectu ct re, 
ipsum esse coram deo impium. Contra quos simul et contra rem ipsam 
pugnare opus est gratia dei. Et solus deus hie dilatat. Ideo orandum est. 

Jam egreditur confutaturus contraria sentientes, erectus intus fiducia et 
solatio, arguens eos. 


2 j 
dei 

ee onen 
crucis 


Crueis, quia gloriamur in tribulationibus, ideo crux est gloria. 
Officii est praedicatio, quam irrident impii fortunati: Sa hart, bi3 dir 
ein gebratten hun in3 maul fleugt.! 


1/3 fehlt D steht doppelt am oberen [ohne cum Epipho:] und inneren Rande R 
4 Br fehlt D Als Nachtrag zu v.6 erst hier am Rande und unten wiederholt: Ego dormio 
et ipse curat. lacta super dominum cogitationes tuas. Et dabit dilectis suis somnum i. e. 
eredo et nihil solieitor, sterto et ipse curat, est solieitus pro me R Dies hat zu 490, 12 Solli- 
citudo Dis securus es in morte et vita, quia ipsi cura de vobis, Iacta dis somno, ipse pro ne 
est sollieitus, ego dormio et sterto Ar 8|18 zusammengezoyen auf wenige Worte A 
9 iguomia Z zu 15 Deum appellat deum insticiae et solatii sui. In quibus verbis situs 
est scopus psalmi. Est enim consolatio contra scandalum fidei, quod iustis mala, impiis bona 
contingunt Zr 16 miserum A miseriae D 17 ferri (1) sie fehlt D_ zu 25/27 “Filü 
viri Lieben herin, die yHr folt die Hugften fein und die beften und dazu unten filii viri proceres, 
qui alios docetis, ipsi de fide nihil scitis dr 28 ideo fehltR_ 29 div fehlt 30indy D 

1) Sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Tischreden 1, 267, 14. 


492 


Pleinere Arbeiten über Pfalmen. 1530-32. 


Dei: Quare meum infirmum et stultum Deum ridetis, cum sıt Ipse 

$ 12 > c % = 
278,11 gloria mea? iuxta supra ps. 3. tu es gloria mea et ps. Yi en 
. . . c > . .17° . E E e 

gloriam suam”. Emphasis est ın Mea’, quia illi gloriantur in deo alıeno 


non habent communem gloriam cum 1pso. 


pecunia 
5 justitia 
Deus enim est nostra | ma 
superbia 
Arelseum est idolum et falsa operum cultura contra gloriam dietam, 
Iniquitas s 


: en R a 
quia impii florent suis meritis, obtinent mundi opes videlicet a diabolo. Ego 
autem sine meritis Te habeo meam justieiam miser peccator et pauper. 


Diligere 


Quaerere 


Emphasin habent, quia sic impii haerent in ista fiducia, 


ut non modo relinquant sed et contemnant et rideant meum deum i. c. gloriam 


meam: Der 


CHriftus ift kein nug, Aber die falfhe Tugen Tappe und platte 


die gillt, die liebt, fucht yderman i. e. idolum. 
‘Seitote’ Utinvam sciretis, quod deus non ita sicut vos sentit aut 
iudieat, Imo mirabiliter, quos putatis vos 


esse 


Impios, piissimi 
perditos lii sunt omnium } beatissimi, non re sed fide 
miseros, felieissimi 


Res fallit vos, quia fidem non habetis sed sensum sequimini. 

Satis magnum est Deum meum audire in omni necessitate, quod vestra 
idola et opera non possunt, Quid ergo illa diligitis et quaeritis? 

‘Si irascimini. Diceres: Wer fans leiden, wer toil denn Gotte dienen 
und fo leben? Respondetur: Etiamsi movearis sive contra deum sive contra 
homines, tamen noli peccare i. e. de deo desperare, contra eum agere seu ad 
tuum idolum et studia tua deficere. Noli verbum deserere et ad impios con- 
verti. Sed persevera et dura. 


1 et stultum fehlt D 2 supra fehlt D 9 cultura über (creatura) R  vanitatem 
mendacium i. e. fiduciam et solatium vestrae iusticiae ir 11 videlicet] i.e. A 12 Te 
fehlt D 13 Emphasin habent fehlt R 16 nuß, munderei und pfafferei mu3 gelden A 
18 vos über (impios) R zu 18 gehört, was oben am Rande steht ‘Sanctus’ videatur textus 
loh. 17. “Sanctifica eos’ verbo. Symb. “Credo in deum, filium, sp. syanctum, Item: Sanctam 
Eccl. rem. pecc. Constat ergo Papjisticos Sanctos non esse veros. Habet satan suos sanctos 
et eos etiam mirabiliter ducit Ar 21 esse fehlt D 23 sequimini sensum, fidem 


non habetis A 


zu 26 Definitio irae: Ira furor brevis est, Horajtius dieit quidem, quo- 


modo resistendum ei sed causam non indicat, quae est diabolus. @Quando homo audit videt 


quod displicet. 


Cum ergo a diabolo oportet nos habere remedium divinum, quod est verbum 


dei, ut stratum intelligit Ecclesiam Ir, am Seitenrand wiederholt nur bis causam non 
27 Respondeo D 27/28 sive contra D erspart durch Uniereinanderstellen von deum und 


homines 2 


29 tua fehlt R 
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“Loquimini cum cordibus vestris’ Nolite cordis cogitationibus cedere 
sed exhibe ei verbum dei et per ipsum compesce et loquere cum eo, ut 
verbo firmetur, alioqui vagabitur in infinita studia solatii vel murmuris. 

“In eubilibus? i. e. Cavete publica, manete apud vos, hoc est, non quosvis 
admitte consultores, qui vos corrumpunt potius aut frangunt. Nolite aemulari 
malignos, quod fit, si foris eorum felieitatem spectes. Diseite psalm. 37. 
Verbum sit tecum in cubiculo tuo et cor tuum soletur, verbum scilicet de 
deo: “gloria mea’ per fratrem vel per lectionem, et tantum ne sis in plateis 
Babylonis. 

“Compungimini. Silete’: expectate, Und jeyd gedultig, hoc est, per patien- 
tiam et consolationem scripturarum spem habeto. Alioqui sine verbo victoria Röm. 15,4 
non est possibilis. “In patientia tenete animas vestras’: CREDE et PATERE. sur. 2ı, ı9 
‘Sacrificate”° Quid agitis sacrificiis vestris? in quibus fiditis et mala 
fugere quaeritis. Sie potius agite: Offerte iusticiam i. e. fidem. Ebraismus: 
Sacrificia iusticiae i. e. iusticiam, Thut Gott fein recht, Er toird eu) nicht 
jo lafjen. 
Et “Sperate”, Etiamsi desit, quod vultis. Sperandum, fidendum, 
expectandum tunc maxime, cum minime adest, quod cupis, quia caro te vexat. 
“Multi dieunt.” Sed frustra nitor et laboro, quia maior pars contemnit 
et dieit: Ya jag mas du wilt, Jch jehe wol, wie e3 gehet. Bona verba dicis, 
malas res infers. “Manda, remanda, modiecum ibi, modicum ibi.’ Ubi illa zei. 28, ı0 
sunt tua bona? Ubi est deus, illa gloria tua? Iob. 1. cap. “Benedic domino giob 2, 9 
et morere. Thobia: Ubi nune sunt eleemosynae tuae? Wo ifts? Wo find zor. 2,22 
fie? ps. 41. Est blasphemantium vox. 21.42, 4 
Multi: Et hoc maxime dolet, quod multi sie dieunt. Et res consentit 
et diabolus auget et deus differt et conscientia dubitat et caro solieitat. 
Consolatio: dieunt, jagen. Bene habet, quod ipsi dicunt quidem sed 
non ita res habet apud pios. Quasi dicat: vox est impiorum ad vexandos 
pios contra fidem. Ey tvie fein Hilfft dir dein Gott, jeße ihn auff den tifj) 
und friff davon. Baal Peor und Dagon iweren bejjer. 


1 cedere über credere RB 2 exhibete ei D exhibeei und durch Strich exhibe ei R_ loquere 
cum eo et compesce D 5 consultores c in consulatores % admittite consolatores D 
5/7 frangunt sed verbum, dazu am Rande Nolite bis aemulari, Discite, ps. 36. Quod fit bis 
spectes R, im Texte hinter Z. 9 wiederholt Ait aemulari bis spectes 8 ut supra dixit: gloria D 
9 Babyloniis D 10 Compungimini fehlt D Und fehlt D 11 consolationem habete D 
zu 14]15 Psjalmus exponit, quid sit sacrificeium iustieiae Jr 16 jo fehlt D zu 19 Quis? 
jolt der nar ung was gut3 leren? Iustus quid fecit. Nihil est cum suo verboAr 21 ibi, 
Isaiae 28. Item uxor Hiob: benedic D 23 Et Tobiae D zu 23/24 Multitudo praevalet Ar 
zu 19/24 Quis? iste bardus et stultus doceret nos? Ar 26 caro] cor A 29 Zu spät 
(Sacrificate v. 5) Eece quod reilciamus sacerdotia Pap. Deinde quod omnes simus sacerdotes 
non tamen omnes ministri. Ideo indefinite dieit “sacrificate”. Relinquit omnibus liberum ins 
sacrificandi. Non ergo describit personam locum tempus non aram templum, igitur omnibus 
semper et ubique licet sacrificare. 'Tria autem pertinent ad sacrifieium: 1. persona 2. cui 
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‘Leva super nos.’ Contra hos multos et contra impias voces eorum: 
domine, erige, exalta, eleva triumphale seu militare signum, ut fortes simus 
et vincamus. Fbraea enim vox significat vexillum levare, id est, aniımum 
addere militi et ad pugnam vocare, getroft machen und ruffen ad bellum per 
verbum suum contra hos. 

‘Levat vultum’, dum verbum gratiae (quod ostendit vultum et non 
dorsum sicut lex) ad nos vertit et per ipsum nos confortat. 


“Dedisti laetitiam.” Verbum de vultu et lumine tuo i. e. laetum verbum 
exhilarat et servat fidem vexatam, ut triumphet contra ista. Contra, 1lli 
verbo hoc lacticiae contempto gaudent suo Dagon et ventre proviso, propter 
quem verbum etiam rident, ut supra dixit: Ideo multiplicari, grandescere et 
valere potentes: magni esse student per frumentum et vinum i. e. per tem- 
poralia. 


“Ego in pace simul cubo et dormio, Tu enim solus, domine, securum 
habitare me facis” WValefacit eis: Eant sane, si ita volunt, nunguam pacem 
habituri. Ego verbo isto et “gloria mea’ securus eo, sedeo, dormio, vigilo, 
eomedo, bibo, vivo, ago?*® 

Hane gratiam tibi debeo, quia tu per verbum haec praestas mihi sine 
meritis, quod illi ignorant et vadunt vias suas. 


Ps. V. 


“In finem pro haereditatibus.” Finis i. e. gratia euius darnadh du ringeft, 
ac si quis dieat: Hoc voluerunt, da8 fuchen fie. 


‘De haereditatibus’ i. e. de duobus lucris, finibus, praemiis, fructibus 
commodis, genieß, gewin, muß, ut psal. 127. “Ecce hereditas domini filii. 


sacrificatur 3. sacrificium .l. ut omnis Christianus 2. deus 3. iusticia. Ara est cor, quia 
sacrifiium non capit illud altare lapideum seil. iusticia nee potest duci ad saerifieium i. e. 
mactationem iusticia ut bos. Templum est corpus 1. Cor. 3., ubi hoc ibi deus non abest quia 
libjenter est in suo templo. Demus igitur operam, ne polluamus templum dei i. e. corpus 
nostrum A über alle Seitenründer gezogen, dazu noch Comprehendit sacerdotem, quia Rel. sunt. 


3/4 animum bis vocare fehlt R 10 hoc verbo D 11 dixit fehlt R 14]15 Die 
Überschrift fehlt ganz R 15 Valedieit D zu 15/19 Spei [ce aus Spes apud/ vocabulum 
in script: ut in d. conicio spem semper incurro max: tenta: et (quidem) non solum corporales 
sed etiam spijrituales. Si enim sperandum est in deo, significatur, quod sit omnipotens et 
quod velit iuvare contra tales tenta|tiones, ubi nullus homo potest, nullum auxilium mundi. 
Iustitiam offerre est .1. cor qujietum habere, deinde credere in Christum, Ro. 10. Sacrifieium 
est laudis ut hoc, quando quis liberatus ex magnis tentationibus. spe in deum. Sequitur 
quod offeramus corpus lo... vus cu... bue Ro. 12. Offerre est deo opus acceptum facere Zr 


]5 pacem nunquam 22 16 securus edens bibens dormiens vigilans et vivens A 18 (ista) 
haee 2 zu 18 eöyjapıorıa: tu domine Ar 18/19 erweitert A. 21 vingeft, 2. das fuchen 
fie 2 21/495, 2 fehlt R darum zu 495, 3 Nota: quaedam omissa Rr [es steht aber auf 


der Innenseite des hinteren Deckels] 24 ut ps. 127,) Ubi, ibi 2 


un 
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c . . . . ® . 
Item: “Ecce haereditas mea praeclara’, i. e. fructus meae passionis. Impiorum ®i. 16, 6 


praemia sunt perditio, piorum salus. 
Scopus psalmi est 
definire impiorum studia, dogmata et praemia 
piorum per comparationem 
illos damnat in sua iustieia 
se laudat in dei gratia. 
Pius: de se nihil praesumit sed orationibus quaerit omnia, 
Impius: praesumit omnia et nihil petit a deo. 


Orat autem maxime pro gratia iustificante hie psalmus, quamı impii 
contemnunt. 


utrorumque 


Rex g | politieis regit enim | corpus 
Deus spiritualibus Deus animam. 

Ideo nihil pius sibi arrogat virium aut sapientiae etiam in corporalibus, 
politieis et oeconomieis. @r giebt alles von fich: Tu sis “Tactotum’. 


egreret 
Nos mallemus Deum esse Creaturam et servum z 8 
nostris formaretur 
Nos esse Deos et reges, ut 
placaretur. 


A | temporis: ante omnia 

affectus: velociter 

Sit ergo sensus: primum quaero regnum dei et oro, ideo et tu ante 
omnia me exaudias. 

“Astabo’ i. e. parabor, formandum me tibi praebeo. Curo diligenter, 
ut doeibilis tibi sim et a te docear non velox ad loquendum sieut illi impii 
docere promptuli. Ego observabo et audiam te deum et regem meunm, 
audiam, quid loquatur in me dominus. Prima cura erit audiendi verbi dei. 
parabo 
observabo, quia undique obstrepunt, obtundunt, 
obstant impiorum magistri, qui non sese parant aut observant te docentem, 
Sed confunduntur, dividuntur, disperguntur in varias sectas et neminem 
observant vel audiunt praeter seipsos. Sumpta metaphora ab ordine lignorum 
in strue sacrificii compositorum (Arach), vult simpliciter et solum uni verbo 
attendere, uni magistro, uni regi, uni deo in medio Rottensium diversissi- 
morum. 

“Quoniam non Deus.” Confirmatio sui ab adversariorum indignitate, 


Antithesis in verbo 


et hie incipit scopus psalmi, seil. quod impii volunt videri dei populus. 


10 gratia] gloria R hie ps. 2] in hoe psalmo vor pro D 14 sibi pius A 
zu 15/16 Quoniam ad te orabo, ch habe etwas zu bitten Pr 16 Nos contra D 22 exaudi D] 
exaudis ce in exaudias Zi zu 19/22 Mane: statim, fur allen dingen, ut sit afleetus urgentis 
orationis Ar 26 audiam fehlt Ii 33 attendere D  Rotensium 2 zu 31|34 8 
sumpta Dis compositorum am Außenrand und vult bis diversissimorum am Innenrand R 


35/36 fehlt D steht Kr 


x 
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Non placeent Impii die heiligen 
Non permanent Mali die fromen 
Non stabunt  Insani Magisti, die twejcher | Contrarium 
lerer est _ 
‚doctores ı  verum 
Odio habet Iniquos die geiftlichen | apud 
Perdit Mendaces die prediger impios. 
Abominatur Crudeles \ | 
et fallaces die ftrengen. y 


Zelosi pro iusticia et occidentes filium dei propter deum idque sanctis- 


sima causa veritatis, quam vita ostendunt sine fallacia. 
Hoc enim urit prophetam et pios, quod 


placere et 
impii manere pios 
volunt stare potius 
et iactant | amari esse quod 
sese salvos esse | psalmus 


delicias esse | dieit 


Ideo sese erigit et suseitat ira contra eos: ch weis, da3 fie dir nicht 
gefallen. Plerophoria enim fidei hie loquitur irata istis jactatoribus. 

Tollen.” Credo diei a iactantia sui, dag man fie fur Narren hellt, die 
viel rhumens und meiftern3 wifjen, neminem audiunt, sunt indiseiplinabiles. 
Erasmus proprie est Holel, iactator ab “Halal’ laudare, sieut stulti solent. se 


magnifice iactare. 
Meus cultus est 
Fidere : gratia tua 
Timere 2 operibus meis, 


Ut cum apostoli redeuntes laetabantur, quod daemones eis subiiciantur, 

1.120 Sed corripit eos Christus docetque haerendum in gratia, “quod nomina vestra 
in coelo sunt scripta’”. “Cum feceritis omnia, dieite: servi inutiles sumus’ 

%pg. 7,411. e. nolite laetari, gloriari, fidere in opere, Act. 7. “Et laetabantur in operibus 


Luf. 10, 20 


manuum suarum. 
Nota, quam pugnent illa duo 
Fidere omnia feeisse 


Timere inutilem esse. 





] (Mali) Impüi R 3 die weicher fehlt R aber zu 3 urbbr welcher ut proprie 
’Eoaouos iactator ab >5r fatui a fando, tolle Heiligen, laudatores multum iactant de seipsis 
et suis studiis, iusticiarii, praeter se neminem audiunt Zr 3/9 Non stabunt Insani, die 
Lerer, Doctores, Magistri die weicher, Odio habet mendaces die prediger, Perdit, abominatur 
Crudeles et fallaces, die ftrengen D 10 (pro iustieia) zelosi R__Pro iustieia InA@oı ocei- 
dentes D 12 et pios fehlt D 20 irata] ivritata A 21 sui, ob quam pro fatuis 
habentur, da3 D 23]24 Erasmus bis iactare fehlt R (s. Lesart Z. 3) 31/32 Laeta- 


bantur in operib. manuum suarum, Act. 7. wiederholt Br 
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Quis porro operabitur, si ultimo sit hoc accepturus, quod omnibus 
factis, quae facere debet, sit inutilis. Non dieit: imperfectus, sed prorsus &ur. ız, 10 
inutilis, qui tamen fecit omnia. Hoc mundus ignorat. 

‘Domine deduc me in iusticia tua.’ Orat, ut sic facere possit et dirigi 
in medio hostium eontraria docentium et facientium, ne eum subvertant aut 
alliciant in suas sectas relieta iustieia 

Timoris 
Fiduciae 

Quasi dieat: Weil denn der andern jo vil ift, die da widder leren und 
thun, jo behallt mich auff deinem wege i. e. in gratia ıc. 

Mirum est, quod propheta petit, quasi haec nec habeat nee sciat, cum 
nostri Rottenses subito omnia possint et sciant. 

“In ore eorum nihil certi.” &3 find opiniones, speculationes sine verbo, 
licet ipsis petrissimae petrae videantur. 

“Intimum eorum’ i. e. conscientia eorum est miseria, quia eorum doctrina 
bringet uns ynn iamer, hergenleid und alles unglud. 

“Iudica illos ac.” Imprecatio. ÖOratione contra impios est pugnandum, 
ut deus eos faciat reos, confusos et irrita eorum studia et alienos ab ecclesia 
et societate nostra. 

“Amaricant te’ i. e. suavissime te delectant. 

“Laetentur omnes.” Oratio pro piis, ut 

1. laetentur fide in domino, non operibus et non in seipsis, 

2. iactent similiter atque perpetuo, quorumı iactantia stabit in aeternum, 
quia gloriantur non in se sed in te, 

3. Exultent in gloria, nomine, laude tua, non in sua, quia diligunt 
gloriam tuam oderuntque suum, da3 fan auch niemand. Impii enim diligunt 
nomen suum, in quo laetantur et oderunt nomen ac gloriam domini. 

4. Protegis eos contra illorum insanias et omnia, contra legis, peccati, 
irae, mortis accusationes, remissis scil. peccatis gratia tua 2c. 

“Benedieis Iusto’, eui tamen totus mundus maledicit, etiam ipsum pec- 
catum et conscientia, ita ut, nisi tu solus, non sit qui eum benedicat. Impii 
vero ab omnibus benedieuntur praeterquam a te solo. 

‘Coronas beneplacito.’” Imo impios ita coronas, pios vero coronant 
irae, persecutiones et omnia mala mundi. Ergo fide et verbo ista cognos- 
euntur esse vera, 


N erga deum, 





2 Non dt Z] Nondum D 4 Überschrift fehlt R aber Dirige me in iusticia tua Ar 
9 die weil A 11 haec petit A 14 licet firmissime et peritissime //] petre A 15 doc- 
trina adigit ad desperationem, bringt D 17 Imprecatio fehlt D 18 deus fehlt R 
zu 18/19 quia sic sunt securi, persuasi se esse coram deo ı. Ar 21 Überschrift fehlt R 
zu 21 Exhortatio Ar 24 non vor gloriantur zu 26 Ergo impii oderunt nomen 
domini Ar 28 contra (2.) fehlt R 29 irae Ro et gratia D 34 ista Ro 
zu 33]35 lirgo sinito tibi detrahere pileum villosum, 2. Cor, 5. Ar 

Lutherz Werke. XXXl, 1 32 


« 
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Ps. VL. 


“Pro octava.” Octava est musicum instrumentum octo chordarum: 

quod hune psalmum sine instrumentis non lieuit eanere. Decachorda fuit 
w. 3,2 festiva et laudum, ut psalm. 33., at ogdochorda ferialis et luctui apta ut hie. 
Ira et furor dei: Est sensus derelieti a deo, a verbo et a fide idque 
operante Satana, mortis, peccati, conscientiae autore, qui diffidentiam, 
$io 6,4 desperationem, blasphemiam urget telis illis ignitis seu, ut lob ait, sagittis 
infixis, quae spiritum ebibunt, Sed haee non a Satana fieri, imo a deo solo 
urgeri sentit ac credit cor: quia Satan sein maiestatis (quam deserit) figuram 
wattj.4,atransfert, ut Matth. 4 Christo feeit dicens: “Si me adoraveris 2.” Haec est 
maxima tenebrarum. Ideo clamat: domine, “Tua, tuo, ira, furor’; ne corrigas. 

Dicendo ‘arguas, corripias’ fatetur se peccatorem dignum poena, sed 
orat, ut sit temporalis et paterna, non aeterna et iudieis irati. Ergo simul 
laborat conscientia mordente, imo absorbente et poena conseientiam accu- 
santem sequente, nempe inferno. 

Hic vides nudatum omni fiducia operum. Hic etiam optime facta 
silent, imo accusant, quia non audet ea opponere deo irato. Sed totus pec- 
cator est, omnia peccatum sunt. Haec securi impü ignorant. Ideo confugit 

Röm.9,ısad unicum illud asylum misericordiae fassus non esse volentis neque currentis 
sed miserentis. 

“Miserere mei, domine’, “quando infirmus sum’. Spiritus sanetus est, 
qui audet iusurgere contra iram et contra spem. Peccator ira dignus teste 
seipso, gratiam quaerit veniam petendo. Vides enim eum hic nullum singulare 
peccatum allegare sed eum generaliter peccatum confiteri. Ergo piorum 
peccatorum est haec vox, qui gratia non meritis fidere discunt. 

Ratio 
Sic loqui et clamare ı Natura non potest. 
Liberum arbitrium 

Ideo sub hoc sensu mox desperat et vel seipsum oceidit, submergit, 
strangulat vel apoplexia corruit vel perpetua melancholia (ut mediei dicunt) 
tristem vitam agunt vel tandem ad insaniam, furorem aut alia monstra con- 
vertuntur. 

Est autem hic sensus quidam semel prospectus omnium tristium horri- 
bilium pessimorum exemplorum, historiarum, factorum, dietorum, mortium, 
in quibus ira dei et vindieta monstrata est. Quae omnia in momento (sicut 


zu 1 steht vor dem Texte: VI. Est commendatio gratiae et-confutatio libjeri arbjitrii 
per exemplum experientiae contra impiorum iustorum dogmata, qui operibus fisi gloriantur 
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Christo regna mundi in momento ostendit) Satan ob oculos ponit et con- 
scientiam his in modum coronae eingit, sicut Saul Davidem, ut nisi spiritus 
sanctus hie assit, necesse sit in momento ruere et apoplexia velut oceumbere. 


Hoc est, quod dieit: Infirmus sum, -da 1jt fein krafft mehr neque vitae 
neque salutis neque iusticiae ulla spes aut subsidium, sed mors, peccatum, 
ira, infernus, %ch fan nymer. 

“Sana me.’ Copia est eius, quod dixit, ch Tan nymer sed imbecillis 
sum. Iste sensus debilitat ossa, robur, sanguinem et medullam corporis 
quoque. Deinde animam adhuc vehementius quatit et sic pavefacit ac con- 
turbat, ut nihil cogitare sed ne orare quidem aut optare possit sed tantum 
perire cum impis sese putat in aeternum. 

Ibi momentum est annus, mora longissima. Miraculum, quod non male- 
dieit et blasphemat sicut Iob. Sed invocat etiam territa mente et ossibus !c. 
Hoc forte voluit significare autor libri lob, quod gentilis id non posset, 
quod potuit David Iudaeus. 

Anima turbata est vitae desperatio et mortis sensus irascente deo. 

Ossa turbata est redundatio eius desperationis in corpus, quod eam 
ferre non potest. 

Haec turbatio est a Satana deserente verbo, spiritu, gratia sibi relicto 
homine cum diabolo in agone. 


‘Ah herr, wie lang?” Gemitus ineffabilis spiritu expressus, Ro. 8. Est Röm. 5,26 


enim sensus aeternitatis in ira: Will3 denn fein ende haben zc. Desperare 
possem x. Sie enim affeetus finem nullum videt :c. 

MWende did, herr.’ Aversum fatetur se sentire i.e. ablatum verbum, 
spiritum gratiae et affeetum misericordiae. Et idem gemitus est ineffabilis 
ut supra: Animam desertam eripi a morte, peccato, diabolo petit. 

“Umb deiner güte twillen’ Da ftedft3. David plenus operum bonorum 
spiritualium politicorum, imo miraculorum, quin et promissionum et experien- 
tiarum gratiae, omnium horum obliviscitur, omnibus destituitur in hac pres- 
sura, ut non unum audeat allegare, Sed nudam misericordiam invocat tanquam 
novissimus peccator. Das mag ein glaube fein, quae in rebus non appa- 
rentibus luctatur fortissime. Quis credit talia placere deo? 

Denn ym tod gedendt man dein nicht.” Ergo sentit mortem et infer- 
num, In quibus non est fides nee spes nec invocatio nee verbum, ergo nec 
salus nec redemptio et ergo nee gratiarum actio nec laudes. Wo fein dand 
ift, ibi maledicere und blasphemare. Abhorret itaque a blasphemia in inferno. 


Was Hilfft dich denn, das ich dich jchollte, ES ift beifer, ich Lobe di. Denn 
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du bift Ye dignus laude, non blasphemia. Nunquid omnes homines perire 


? EN er = nn 
1. 89,48 vis et nullum salvare? Nunquid in vanum constituisti omnes filios hominum? 


Sie enim apparet ita tentatis, quasi omnis homo sit perditus. Nullum 
enim sanctorum hominum tunc cernit sed solum damnatos, quia nullum 
exemplum vitae aut gratiae sed exempla mera irae et mortis aeternae. 

“Laboravi in gemitu mieo.. Fessus sum gemendo. ch habe mich mude 
gejeuffezet, da8 mir gleich der Leib mwehe thut von jeuffezgen. Exprimunt versus 
hi duo externam faciem corporis ex animae angustid contractum. Nam sic 
affecta anima trahit suspiria talia, quorum quodlibet sufficeret ad fatigandum 
corpus. Ideo non sunt diuturna (quod esset impossibile) sed breviter transeunt. 

“Sch jchwemme. Est hyperbole, sieut illud germanicum: Er ieinet, 
das er mocdt hende und fujle da mit wafjchen. Sie hie: ch mochte mein 
bette da mit jchiwemmen. Significat exhaustum se esse lachrymando. 

Nee tamen ista sunt facta pro satisfactione sed tantum pro cognitione 
peccati, quam magna sit et quanta sit gratia remissionis, ne scilicet vilescat 
ınisericordia, si peccatum sine poena remitteretur aut inultum maneret. 

Nocte: quando 

In lecto: ubi 
hoc esse immedicabile studiis nostris sed sola gratia dei mitigari, Cum in 
lecto et nocte omnes recreentur naturaliter, haec tentatio solatiis eiusmodi 
augetur potius. Solo autem verbo gratiae lenitur. 

“"Turbatus est a furore oculus’, Quia animae passiones aftieiunt eorpus, 
(Quia pallet vultus, oculi, frons obseurantur et apparet praecipue senilis facies. 

Loquitur vero pro tempore eius tentationis, quia extra horam tale 
alia facies est, Licet assiduitate tentationum harum corpus, etiam tota vita 
valde mutetur. 

"Discedite.” Quia haec tentatio docet peccatum, gratiam et vim eius, 
contra quae iustieiarii tota vi pugnant (iusticiae dei non subiecti) ideo 
Apostrophen in eos vertit indignans, quod misericordiam contemnunt. Nec 
hoc solum, sed etiam persequuntur passum peccata et fassum gratiam, 

‘Denn der herr.’ Hic versus probat gratiam, non meritum valere apud 


\ maxime quies et pax quaeritur, ut significet malum 


Röm. 8,16 deum, quia iactat non merita sed gratiam exaudientis, quo plane fatetur esse 


miserentis non currentis. Et utitur copia trimembri propter pertinaciam 
adversariorum et suam confirmationem. Nam qui petit vel petita confitetur, 
is significat sese egere, recepisse, nihil habuisse, quod gloriaretur. Ergo 
iustus fide vivit et est filius misericordiae, non magister aut pater operum. 

"Confundantur.’ Optat eis similia experiri, ut salvi fiant. Fatetur 
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autem esse cos inimicos et persequutores. Fatetur quoque cos florere gloria, 
successu, laeticia, fortuna, alias confusionem et retro conversionem confusis 
ct iacentibus non imprecaretur. 
‘E3 wende fi.” Confundantur qui sunt in gloria, 
Conturbentur qui sunt in laeticia, 
Convertantur retro, qui sunt in successu et fortuna. 


Idque fiat subito, Amen. Das bald gejchehe. 


Ps. VII. 


“Domine Deus meus, in te confido’ A fiducia gratiae ineipit erga 
Deum, opera et merita tacet. Deum esse suum fatetur secundum primum 


praeceptum. Sic non incipit impius sed sie: “Gratias ago tibi, quia ieiuno &ur. 18,12 


bis in sabbato.’ 

‘Salvum me fac ex omnibus persequentibus me’ Deus meus es, et 
ego in te Deum fido: fac quod Dei est, sieut ego facio, quod fidentis est in 
Deum, hoc est, salva. 

“Ne forte rapiat sicut leo animam meam.’” Expositio angustiae, quae 
cogit fidere et invocare. Omnis enim invocatio causam habet necessitatis 
urgentis. 

‘Domine deus meus, si feci istud.” Conscientiae securitate audet contra 
adversarios sistere etiam iudice Deo. 

“Istud’, quasi dieat: In caeteris fateor me peccasse multa, sed in isto 
erimine sum innocens, scio, quia non mea sed tua voluntate rex factus sum 
loco illius Saul. Iyaun: Etiam tuta timet bona conscientia. 

Hic Rex verbo Dei institutus tamen pompa et specie rerum adversa- 
riarum labascit et eget sui confirmatione. Cogitur disputare, contendere et 
pugnare pro certis rebus verbo dei firmatis, tam tenera res est conscientia. 
Concludit: Non est hie iniquitas mea seilicet contra Satanam, conscientiam, 
vocem adversariorum; sic superbit et erigit seipsum. 

‘Si reddidi malum pacifieis meis” Neque regnum ambivi neque illum 
expuli vel sua invasi (sicut Simei clamat et Satan in conscientia urget, ut 
me dubium reddat de regni possessione). “Sine causa’ i. e. sine urgente 
verbo tuo aut mera affectatione regni. Erigit igitur se verbo et eluctatur 
contra impetum hunc Satanae. 

“Persequatur inimicus animam meam.’ Vitam et gloriam securus 
deponit in iudieium dei contra adversarios paratus amittere, Sed retinendi 
multo certissimus pro secura et tuta conscientia innocentiae suae. Magnus 


affeetus, quod Moses deleri de libro vitae voluit, Et Paulus anathema esse Kö. 9, 3 
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Ro. 9. Emphasis vel Epitasis in singulis verbis: Non aurum, gemmas, 
donum sed animam, vitam, gloriam. Deinde non: vendicet in servitutem 
sed: persequatur, comprehendat, conculcet, sepeliat. 

‘Exurge, domine in ira tua, Et exaltare in furoribus inimicorum 
meorum, Et exeita iudieium meum, quod mandasti. Firmata et securata 
conscientia fidens nune orat. et aceusat adversarios, quibus imprecatur iram 
dei, quia bonitatem eius duri et securi contemnunt et abutuntur ea in per- 
niciem iusti. Deinde nullam causam habent nec speciem sed merus furor 
est et hostilis insania, qua eligunt esse inimiei et nocere iusto. “Iudieium’ 
ij. e, affeetum regni. Vide verecundiam sanctam. Non orat sibi restitui 
regnum aut gloriam nec meminit ullo verbo dignitatis aut potentiae regiae, 
Sed iudieium vocat, scil. opus regis vocat et prodesse ac servire aliis cogitat, 
Nec hoc propria electione sed vocatione sui coactus. Quia “quod mandasti’ 
inquit, vocatus sum per te ad regnum, Ideo cupio obedire et officio satis- 
facere. 

“Et synagoga populorum circumdet te, Et propter hanc in altum 
revertere. 3 ift mir umb8 arme vold zu thun: Quia me non restituto et 
mandato tuo irrito lupis et seductoribus praedae erunt, ut qui Absolomi et 
suorum sententiae consentient ac per hoc tuo verbo resistent, quo mihi 
mandasti regnum, et sic seducti et inobedientes crimine seditionis coram te 
involventur et poenam similem merebuntur. 

1. Vide, quantum periculi sit alienis peccatis communicare. 

2. Populos eirca deum congregari, quando suis maioribus obtemperent. 

3. Deum ipsum exaltari (scilicet in verbo et mandato suo) quando 
magistratus in suo honore habetur. Quanto magis, si Apostoli et ministri 
verbi honorentur aut contemnantur, ista duo diversa contingent. 

“Dominus iudicat populos, Iudica me secundum iusticiam et integritatem 
meam.” Persona pro persona per Alleosin, ut cum dicunt “loquatur dominus 
meus’, id est: Tu, domine, cuius est iudieium super omnes populos, du bift 
fonig und oberjter burgermeifter. Exerce igitur offieium tuum inter me 
et illos, ut me iustifices re ipsa et innocentem declares, sicut me mandato 
tuo in hoc iudicium tuum vocasti. 


“Consummetur malicia impiorum et stabilito iustum, Quia tu deus 


iustus probas renes et corda.’ Iudicis est has duas partes iudieii exequi: 
sontem damnare, insontem absolvere. Deo igitur iudiecium tribuerat. Orat 
nunc et monet, ut id exequatur. Tu enim recte iudicas, quia non secundum 
faciem aut composita verba, sicut homines faciunt, qui falluntur et fallunt 
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etiam rei, Sed tu corda nosti, ideo non falleris. Hoc dieit, quia Absalom 
magna specie fulgebat, Ipse vero infamia laborabat, ut de invasione regni, 
quae in vulgo magna et aperta videbatur esse, ut qui verbum vocantis dei 
non curabant sed rem ipsam sine verbo aspieientes odiebant. 

Sieut et modo fit, ut verbo nostro contempto solum id clament, quod 
tyrannis clericorum fracta iacet: Non quis faciat sed quid fiat eis, curant. 
Verum deus iudieat et facit haec, hoe seit ipse et testatur cor nostrum. 

“Clypeus meus apud dominum salvatorem reeticordium’: Epiphonema. 
Summa: Da3 ift mein troß!, jehildt und burg, Dominus, qui eum iudicet, 
certum est, quod absolvat innocentes. 

Sequitur altera pars psalmi. 

“Deus iudex iustus et deus minans tota die.’ Hactenus pro se egit, obtulit 
se ad iudieium, oravit, seipsum eonsolatus est. Nune agit contra adversarios 
minando, praedicendo, prophetando eis mala, suadendo eis timorem dei. 

Minas exaggerat primo, quod deus est iustus, ideo non potest sontes 
impunitos dimittere. Timeant ergo superbi et mali. Secundo minatur ct 
indignatur. Non solum potest sed vult etiam punire idque in ira. Tertio, 
neque differet sed velociter vindicabit, ut sequitur. 

“Nisi conversi fueritis, gladium suum vibrabit. Arcum suum tetendit 
et direxit eum’, 

“Et super eum posuit tela mortis et sagittas suas aptavit ad perden- 
dum.’ Ob oculos ponit praesenten aut imminentem iranı, sieut Absolomi 
eontigit, ut terreat eos. Sed impii duri non eurant. 3 Hilfft fein dreiven. 
Ideo prophetat eis mala certissime ventura. 

‘Eece parturit dolorem et coneipit laboren, sed pariet nihil.” Sient 
fit am Bononiae et in aulis Pontificum et prineipum.? 


Ps. VIII. 


‘Ad vietoriam pro toreularibus. Psalmus David’ Githith est musieum 
instrumentum, vel a forma toreularis vel a civitate Gith, ut solent organa 
varie nominari, nisi Githith toreularia dixeris idem esse, quod laeto tempore 
psalmum esse canendun, quia tempus torcularium est incundum collectione 
vindemiae. Sed prior sententia placet, sient psalmo 6. Hasminith “super 
octavam’ diximus. 
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‘Domine, here noster, quam grande est nomen tuum in universa terra, 
Et offertur (datur, exhibetur) laus tibi in coelis.’ Summa psalmi haee est: 
Euangelion laetus canit futurum in toto orbe terrarum, Deinde fructum et 
vim verbi, nempe regni Christi successum per erucem. Tandem ipsum regem 
et caput regni huius Christum admirabundus et gaudens pingit.  Ultimo 
etiam temporaliter Christi populum provideri. Dieit itaque: domine, qui 
nunc sub lege nobis agentibus herus noster es, Nosque familia tua et plebs 
obseura coram mundo, ita ut etiam tu nihil aestimeris apud gentes et nomen 
tuum modicum velut inter minutulos deos numeratur. 

Quid autem post haec fiet, ubi tempus graciae venerit et omnibus dis, 
idolis, templis per Euangelion deieetis et uominibus ipsorum deletis, Tu 
solus deus praedicaberis in toto orbe. Vah, quamı grande tum erit nomen 
tuum, quod orbis non capiet, licet modo etiam hune angulum non videatur 
implere satis. 

Ista magnitudo nominis continget per verbum praedicationis, quae te 
laudabit sub toto coelo vel ubieunque coelum est, i. e. nbique. Hoc enim 
vult Ebraeus dicere: “ubi dabitur laus tua erga coelos’ i. e. laus tua praedi- 
cabitur, ubieunque est coelum. 

Hie notabis phrasin hebraeam subindicare sacrifieium novae legis esse 
praedicare Deum et nomen eius laudare per verbum, quia utitur verbis 
sacrificii, quibus in lege Moses sic solet loqui: “Dabis thymiama super altare 
et dabis sanguinem super cornua altaris’ Ita hie: dabunt, i. e. offerent 
non thus aut sanguinem sed laudem tuam, Non in loco certo altaris sed 
quaqua patet coelum. 

Ultra notabis euangelion nomen dei et laudem eius praedicare. Ergo 
necessario arguet nostra opera, sapientiam, iustieian et onmia, ut auferat 
nobis nomen et gloriam et peccatis ac morte reos humiliet et ignominia 


Rön. 3,19 nostri confundat et erubescere cogat, Ro. 3. “ut obnoxius sit mundus Deo”, 


Vide autem, quam familiari et fiduciae pleno verbo utitur appellans Deum 
herum, tanguam de familia eius, ut cum non solum discernat ab omnibus 
diis sed etiam confiteatur et opponat omnibus diis alienis, quantumvis infir- 
mus, stultus, vanıs esse videatur. Est igitur pietatis fervida vox “Here 
noster” ardente fide contra omnia scandala pronunciata. 

“Ex ore infantium et laetentium fundasti virtutem propter tribulatores 
tuos, ut destruas inimicum et ultorem. Ex ista Jaude et eelebrato nomine 
Dei fit ecclesia: regnum potens in domino, firmiter fundatum, firmamentum, 


1. Zin. 3,15 columna virtutis Dei, 1. Timo. 2. Sed mirabiles sunt huius regni et fundatae 


potestatis artifices seu aedificatores paratoresque, per quos tale regnum fun- 
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datur: Nempe os infantium et laetentium, seilicet apostoli et ministri, qui 
vonversi facti sunt parvuli in mundo, stulti, imbecilles. Alia regna non per 

os infantium sed per manus robustorum gigantium parantur. Unde et 
Christus Matth. 21. etiam ad literam infantes et pueros hie intelligit, quia matt. 21,16 
et revera pertinent etiam ipsa aetate simul et simplieitate fidei ad hos aedi- 
ficatores ecelesiae.e De cadem virtute euangelii etiam psalmus 67. dieit: Bi. 68, 35 
‘Ecce dabit vocem suam vocem virtutis: date virtutem Deo super Israel, 
potentia et virtus eius in millibus’ et ps. 44. “Sagitte tuae acutae.’ Ps. 109. #1. 110, 2 
“Virgam virtutis tuae emittet dominus ex Sion.’ 


“Propter tribulatores tuos.’ Hic promissio est et comminatio. Pro- 
mittit fidelibus se verbum suum defensurum et in infirmitate vietoriam 
daturum, deinde adversarios. vastaturum. Ac si quaeras, cur tam infirmos 
praedicatores, infantes stultos eligit prae regibus, sapientibus? respondet: 
Propter adversarios hoc facit, ut habeat occasionem consolandi oppressos et 
humiliandi adversarios et sic ostendat misericordiam in fidelibus et potentiam 
ac iram in infidelibus hostibus, Exo. 9. “In hoc exeitavi te, ut ostendam 2. Moie 9, 16 
virtutem meam in te” Sie in hoc deieci filios Israel, ut ostendam gracian 
meam in eis et potentiam liberandi. Nam si sapientes, gigantes, sanctos 
eligeret, iam ipsi in sua sapientia, potentia, sanctitate viderentur tanta fecisse 
et non relinqueretur locus gloriae et noticiae Dei. 

Vides hie regnum hoc potens situm in medio tribulatorum, et sub 
cruce versari et exerceri et perfici. Et non segnes hostes describit se«dl 
ferventes, acres, acerbos, quia non solum tribulant et mala inferunt sed etiam 
sunt inimiei, animo toto ardentes et implacabiles, denique qui sese Deo 
putant obsequium praestare et iustissime agere zelo Dei, scilicet ultores sunt, 
qui vindicant gloriam Dei, uleiscuntur laesam pietatem, defendunt veritatem, 
expellunt haereses et alia id genus magna opera pietatis faciunt, pro Deo 
enim certant et coronas vietoriae sperant, quod occidunt fideles Christi, sed 
finis eorum est destructio, ut hie dieit: 


“Quoniam 'videbo coelos tuos, opera digitorum tuorun, lunam et stellas, 
quae tu fundasti.” Hactenus ipsam ecclesiam deseripsit, quid sit, nempe 
firmamentum veritatis. Quis eius habitus? nempe erux. Per quid? seil. per 
verbum. Quale verbum? seil. quod dei nomen praedicat. Quales ıministri? 
seil. infantes, stulti. Nune, ubi sit et quo loco consistat, describit. Igitur 
non erit regnum in terra vel Romae vel Ierusalem, Sed regnum coeloruni, 
sieut Paulus ait: “Nostra conversatio in coelis est. Quid autem sit regnum dei #nit. 3, 20 
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gut.17, 22 sive coelorum, notum est, nempe in spiritu invisibile, “intra nos, non in externa 


observatione’ ıc. Ideo dieit "Tuos? eoelos i. e. in quibus tu regnabis. “Videbo’, 
ergo de novis coelis loquitur. Et distinguit a coelis antiquis, quasi dicat: 
ubi ubi regnaveris, ibi coelum tuum et locus regni tui est. Quem locum 
non dimetitur aut parat manus hominum sed ‘opus digitorum tuörum’ et 
spiritus sanctus hunc locum ‘parat et disponit. Ideoque potius in nocte 
videtur, ubi absente sole luna ac stellae fulgent: ut significeet regnum hoc 
non in luce huius mundi sed in tenebris et mundo absconditum esse, ubi 
mundo in sua nocte dormienti luna, ecelesia, fulget cum stellis in regno 
coelorum. Hoc coelum, hanc lunam, has stellas tuas, tuas in regno 
tuo videbo, quia per verbum praedicatur et fide cernitur. Ideo de sole tacet, 
quia ad ipsum loquitur, qui Sol est, cuius digitorum opus est hoc coelum, 
qui fundat hanc lunam et has stellas: ideo non facit alium Solem, sed ipse 
est. Sic habes hoc regnum esse in fide absconditum, fide cernitur oculis 
invisibile. Ideo gloriatur de nova quadam visione, quasi diceret: iam etiam 
video coelos corporales, sed infantibus praedicantibus novis oculis videbo 
i. e, visibile erit omnibus, qui eredunt, incredulis invisibile. 


“Quid est homo? More omnium prophetarum: ubi de ecclesia et regno 
Christi locuti fuerint, addunt de ipso capite, rege Christo. Ita et hie nunc 
Christum depingit mirifice regem crucifixum et glorificatum dieens: Quid 
est homo, quod memor es eius? Admirabundus et stupidus loquitur, quia 
et vere stupendum est et rationi intolerabile et incomprehensibile hunc regem 
esse hominem et filium hominis, Nec solum esse hominem sed miserum et 
adflietum adeoque ab ipso deo derelietum, erucifixum, mortuum, qui tamen 
regnet deus super omnia. Hic est ille articulus summus fidei et sapientiae 
Christianae, in qua stupet etiam spiritus iusti, offenditur vero omnis caro 
totusque mundus. 


Omnia et singula verba sunt significantissima et gravissima. Homo 
enim Ebraice ‘Enos’ tristem, “filius hominis’ simul humilem, terra natum, 
Sed tamen, ut verum hominem esse natura credas, addit “filius hominis’, 
scilicet natus ex homine, vera carne et sanguine, ex matre genitus. 


“‘Memor es eius, visitas eum.’ Stupet: Quis credat eum esse apud te 
in memoria, quem sie relinguis? eum visitari, quem sic proiicis in crucem? 
Prorsus hie pugnant: memoriam eius et talem hominem esse, Visitari et 
talem filium hominis esse. Qualis enim sit ille, cuius memor es et quem 
visitas, explicat versus sequens. 
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"Derelinyui eum fecisti paululum a deo.” Audi, audi, quid sit memorem 
esse huius hominis et visitari. Est scil. derelinquere. Si derelinquere spectes, 
nihil minus quam memoriam et visitationem videbis. Ideo tam stupendum 
est miraculum: sic dereliettum esse in memoria et visitari. Sed sequitur: 
“Gloria et honore coronas eum. Et constituis eum dominum super 
opera manuum tuarum. Omnia subiecisti pedibus eius.’ Hic tandem prodit 
et declaratur memoria et visitatio, quod non derelinquitur in ista derelictione 
sed declaratur deus esse super omnia. Neque enim constitui super omnia 
potest nisi deus solus. Caetera horum versuum alias abunde tractata. Nobis 
quoque hi versus solatio seripti sunt, ut credamus nos esse in memoria et 
visitarı tum, cum oblivio et abiectio dei sentitur. 
“Oves et boves omnes, etiam animalia campi. Volueres coeli et pisces 
maris cum transeuntibus per semitas marium. Hoc regnum Adae tributun 
est, Gen. 2. Hie autem sub Christum quoque revocatur, scil. quia Christus 
in spiritu regnat super omnia, ne putetur angelis et hominibus tantum 
imperare et suos in hac vita non posse alere, ut qui regnum diversum a 
regno Adae et hominum habeat. Imo dieit: etiam in regno Adae regnat, 
ut suos possit alere et providere etiam corporaliter, Non adimens quidem 
Adae et filiis datum regnum nec irritum faciens verbum dei Gen. 2. positum 1. Nofe 1, 28 
sed et ipsum sibi subiiciens, ut eo possit uti pro fidelibus corporaliter fovendis 
Nam pecora, oves, volucres, pisces significant, imo sunt res et opes 
regni humani, quod per illas bestias terram colimus, subiicimus, rem facimus, 
opes paramus. Igitur fideles in regno Christi spirituali habebunt sub ipso 
et temporalem vietum, quia Christo sunt etiam temporalia subiecta, ut ser- 
viant ei, sicut Paulus dieit: “Pietas ad omnia valet promissionem habens ı.Tim.s, 8 
vitae huius et futurae'. Item “Quaestus magnus est pietas 2.’ 1. Tim. 6,6 
‘Domine, here noster.” Repetit, quia superat stuporem, non solum 
admirationem huius hominis divini et dei humani regnum, ut supra. 


Ps. CXXVIIL 


“Beati omnes’ 


Qui oeconomiam incepturus est aut coniugium initurus, non sit solicitus 
nec metuat Mammon. Audeat in timore dei, Et salvus, felix, beatus, dives erit. 
2. Verum otio nihil fiet. Aliquid proponendum est operis et artificii, 
cui benedicet dominus absque dubio, quia dieit “‘Labores manuum tuarum’, 
ut in Proverbiis Salomonis. Tune sequitur promissio consolatoria: Spr. 20, 13 
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3. Beatus es, bene habebis, hoc est, abunde domus, ager, substantia, 

panis 2c. pro oeconomia dabitur affluenter. 
Argumentum contra: Abraham, Isaac et Jacob. Nam de impiis haee 
veriora videntur. Respondetur: fide et patientia opus est. Tandem veniet 

»1. 9,9 ista copia, Et impiis aufferetur, ps. 98. ; 
Summa: psalmus iste est promissio foelicitatis in oeconomia et prole. 
Antithesis: Comminatio contraria impiis, etiamsi ad tempus aliud 


appareat. 
Ps. CXXIX. 

2. Tim, 3,12 De cruce praecedentis psalmi. “Qui pie volunt vivere in Christo, per- 
secutionem’ ıc. Respondet ergo ad Antithesin: Quare piis male, impiis bene 
contingat. 

Ps. CX (® = Bos. q. 24! 81.71. R BI. 140). 
Res regni quae? Populi non facti lege sed nati spiritu, 
Usus regni quis? Reges confringit, 
Adversarii eius qui? Sancti cum suis iustieiis Iudaei. 


Igitur novus rex, nova lex, novus populus, nova omnia. Abrogat 
itaque omnia vetera et subiieit huie uni. Sie et sacerdotium ei legem Mosi 
Diatty.2»,14 abrogat. Verba spiritus et fidei sunt, sicut Christus allegat Matth. 22., quia 
carni apparet contrarium in toto suo regno. 
‘Sede a dextris‘, "Tu es sacerdos’: Necessaria verba a deo proferri, 
Quia totus mundus odit ministros verbi. Et tamen oportet eos regnare in 
nomine Christi sive vere sive false. &3 heift ‘dominare in medio inimicorum’. 
vitae 
mortis 
quidem a terra et tamen regit et capit terram, ita religio politiam. Nee 
Turca nec Mahomet sine religione creverunt aut stant, Nec Babylon sine 
Chaldaeis nec Roma sine pontificibus. Ergo fortis esto, fle muffen doch Her- 
halten mit der zeit. 


Nec mirum, quia | imperium habet. Ideo sicut coelum differt 


Ps. CX (R 175»). 


Regem 

Sacerdotem 

1. Aequalem deo hominem propter unitatem personae, fide opus. 
2. Invisibilem a dexteris dei 


David pingit Christum 
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re suos 
3. Contra inimicos 
suorum 


Christi. Fide opus. 
Dixit i. e. declaravit, Ro. 1. 


Sed hostes erunt scabellum etiam pedum iustorum, Quia minimus 
Christianus calcat leonem et draconem fide vietor. Virga virtutis: 


quid sunt 


Rom. ı1,d 


= 


Concione vagi 
Verbum in | Baptismo | Ex Zion, ne fiant 
Altari totten 
10 sapientias 
Infirma res verbum contra tantas potentias 
religiones. 
Sed deo sunt fortia et per ea ridet Satanam. Miraculum maximum: 
Romanis 
15 Biblia in textu sub } hereticis, Turca 
Papa 


Baptismus | cum nihil 
Altare minus ferre possit diabolus, 
hoc est dominari ista virga in medio hostium. 


20 Re rel | laudis ‚faciunt hilariter, \ Quia 
contritionis ferunt fortiter, J 
baptizantur 
ir praedicant etiam sub periculo, 
confitentur quia amant hunc dominum. 
25 communicantur 


lege cogente 


Mundus est Mosi populus, qui | REIN. 


invitos, 


Alius ergo hie populus, quia libenter verbum ampleetitur in medio 
tribulationis. 
30 Sie duo sunt sacrificia, | laudis in spirituali homine 
ps. 50 erueis in vetere hominc. 


Utrumque libenter et hilariter offerunt, non pecudes. 


Ps. 72 (R 154°, A 127). 


JIudieium ad liberandos pios et damnandos impios. Justiciam ad sal- 
3; vandos, sicut exponit in 2. versu Montes. Apostoli annunciant pacem contra 
satanam, qui est homieida, et iustieiam contra mendacium satanae. 
“Reges adorabunt coram eo’, sed non singuli reges, ac si dieam prin- 
cipes Germaniae sed non singuli prineipes. 
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“Vestras gentes’ sed omnia capita, ergo oportet ecelesiam permanere 


of.12,14sed fie verleuret fich zu weilen, sicut in apocalypsi, quod habet duas alas. 


Ps. LI (R 146, A 121). 5 


“Miserere mei deus.” Sapientissimus et prudentissimus peccator opti- 
mam poenitentiae formam praescribit. Non enim promittit satisfactionem, 
non currit huc et illuc, non aedificat altaria, quemadmodum stulti poeni- 
tentes, sensu peccati laborantes, ad opera sua et emendationem spectant. 
Hic vero statim a principio sensus peccati contra sensum irae, contra spem 
in spem se suscitat et ad gratiam currit. Hanc solam intelligit valere ad 
remissionem peccatorum. Et sic ab ira dei, quam sentit, provocat ad 
gratiam, quam non sentit. OÖ magna et mirabilis audacia et confidentia. 
Nota ergo hie Regulam et exemplum poenitendi: Esse ante omnia ad gratiam 
recurrendum. 

‘Secundum misericordiam TUAM. Pulcherrima praeoccupatio, qua niti- 
tur ex oculis dei tollere peccatum, imo et meritum, quemadmodum priori parte 
ex oculis suis idem nisus est tollere, quasi dicat: Non est, quod mihi obiicias 
peccatum et neges gratiam velut indigno. Scio et confiteor me indignum 
et immerentem. Ideo non peto gratiam secundum mea opera aut merita, 
sive peccata praesentia aut futura, Sed secundum tuam, tuam, tuam (inquam) 


misericordiam, qua gratuito benefacis indignis et immerentibus. 
magni 5 A 5 2 
“Secundum or tudinem miserationem tuarum dele transgressionem 


Meam. Invocata gratia nunc securus respieit ad peccatum suum, quod sine 
gratia periculosum est inspicere. Öpponit autem ipsum miserationi dei. 
Magnae et multae: i.e. sie confitetur peccatum ac respicit, ut longe et multo 
maiores iactet miserationes dei. 

Haec est ratio recte inspiciendi, imo vincendi peccatum et con- 
scientiam regendi et compescendi. 

Misericordiae, ivolthat, favere, 
Miserationum, barmherbigfeit, ignoscere. 

Rogavit misericordiam pmb ein wolthat und almofen, hoc est, ut 
miserationem et remissionem peccati obtineat. Insigne verbum ‘dele’, quo 
indicat chirographum illud inquietum cordis, quod dies et noctes eonscientiam 
vexat literis et notis peccati indelebilibus et improhibilibus. 

“Amplius lava me’ Hic donum petit spiritus, quo remissum peccatum 


Nota difterentiam 


Gat. 5, ız purgetur etiam in spiritu et carne ab inquinamentis suis, quia pugnat caro 
2. Petri 2,» contra spiritum, Gal. 5. Ro. 7, ut redeat ad vomitum. Significat ergo aquam 


illam mundam et vivam spiritus Ioh. 3., qua purgantur reliquiae et feces. 
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“Quoniam peccatum meum cognosco’ i.e. Sentio (videlicet ex lapsu 
meo), quam sim totus peccatum et nihil. Deinde sentio et molem peccati 
prementis conscientiam. Quia semper est coram me i. e. semper premit, 
semper pudefacit me coram te. At talibus peccatoribus promisisti, licet in- 
dignis, gratiam. Ergo causa et meritum, quare misereri debeas, est quod sim 
peccator sensitivus et talis, qualibus promisisti veniam, Quia deus humiliun, 
morientium, afflietorum, pauperum, miserorum, esurientium, sitientium, labo- 


rantium, oneratorum tu es. Arundinem quassatam, linum fumigans est tuae Matth. 12, 20 


misericordiae materia: non quia tales sumus sed quia talibus tu promisisti. 
Sieut dives largitur pauperi, non quia pauper ille sed quia ipse pauperibus 
miseretur et promisit, scil. quia famam habet, quod sit misericors, Sie deus 
gloriam habet in misericordia sua, non nos in miseria nostra quasi merita 
misericordiam. 

“Tibi soli tibi peccavi et malum coram te feci” Id est, tu solus es 
iustus et iustificans, Ego autem et omnes alii peccatores. Sic non solum 
asserit sibi peccatum sed etiam derogat iusticiam sibi et soli deo tribuit, ut 
sit plena et perfecta confessio. 

Hoc autem facio, “ut iustificeris in sermonibus tuis’”, Quia nisi ego 
peccator sim et talem me confitear, Tu non poteris mihi esse iustus, Et 
per consequens me non poteris iustificare. Quomodo enim iustifices jam 
iustum? Quia si ego non sim peccator sed iustus, necesse est, ut omnia 
verba tua sint mendacia, ubi te promittis esse deum et misericordem et 
omnia donantem nobis, totum primum praeceptum. 

Ut ergo verba tua vera sint, necesse est, ut ego peccator sim, tibi 
soli, et tu solus sis iustus. 

Notabis ergo, quia verba dei facere mendacia est ipsum deum facere 


mendacem, imo est eum negare, 1. Iohan. 2. ‘Si peccatum non habere nos 1.300. 1,8 


dieimus’ Nam in natura sua deus neque iustificatur neque damnatur sed 
in verbo suo utrumque patitur. Verbatus enim deus seu praedicatus deus 
i.e. verbum dei vel iustificatur vel damnatur ab hominibus. Damnatur ab 
iis, qui volunt iusti esse, Iustificatur a peccatoribus. Sie publicani (Lucae 7.) 
iustificabant deum, et ‘spiritu iustificatum’, 1. Timo. 3. 

Justus igitur heifft from, du haft recjt, Non (ut olim): severus et dam- 
nans. Justieia dei salvat, non condemnat. Sie iustificatur in ser|monibus 
i.e, verba tua sunt iusta et est veritas. 

Aber hie fomen die Lieben frucdhtlin !, altera pars hominum, qui deum i. e. 
verbum dei iudicant et damnant, ne solus sit iustus, Quia ipsi soli non volunt 
peccatores esse. Eorum iustieia etiam coelum meretur ex parte. Sed vincet et 
erit 'mundus’, innocens i. e. rechtfehaffen, cum illi eum accusent haereticum et 
pessime foetent. Sie dieunt Thamu Sucoth Aboth. In quo corrigit viam suam. 





40 foetent c aus foedent R Thamu sicher (Talmudworte) 
1) 8. Unsre Ausg. Bd. 38, 73,34; 559, 40; 597, 41. 
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Vincet ergo verbum tandem, licet diu luctetur. 

Patet ergo psalmum de actuali peccato non posse intelligi, quia non 
quadrant verba. 

Ultra istam sententiam est pulchra Catachresis pro solatio tristieiae. 
Tibi soli peccavi: scil. quid mordes, Satan? Quid accusas, lex? quid turbas 
me, cor? Nunquid vobis peccavi aut reus sum, qui non potestis iustificare? 
Imo soli deo, qui iustus est i.e. from, peccavi. Si ille iustificat, qui estis 
vos, qui sic me damnetis? Nihil vobis, debeo sed soli iusto i. e. suavi 
pio Deo. 

“Eece enim in peccatis conceptus sum. Das heifjt dem ja den boden 
aufftoffen.' Hoc non potest de actuali peccato intelligi. Solt ich nicht boje 
und du from fein. Bin ich doch fo gemacht. 

Nunc vide, An iura et iusticca mundi non sint peccata et mala, 
Etiamsi deus ea praeeipit. Sieut coniugium praeeipit, cum tamen sit pec- 
cato vitiatum, Sed propter prolem et benedietionem conservandam tolerat 
et ignoscit. Sie propter pacem et prolem educandam iusticiam civilem 
ordinat et tolerat licet ream et pollutam. 

‘Ecce veritatem diligis in mysterio.’ Taxat fidueiam externae iusticiae 


matty.11,2 et Jaudat sapientiam istam absconditam sapientibus, Matth. 11. Ea est, quam 


supra docuit, scil. omnia esse peccata, solum deum esse iustum et bonum. 
Hanc mundus ignorat et audire aut pati non potest. Ergo in genere hie 
reiicit omnes iusticias operum, In sequenti proprie legis Mosi 2c. 

“Asperges me. Invehitur in legem et in primis legem taxat, sicut 
coepit proximo versu: Quia lex non iustificat. Aspergat Moses sane, sed 
nisi tu aspergas et laves, immundi manemus. Habemus, ut Epistola ad 
Ebraeos, alium sacerdotem, ex psal. 109. Ita hie aliud aspergi et lavari, 
seil. aspersionem sanguinis Christi et lotionem aquae spiritus sancti. 

“Auditui meo. Sic asperge, ut pax sit cordis per verbum gratiae. 
Verbum autem gratiae est de futuro et promisso Christo. Satis audio et 


plus nimis vocem legis peccati et mortis, Ut sequitur: Ossa enim contrita : 


sunt. 2. dieit autem: Tu contrivisti, Ne alium deum legis fingi credatur. 
Ossa contrita quid sit, ignorant isti. 3. Et memento, quod haec lex et 
iusticia operum non, possunt, imo contrarium, ut sequitur. Quia lex semper 
opponit iram dei contra peccatum, ubi satisfactiones non invenit. 

Supra petiit deleri peccatum, sed ne quis fanaticus putet sine verbo 
fieri, exponit hie per verbum esse aspergendum, non satrificiis neque electiciis 
operibus. “Auditu’ opus est, non facto, Aspersione non cursu, Lotione eius, 
non nostro studio. 

“Absconde faciem tuam a peccatis meis.” Quid sit mala conseientia, 
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vide. Est chirographum et non deletum coram deo. Accusat, mordet. 
Quia iusti etiam remisso peccato vexantur perturbanturque saepius aculeo 
conscientiae, Et vix audent credere gratiae. Ideo hie dieit: Omnes iniqui- 
tates meas dele, omnem deme scrupulum. Ne sinas me fluctuare, dubitare 
de gratia. Tolle mihi conscientiae infirmitatem, pusillanimitatem , incertitu- 
dinem. Et largire mihi plerophoriam, ut sequitur: Omnes. Ergo non solum 
de peccato adulterii loquitur sed generaliter de incremento remissionis pec- 
catorum, cuius primitias petiit versu proximo. 


‘Cor mundum crea in me, deus.” Hic dona post remissionis gratiam 
petit, ut propagetur remissio et fides etiam in corpus. 
Gratia, 


Nota sunt en 


1. Mundum cor quid? Videre deum, non phantasma de deo i. ce. pro- 
picium sentire semper. 


2. ‘Cor’ emphasis est. Non dieit: munda manum, licet et hoc sit, 
sed non ut Iudaei. 


3. Sunt autem multa, quibus polluitur, distrahitur. Carnis, spiritus 
inguinamenta et negocia varia distrahunt. 


4 Creationis est cor tale 

( Cor 
mundum 
Crea, 
Spiritum 
rectum 

Nihil horum lex dat Innova 


Omnia verba pugnant contra iusticiam 


‘Spiritum reetum innova’, recjtum i. e. cor vertendo contra dubitationis 
spiritum et varium, instabilem, qui polluit. Christus spei, veritatis vocare solet. 
Hic de spiritu tripliei aliqui. Sed breviter idem: 
certificat 
Spiritus sanctus } sanctificat 
confortat 
“Ne proiicias me a facie tua’, i.e. ne rursus polluar aut peccem, da 
perseverantiam in fide et sanctimonia. “A facie proiici” est deseri, ne fide 
deum cernat. 
Nota: habet omnia ista et tamen petit, Quia primitiae cupiunt decimas. 
Redde mihi laeticiam salutis tuae 
Justus corde 
Spiritus est Sanctus opere 
Constans verbo 





25 In vor Nova K 33 sanctimonia sicher R 
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“Docebo iniquos vias tuas. Cur non potius: vade ad S. Iacobum aut 
efficeris Monachus? 
1. Prius iustificatus 


eoreditur in opus 
2 Prius expertus 5 I 


3 Summum opus coram ut 
hominibus. 


Igitur pro iustificatione. Gratias vult agere, aliud nihil. 
4. 1. Iniquos: personis suis indue et videbis, quid sit 
2. docebo: Doctor fein illorum 
3. Vias tuas: deine weife, quomodo tu instificas et placeris, ı0 
scil. non operibus neque lege. 
4. Ad te 
5. peccatores | contrarium est verum 
6. revertent 
i Biol. 200 Sabelan) provocare in caput. & 
Bi. 88,8 Quid est docere impios? Est mundum Omnia ante 
carnem, seipsum 
‘Libera me de sanguinibus.” Finitum pro infinito, species pro genere, 
Syneedoche. Pulchrum est ipsum redargui. Contra Catonem. 
‘“Domine, labia mea’, scil. ad legendum horas Canonicas. 20 
“Quoniam si voluisses.’ Oceide haereticum tam claris verbis damnan- 
tem cultum dei. 


zu 8 Wo bleiben denn die heiligen? Zr 


III. Sregetifche Studien zu den Pjalmen. 


To mir Pfalmenauglegungen aus diejen Jahren überliefert finden, die fich 
nicht al8 zur Bibelüberjegung, Vorlefung, Predigt gehörige Studien Luthers auß- 
weijen, werden wir annehmen müfjen, daß der Reformator für fich jelbjt zu vielen 
Pjalmen Aufzeichnungen machte. 

Oft find fie rein Hermeneutifcher Art, So hat ev, Pi. I den Titel aug- 
führlich erläutert, zu Pf. 16 biblifch-theologisch geforicht. 

Befonder8 wird die Reihe der von ARD gemeinfam überlieferten Stüde 
bier in Anjpruch zu nehmen fein, Aber auch im Gondergut von R find folche 
Auslegungen erhalten. Daß die Doppelnunmer Bj. 16 nicht eine VBorlefung ift, 
wie A meint, ift flar. A bat das Datum der Vorlage, da unficher am Rande 
jtehen mochte, zu Pi. 16 gezogen, R hat e8 richtiger an den Schluß ded vorber- 
gehenden als gejtellt (j. die Handichriftenbefchreibung ©. 458). 


10 


15 


20 


25 


30 


Exegetifche Studien zu den Pjalımeıt. | 515 


Pi. 110 ift eine Auslegung, erwachjen auf Grund einer oben ©. 508 mit- 
geteilten Dispofition. Luther äußerte (nach Schlaginhaufen Mr. 124; Cordat. 579) 
anfang® 1532 über Tifche: „hic psalmus dignus est egregia et spirituali expli- 
catione; si valerem corpore, jo macht ich mich an ihn“. Er Hat ihn dann doch 
vorgenommen. Bei andern Auslegungen in -diefer Abteilung Yiegt aber immer die 
Möglichkeit vor, daß fie dann für Predigten den Stoff gaben. 


Ps. 9 (R 138. 161). 


Titulus ‘Lamnazeach almuth Laben mizmor le David’ est valde varie 
tractatus, sed nullas probo praeter duas. Quarum prior est haec, ut almuth 
iuventutem significet, Laben autem filii, Posterior haec, ut Al: muth divisa 
dictione significet: de morte, seil. filii, hoc est, de morte filiorum dei, quorum 
sanguis funditur in mundo, Qui tamen simul sunt ipsa iuventus filii (i. e. 
populus Christi), qui in Zacharia dieuntur “Iuvenes ex frumento et virgines &ad. 9, ı7 
ex vino germinantes ıc. et psal. 48. “Ipse reget nos in saecula’, Ebr. “Ipse gi. 4s, 15 
diriget nos per iuventutem, vel, cum itventute’, sicut solet juventus civiliter 
et oeconomice regi. Sit ergo sensus 

1 | psalmus de iuventute filii i.e. de ecclesia Christi, 
psalmus de morte filii i. e. filiorum, collective. 

Alia quaestio aeque obscura de ‘la Mnazeah”. La est articulus sive 
genitivi sive dativi, Mnazeah nomen verbale a nz; vicit, ursit, praefuit, exegit. 

Inde alii transferunt “Victori’, vincenti, Alii: ad vietoriam. Hos non sequor. 
In paralipomenis legimus alios cecinisse “Lanazeah’ i. e. Epinicion i. e. Carmen ı. Ehton. 16, 20. 
vietoriae et triumphale (uti vertunt eo loco) et alios Alamoth. 

Nos ibidem et in vernaculo psalterio accepimus Mnazealı pro voce 
altiore, Alamoth pro bassiore, ut fit, cum pueri canunt materna voce et viri 
virili voce. 

Est alia et diversa cogitatio, quod Mnazeah significet quemlibet super- 
intendentem et exactorem ab urgendo et exigendo, Qualis apud nos est super 
pueros Judimagister vel cantor, qui musicam regit: Gapellen meifter. Sic 
in isto cultu David quaedam erant carmina seu psalmi, quos canerent soli 
maiores et praefecti aliorum levitarum cantantium, Quaedam vero, quae 
canerent Alamoth i. e. Iuvenes subiecti istis praefectis et maioribus. Quemad- 
modum apud nos distinguuntur cantus in personam respondentis vulgi seu 
chori vel idiotae, et in personam sacerdotis vel maioris praecinentis, ut ex 
14. Cor. fere aceipi potest. Haec cogitatio mihi prae omnibus placet. Sieut ı. @or.14, 16 
enim apud nos certa legit et canit presbyter vel clerus (puta Collectas, 





2 Lamnazea(e)h Z(]) Mismor & 16 paralippo: dazu 15. am Rande R (I) 
33* 


x 
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Epistolas, Euangelia :c.), quae chorus non canit, rursus chorus canit, quae 
presbyter non canit (puta Introitum, Symbolum, Sanctus et alia), Ita et tum 
sub Davide instituta sunt carmina, quae canerent in suo choro principes et 
maiores Levitarum, Caetera vulgus Levitarum reliquorum velut illorum pueri 
et laici seu diseipuli in suo choro. Nihil tamen certi affırmo neque con- 
tendo, suum ceuique iudieium 'esto. 

Certum est, quod psalmus est consolatorius de piis liberandis et per- 
secutoribus perdendis. Qui cum generaliter quidem possit de omnibus piis, 
etiam tempore Synagogae intelligi, proprie tamen de Christianis loquitur, qui 
sub gentibus sanguinem fuderunt. Unde hic gentes semper nominat. Id 
quod Romani maxime impleverunt superbissimi, quasi essent dii. Ideoque 
et perierunt et didicerunt reipsa sese esse homines. 

“Confiteor domino in toto corde meo, Narrabo omnia mirabilia eius.’ 
Hoc est unicum, quod possumus reddere deo, scil. sacrifieium laudis seu 
Eucharistiam. Sunt ergo haec verba Sacerdotis gratias agentis, praedicantis 
opera et gloriam dei. Eaque vocat mirabilia, quia sunt supra vires humanas, 
imo supra fidem et spem humanam, ut videas opera liberi arbitrii et rationis 
humanae nihil esse. Quis enim hominum credat aut speret quenguam in 
morte servari et a morte liberari posse, deinde diabolum, tyrannos, peccatum, 
legem superari et tolli zc.? Quis enim credit hodie Turcam abolendum et 
Christianos liberandos esse? Sie unicuique suus Satan, suus mundus, suus 
tyrannus invietus videtur. 

“Laetus sum et exulto in te, Psallam nomini tuo, altissime’ Hoc est 
enim vere gratias agere et sacrificare laudem, si id feceris hilari et libenti 
animo ipsoque perurgente affeetu. Namı qui vel praescriptis duntaxat verbis 
aut consuetudine verba recitandi aut etiam vi et lege adactus laudat, is 
mortuam vel frigidam saltem offeret laudem. Tristem confessorem odit deus, 


3. 8or.9,hilarem vero datorem diligit. 


“Propter hostem meum retro versum, Et quod ceciderunt et perierunt 
a facie tua” Hostem retro verti, est eum in fugam verti et repelli. Diecit 
ergo hie causanı laeticiae et gratitudinis suae, seil. hostem suum divinitus 
fugatum, Nec solum fugatum, sed prostratum et caesum, Nec solum eaesum 
sed etiam perditum et deletum omnino. Haec sunt illa grandia et mirabilia, 
quae videbantur impossibilia, cum praevaleret tyrannus. 


Ps. XVI. ; 


“Conserva me’ (ARDB). 


Hic psalmus continet articulum ‘descendit ad inferos’, ubi disputatur, an 
descenderit secundum substantiam an secundum efficatiam. Sed nos omissis 


25 per urgente mit Strich verbunden R 35/36 quam praelegit in die ascensionis 
anno 1531 ud am Itande 22 Maij nur in A 3738 Disputant [lo. Piens Miranduljeneis, 
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disputationibus in simpliei puerili verbo manebimus. Non est verus ignis, 


quem Christus dieit paratum diabolo cum impiis c. ch twolt gerne, dag Matıs. 3,41 


infernus da8 hiefje, quod anima sopitur sieut corpus in morte et privatur 
sensu huius vitae et ommium suorum sensnum, Sieut corpus quieseit sine 
ullo sensu. Sie credo aceipi hane vocem, praesertim iven3 bei dem sepultus 
ftehet ut hie, ut significet quod secundum corpus et secundum animam sit 
positus extra limites huius vitae et anima vadit in Jocum suum tanquam in 
suum sepulchrum, da bleibt fie auch) in quiete. 


Jacob dicens “descendam cum luctu ad inferos’ non dieit de doloribus 1.Mofe37,35 


post mortem, quia mortuos in domino sequitur pax. 

Si mors aliquid maius est quam syncopis seu defectiones animi et 
similia, jo fan man in morte nicht? fülen. Sonft muft e8 geringer fein denn 
syncopis ut in somno, ubi obversantur horribiles figurae. Videmur nobis 
versari in igne, aquis 2c., quod non videtur concedendum. 

Puto igitur nihil aliud esse quam sepulchrum animae. Verum ista 
»on possunt comprehendi. Et tamen mihi non displicent pieturae et can- 
tiones de descensu Christi ad inferos et liberatione patrum 2c., quasi ista 
corporaliter gesta sint. Denn man fans nicht ander3 furbilden! nisi talibus 
figuris. Sed istae quaestiones de descensu secundum substantiam vel effica- 
ciam nihil sunt, quia tales cogitationes iam sunt in alio mundo. Nota 


Paulum: “Quid est, quod ascendit nisi quod descendit?” Ascendit, ergo &j.4,9 


descendit in interiores partes terrae i. e. extra hune mundum infra terras. 

“Conserva me. Das wort ‘Conserva’ bringt passionem mit fi). Con- 
serva, quia du bift ja der Herr. 

“Quoniam speravi’ i.e. Conserva fidentem. Ergo deus est confidentium 
non operantium. 

“Dixi domino. ch halt? ia gewwis da fur, daß du der HErr jeieft, 
umb des twillen ich Yeide. Sch bleib darauff, quod tu es dominus, quod causa 
sit tua, propter quam patior. 8 gejdhicht propter te, da verlajs ich mich 
auff. bs i.e. propter te, propter verbum tuum. 

“Dixi domino’ ıc. Du bift$ ia, tuum est mandatum, das wei ich, ob3 
wol imehe thut, doch trofte ich mich des ac. 


Cardinalis Cusajnus, Stapulensis in 30. pn, M. Bucerus in Matth. Br] Utrum 2” substantiam 
an 2m efficaciam desc. Christi anima apud Inferos passa propter Euang. audire Adae, Sed 
istae questiones de descensu Nihil sunt, quia tales cogitationes sunt in alio mundo. Ergo 
in dis manemus B (= Bfalter des Heß)? 


1 maneamus in s. p. fide darüber verbo 2 manebimus A o Nondum est v. 
infernus ignis D 3 hiffe und e über i A 7 vadet D] vadat R vadit A 9 Hoc 
modo Iacob loquitur de inferno "Descendam’ A 9/10 steht am Rande R 11 animae D 
13 nobis] nos A 21 ad Ephe.4 Ar Epl.4 Ar Ascendit fehlt A 22 infra 


terras Rr Ar steht DB 23 Conserva (2.) fehlt A 25/26 conserva sperantem non ope- 
rantem 5b 28 beleib B  quod (71) ARB) quia D et quod D 30 nur Propter te, id 
est, Ds ve 2 


ı) = faßlich machen; vgl. Unsre Ausy. Bd. 46, 60, 20. 2) 8. oben S. 260. 
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Sanctis, qui’ ac. Das tft auch ein troft: Sch tHu3 propter meos sanctos. 
Sed distingue Sanctos Christi a Mosaieis et aliis ac. 

“Voluntas mea.’” Antithesis: Nemini placent nisi mihi. Da3 find die 
rechten heiligen, qui sanctificantur per me contra legem Mosi. j 

Rönt, 8, 30 “Ft mirifieis? Paulus Ro. 8. ‘Quos iustificavit, hos et magnificavit.’ 
Er thut groffe ding durch fie, vineit per eos mundum, peccatum et diabolum. 
Alii heiligen kunden fich nicht der leufe eriwehren rn der fappen, nedum 
faciant magnalia. Et nota, quod dieit: ‘ 

‘Sanctis, qui in terra sunt.” Daß ift fein. Regnum Christi est in terris 
et ibi illa miracula fiunt super omnem potestatem inimici. 

“Voluntas mea in eis’, seil. ad sanctificandum illos, per illos uleiscar me. 

“Multiplicatae sunt” Alii falsi sancti, etiam optimi secundum legem, 
Moses cum tota lege, alle die daran bangen, fallen herab, nolunt Ohristum 
et eius contemptos sanctos. 

“Non memor ero libaminum eorum.” ch oil nicht mehr davon Teren 
noch) predigen. 

“Infirmitates’: her&leid 2c., quod parit falsa iusticia. Non habent pacem 

31.48, 22nec foris nec intus, ut dieitur alias, dupliei contritione conterentur. 

“In sanguinibus’: tota iustieia legis. 

“Dominus pars mea’, mein erbgut, iustieia mea et omnia, Philip. 3. non 
in lege, meipso. 

“Funes’, JH Hab ein fehon herrlich erbteil. 

"Haereditas’: Ecclesia, sancti, donati spiritu et illius donis. 

“Laudo dominum’, der mir geraten hat, qui mecum fuit, cum paterer, 
und gab mir guten rat. 

"Renes mei.” Spiritus quidem promptus, Caro autem infirma. Caro 
repugnat, da3 thut spiritui gro3 leid. Das tft dag recht sacrificium, Sentirc 
velle, wa8 recht ift et tamen non posse obedire. 

“Propono dominum, quia a dextris est mihi’, scilicet sustentans me, ex 
belt mic), dextera dei exaltatus. 

‘Caro mea requiescit” Etiam caro glorificatur. 

“Notas facis mihi vias vitae’ i.e. ex morte liberas me. 


Ps. 16 (R 163). 


un . . Ri . > o 
Conserva me x.” Christus moriens et iterum' resurgens hic loquitur. 
Moritur et secum oceidit Mosen cum tota lege, sacerdotio et politia Iudaeorum, 
305. 19,7 quia Mosis sacerdotium et regnum eum oceidit. “Nos, inquiunt, legem habe- 


13 und alle A 21 Phil. 3 hinter meipso D 22 herrlih A o 23 ipsius donis 
donati A 27 Daß bis sacrificium Rr fehlt ganz A 28 et velle D 29/30 ex heilt 
mid Ar 
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mus et secundum legem debet mori.” Bene, quia Moses et lex praedixerant 
Christum moriturum ıc. 

Christus primum ista verba loquitur, deinde nos sed magno diserimine: 
Ipse sine peccato et cum operibus re ipsa, Nos cum peccato et sine operibus. 

“Conserva me’, quia morior. Nulla conservatio sed perditio et abolitio 
est mei de terra viventium. Commendo tibi vitam meam. Ostendit ergo 
statim in ingressu psalmi vitam esse post hanc, quia moritur et tamen vivit. 
Summe contristatus est mortuus et sicut homo, Verbum non sensit, natura 
humana sola fuit in sensu, quae tamen habuit spem et fidem in resurrectionem 
futuram. Primus ergo versus de dupliei vita mentionem faeit: de ea, quam 
amittit, 2. de futura, quam requirit, quia promissum erat fore, ut resurgeret, 
de quo infra. Ideo, inquit, cum mortuus sum, custodi me x. Est ille arti- 
culus summus Christianorum de resurreetione mortuorum. 

“Quoniam speravi in te’ Vitam suam activam hic allegat. Interim 
dum vixi in terris, semper invocavi te, totis viribus voluntatem tuam studui 
facere, omnibus membris gratias egi tibi et te solum dominum praedicavi 
non solum lingua sed, ut .]. praeceptum habet, toto corde ıc. 

Hanc gratiam rependit mundus, quod propter te patior, ipse persequitur 
me et tandem crucifigit. Ea est vita mea passiva, quod semper fui miser- 
rimus et tandem ignominiosisjsimus, morte affectus. Sie tota vita nostra 
esse debet, ut in deum speremus, invocemus, praedicemus eum et pro nostris 
benefactis expectemus summam mundi ingratitudinem et feramus patienter 
mala, quibus nos affieit, et moribundi committamus animam nostram deo. 

“Pro sanctis? Da reifjt er hiniveg legem cum sacerdotio et regno 
Iudjaeorum et constituit novum populum. ‘Obliviseitur populi sui et domus 
patris sui x.’ 45., et novos principes et sacerdotes constituit, Apostolos. 
Consolatur itaque seipsum in morte, quod habiturus sit talem populum post 
resurrectionem, qui prorsus sanctus et magnificus erit, in quibus omnis 
sna voluntas, an den er all fein luft haben werde. De populo legis aliter 


loquitur: “Nolite obdurare corda vestra, 40 annis’ Et Acto. zgonowogem. } 


Sed hic erit graciae populus et sanctus, in quo omnis voluptas ipsius erit, 
Sed sanctus per remissionem peccatorum. Iste versus potest annecti superiori 
hoc modo: Ego morior pro sanctis et hoc modo paro mihi populum, quem 
posthac in aeternum non reiiciam ut priorem, Jh til aud) fein nicht müde 
tverden sed inibo cum eis foedus aeternum, quod erit foedus remissionis 
peccatorum. Et hoc meum beneplacitum erit in sanctis, qui sunt in terra. 


4 cum (1.) Ro dazu re pas rh ‚enm @) über (sine) R zu 7 Christus viator et 


comprehensor Ar 8 Mortuus est et summe contristatus (tamen fuit mortuus) sicut R 
14 Quoniam bis te Ark suam activam Ro 15 dum Ro zu 25 populus novi Testa- 
menti Ar 26 unter Apostolos steht ps. 19. R 29 an und er Ro über Yuft steht 
tolgefallen 2 30 zoonopegos R zu 30 Mose in Deut: pop. durae cervicis, Item 
Stephanus Act. 7. Ar 


Pi. 45,11 


Bi. 95, 8. 10 
pg. 13, 18 


x 
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Regnum eius spirituale est et tawen in terra. Ibi regnat per verbum et 
1.Ror. ı0,28fidem, donee tradiderit regnum deo patri et tunc deus erit onınia In omnibus. 
Sancti sunt et purgati per remis[sionem peccatorum, et indies magis reno- 
vantur spirit, deinde sunt etiam gloriosi principes et magnifici ‚proceres, 
qui magna faciunt in spiritu, habent excellentia dona, psjalmus “dona dedit 
»i.68,10hominibus. Talis fuit Paulus. Coram mundo non habentur pro sanctis 
sed impiis, blasphemis, haereticis. Non iudicantur magnifici sed miserrimi, 
afflietissimi, omnium egentes, deinde fex omnium' hominum, 1. Cor. 4. 
1.80.4,18°catharmata’, pleni formis erucis, foris pugnae, intus terrores.’ Dominus 
loquitur in spiritu, Ideo sunt verba fidei, in re prorsus contrarium apparet. 

‘Aber ihene, die einem andern’ zc. Constitutio novi regni et sacerdotii 
et abrogatio dura veteris Testamenti, q. d. qui non volunt esse mei sancti et 
sequuntur alienum impetu et furore quodam, illi nihil inde habent commodi 
«juam quod seipsos exeruciant. Petit synagogam, sacerdotes, levitas et principes 
et populum Iudjaicum. Illi, qui contempto et erucifixo Christo acceleraverunt 
post alium, qui non est deus. Diserte dieit ‘alium’, ut significet eos amisisse 
verıum deum et sequi eum, qui non est deus, quia somniant mundanum 
regnum, hoc volunt conservare, ut tempore Christi sic hodie ıc. Esa. “wie 

Jer.1s, sein Junges vehe ac.” Illa est nıiseria, quod vere pii vix serpere imo stertere 
videntur et tardissime ire ad deum. Idolatrae die rennen mit aller gemwalt 
zum Teufel zu inn die helle. Superstitio trahit fortius, pietas parum affieit. 

“Herhleid 20.” Nullam consolationem spiritus habebunt sed laborem et 

21.9, 18 dolorem conscientiae, ps. 9. Econtra mei sancti laetabuntur in me x. 

‘Sanguinibus’ Reiicit prorsus optimum, quod habebant, seil. sacrificium 
et praesertim libamina et sanguinem. Sanguine omnia purgabantur secundum 
legem, da83 hodhft in sacrificiis ipsorum erat sanguis und trandopffer war 
wein. Est ergo apertissima abrogatio totius regni Mosaici. 

“Nec nomen 2c i. e. X wil irer gar vergejjen. Clamabunt, sed ego 
non exaudiam eos. Econtra: Spiritus interpellat pro piis gemitibus inenar- 
rabilibus, Et Christus pro ipsis intercedit ad dexteram patris.. Non ergo 
sumam nomen eorum per os meum neque publice nec privatim. Privatim 

Röm. 8,36 non exaudiam, cum clamaverint, sed sinam eos in desperatione perire. Publice: 
non praedicabo amplius Mosi legem, cultum, eircumeisionem. 

“Dominus pars haereditatis meae.’ Ibi debebat queri propter defectionem 
et perditionem populi Iudaici. Sed seipsum consolatur dicens: Si nolunt 
accedere, satis est, quod deus mea pars est. Dieit de dupliei haereditate: 
prima est deus ipse in coelis, der ift fein recht gut, 2. est ecelesia in terris. 


3 (gloriosi proceres) purgati / per (fidem) remis: R 13 über alienum steht 
sauctos meos R Jö qui Ru accele[rave olrunt R 18 Christi Ro 25 über liba- 
mina steht trandopffer R 26 (non carne darüber Eb) dz Hodjft 2 33 Mosi Ro 


34 queri R 35/36 dicens) (Q) d. A 
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Supra vocavit sanctos et magnificos, hic partem et haereditatem suam. Illam, 
inquit, conservabis tu, domine, si periclitatur. Si ille ecclesiam non con- 
servaverit, nullo praesidio, consilio, doctrina, sapientia humana conservatur. 

“Ceciderunt 2c.” Hie loquitur de altera haereditate, quam habet, ecclesia 
seilicet. Et fatetur eam opus habere conservatione. Et nisi defenderetur 
protectione dei, iamdudum baptismus extinetus, coena domini deleta fuisset 
et ecclesia penitus oppressa. 

“Haereditas mea 2.” Repetitio est prae abundanti gaudio. Meus 
populus reiicit me. Sed in locum ipsius tft mir zu teil worden ein Yieblich 
ftüdle, Iendlein, seil. ecclesia. In spiritu est praeclara sed in aspectu externo 
turpissima. 

“Benedicam dominum x.” Hoc versu indieat impetratam orationem 
esse. Ideo gratias agit pro exauditione in spe certissima dicens “qui con- 
suluit mihi’, i. e. verbo divino me gubernavit et dulcia labia dedit c. Hine 
sapientior fuit omnibus Pharisaeis et evasit eorum technas et dolos. “Suam’: 
direxit me verbo suo, ut non irem secundum traditiones humanas, sed ıc. 
Consulere significat docere, praesertim in tribulatione. 


c .7° » D es . 
Renes’ Ebr. 5. ‘didieit reverentiam’. Non solum consilio gubernavit Schr. 5, s 


me dominus in spiritu sed corpus meum etiam expertum est acerbitates et 
tristicias. Renes sunt sedes voluptatis sed in eo non fuit voluptas talis, 
Er hat jonderlich renes gehabt, qui fecerunt eum expertum contrariorum. 
Caro erat infirma, horrebat mortem, spiritus promptus x. 

“Proposui dominum in conspectu’: Quod omnia in vita feeit sine pec- 


cato, In eo nec peccatum nec dolus fuit, Esa. 53. et 1. Pet. 2., quia persona 1. Petri 2,22 


sancta. Ideo dicit: semper ob oculos habui dominum. Nec opere nec verbo 
peccavit, da3 fan niemand nadjfagen. “A dextris’ i.e. astat mihi, Jh hab 
einen ftarden helffer. Ideo non commovebor. Contrarium prorsus apparet 
rationi. Ideo laetor et lingua: habet linguam sine peccato. “Insuper et 
caro’: fortis prophetia. Corpus meum quiescet securum, ergo non rodetur 
a vermibus aut obnoxium erit putrefactioni, ergo resuscitandum. Petjrus 


Act. 2. “impossibile erat eum teneri x.’ “Sanctum tuum. Hic se solum ayy. 3, 37 
vocat sanctum, ut est Rom. 3. ‘sanctus et sanctificans alios®’. Est ergo Röm.3, 36 


sanctus sanctorum. “Non derelinques.” Negativa adducit affirmativam. Non 
debet perire in fovea, ergo resuscitabitur brevi. Resurrectio mortuorum et 


vita aeterna hic continetur. Tu e morte me reduces, Sic ps. 68. dicitur ®f. ss, 21 


deus reducens e morte. Econtra diabolus inducit in omnes calamitates et 
mortem. 


2 si periclitatur R rh 13 certissima c aus rectissima BR zu 17 Consilium 
inopis 2. ps. 14. ps.1. Rr 21 qui bis expertum c aus expertus fuit R 23/26 Quod 
bis peccavit scheint gestrichen, am Rande Commendatio suae vitae: Non sicut ego volo, 
Sicut mandatum, Ioh. 13. R [oder ba8 [Z.26] mit Strich zu conspectu ?/ 24 nec vor 
peccatum fehlt R 28 über lingua steht gloria i.e. R 
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“Notas mihl? ıc. Ile solus rediit ex morte, alioqui nemo, si etiam 
yuidam, tamen iterum mortui sunt. Er hat die ban gebrochen und den weg 
gebhenet. “Coram te gaudium’: Coram te vita delicata, Yuft und lieblic) 
tvejen. “Infjinitum’: Quando corpus sepelitur, dieitur anıma sepeliri. UÜbi- 
cunque anima sit, sive in sepulchro, patibulo zc., deus eam conservat. Cuique 

1.Wtoies7,ss sepulchrum est suus infernus. Jacob: descendam lugens filium in infernum. 

Sepultus corpore in inferno descendit ad infernum anima. Resurrexit a 

@ut.2,5 mortjuis, tamen non fuit inter mortuos, “Quid quaeritis viventem cum 
mortuis ? 


Psal. XXII (R 185°). 


2. sunt partes psalmi. Prior deseribit passionem Christi, posterior glori- 
ficationem eius et beneficia, quae nobis propter passionem Christi contigerunt, 
scil. Euangelium et eius beneficia, qualia sunt liberatio a peccato et a morte, 
vita aeterna, iusticia et verae laudes, verus cultus dei. Describit item novum 
populum, qui per Ruangelium natus est reiecto veteri. 

Passio triplex est: 1. deplorat, quod a deo desertus sit. Hoc est 
summum genus afflictionum sentire iram dei et expavefieri coram deo, quasi 
deus abiecerit et damnaturus sit. Hi summi dolores inferorum saepe in 

$i.6,6-spsjalmis descripti sunt, ut 6. Quanquam igitur Christus fuerit sine peccato, 

tamen quia fuit victima pro nostris peccatis, sieut Paulus dicit, “factus male- 

&ef. 53, a dietum’, testatur scriptura eum hos dolores tulisse, Iesa. 53. “Vidimus eum 

percussum a deo.’ Item: Ponet animam suam peccatum seu: pro peccato. 

2.80. 5,21 Ft 2. Cor. 5. “Eum, qui non noverat peccatum, fecit deus peccatum’, i. e. 

Christus sensit iram dei, quasi reiiceretur et damnaretur sicut peccatum. Et 
Sebr.5,4hanc iram tulit sine peccato, Ebr. 4., praeterea nemo. 

2. Queritur de iudieio hominum, de blasphemiis 2ıc., quia hoc est ipsa 
morte tristius, quod mundus plane existimat pios summorum scelerum reos 
csse, videlicet impietatis adversus deum et seditionis &£. Ideoque iudicat 
eos iustissime interfici. Haec est atrox afflietio sustinere immerenter haec 
mundi et impiorum iudieia, quod rei sint irae dei et quod doctrina eorum 
sit falsa et contumeliosa in deum, postremo et seditiosa. In hac tentatione 
non solum de morte nostra angimur sed de gloria dei, de ipsa causa dole- 
mus: quod deus non defendat gloriam nominis sul, causae suae. Mortem 
ipsam subire non esset acerbum sine hoc scandalo, Sed hie est acerbissimus 
dolor, quod iuste interfici existimamur tanquam rei maximorum scelerum. 

Tertium genus afflietionum est ipsa mors seu passiones corporis. 
Describuntur etiam genera personarum, quae persequuntur Christum: Tauri, 
hoc est, pontifices, Leones: tyranni, Canes: doctores, deinde tota multitudo. 
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Porro haec imago passionis Christi primum nos debet hortari ad 
poenitentiam. Et cogitandum est ingentem esse iram dei adversus peccatum, 
cum nulla hostia nisi tanta potuit iram divinam placare. 

Deinde et piis proposita est consolatio: Et quia magnitudo passionis 
Christi obruit magnitudinem peccatorum nostrorum et; quia exemplum prod- 
est 1. Sciamus nos non esse reiectos ideoque non debere desperare, etiam 
cum iram dei experimur. Quia enim Christus eandem iram expertus, eriga- 
mus nos et confidamus nos liberandos esse, sicut Christus liberatus et ereptus 
est. Magna et haec consolatio est intelligere, quod istos summos dolores et 
terrores senserit Christus et abiecerit se infra omnes peccatores. Non igitur 
vult damnare quamlibet indignos et oneratos peccatis. 


Ps. XXIII (R = Bos. o. 17, 237®) 


‘Dominus regit me” Superba ac secura plenaque gaudio et solatio 
fides hie loquitur et gratias agit dicens: 1. Deus est pastor meus, Ego sum 
ovis eius. Sed contrarium apparet iis, qui habent Mammona, ventrem et 
alios deos pro pastore. His enim pius videtur inter lupos esse desertus a 
deo, et omnia ei deesse planeque falsum esse, quod dieit “Nihil mihi deerit’ 

2. ‘In habitaculis herbae cubare me facit.” Persistit in allegoria pastoris 
et ovis. Ovis enim regno sibi frui videtur, si in herboso campo secura pacis 
cubet pascens se, ubi et quo modo libet. Ita fidelis securus est de provisione 
corporis tam in oeconomia quam in politia, habet vietum et pacem cum 
gaudio cordis. Sic 

‘<Ad’ vel “iuxta aquas requiei educit vel portat me’. Iterum allegorica 
verborum luxuries est de ovibus sumpta, quae ad aquas secure vagantur 
bibentes pro voto. Aquas enim quietis, securitatis et refrigerii vocat, quia 
sitim in pace levant. Haec de corporalibus, sequitur pastura spiritualis. 

‘Animam meam convertit, deducit me in semitis iusticiae propter nomen 
suum. Animam pascit suis herbis et aquis i.e. verbo dei, primum con- 
vertendo i. e. a peccatorum conscientia liberando et remissione peccati solando 
laetificandoque. Secundo: iustieia fidei et gratiae per idem verbum erudiendo 
et servando, idque non meis meritis aut operibus, ne nomen sit meum, sed 
propter nomen suum, ut ipsius gratia eum glorificet et nomen eius in me 
celebret. Hactenus de pastura, sequitur tutela contra adversarios. 

“Si ambulavero in valle umbrae mortis, non timeo malum, quoniam tu 
mecum es. WVides ergo pium foris in specie omnibus carere et in medio 


1 mago Hs zu 1/3 proponitur enim magnitudo peccati et irae dei adversus illud r 
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malorum versari, nempe in valle tenebrarum, ubi nulla lux, nullum solatium, 
nulla spes sed descensus ad inferos patet: et tamen intus re ipsa nihil ei 
deesse, fidit et gloriatur nee ullum malum timet. Non quia ipse suis hoc 
praestet viribus et consiliis, imo “Tu’ inquit mecum es, verbo vitae scil. 
sustentans me in media morte et omnium malorum valle, ut sequitur: 

“Virga et baculus tuus solantur me.’ Fatetur hie infirmitatem suam. 
Quid enim opus baculo aut virga valido et firmo? Verbum itaque Christi 
est virtus nostra in infirmitate nostra, quo non solum sustentamur sed et 
solamur quoque. Alii non egent hoc baculo sed suis tibiis satis firmi, suis 
brachiis satis valid. Baculum et virggm pro eodem aceipio, pro verbo 
scilicet, nisi sie distingui libeat, quod virga sustentat fessas manus et brachia 
lassa, baculus vero labentia crura et genua, ut significet utrumque roborari 
verbo: tam incessum quam operationem, incessum in genibus, operationem 
in brachiis, id est, fidem et opera suscitari verbo et vegetari. 

“Paras coram me mensam erga tribulatores meos’” Instruis mihi 
mensam. Mira vero munitio mensam instrui contra hostes, cur non potius 
murum et arma? Auxesis est tutelae, quasi dieat: Non solum ipse consolor 
intus verbo et erigor in medio malorum sed etiam foris omnes hostes supero 
per verbum solum, idque adeo secure, ut dum illi furunt et saeviunt, ego 
nihil facian aliud, quam quod securus epuler et vescar et pascar interne 
verbo copiose, ac si mensa instructissima fruerer. 

Ecce hie habes: 

diabolum 
mundum 
verbum dei esse victorianı contra carnem 
peccatum 
conscientiam 
mortenı, 
quia a facie verbi omnes fugiunt nec possunt ipsum sustinere. 


Mira et superba fidelium virtus et iactantia, quod 
edendo sedendo 
vincunt hostes bibendo laetando in verbo 
epulando quiescendo 


non tumultuando, fremendo, resistendo, referiendo, vindicando studiis et 
operibus propriisque consiliis. 

"Impinguas balsamo caput meum, calix meus 'irriguus est. Meta- 
phora est ab ungendis regibus et sacerdotibıs. Me, inquit, non solum ungis 


2 patet D] apparet R 6 Virga (tua) AR 8 in inf. nostra fehlt D_ nou über 
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sed impinguas etiam i. e. copiose ungis reddens me regem plusquam victo- 
viosissimum et laetissimum contra hostes meos. Ungi enim balsamo in regem 
opus est summae gloriae et laeticiae, imo et victoriae. 

Ita calix meus: Portio mea cerueis, non est crux nee me exhaurit et 
exiccat, imo me inebriat et perfundit solatio et gaudio, sicut rivus irrigat 
et inebriat sitientia et arentia prata. Summa: verbum tuum est paradisus 
solatii in omni tribulatione. 

“Bona et benefieia persequantur me omnibus diebus vitae meae.’” Ora- 
tione elaudit psalmum petens perseverantiam eorum bonorum verbi. Perse- 
quantur, inquit, ıne i. e. pertinaciter apud me perseverent. 

“Et habitem in domo domini in longitudine dierum? i.e. ut verbum 
dei (nam ibi est domus dei, ubi verbum fuerit) semper audiam, ne quando 
auferatur mihi aut eripiatur per falsos magistros, qui assidue insidiantur. 
Ideo orandum, ideo vigilandum, ideo studendum est, ut verbum maneat. 


Ps. XXXI (R 171 + 191). 


Propheta loquitur in persona Christi et omnium martyrum, qui impug- 
nantur a peccato, diabolo, mundo et psjeudoprophetis. Isti insidiantur vitae 
ipsorum et semper conantur occidere. Sed non possunt, quia “in manus, 
inquit, tuas’ ıc. Item “in manibus tuis vita mea’. Ideo non possunt 
aufferre, quando volunt. In summa, indicat psalmus, quod deus fideles suos 
liberat ex omnibus periculis, Et econtra impios ıc. Sed expectandum est, 
ut ultimus versus habet. 

[81.191] Quam magna (suavis) est misericordia tua, quam abscondisti 
timentibus te. Tamen deus revelat suam misericordiam timentibus se, non ab- 


seondit, ut Matth. 11. et statim in psjalmo sequitur. Abscondit certe ad tempus Matth. 11,25 


misericordiam suam timentibus se, ut videantur deserti a deo, et tamen cum 
maxime videntur deserti, sunt accepti. Sie David profugus timebat furorem 
Saul, ibi erat abscondita ei misericordia dei, sed tandem eduxit deus eius 
iusticiam tanquam meridiem, ut etiam palam fieret adversarüs ipsius. Sic 
Petro ambulanti in mari et eunti ad Christum erat abscondita misericordia 
cum submergeretur, non poterat credere, quod Christus eum esset liberaturus. 


Psalmus XXXII (R 207). 


Opera plus impediunt doctrinam de fide quam peccatum, per accidens 
tamen, quia inflant iusticiarios, peccata contra arguunt ıc. Ista doctrina 
mysterium est, cuius prima elementa vix tenent pii. 
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Eruditivum” seu eruditio, doctrina, faciens attentos, intelligentes, ad- 
monitio, admonitus, da3 man einem ding nachgedendt, das man nicht uber 
hin leufft. 

“Beati, quorum. Maxima est confessio, quod simplieiter omnes 
homines sint peccatores nemine excepto, quodque nemo sit beatus seu 
iustus, nisi cui peccatum remittitur, tegitur et non imputatur. Paulus, ut 
apparet, diligenter legit et expendit hunc psalmum, quod eum allegat pro 


Nöm. 4,7 firmissimo fundamento suae causae, Ro. 4, ubi dispütat et causatur omnes 


homines sub peccato esse et totum mundum reum coram deo ac. et solum 
illos iustos esse, quibus remittantur peceata at. Ergo lex Mosi et cultus ab 
eo institutus non iustificant 2c. 

Tribus vocabulis utitur: Iniquitas, peccatum :c. Iniquitatem vocat 
opera humana omnia contra legem facta, 2. si etiam conentur aliquid facere 
secundum legem, tamen peccatum est coram deo, 3. malicia, quando quis 
defendit peccatum esse iusticiam. 

Iustum ergo fieri est: peccatum remittere, 2. er wils nicht jehen et 
horen, etiamsi conscientia sentiat deum hoc videre et audire, sed tegere vult. 
Et quamquam videat, tamen non vult imputare. Sic ergo remittit peccatum, 
sed est grande: tegit. Imo manet et captivat ıc., non vult imputare. Vide, 
quam benigne deus nobiscum agat: remittit, tegit, non imputat peccatum. 

1. sentio offensionem dei, huic opponit propheta remissionem peccato- 
rum. Ibi conscientia remurmurat: forte non est remissum tego nolo scire. 
Imo maxime deo notum. . Nolo imputare. Sunt conscientiae luctantis cum 
iudicio dei verba. Illustrabo rem similitudine. Anastajsia! aceusat Paulum 
coram te, quod commiserit aliquid ıc. Tu dieis: tego, remitto hoc illi. Ipsa 
pergit accusare: magnum delictum, ideo puniendum. Tu vis tectum et vieissim 
illa. Non potest tegi: nolo imputare. 

Dolus. Est dolus carnis et spiritus. Carnis doium habent Pharisei, 
qui suis iustieis, ieiuniis imponunt aliis. Non habet dolum in spiritu, qui 
de iustieia loquitur, ut ego sentio, nempe quod contingit per remissionem 
peccati, tectionem et non — imputationem. Mirum, quod dolus est 


carnis, spiritus, legis et Euangelii. Verissima cognitio gratiae et salus’ 


nostra consistit in remissione et tectione et non — imputatione peccati. Qui 
hoc tenent, non superbiunt, non fiunt kenodoxi. Peccatum certo adest, si vis 
iustificari, non potes alia via fieri iustus nisi per remis(sionen ıc. Loguitur 
propheta de praeteritis et praesentibus, non de futuris ut ille postjillator 
somniat. Ut et Ro. 1 et 3. Paulus facit, ubi totum mundum arguit de peccato. 

‚Denn da ich8 twolt verfchiveigen.” Antithesis. Che ich das mwuft, das 
man jo from jolt werden, conabar meis iustieiis et operibus legis peccatum 
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abolere, non putabam opus remissione, tectione. “ch twolt meis viribus gerecht 
jein, ignorabam me debere esse filium gratiae. Aber ich hetts Kleinen gein. 
Meine gebeine verfhmachten. Wenn Gott ein vecht angreifft, und mit gewalt 
handelt cum eo, consumitur corpus, facies maceratur, der mund wird bleich, 
die augen tieff, die nafen fpibig, die ftirn und baden runplict, sequitur 
tremor ossium, zittern eim hende und fuffe, nec manus nec pedes suum 
officium faeiunt, siti arent fauces nimia. Ea demum est vera revelatio irac. 
Nam tristes et desperati torquentur siti. Definitio vera tristiciae spiritus. 

“Die ac nocte.” Non erat quies. Ita perterrefiebam, da3 ich gar ver- 
Ihmachte, mein fafft vertrocfnete und Frafft und macht vergienge. Conscientia 
enim pavefacta consumit corpus. 

“Darumb befenne ij.” Ideo non taceo, non dissimulo meum peccatum 
sed ingenue nunc fateor, dico me peccatorem esse et manere, qui opus habeat 
gratia, remissione peccatorum, tectione et non-imputatione peccati. Mirabilis 
textus, quod peccator vult accedere ad deum et cum eo agere. Imo deberet 
potius fugere secundum iudieium rationis. Sed si vis, ut consulatur tibi. 
jo gib dich nur frey inn ftich.! 1. ergo est revelatio irae agnoscere et con- 
fiteri peccatum, tum sequitur remissio, tectio 2C, 

“Pro hac orabit.. Is versus exponit primun et 2. versum psalmi 
Magnum verbum, quod omnes sancti simpliciter peccatum habent et quod 
nos omnes eodem modo iustificemur quo Abraham Paulus et omnes sancti, 
nempe per remissionem peccatorum. 

“Tempore oportjuno’, i. e. tentationis, morsus conscientiae. Ibi tempus 
miserendi. “Darumb wenn.’ Sequitur et tentatio. Qui intelligunt contingere 
iusticiam per solam remissionem peccatorum, illi confitentur deum et prae- 
dicant eius beneficium, eum esse propicium, misericordem ıc. Illos odit 
diabolus, oceidit, damnat, sed quia fundati sunt in firmam petram, nihil nocet 
illis persecutio, mors ıc. 

“Tu es refugium.” Hactenus doctrina, nunc sequitur gratiarum actio. 
‘Instruam te’: mea via est cognoscere peccatum, scire, quod remittatur per 
misericordiam dei, tegitur, deinde ferre crucem ıc. Ibi dirigam te oculis, 
non avertam eos a te. 

‘Nolite fieri” dehortatio est. Ommnes aliae viae et doctrina faciunt equos 
et mulos: tantum audiunt et vident, ut equi et muli de doctrina gratiae 
intelligunt. Lege reguntur ut equi frenis. Loquitur de iusticiariis. 

“Der Gottlofe hat viel plage, mullam habet quietam conscientiam. E 
contra sperantes in dominum, licet ad tempus tribulentur, tamen tandem 
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consolationem aceipiunt. “Laetamini” hoc scientes, non habetis occasionem 
tristandi. — 
Psalmus 81 (R 15]). 

Gratiarum actio pro frugibus. “Exultate deo’: Oportuit diei: ululate 
idolo infirmitatis, quia derisit, suos, relinguit nos omni generi eruciatuum et 
calamitatum. Est tamen deus adiutorii sed in fide. 

“Adiutorio nostro’, qui omnia abunde largitur, ad fruendum, servat, 
tuetur, eripit, sanat. 

“Iubilate deo Jacob’, quem totus Imundus ridet non solum ut infirmum 
sed etiam ut stultum idolum. 

‘“Sumite psalmum’ significat praedicationem verbi, ut sacerdotes et 
levitae populum ad pietatem et agnitionem donorum, quae quottidie largitur, 
traducant. 

‘“Quoniam hoc est statutum in Israel’, quasi dicat: nihil novi praeeipio, 
non affero novum cultum, fecerunt hoc maiores nostri, quos imitari hac in 
parte debemus. 

“Et iudieium dei Jacob.” Hoc valde est notabile, quod eiusmodi morem 
suo populo commendat, qui verbum dei habet. Tacite igitur dehortatur ab 
aliis eultibus, moribus, ritibus, qui non sunt approbati divina voce. 

“Testimonium in Ioseph” Mirum est tantam esse in animis nostris 
ignaviam, securitatem, oscitantiam, ut etiam externorum malorum oblivisca- 
mur et ea nobis in memoriam redigere necesse sit. Populus Iudaicus gra- 
vissime erat oppressus servitute in Aegypto. Ea tamen adeo cito animis 
posterorum effluxit, ut bonus propheta coactus sit eam publico carmine 
celebrare, «quod alioqui omnino erat abitura eius memoria. Sic nos iam 
obliti sumus calamitatum, quas sub Papatu et conscientiae et corpora et 
fortunae nostrae sustinnerunt. Non autem est mirum oblivisci nos bene- 
fiiorum divinorum, cum tam cito e memoria abeant calamitates et pericula. 
Ut igitur magis commendet eis hoc carmen, quo gratias deo pro donis suis 
agant, addit hoc quoque: Placet gratitudo vestra deo et praecipit sibi gratias 
agi, cum maiores nostros ex Aegypto, ex illa misera servitute eriperet. 

"Linguam, quam non noverat.” Auget hoc quoque calamitatem: esse 
sie afflietum et oppressum ab eo populo, cuius linguam non teneas. 

"Divertit ab oneribus” Proprie utitur hac hypallagee Nam populum 
alio transtulit relictis illis oneribus in Aegypto, quasi dicat: Onera mane- 
bant in populo sed populus liberabatur. 

‘In tribulatione invocasti me” Noli esse ingratus et cum premeris 
calamitate aliqua, noli a me deficere, soleo enim eripere ex tribulatione. 
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Meminit aquae contradietionis, ut etiam admoneat eos peceatorum. Sie nos 4.Mofe 20,13 


non debemus oblivisci gratiae, quae nobis per Euangelium contigit, cum 
omnes gravissimis peccatis in papatu oppressi laboraremus. 

“Audi, populus meus.” Beneficia libenter accipis, sed non vis nosse 
eum, a quo aceipis. Es populus meus, quem servavi, fovi, liberavi. Audi 
igitur me. Sed sicut prineipium psalmi est imperativum, ita et manet impera- 
tivum. Nunquam vel apud paueissimos fit indicativum. Sie quoque hic 
versus, &3 bleibt bei dem Audi. Qui dicant: audio, nulli vel paucissimi sunt. 

“Israel, si” verte “Israel, me audias’. Est haereticus textus et qui 
secum pugnat. Vocat populum dei et post accusat, quod non audiant deum, 
quasi dicat: Vis esse populus meus sed tu sequeris et audis idola in Gil- 
gal, Bethel et aliis locis. Illis acceptum refers, cum bene proveniunt fruges, 
ab iis petis auxilium, cum aliquid mali aceidit. Ne facias sed audi me. 

“Non sit in te deus alienus.” Tragica et plus quam haeretica est haec 
accusatio, quod dieit eos habere inter se deos alienos, deficere a deo vero, 
quid potuit diei atrocius? 

‘Ego enim sum dominus deus tuus.’ Tu non es, dixerunt, tu es 
haereticus et deus tuus est idolum. Nos sequimur et adoramus Deum verum 
in Bethel xc. 

“Dilata os 2” Laus mea sit semper in ore tuo, me praedica, me disce, 
me planta in animis aliorum, nihil sones quam me et verbum meum. Sed 
manet oratio imperativa, quae in indicativam non potest reduci in practica. 
Sicut videmus sub papatu mille libros scriptos pro cultu Sanctorum, meritis 
operum, Regulis Monachorum, dignitate caelibatus et aliis impietatibus, cum 
interim nulla syllaba scriberetur de merito Christi, de redemptione nostra ?c., 
sieut sequitur: 

“Et non audivit populus meus” Idola magis placent. Sie enim est 
animus humanus, quod omnibus aliis nugis et vanitatibus facilius credere et 
fidere potest quam vero deo. Sic cucullo sumus fisi, deo vero promittenti 
gratuitan remissionem fidere non potuimus. Et ne nunce quidem plane 
possumus, cum tot scripturae testimoniis obruimur. Eo autem gravius est, 
quod dieit: populus “meus’ et ‘Israel’. Si essent alieni nullis singularibus 
beneficiis a me affeeti, non ex aliqua singulari calamitate a me erepti. 

“Et dimisi 2c. Qui noluerunt credere Christo promittenti, imo offerenti 
gratiam gratuitam, crediderunt confictis intercessionibus Sanetorum, imo 
monachorum etiam, non orationibus tantum sed meritis, jeiuniis, vigiliis, 
missis ıc. Sed gravissimum est dimitti ab hoc gubernatore et relinqui solum 
et expositum omni vento erroris, omni fraudi Satanae. 

‘Si populus meus audisset” Haec est solutio argumentorum, quae 
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impii vero deo et prophetis obiieiunt dicentes: Quid adhaereamus deo, quem 
tu praedicas, cum sinat nos tot calamitatibus immergi? Geht e3 doch niemand 
ubler (sieut ille dixit) denn Chrifti und des fehjer3 dienern. ‚Quare con- 
fugiamus ad Bethel, ad Astharoth et ad alios gentium deos. Videmus enim 
gentibus bene esse, habere successum contra nos, vincere nos 2 Respondet 
igitur: Ne mihi adseribas tuas calamitates. Tua culpa est, tu in causa cs, 
tua idolatria et falsa tua fiducia, quod sic affligeris. Redi ad me, resipisce et 
senties me adfuturum tibi. Sey nur in fide vehtjhaffen und las mid) dar- 
nad) forgen, wie ich dich errette contra inimicos tuos. Alioqui nullum senties 


5.Moje38,15 auxilium, sicut est in deuteronomio. \ 


‘Pro nihilo° Nune cum id nolis et pergas in idolatria tua, humilio 
te coram inimieis tuis. So tillt du e3 haben, du mochjt mich doch eben jo 
mehr! zum freunde als zum feinde haben. 

“Inimiei domini? Non debes cogitare, quod ego faveam eis, sed sunt 
mei quoque inimici. Ideo autem praevalent tibi, quod tu me deserueris 
Sie jolten e3 jonjt wol lafjen. Non sunt inimiei, qui te affligant: Ego sum 
mea manus premit te, cum adversarii tui te premunt. 

“Erit tempus.” Defenderem, servarem, custodirem te semper. 

“Et eibarem” Duo enim sunt, quibus opus habemus: WWheren und 
neeren. Promittit igitur deus, si convertantur, se eorum fore non solum 
militem, qui pro eis depugnet, sed etiam agricolam, ut nihil ad hane vitam 
piis desit. Est autem promissio: quare fide intelligitur, aceipitur, impletur. 
Et ut maxime non uberrime piis suppeditet omnia, tamen non peribunt. fame, 


Ps. 93 (A 128). 


Dominus regnavit decorem indutus est i. e. dominus est rex decore 
ornatus , oleo scil. et gratia patris unctus ad regem iuxta illud “constitui 
regem meum’. 

Fortitudine praeeinzit se i. e. Potentia regni, quod incepit et paravit 
per verbum, crucem et resurrectionem in toto orbe, ut maneat inaeternum 
verbum et miracula incepit 
crucem et mortem confirmavit 
resurrectionem et apostolos dilatavit 
adventum suum confirmabit. 

Ideo adversus hoc regnum nemo potest, ne portae quidem inferorum. 
Hoc est, quod dieit ‘Et paravit orbem terrae et non commovebitu. Orbem 
terrae, quae est haereditas sua iuxta illud ‘postula a me et dabo tibi gentes 


per 
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haereditatem tuam :c.” Hanc ipsam ita paravit et firmavit, ut maneat, ne gi. 2,8 
commoveatur. 

“Parata est sedes tua ex tunc a saeculo tu es” Ex tunec i.e. ab eo 
tempore, scil. resurrectionis et, praedicationis parata est sedes tua. Inceptum 
quidem est regnum, quod est tam firmum et stabile propterea, quod tu es 
a saeculo, ji. e. qui regnum incepit, est aeternus et perpetuus. Ideo et eius 
regnum erit aeternum et perpetuum iuxta illud “et regni eius non erit finis’. gut. 1,33 

“Elevaverunt se flumina x.” Contra regnum illud aeternum surgent 
potentia, sapientia, iusticia et sanctitas mundi, quae sunt undae, flumina, 
fluctus et sonitus aquarum, sed nihil facient, etiam mare ipsum i. e. uni- 
versus mundus, quia ‘qui in vobis est, maior est quam ille, qui in mundo 1. 300.4, 4 
est’ i. e. iis omnibus est potentior et maior Christus dominus noster. 

‘Mirabiles elationes maris, Mirabilis in altis dominus.” Mare et mundus 
mirabilis est in suis dolis et astuciis contra regem hunc, sed et ipse rex 
quoque mirabilis est in suis vietoriis contra satanam et mundum. 


Ps. CX (R 187). 


Christus ipse exponit hune psalmum Matth. 22. 

“Dixit dominus’, Er hat3 bejchlofjen, statuit, decrevit, declaravit, Ro. 1. Röm. ı,4 
At das sodevros.. Quod is dieit, fit etiam. Ideo immutabilis sententia. 
Er wirds Hin auffuren etiam reluctantibus omnibus portis inferorum, Papa 
et toto mundo. 

“Domino meo.” Ebjraice est Adon. Significat herum, hominem. Dixit 
ad eum hominem, qui est meus dominus. Is ergo rex ex carne et sanguine 
Davidis natus declaratur divina voce rex summus, ut sequitur, contra ius 
et naturam. 

“‘Sede.” Iudaei exponunt hoc: Illum regem sessurum ad dexteram dei, 
hoc est, deum illi affuturum, ut in omnibus prosperetur. Sed propheta dieit 
‘Sede a Meis dextris” Sedere autem a dextris dei est pari potentia regnare 
cum deo. Stare significat famulari. Clare testatur hie locus Christum esse verum 
hominem ex Davide natum et deum, quia sedet ad dexteram dei. “Gloriam gei. 42, 8 
meam alteri’ 2. Haec ingens illuminatio fuit Davidis, quod tam longe ante 
in spiritu agnovit fillum ex carne et sanguine eius natum sessurum in throno 
dei. “Sede’ i.e. sis dominus simplieiter super omnia me excepto. 

“‘Donee ponam. His verbis ostendit, quale regnum habiturus sit rex 
iste: non regnabit in terra more corporalium regum sed erit Thronus et 
regnum ipsius invisibile et spirituale.e Quia autem non consistit in armis 
et potentia mundana sed invisibile est, ideo inimici hostiliter insectantur 
illum regem cum suo regno, primum Iudaei deinde gentes, et cam ob 


22 dixito 24 rex (natus) 
94* 


\ 


532 Kleinere Arbeiten über Pfalmen. 1530-32. 


causam praecipue, quod is rex caput est omnium regum. Puto eum princı- 
paliter loqui de hostibus personalibus. Postea potest iste locus etiam exponi 


de onınibus inimieis Christi: lege, peccato, morte :t. eo 
‘Scabellum pedum.” Infimi Christiani conculcant pedibus potentissi- 


: En i : 5 
1.300. 2,131nos reges, ps. 91. ‘super aspidem et’, 1. Ioh. 2. "vieimus malignum’. Hic 


fide, illie re. ; 
“Virgam virtutis tuae.’ Sicut psalmus ordinavit eum regem, ita etiam 


eum eonfirmat. Omnia tribuuntur patri, ut pater gloriam habeat. Medium, 
quo regnat Christus, est verbum vitae, salutis seu Euangelium. Iterum 
significatur istis verbis fore spirituale regnum, quod administretur per missos, 


xe.2,legationem Apostolorum, Hocque debere inchoari in Sion, Esa. 2. Mich. 4. 


Contrarium dicit Iere., quia vatieinatur devastandam Ierusalem per regem 
Babylonis zc. Offieium Christi coneulcare caput serpentis, ut sequitur: 

‘“Dominare’ i. e. patere omnis generis mala, calamitates, erumnas et 
tandem crucifigeris tu et populus tuus. Ista est via, qua Christus et sui 
lominantur inimieis suis, quando coniieimur in carcerem, occidimur, com- 
burimur &. Mundus ergo vi et dolis, armis et haeresibus impugnat hunc 
regem, sed nihil effhicit. Ipse enim dominatur, ut maxime rationi diversum 
appareat. Hactenus depicta persona regis, regnum eius, quod spirituale est 
quodque verbo administratur. Arma istius regis sunt spiritualia. Nune de 
eins populo. Nam cum rex sit, non est sine subditis. 

“Populus tuus’ Cum regnum ipsius sit dei regnum, sequitur etiam 
populum ipsius esse dei populum, non Mosi, non ullarum gentium, quae 
legibus et iustieia eivili gubernantur. Est itaque populus eius etiam spiri- 
tualis et invisibilis. Emphasis est in pronomine “Tuus’. 

“Spontaneus” Antithesis contra omnes gentes in orbe terrarum, quae 
legibus et vi subiguntur. Is est voluntarius: libenter bene operatur, crucem 
fert, moritur, Gibt fich) frey in omnem fortunam et eventum. Naseitur in- 
visibiliter, sine manibus, operibus, lege Mosi ıc. per solum spiritum sanctun, 
Ioh. 3. 'nisi quis renatus’ ıc. et tamen postea fit visibilis. Est ergo piorum 
generatio invisibilis ut roris, qui nascitur sine opera et consilio hominis ex 
aurora. Non videtur, quando nascatur et tamen mane videtur. Ita nos 
solius dei manibus generamur invisibiliter et tamen postea apparet nos esse 


win »,snatos dei filios. Vide Michjeam, idem dieit de nativitate populi dei quod 


hie David. “Ex aurora. Non erit carnalis, non nascetur ex viri semine et 
mulijere sed sieut ros xc. Is quomodo nascatur, nemo unquam vidit, ideo 
nec potest dicere. 


4 pedib. o 8 über confirmat steht emittet verbum und Sceptrum regni exibit 
Zion r zu 10/11 Acto. 1, Eritis mihi testes 15 et sui o 28/29 invisibiliter (tamen 
postea fit visibilis) 32 (Ita nos ce coelo) Non videtur 35]37 Ex aurora bis dieere steht 
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“In die vietoriae’, hoc est, quando devicta morte resurrexit ac trium- 
phavit, Col. 2. 

Ornatus sunt dona spiritus, ps. 68. ‘dedit dona hominibus’”. Ro. 12. 
‚1. Cor. 12. Pulchre addit hanc particulam “In ornatu sancto’ non prophano, 
qualis est papae et suorum, sed sunt secularia saneta. Hic simul ostendit 
omnes Christianos esse sacerdotes, opfferer, sed tales, qualis ipse Christus, 
qui “n spiritu sancto’ Eb. 9. 

Hactenus descripta persona regis spiritualis et invisibilis et de modo, 
quo administrat regnum suum, item de populo eius, qualis, gquomodo affectus 
et ornatus. Jam facit eum pontificem. 

“Iuravit dominus” Supra usus est verbo ‘dixit’, hie fortiore utitur 
“iuravit‘. Eb. 6. explicat. “Iuravit et non poenitebit” dieit propter infirmi- 
tatem nostram, ut certo sciamus, quod deus non revocabit iuramentum 
suum. Twurcae faciunt deum mendacem et dicunt poenituisse eum et sub- 
iiciunt in locum Christi alium novum Pontificem, Mahometen. Sie papa: 
fide sola non iustificamur sed fide et operibus. Sed dominus iurat illum 
fore aeternum Regem et Sacerdotem. Sacerdotium eius est: sine inter- 
missione placare patrem et eum interpellare pro nobis. Prius testamentum 
quia non servabatur, ideo deus quoque neglexit populum legis et tandenı 
abiecit et regnum ac sacerdotium Mosaicum vastavit. Sed hic aeternus 
sacerdos, Rex, testamentum 2c. In principio creationis subiecit deus omnia 
homini. Postea ante diluviun revocavit suam sententiam. Hic iuravit et 
certo praestabit iuramentum. ‘In aeternum’ et placebunt, qui Christo huie 
sacerdoti adhaerent fide, adest ipsis, dat eis spiritum sanctum, docet et 
gubernat eos, ut agnoscant voluntatem dei ıc. 

‘Secundum ordinem, Hoc dieit contra Mosen et Aaron. Et abrogat 
his verbis sacerdotium leviticum. Christus ex tribu Iuda est, ideo non 
potest fieri pontifex secundum ordinem Aaron, qui servus est peccati, 
Christus iustieiae. Aaron terroris, tristieiae, Christus paeis et consolationis. 
Hunc versum traetat copiosissime et pulcherrime Epistola ad Ebjraeos. 
Et nisi autor eius Epistolae illustrasset hunc locum de sacerdotio Christi, 
nemo nostrum hance sententiam eruere potuisset. Ego puto autorem eius 
fuisse Appollo!, qui fuit ferventis spiritus et potens in scripturis. Ista 
Epistula magnifacienda et diligenter legenda, vel propter hunc locum, quem 
tam egregie explicat, deinde utilissime scripsit de operibus: ea accepta esse 


Kol. 2,15 


Hebr. 9, 14 


propter fidem. Fide, inquit, Abel obtulit. Hoc ego non ausus fuissem der. 11,4 


1/2 steht rh 4/7 Pulchre bis Eb. 9 steht im Text der folgenden Seite, aber hierher 
gewiesen 9 administrandi c in administrat und quo zugefügt 16 sola o zu 33 Autor 
Ep. ad Eb. r 
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addere. Deinde exornat pulchro encomio matrimonium non dehonestans 
turpi appellatione ut Papistae incesti, qui conferunt adulterio, sed “honora- 
sehr. 13, 4bile vocat. Postremo locum de requie dei egregie tractavit particulam 
1.13.10 ‘hodie urgens et ‘meam’ requiem. Habet et alios praeclaros locos de 
Christo, qui est Ara nostra. Item, quid debeamus verbi ministris, cap. 13. 
<obedite? ac. 

3, iam deseribit iudicem, quem supra regem et sacerdotem pacis et 
iustieiae x. Qui hunc non amplectuntur, cogentur suseipere iratum et in 
aeternum damnantem iudicem. Hic iterum loquitur propheta emphatice. 
Dominus, inquit, a dextris. Supra dixit: iuravit dominus, hie iden dominus 
stans a dextris illius Regis et sacerdotis ‘confringet”. Quos? Potentissimos 
quosque reges, qui se isti regi opponunt et suas leges et iusticiam civilem 
defendunt et anteferunt Christi salutifero verbo et deinceps etiam perse- 
quuntur. Quando? 

“In die irae” Hodie est adhuc tempus pacis et gratiae, quo congregat 
frumentum, triticum in horreum, postea paleam exuret aeterno igni. Hoc 
eum fecisse testatur historia sacra: Ninivetarum, Assyrium, Babylonium, 
Persarum, Graecorum, Romanum regem praecipitavit. 

“Iudicabit in nationibus’? Non in uno loco exercebit iudicium sed in 
omnibus nationibus et gentibus. Quale? Impios destruet et damnabit, suos 
eripiet et salvabit ex omnibus periculis. 

“Ruinas’: obtinebit subinde aliam atque aliam victoriam devictis hostibus 
suis vi et dolis invadentibus regnum et populum suum. 

“Conquassabit.’” Indefinite loquitur neminem vocans. Sed, inquit pro- 
pheta, videant pii: quae tum summa sit potestas super multos populos in 
terris, illam conquassabit. Est autem summa potestas imperii Romani, quod 
laceratum et dissipatum est, ut vix reliquiae supersint. Diu ferebat vim 
Romani regni, quod persequebatur vehementissime Ecelesiam et uno die 
oceidit 70 milia martyres, tandem veniente tempore irae vindicavit sanguinem 
suorum 2. Idem accidet Papae et suis, et ipsi Caesari, si ex victoria super- 
bierit ıc. Summum hoc eius regis officium, superbos deturbare e sede, ut 

£ut. 1,52 Maria canit. 

‘De torrente.” Mirabiliter veniet ad istam suam gloriam, ut fiat rex, 
sacerdos aeternus per totum orbem, qui perpetuo suos defendit et adversarios 
contundit. Quomodo? per passionem. Bibet calicem seu ut hie dieit: de 

gi'% 3 torrente, exhauriet torrentes Belial, ps. 18. Et Philip. 2. “Exinanivit’ zc. Et 
&.4,8Ephe. 4. “Quid est Christum ascendere, nisi quod prius descendit’ x. Et 
hoc modo exaltabit caput: Erit caput et rex regum x. Sic eius membra 

1. Petri 1,6 non veniunt ad gloriam nisi praecedentes passiones prius gustaverint, 1. Pet. 1. 


10 zu dextris steht tuis r 16 triticum o 25 super multos populos o 30 ipsi 
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Psalmus 8 (R 167). 


Toreular puto esse ein harffenfpiel gleich toreulari. Puto autem eorum 
toreularia fuisse inaequalia nostris, fie werden feine jchrauffen! gehabt haben et 
forma fuit quadrangula, chordae fuerunt inaequales. 

Psalmus est prophetia de Christi regno futuro in terris. “Domine ıc.’ 
deus est herus seu paterfamilias noster, nos eius oeconomia, quam. gubernat 
suis legibus et promissis ut paterfamilias suam domum x. Ignis eius est x. sı, » 
in Jerusalem et focus in Sion. Et alibi: “Qui annunciavit verbum suum $i. 147, ıy 
Jacob’, Ro. 9. ‘quorum est adoptio 2c. Röm. 9,4 

“Quam admirabile’: quam preciosum et gloriosum est nomen tuum, 
quia rem non videmus. Ibi videmus, quod is herus, qui hactenus fuit populi 
Iudaici paterfamilias, praedicari debeat in universo orbe terrarum. Sie 
Malach. 1. dieitur: “Ab ortu solis usque ad occasum magnum erit nomen Mat ı, u 
meum in gentibus’ zc. Laudaris et nomen tuum celebratur in universo ter- 
rarum orbe, et tamen ista laus est coelestis et regnum spirituale i. e. fit in 
regno et tamen in terris. Ideo inquit Paulus: In carne quidem vivimus sed 
non secundum carnem ambulamus, Et “arma nostra 2.” Cultus huius regni 2.8er. 10,3. 4 
est laudare et celebrare nomen dei et gratias agere. Qui faciunt? 

“Ex ore infantium. &x jchreibt warlich feindfelig gnug von feinem vold, 
den Juden, ut et ps. 16. Ista historice et allegorice sunt impleta. Historice 
in templo, ut Christus allegat hunc locum Matth. 21. Allegorice, Matth. 11. 

‘Et revelasti ea parvulis’, Item 18. “Nisi conversi fueritis et efficiamini sieut Metth 11.2; 
parvuli’. Puer nescit etiam se vivere ut et aliae bestiae. Solus homo habet 
intellectum reflexum, inquit Plato. “Ex ore’: administrabitur non humano 

more, legibus, armis, sapientia, potentia humana, sed verbo talium, qui 
habentur a mundo pro infantibus et lactantibus. Et tamen tantam virtutem 

i.e. regnum tam potens fundasti per eos, ut mundi potentia et diaboli furor 

et omnes inferorum portae non possint praevalere contra illud. Coram mundo 

nihil est imbecillius illo regno et videtur habere stipularum fundamentun, 

sed spiritus sanctus in psjalmo hie non mentitur. Nostra translatio habet 
“perfecisti laudem? i. e. laudabile regnum. 

Inimiei huius regni primum sunt Iudaei, postea omnes, qui perse- 
quuntur illud. Habet ergo inimicos malignos, fortes, potentes, sapientes, 
sanctos 2., ps. 2. Et nos sumus vieissim infirmi, infantes, stulti, Sed ipse, 
inquit, fundavit virtutem .1. ad defendendam Ecclesiam suam in mediis 
furoribus Satanae ıc. et deinde ad evertendos illos inimicos suos fortissimos, 





3 Teine über (nicht) 15/16 i. e. bis terris o 21 Matth. (2) o 27/28 mundi bis 
{uror et 0 35 .1. o dazu mit Strich de 8. Martino historia. Cuius electionem volebat im- 
pedire episcopus Defensor propter deformitatem corporis Martini. Hic unus ex diaconis contra 
eum allegavit hune versum “Ut destruas inimicum et defensorem’ r? 36 deinde über .2, 


1) Wohl die Spindel an der Traubenpresse. 2) S. Sulpicii Severi vita Martini c. 9. 
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potentissimos. Omnia geruntur per verbum “Ex ore infantium’ manans, ne 
opprimant Eeclesiam sed ipsi potius pereant. Manebit igitur Christus rex 


1.801. 15,24in terris, donee tradiderit regnum deo patri 2. 
‘Et destruas vindietae cupidum.” Iudaei natura sunt vindicativus 


populus. Non solum simplieiter sunt inimiei sed vindietae ceupidissimi, non 
saturantur ullo supplicio, morte et sanguine piorum sed post mortem nituntur 
etiam nomina et memoriam illorum delere de terra ut haereticorum, ps. 22. 
“In siti mea potaverunt aceto’ Ideo cupiunt eos damnari aeterna morte. 
Habent igitur non humanum sed Satanicum odium contra pios ı£. Latronum 
solet mundus misereri, quando plectuntur,. et eis precari gratiam dei et veniam 
peccatorum. Hic contrarium fit prorsus. 

“Quoniam videbo.” Hic venit regnum. Videbo i.e. revelabitur hoc 
regnum et palam fiet per Euangelium Christum esse aeternum et spiritualem 
Regem in universo orbe terrarum, alioqui non haberet hostes et vindietae 
cupidos, si non manifestaretur. Esa. 40. “Et revelabitur gloria domini.’ 


£ut.2,32Simeon: “Lumen ad revelationem gentium’. Deus paravit sibi regnum 


coeleste. Impii vident quidem regnum i.e. populum huius regni, sed non 
vident esse coeleste regnum, alioqui non insidiarentur. Sed deus hoc coeleste 
regnum videt, quia est opus digiti sui, fundavit enim illud spiritu suo. Est 
ergo novum coelum et regnum mundo incognitum, deo notissimum, in quo 
lucent stellae et lumina, quae noctu lucere solent, Hoc est, coram mundo 
non videtur sed est nox, apparet regnum lucis tenebrosum. Stellae sunt 


1.80. 15,41 prophetae, Apostoli, quos supra vocavit infantes ıc. 1. Cor. 15. “Stella 


differt a stella’ Luna est ipsa Eeclesia. Non est lux huius mundi in isto 
regno, quia mundus nocte dormit, hoc regnum vigilat ıc. Ut stellae et luna 
certissimum cursum habent in coelo et perpetuum :c., Ita certissime currunt 
in hoc novo coelo et terra stellae et luna. Ideo significat certum, stabile 
et solidum regnum futurum. 

Hactenus de loco et cultu huius regni, quale sit, per quos et quomodo 
administretur, quos adversarios sit habiturum, Iam de capite huius regni. 

“Quid est homo?” Tanta est magnitudo rei, de qua propheta loquitur, 
ut prae admiratione non possit de ea loqui, ut cupit, sed verba ei deficiunt. 
Ista tam eximia et grandia efficis per hominem und left in jo iemerlich zu 
richten et ignominiosa morte oceidi, ut videatur prorsus abiectus a deo. 
Quid vel “quam’ adverbjialiter: Wie ift da3 ein menfc. Homo est verus et 
deinde “filius hominis’ i. e. natus ex matre homine non ereatus ut Adam sed 
verus homo x. Priora omnia sunt magnifica et gloriosa, quae dieuntur 
de regno isto, cum jam de rege ipsius dieit, prorsus contraria dieit. Ibi 


6 ullo supplicio o zu 6/7 redactorum in einerem reliquias in aquam proiieiunt, ut 
nihil omnino de ipsis remaneat r 13 per Euang: o 21 quae 0 22 apparet bis 
tenebrosum 0 regnum o 38 cum 9 
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mundus: Num is esset lapis a deo electus? Sol ders fein, ders alla allein 
thut und den Unjer Herr Gott allein heimfucht? Imo derelictus et male- 
dietus a deo, incedens sub ira dei, oppressus peccatis nostris. Quomodo 
ergo potest esse verum? 

‘Minuisti.” Hoc indicat iam: Verus homo et filius hominis i. e. verus 
homo et natus de Muliere. Ezechjiel utitur phrasi ista “filius hominis’, 
postea Christus in Euangjeliis se vocavit saepe filium hominis ex hoc loco. 
Apparet miserrimus et a deo desertus Esa. 53. “Vidimus eum novissimum 
virorum. Tempore passionis ista impleta sunt. Est dei filius et tamen tam 
indignissime tractatur et oceiditur, ut putes eum derelietum et damnatum a 
deo, non esse in memoria apud eum neque visitari. Sed David intelligit 
ista esse memoriam et visitationem. Ubi ista videmus coram, impossibile 
erit ulla tristieia nos affici. Ibi tum ista res conspecta saturabit nos ita, ut 
nunquam egeamus cibo ı. 

“Gloria et honore.” Qui derelictus erat a deo, hie constituitur super 


omnia. Hunc locum diligenter inspexerunt Petrus et Paulus: Subiectis sibi 1. Peti 3, 22 


Angelis. Quicquid est opus dei, est sub Christo domino, Angeli sunt opus 
dei, ergo — Quicquid est super omnia opera dei, est deus, Christus est 
super omnia opera dei, ergo Christus est deus. In “tuarum’ est Emphasis. 
Comprehendit omnia et simpliciter dieit Christo esse subiecta coelum, terranı, 
mare ıc. “Constituisti’ i. e. declarasti eum esse constitutum super omnia 
opera manunm tuarum, quia fuit ab aeterno talis, sed hoc ignotum erat 
mundo. Ideo misit infantes, qui ore hoc significarent mundo. Imo et caput 
regni apparuit in humanitatee Paulus eum locum tractavit 1. Cor. 15. Et 


Eb. cap.2. Hic videmus scabellum esse pedum Christi etiam coelum. Esa. 66. Zei. 66, ı 


tantum terra dieitur scabellum pedum eius. Ergo est subiectori similis. 
‘“Oves” Trinae machinae, ut cajnitur!, dominatur. Er mil mit efjen oder 
jeine adversarii jollen auch Hungern, ut fit, quando diu persecuti sunt ipsius 
regnum et populum, manet ipse et Ecclesia eius, illi fame pereunt tandem 
et gladio et eivitates, regiones et regna ipsorum vastantur. Exempla sunt 
Iudaea, Roma, Graecia, Assyria, Babel ıc. 


1olß o 7 (de) se 9 (Hoc) tempore 21 omnia 0 27 oder (er til) 


!) Luther meint einen alten Hymmus, s. Unsre Ausy. Dd. 46, 307, 2 wnd das 
S. 791. 


938 Kleinere Arbeiten über Palmen. 1530—32. 


IV. Entwürfe zu PBialmenanslegungen. 


Predigtentwürfe aus Zuthers Teder find felten. © ftoßen und auch in der 
großen Menge der von D, R, A überlieferten Stüde feine. Präparationen zu den 
Predigten über Pjalmenterte auf, die wir aus 1530 — 34 fennen. 

Wir wagen nur bei zwei GStüden, fie als Predigtlonzepte anzujprechen. 

Bf. 51 fol nach D in Torgau bei der Krankheit des Kurfürften ausgelegt 
jein, in R ift der 20. Februar beigejchrieben. Beides aujammen wieje auf den 
Aufenthalt Lutherd im Februar 1532 in Torgau, der bezeugt ft. Hat Luther 
vor den kranken Zandeöheren gepredigt, Jo könnte, weil fein Nachjchreiber fich fand, 
die Predigt in den Sammlungen fehlen. Aber die Präparation dünft uns zu 
lang. Wir vermuten, daß der Wittenberger Gaft den Pal, da er Muße hatte, 
ausführlicher fich auslegte, um für feelforgerliche Gejpräche mit dem Sürften geräftet 
zu fein. Am Schluß geht der Aufjaß in eine Tijchrede über. Wie ein Predigt- 
konzept mutet auch an der in A und R (hier zweimal) dargebotene Pf. 94, Andern- 
falla find e8 Marginalien Luthers. 

Eine Präparation zu der Auslegung des 147. Pjalms (f. oben ©. 430) glauben 
tvir hier geben zu Eönnen. Die Ausführungen im Drude weichen allerdings 
erheblich ab. 

Für die 1532 beginnenden Borlefungen über Pf. 2. 51. 45 und die Stufen- 
pjalımen erwarteten wir Vorarbeiten in R und D zu finden. Das ift kaum der 
Tal. Nur etwa dag Stüd zu Pi. 126 gehört hierher. Stärkere Beziehungen 
zwijchen einer Dispofition und dev Vorlefung jelbft find bei Pf. 133. 


Ps. 51. (D. R 179s) 


Sieber Gott, da3 den man concupiscentia carnis fol erft verien, post 
tot tribuljationes. 

JH meine (non affırmo constanter), die Sacerdotes werden Yhn geplagt 
haben, ut sacrificet pro peccatis suis. Er hat aber tvol getvuft, das mit dem 5 
opffer nicht aufgericht were. Possem, inquit, quidem offerre boves x. Sed 
hoe genere sacrificiorum non placatur deus ıc. 


Argumentum psalmi. 


Remissio peccatorum non contingit per opera sed per solam gratiam 
vel: Opera non iustificant sed sola fides. Ergo nulla est alia satisfactio pro 10 





1 die20 feb #_ Hunc Psalmum Torgae exposuit cum princeps aegrotaret D 2/7 fehlt D 
8/9 Argumentum. Argumentum est, quod remissio D 10 vel quodD sola fehltR aliaRo 
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peccatis quam gratuita peccatorum remissio. Satisfactio itaque est figmentum. 
&3 ghen alle verba darauff in toto psalmo, quod nullo opere possimus mereri 
gratiam et placare iram dei. Dieit “Miserere mei’. Non dieit: Respice 
eilicium, ieiunium, sacrifieium meum. . 


Divisio psalmi. 

Prima pars psalmi est oratio pro remissione peccatorum. Postea 
declarat veram naturam peccati. Postremo habet psalmus quoque pro- 
missiones, sacrificia deo xt. 

‘Secundum misericordian tuam’ non meam satisfactionem. 

MWaflche” Ach wenn ich doch der funden xein Lofe were, Hilff mir doch, 
lieber herre, rein davon. 

Reinige’ Da nimpt David originale et actuale peccatum zufamen. Lava 
me, inquit, non solum a peccato adulterii, blasphemiae nominis dei x. sed 
radices et humor find da, unde proveniunt ista actualia, die reute rein auß2. 
Non solum obliviscere adulterii huius mei ı. sed omnino me munda, ut 
nunquam tale quippiam admittam, quia nisi me mundaveris, possem cras in 
idem peccatum relabi. In summa non solum vult remissionem peccatorum 
sed puritatem cordis. Dupliciter enim peccatum absolvitur: Uno modo per 
remissionem, 2. per purgationem. Hie fatetur sibi quidem peccatum esse 
remissum sed nondum plene purgatum. Ideo dieit ‘Munda’ mad) mid) gar 
rein, quia video me quotidie peccare. “Contra (coram) me est semper’, i. e. 
video et agnosco, quod nihil boni in me sit. 

“Tibi soli peccavi.”. Etiamsi coram mundo sim iustus (from), tamen 
coram te sum peccator et maximus. Denn du bift der rechte Man, der funde 
an und ynn mir findet, etiamsi non essem adulter, ut sum, fur ıc., tamen 
cor est immundum, plenum infidelitate, concupiscentia, vacuum timore dei 
fiducia erga deum. Darumb mwolt ich gerne rein gewafjchen fein, Non solum 
petens remissionem peccatorum, sed etiam purgationem perfectam. 

“Tibi” Non ergo tantum loquitur de peccato adulterii x. sed de fonte 
peccati et de arbore cum fructibus. Adulterium est fructus, quem feci. Unde? 
Antequam voluissem facere peccatum, lie ji) ehe Uriam todjchlahen et 


1 Satisf. bis figmentum] Aliae satisfactiones sunt figmenta D 2]3 &3 bis dei] In 
summa omnia huius psalmi verba eo tendunt, quod .. possumus placare iram dei et mereri 
gratiam D 3 Dieit fehlt, das andere hinter Divisio D 7/8 Postremo sunt additae pro- 
missiones, Sacrificium Deo ıc. D 9 non secundum D 10 Waflche] lateinische Über- 
schrift D 11 H&rr Gott D 12 Complectitur simul D 13 sed etiam humorem et 
radices .. ea extirpa D 16 quicquam committam D peccatum] periculum D 18 (con- 


demnatur) absolvitur R 19 remissionem peccatorum D 20 nondum plene R o plene 
fehlt D 21 coram Ro 22 video über agnosco R 23 from Ro 24 quidem 
maximus D 25 an und fehlt D sum, coram te tamen cor D 26 concupiscentia Ro 


28/29 et non solum peto D 29 sed + etiam D 30 quem (produxit illa mala arbor) feci R 
31 facere] fateri ®_ curavi ut Urias prius oceideretur et Deus sic blasphemaretur D 
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deum blasphemari zc. Stedt ein foldhe Bofheit pn mir, jo fan id) merden, twa3 
ich fur ein frum kreutichen bin!, heut oder morgen fond ich widder jo fallen. 

“Üt iustificeris’ 68 wil niemand befennen, das Gott nicht gnug dran 
haben wil, das einer ein Gartheufer ift, daS er opffert 2c. sed ubi deus dicit 
nos peccatores, arguunt et iudicant, Deum quasi iniustum, qui bona opera 
non velit respicere x. eh aber twils befennen. Darumb begere ich, Tieber 
Gott, da du mich reinigeft 2c. Ibi vides experientiam Davidis, qua est 
expertus, nempe quod multos habuit, mit den er fich geihlagen hat, qui 
docuerunt deum placandum sacrifieiis et operibus legis, ut hodie ır. Das 
heift recht confitirt. Quid tecum contenderem, deus, cum nihil boni in me 
sit ab utero matris. Arbor cum fructibus ift verderbt. Hoc fateor, quod 
tu dieis, ut justificeris 2C. 

“Eece in iniquitatibus conceptus sum” Non est potentior textus in 
veteri testamento de peccato originali quam is. “Me concepit’: etiam in 
utero matris ıc. Ibi est mera ignorantia dei, oblivio dei, ingratitudo, con- 
temptus. “Oceultam’: Epitheton est, AIl3 contra hypoerisin. Eorum iusticia, 
cultus, religio est fucus, euferlich feheinet3 fein, sed veritas in oceulto, id est, 
in corde docet, quid sit peccatum, Ea vero est cognitio peccati, wenn einer 
til verzweifeln propter peccatum. Das heift cor contritum, davon tveig 
mundus nidjt3. Et haec est veritas in occulto, quae deo placet. Papa docet 
etiam veritatem sed externam iusticiam non in oceulto, ut ieiunare, non vesci 
carnibus, confiteri peccata ıc. sed accedente morte desperatio sequitur. In 
summa, vera cognitio peccati est sentire vim legis et aculeum mortis, da3 


1. Kr. 2,7ijt sapientia in mysterio abscondita. Scire cognitionem peccati et remissio- 


nem peccatorum, Scientia timoris et fidei. Adversarii nostri loquuntur 
quidem vere, dieunt Christum pro peccatis mundi mortuum 2. sed non in 
abscondito, quia non possunt corripere nec recte consolari. 

“Entfundige mid). Ibi apprehendit iusticiariorum fucum. Video quidem 
sacerdotes aspergere hysopo, sanguine x. sed velim tu me aspergeres. Mose 
et Aaron thuns nicht sua aspersione hysopi sed tua aspersio thut3. Er were 
der junde gern rein 108. Remitte, inquit, et purga. Er mwolt gern gar fein 
junde fülen, fondern gang gern frolich fein. Wer hie ein gut bhfopen hette, 
der da bejprengen kunde, da her rein wer c. Wer nu falmus Hette, tie 


2 frum fehlt D 7 Ibi] Hie D 8 cum quibus rixatus est D 9 placandum 
deum R 10 Hoc vere est confiteri D 11 matris meae D est corrupta D 14 ori- 
ginis ohne quam is D 15 matris est ignorantia D 16 All8] Omnia D 18 vera .D 

quando aliquis pene desperat D 19 Hoc vere est cor D 19/20 quod mundus non 
novitD Etc aus Ea darüber hec R 21 veritatem über iustiiiam sed secundum über 
(est) externä darüber iusticiam R [ursprünglich etiam iusticiam sed est externa non occulta] 
23]24 haec est sapientia in abscondito posita D 25 est scientia D 28 Ibi] Hie D 
30 nihil proficiunt D hysopi fehlt D_  faciet D 32 gern o] und gar D 33 da8 
ba3 gang herg D falmuz] Yabung D 


!) Vgl. Unsre. Ausg. Bd. 43, 143, 41. 
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ihener |prach, den man exjeuffen jol, fur bofe ftardfe getrende. Pacem con- 
scientiae libenter haberet. 

“Ossa humiliata’ Da ift fein bein fo ftare, da8 halten fan. Da von 
twilfen gar nicht etiam ii, qui iactant-Euangelium et docent alios. Das ift 
per eognitionem peccati gejhehen, da Nathan mit yhm vedt, respondebat 
David: Morietur ıc. Nathan: Tu es ille c. Peccavi x. Non morieres ıc. 

DBerbirg 2c.” Memoriam peccati fan der nicht leiden i. e. Non est 
gaudium, nisi Deus avertat faciem a peccatis meis. 

“Tilge: mit eim nafjen lappen. Er belt feft an, repetit et inculcat, 
were gern gank rein. 

“"Crea in me’ Vult, ut dominus peccatum non respiciat. &3 find 
eitel tonitrua contra satisfactiones. Imspicere peccata est imputare peccatum. 
Avertere faciem est remittere peccatum, non imputare ıc. “Crea’: bt ghet 
er nod) tieffer. 3 ift de purgatione peccati gejagt. Remittere peccatum 
est credere. Remissionem peccatorum tolt er gern mit einem grofjen ftardfen 
glauben fafjen im herken. Verum est, remissum est peccatum. Wer fan 
aber gleuben, nemo, nisi deus ei dederit. Pro hac certa fide orat ipse. 

‘Cor’ Si tantum posset inspicere deum, qui est favens et remittens, 
non qui peccata punit. 

“A facie” Primum donum est donare spiritum, qui purgare facit pec- 
catum et agnoscere gratiam i. e. da mihi donum fidei, et sic, ut credam 
firmiter, da fidem plerophoriae, da3 mic) die junde nimer mehr anfechte, ut 
in hac fide consistere possim contra impugnantem diabolum :c., ut fides non 
dubitet nec fluctuet. Ipse fuit in luctis, ideo expertus talia loquitur. Postea 
da perseverantiam, ut sic perseverem, ne avertas faciem Christi tui x. Thue 
mic nimer mehr Hin weg. 

3. “Sanctificantem’, qui expurget reliquias peccati, ut vivam in certa 
fide et Zucht et ehre. 1. spiritus plerophoriae, qui certum faeit, ut sit fides 
indubitata, 2. qui purget et sanctificet corpus et animam, 3. spiritus zag- 
onotas, der Tune jey, qui libere praedicet et cum fiducia et non timeat. €3 gehort 
ein frolicher und küner man dazu, dem geholffen ift i.e. da mihi ein freyen 
trogigen spiritum, qui dicat: yhr verzweifelten buben, Aaronitis, der tagt, 
si etiam oceidatur, ut sequitur. Er fol die Gottlofen ftraffen. E38 tft aber 
twarlich ein gro8 ding: principes, Reges mundi arguere, e8 muß einer druber 


1 fol] wolt D fur böjes gettend D 3 tönt D 4 nidts D 6 xedet: Tu es 
ille 2c. Peccavi ı.. Non morieris D 7 non potest ferre D 9 faft D 10 gant] gar D 
11/12 Sunt mera tonitrua D 12/13 Inspicere bis Crea fehlt D 13 imputare nur 
‚Strich vom vorigen imputare her R 13/14 hinter satisfactiones: vnd gehet . . tieffer. Loqui- 
tur enim de p. D 15 groffen fehlt D 17 recta et certa D ipse] hic D 27 für 
3, sanctificantem die latein. Schriftstelle Et spiritum bis confirma me D 29/30 parrhisias /i 
30 der Ef. jey fehlt D 31 gib mir D 32 Aaronis D 33 etiamsi D sed est res 
porieulosissima /geverlich in Vorlage?] D 

1) Ähmliche Scherze vgl. 2. B. Pauli, Schimpf 277. 


x 
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wagen. .1. spiritus est iustus in corde, 2. in corpore, 3. doctor in opere. 
Ergo est omnino perfeetus, twirftu aud) ubers maul druber gejchlagen u 

“Peecatores’ find nicht hie fnedht und megde sed qui in speciem sanctissimi 
sunt, qui nolunt se fateri esse peccatores, drumb gehort ein mutiger geilt 
dazu, qui nihil curet, quando irascuntur. . u” 

Grrette mi Er hat den tod verdint, ubi voluit praedicare, dixit 
diabolus: Tu es homieida et insuper sedueis homines, milt fie auff die 
gnade furen. 

Rhumen. Aber man leid3 nicht, das man Gottes gerechtigfeit chume, 
i. e. da3 yhm Gott eraus helffe, quando volunt iusticiarii eum tradere morti 
et ut tum lingua mea praedicet gratiam. 

“Aperi’ i.e. mad) mid) ef. Ad Corinth. “Ut detur mihi in apertione. 
Wenn fie einen angreiffen, mocht einer tool erftummen. Sed tum necesse, 


x. sı,ı ut deus os aperiat. “Aperi os tuum et implebo illud’, i. e. audacter tantum 


praedica (In papjatu inscii cecinerunt: domine labia, Iam heifjen jte e3, yhn 
zuhalten, sed traxerunt ad suas horas). 

Du haft nicht luft.” Predigen toiltu Tieber quam opffern. Gehe Hin und 
jage daS Ierosolymis den sacerdotibus, qui 2c. et papae, quod Missa nihil sit. 

“Sacrificia. Das ift ein fehone promissio, si quis posset credere, quod 
nostrae afflietiones sint sacrificia acceptissima deo: 1. praedicare, 2. pati, 
eonturbari. Die gefallen unjferm Herr Gott und find die hochiten sacri- 
fieia. Non loquitur hie de sacrificio laudis. Humiliatio est maximum sacri- 
fieium, quia oceidit veterem hominem. Ibi mactatores sunt lex, omnes legis 
doctores, terror peccati 2. (Quando praedico, thu ih8 umferm Herr Giott 
zu lob, ut habjeam sacrificium matutinum et vespertinum, denn er hats gern, 
da3 man don Yhm predige. Ommnis praedicatio est summum sacrificium). 


Röm.ı5,18 Das ift noch wol feiner, quod dieit: sacrificia. Paulus Ro. 15: ‘Sanctificans 


Euangelium i. e. sacrificium praedicationis. Philippus saepe mihi dixit, 
quando invitus praedico: Gebet Hin und Iobt umfern Herr Gott, quia 
quando recte praedicatur, mu3 man unjern Herr Gott loben. Wird einer 
druber ynn Turm getvorffen, jo thut er auch) das ander sacrifieium. Sie 
afflictiones nostrae deo placent, ut una sit mille sacrifieia coram deo. Ein 
betrubter geijt ijt ein grofjer opffer quam totum Leviticum sacrificium fuit. 
„Sa, si quis credere posset. Hac de re dicam Iojanni principi. Nimb alle 
sacrificia legis, alle firchen gebreng! Papae et processionem Angjustae die 
Corporis Christi, una afflietio pii plus valet. 


1spüs Ro 2 wirftu bis x. fhltD 3mad D A4fateriRo 4 peccatores] in 
peccatis D 10 iustieiarii Ro eum] me D 11 tum] tamen R 13 angriffen D 
14 ego implebo D 16/16 In bis horas fehlt D 18 alles deutschD 24 Quando] cum D 
27 Da3 bis sacrificia] Sie D 30 fo mı3D 31 Turm] Kerder D 32/33 Sp. contribu- 
latus est maius sacrif. D 33 fuit fehlt D 34 Io: R] nostro D 35 omnes ceremonias D 


') = feierliche Zeremonien; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 397, 27. 
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“Benefae Domine Zion, ut aedificentur muri Ierusalem Deudfh: “Halt 
yın bato’! wer wol beijer geiveft. Hactenus oravit pro se. Iam dilatat et 
amplificat pro toto populo, (hocque regum est: D. I... Vidit sacerdotes et 
pontifices iusticiam operum vehementer urgere, quod veritas in abscondito 
obscurata sit. Ideo tam diligenter oravit. 

“Benefac, domine’ i. e. [a3 daß Regnum et sacerdotium bleiben in vera 
cognitione und erhalt3 und beivars drinnen. Sit all3 contra hypocrisin. 

“Tune acceptabis sacrifieium iustitiae, oblationes et holocausta, Tune 
imponent super altare vitulos” Denn werden die rechten opffer fomen. 


Ps. 94 (A 127°, R 1543, 173»). 


Est contra haereticos et pseudoprophetas. ‘Superbis’: haereticis. “Pec- 
catores gloriabuntur’: Doctores impii praevalent, fie wafchen, plaudern, humiles 
affligunt, pupillos oceidunt, quia non ceredunt errori eorum. “Deus Jacob’ 
i. e. nihil, quia sub nomine dei ista faciant et iustorum deum non aestimant. 

“Qui corripis gentes’ Tu quidem talem esse credis, non illi. 

“Dominus seit’: ia, si et ego scirem. 

“Quoniam vanae’: immo veritas ipsissima. 

“"Beatus homo’, seil. ut fide istud cognoscas. 

“Non repellent” Impii putant deum non curare sanctos et putant 
sanctos non intelligere consilia eorum halt nur fejte et fiet. 

“Nisi dominus’ Perseverantia etiam labascit. ‘Si dicebam’: peccant 
sancti murmurando sed ignoseitur eis, quia super vires tentantur. 

‘Secundum multitudinem’, scil. fides remissionis peccatorum et quia 
mecum es et non cum illis, hoc serio reficit cor triste. 

‘In praecepto a doctrina. “Innocentem condemnabunt’: a fructibus 
nosco eos. Hoc solatur. 


Ps. 147 (4 117 R142 D). 


Argumentum psalmi est in primo verbo “lauda’, quid est laudare 
Praedicare primum praeceptum, hoc est beneficia dei. Est igitur hie psal- 
mus gratiarum actio pro beneficiis, quae deus in populum suum contulit. 

“Quoniam confirmavit.” Primo gratias agit de politia et politico regno. 
Confirmasti seras portarum “Tuarum’: ferrum, quod fabri afferunt, non confirmat, 
non tutam facit civitatem. Tuam: oportet aliud maius adesse. Ideo dieit 
“confirmasti. Humano consilio respublicae servari non possunt, divina vis 


> 





1 Text fehlt R Deudih Ro fehlt D Sie melius redditur D 3 hoceg: regum 
[darüber D. I.] est nur in R 6 Überschrift fehlt R, ebenso Z.8 9 hinter fomen hat R: 
Hactenus ps. 51. Aber R und D fahren fort: Instantes orationi et ministerio verbi. [Haee 
sunt summa, Sed nur D] virtutes morales wirft unfer Herr Gott Hin in /benn nur A] vapıs? 
wie Grod und wein. /Ist Tischrede] 11/26 verkürzt in R 173 33 Tuum D 

1) = halt im stand; vgl. Dietz. 2) = macht allen erreichbar; vgl. Tischr. 1, 414,5. 
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est, quae imperia conservat. Quemadmodum autem solum ferrum seu serae 
non confirmant, nisi dominus custodiat, ita etiam neque sine seris confirmat 
dominus. Vult adesse seras: laborem, consilia nostra requirit, non vult 
nos esse otiosoS, quanquam sine eo nihil proficiamus. 

“Benedieit filiis tuis in te.” Quando politia confirmata est pace, tune 
educatio liberorun: et institutio in verbo dei et bonis moribus sequitur, quae 
belli temporibus negliguntur. 

‘Dat finibus tuis pacem.’” Hactenus de republica domi, nune de repub- 
lica foris fortunanda et benedicenda dieit. Unfer herr Gott mu3 auch auff 
die grenken reiten, defendere a vi hostium, 

“Et adipe frumenti saciat te.” Benedictio agrorum: dat panem quo- 
fidianum cum abundantia. Hoc enim significat, quod dieit adipem: voll 
auff. Et nota: ‘saciat” dieit, quasi dieat: deus nos omni genere benefieiorum 
cumulat. Sed quid nos contra facimus? Fruimur quidem donis dei, sed 
primum huius psalmi verbum non addimus, sumus ingrati: non laudamus 
deum in tot et tantis benefieiis. Mira res: dat pacem, defendit ab hostibus, 
benedicit agris, oeconomiae, politiae, omni carni dat escam, tamen nos pleni 
infidelitate neque grati pro his sumus neque credimus deum hoc facere. Si 
levis quaedam tentatio nos premat, desperabundi lugemus, non credimus 
deum, qui tot annis servavit, defendit, aluit nos, etiam porro nos defensurum 
et aliturum. Sie cum eripuit ex tentatione, quamprimum sensus mali abit, 
abit simul memoria. Nos iam vivimus perinde, ac si nulla unquam pestis, 
nulla annonae caritas fuisset, ac si nullus Turea obsedisset Viennam, nullus 
sudor Anglieus fuisset 2c. 

Maiora autem sunt haec in spiritualibus. Habemus Euangelium, vivi- 
mus igitur perinde atque si nullus usquam Papa, nullae indulgentiae, nullum 
purgatorium, nulla confessio, nulla satisfactio fuisset, adeo prava et corrupta 
est natura nostra, quae maximorum benefieiorum obliviscitur. Sie David 
hie postquam recitavit multa beneficia, taxat nostram ingratitudinem, quod 
tantum dieit "lauda’, non dicit “Jaudamus’ vel “‘homines laudant deum’. 

“Mittit eloquium suum terrae” Hie docet, quomodo det fruetum per 
vicem tempestatum, scil. quas tempestates per verbum suum creat. Mittit 
eloquium suum terrae i.e. mandat terrae, dieit: terra ferat fruetus, 

“Veloeciter currit sermo eius. Sicut in Mose, dixit et facta sunt. 
Denn ers jagt, jo tehet e3 jchon da fur yhm. Hie videmus studium, quo 
sancti patres primum Mosi caput legerunt, unde omnis sapientia divina 
manavit. David valde frequenter hoc Mosi phrasi utitur: dixit dominus, 
sicut in psalmo “Misit verbum suum et sanavit eos’ pro: sanavit eos. Quo- 
modo? Uno verbo, dieit et fit. Verbum igitur “Amar diligenter debemus 

13 q. d. quod deus D 20 etiam fehlt D_ 32 verbo suo D zu 56 Caput .1. Gen, 22 


38 pro fehlt D sanavit (2.) anfänglich wohl salvabit aber ausgewischt R 38/39 Quo- 
modo D Quo R 39 Amar D 94 Prlang. OR undentlich R o> Rr 
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observare. Nostri Sacramentarii volunt confundere et ex illo Ioannis .1. 30.1, 1 
“27 fingunt. Asaph semel tantum hac figura utitur in loco, quem citavi, #i. 78, ı 
proprie enim Davidicum est sie loqui. 

“Dat nivem sicut lanam, spargit pruinas sicut cinerem et grandines 
sicut bucellam” Haec omnia, inquit, verbo fiunt. Has vices tempestatum, 
sine quibus terra non potest dare fructum suum, verbo creat, dieit: Ningat, 
et ningit ıc. 

Sed hie est Theologica quaestio: quae sit ratio harum collationum, 
quod nivem lanae comparat 2c., sunt enim res diversissimae. Lana vestit 
et calefacit nos. Sic cinis quoque, Nix et pruina diversum faciunt. Bucellae 
nos alunt, grando non alit. Videtur mihi David subindicasse tentationes 
hac collatione: ut tum, cum ningit, cum pruinat, cum grandinat, non despe- 
remus aut spem vietus abiiciamus sed credamus deum in ista nive, grandine 
et pruina habere et dare bucellas et lanam et cinerem, quanquam diversum 
appareat. Spiritus sanctus enim in collationibus non speciem solum sed 
usum maximarum rerum, quae conferuntur, considerat. 

“A facie frigoris eius quis sustinebit?” Mutat tempestates. Reddit 
post hyemem aestatem, alioqui si perpetua esset hyems, moreremur frigore. 
Quomodo reddit aestatem? “Dieit et liquefacit ea.’ Verbo creat omnia. Er 
darff nicht mehr denn ein wort dazu. Das mag ein herr fein. Wenn der 
furft von Sacdhfjen etiva3 Heifit, nulli sunt qui faciunt. 

“Mittit ventum suum et fluunt aquae.’ Mira transmutatio: Ex vento 
facit aquam. Der meijter fan machen was und war aus er oil. 

‘“Ostendit verbum suum Jacob.” Hic etiam recitat beneficia spiritualia: 
Verbum et cultum, promissiones ı£. Iacob et Israel per Tautologiam repetit. 
Dieit autem de privilegio illius populi, de quo Ro. 3. Röm. 3, 2 


Ps. 126 (A 127, R 154). 


Potest generalis esse de omnibus captivitatibus et malis sublatis 
gratiarum actio, quia Moses promittit eis Deut. 4. si poeniteant, semper s. Moje 4, 29 
reditum. Sed plenior erit et augustior psalmus, si de prineipali captivitate 
intelligatur prophetare. Nam omnes prophetae Christum requirunt, ut supra 
ps. 14. Quis dabit salutare Israel x. Et legis Regnum (sicut vere est) Bi. 14,7 
Captivitatenn vocant, ps. 68. “Ascendisti in altum” Hoc stante facile est pi. es, ı9 
reliquis (vel per Catachresin) applicare particularibus et parvis captivitatibus, 
ubi pugillus populorum, hie totum corpus generis humani liberatur. 

1. ‘Captos Zion’, quia illis eredita sunt eloquia dei. Ideo primum ad Röm. 3,2 
Tudaeos liberatio ista pertinet. Est et Emphasis in “Zion’, quasi de stante 


15 (tantum) solum R 20/21 verkürzt B 24 Zwei Verse Überschrift D 
26 Ro. 9. D 28 (psalmus) über esse 
Zuthers Werke. XXXT, 1 35 


« 
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Zion loquatur, non de filiis Zion redimendis, quos ad Zion reduzit. Sed hie 
ipsam Zion captivam significat etiam florentissimo regni tempore liberam. 

9, ‘Sieut somniantes.’ Magnitudinem rei, scil. et captivitatis et redemp- 
tionis, ut cor humanum non capiat sed tantum stupeat ut Iacob, sieut revera 
est, ut dicat: Vera haec sunt an somniamus? 

3, Laeticia et risus erit nostra praedicatio i. e. benedicendo et gratias 
agendo, Quia est infinitae laeticiae et plenissimi risus. Sicut Abraham risit 
in corde suo. Et Sara risit vix eredens se filium lactaturam. 

Sad). 8, 13 4. Gentes quoque participabunt, Zach. 13. “Unius Tudaei fimbriam’, 
%e.2,3]sa.2. “Ibunt populi” x. ä 
5. Vox Euangelii confiteri hoc immensum beneficium et inenarrabile 


$sil.s,ıa donum, ut Paujlus. 
6. Liberati petunt consummari et perfici. “Nondum apprehendi.” Deus 


perfieiet, quod incepit, ut stemus, non regrediamur et relabamur. 


7. Cum lachrymis’: Regnum crueis esse. 


Ps. 127 (R 250). 


, pater familias oixovouıxos et 
N Magistratus, noAıtınos 
carne et spiritu, 
fac totum in omnibus 
“Somno’ i.e. non sie anxie vigilanti et operanti sed confidenti, non 
tamen ocianti aut stertenti per diem, ut Soljomo in proverbiis. 
Erbe, 
lehn, 
ingratis. Ideo vocatur merces seu haereditas, non nostra sed domini. Quare 
sic poterat commode transferri: 
Gott gibt finder i.e. non nostra studia, merita, opera sed eius favor 
1.Moje1,2s Gott gibt leibafrucht h et benedictio, Gen. “benedixit eis”. 
“Filii iuventutis’ i. e. iuventus idonea ad agendum et bellandum (maxime 
tamen agit de bellando, quia de custodia civitatis potisjsimum agit), habe- 
bunt vires et successum, quia sunt sicut sagittae in eius manu, qui potest 
et efficit iactum, Regnum est arcus, ps. 77. Tot sagittae, quot viri. Magi- 
stratus in aedificanda domo deseribitur. 


Christus est 


ein gejchened, donum, quod deus suis credentibus donat, imo et 


“Loquitur in porta’ i.e. in magistratu constituti agunt contra hostes 
cum gloria et victoria i. e. triumphabunt. 


1 filiis (ad) zu 4/5 Parvi affectus movent, Sed magni stuporem faciunt Rr 6 bene- 
dieendo e aus benedictio R zu 11 Res praedicata et vox Ar Zwischen 35/547, 1 
ps: OXXVII. Beati omnes quaere supra BR 
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Ps. CXXX (R 250) ‘De profundis’. 


Post tentationes corporales sequitur spiritualis de peccatis et despera- 
tione. Dieit autem ideo ‘de profundis’, quasi in inferno positus. 

“Si iniquitates” Ergo nullus iustüas ex operibus sed sola fides gratiae 
iustificat. Alias non staret timor dei sed contemptus in gloria iusticiae 
nostrae. 

‘In verbo eius’: Nota donum non apprehendi nisi verbo. 


Ps. CXXXII (R 251). 


“Votum domino.’” Votum David, quod filius Salomon implevit. 

“Ecce audivimus’ i.e. fama est de voto impleto et perfecto. Est vox 
Salomonis de impleto voto David et perfecto cultu et verbo Dei. 

‘In Ephrata’ i. e. in regno Iuda, in quo Ephrata, i. e. David de 
Ephrata regnat. Sieut dieerem: Nordhusen imperat Romae i.e. Ionas est 
papa, Pfaltz legit Wittembergae i. e. Philippus docet Euangelium.! 

“Auff dem feld de wald3.” Sylva seu saltus est Hierusalem, e saltu 
Libani constructa?, sed quia in campis sita, non in monte Libani, dieitur 
in campo Libani seu saltus i. e. est campestris quidam Libanus. 

‘Sacerdotes tui’: Oratio pro verbo et statu spirituali. 

‘Ne avertas’: Oratio pro regno et statu seculari. 

“MWende’ i.e. thu nicht weg personam et rem seu faciem regni i. e. 
statum regni, sed serva nobis regnum contra seditiosos, tyrannos. 

‘Iuravit’: Promissio de regno. “Si’: conditio promissionis. 

“Quoniam elegit’: Promissio verbi et cultus dei. 

“Benedicam’: bona temporalia promittit. 

‘Sacerdotes sancti’: Bona spiritualia. 

“Inimicos eius’: promissio vietoriae de hostibus et praedicatione 
religionis. 

Antithesis. 

Quia in mundo contraria videntur contingere fidelibus, ideo fide opus 

est in his verbis omnibus. 


Ps. CXXXIH (D, R 246 + 241). 


: seinen utilis 
“Eece, quam bonum.’” Laus concordiae spiritualis quam \ 


| iucunda 
res ipsa sit, maxime vero, qua ratione constet et quid praestet. 
“Sieut unguentum in capite” Sicut unguentum sacrum non modo 





zu 7 schola iustificationis Ar 16 dicitur (sed) 19 proo 21tyrannos über seditiosos 
26 praedicatione Hs praedicationis? 29 contigere Hs 35 lange Überschrift D, keine R 


1) In der Vorlesung dieselbe Sache, aber andere Namen. 2) Auch in der Vor- 


lesung. 
35* 
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5) 


suavissimum est, sed etiam late manat, ita verbum et spiritus fidei iucun- 
dissimum est idem in omnibus sentiens, sese omnibus aperiens et commu- 
nicans. Unguentum quidem est capitis et descensu fit barbae, imo et 
vestium: ita verbum et fides omnium eadem in omnes manat, non quaerit 
quae sua sunt sed quae aliorum. | 

Descensus igitur est ratio, vis, radix, nervus, forma, modus concordiae 
et in verbo ‘descendit’ est Emphasis. Sicut econtra ascensus et superbia, 
dominari et praevalere aliis supereminere. cunctis velle haec est ratio, vis, 
radix, forma universae discordiae, seditionis et desolationis. 


Unguentum auteım in barbam descendens et signanter in barbam Aaron 
i. e. summi sacerdotis significat primam omnium concordiam esse eam, quae 
inter spirituales et ministros verbi est, ut idem sapiant, doceant, agant, 
consulant et ordinent, ut sit concordia in verbo, fide et eeremoniis omnibus- 
que aliis spiritualibus rebus. Quae concordia non stabit, nisi descendant 
qui sunt in capite, et serviant barbae et; vestibus i. e. sua communicent is, 
qui non habent nec fastidiant stultos, infirmos, fragiles. Non est quidem 
unguentum barbae aut vestium, imo capitis, sed descensu id, quod capitis 
est, fit barbae et vestium. Hoc est, quod alit concordiam et infirmorum 
affectum nutrit benevolum erga eos, qui maiores sunt. 

"Sieut ros Hermon.’” Ros autem Hermon, qui sacer non est, significat 
concordiam magistratuum et prineipum, qui sunt montes mundi, ut con- 
cordibus legibus, iudiciis, moribus regant nec se mutuo impugnent. Hoc 
autem fit, si maiores serviant minoribus et officio suo utantur non ad libi- 
dinem sed ad commodum reipublicae, praecipue miserorum. 


Quaeritur hie: Cur in barbam potius quam in aures, oculos, frontem, 
nasum descendere ungentum laudet? cum verisimile sit et in has quoque 
partes defluere ungentum. Arbitror id significari, quod eoncordia spiritualis 
in eo sita intelligi debeat, si eadem doctrina e capite ineipiens i.e. a Christo 
vel a quocungue propheta primum in diseipulos manet, qui sunt barba, i. e. 
viri et barbati sensu magis quam aetate, potentes in verbo et idonei alios 
docere. Quandoquidem barba eircum os i. e. circa ministerium verbi sita est. 


Vestis postea sunt plebes i. e. in quas a discipulis capitis descendit 
verbum idem, ut et ipsae concordes idem eredant, sentiant, vivant participes 
eiusdem spiritus et doctrinae. 


Ubi haec duplex concordia fuerit, ibi vita et benedictio perpetua, Quin 
et salus, Paradisus et coelum est, Idque ipso Deo sic procurante et prospe- 





2 iucundissimus R 3 est quidem D descensu] descendit ce aus descensit R 
zu 4/5 Ro. 12 et 1.Cor. 12 Rr 8 cunctis fehlt 9 formae R 11 primum PD 
zu 16/17 Caput, molwxaros [rolxwraros gemeint] spiritualis Ar 20 ganzer Vers als 
Überschrift D fehlt jede Überschrift R 
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rante. Concordia regni et sacerdotii insigne dei donum, quod seditionibus 
et haeresibus Satan assidue vexat et fatigat. Concordia sacerdotii signi- 
ficatur unguento sacerdotali, concordia regni significatur rore Hermonim. 


1j3 fehlt Concordia bis Hermonim D, es steht einige Blätter später (Bl. 251®) mit Über- 
schrift ps. 133 aber am Anfang Bl. 246 ist hierauf verwiesen R 


V. Bialmen iiber Tiiche ausgelegt. 


Kir haben ein Beifpiel, daß Luther einen Pjalm bei Tifche auslegte, der 
dann gedrudt wurde, an Pj. 23 von 1536. Oft mochten diefe Auslegungen aber 
viel zu furz zur Veröffentlichung fein. z 

©o haben wir in den älteften und beiten Tijchredenfammlungen von Beit 
Dietrich, Schlaginhaufen, Cordatus Pjalmenauzlegungen zu Pi. 5. 29. 47. 50. 
127 ujw. überliefert. 

D brachte auch von diefer Art Palmen einige: zu Pi. 29. 42. 56. 137. 
Pi. 5 ließ er weg (Rörer trug ihn bei den Koburgpjalmen am Rande nad)). 

R hat, wie wir fahen, einen ganzen Stod von Tijchreden abgejchrieben 
(Bl. 167— 202) um der eingefprengten Tijchreden-Pjalmen willen. 

Wir Laffen dieje Stoffe für die Tifchredenbände unfrer Ausgabe, müfjen aber 
bier die Palmen bringen, wo die Auzlegung über Tijche gegenüber den uns 
befannten Zijchredenfammlungen bedeutend erweitert auftritt. E38 Liegt da nicht 
nur die Möglichkeit vor, daß Rörer eine beifere Duelle gefunden habe; jein Fleik 
gibt ung das Mittel, die Stüde in D recht zu werten. 

D jagt nicht, daß die Auglegungen zu Pi. 29. 42. 56. 137 Tijchreden jeien. 
Dietrich8 Erben wußten offenbar hiervon nichts. Aber Dietrich jelbjt hat feine 
Art, zu arbeiten (j. Unfre Ausg. Bd. 13, XXI) hier wieder fchlau verdeden wollen. 

Wir haben in R BI. 192, alfo im Bereich der Tijchredenftoffe, eine Ab- 
handlung zu Bj. 29, die eine Tifchrede jein fann. Wir legen auf diefe Behauptung 
feinen Wert, druden aber das Stüd hier ab um de3 BVergleichg mit dem folgenden 
willen. Dies ift eine Zijchrede über denjelben Pjalm, durch Schlaginhaufen (Preger 
Nr. 336) erftmalig dargeboten. R bringt fie in faft wörtlicher Übereinftimmung 
mit Schlaginhaufen auf BI. 184. Nun hat D diejelbe Relation vor fich gehabt, 
aber mit einem ganz andern Stoffe verfchmolzen. Das war da8 Protokoll der 
Pjalterverbefjerung von 1531, das wir (Unfre Ausg. Bibel 3, 20— 21) im folgenden 
Abdru gefperrt geben. Über die Tifchrede und dag Protokoll hinaus bietet Dietrich 
nur die nicht einmal gejchieten Übergänge. Die Entlehnungen aus dem Protokoll 
ftimmen mit der Handjchrift jo gut überein, daß wir annehmen müffen, er habe 
fi von Rörer das Heft geborgt. 

Wir tun Dietrich nicht unrecht, denn er Hat dies Verfahren ebenfo lijtig 
bei Pf. 42 wiederholt. Auch hier benußt er ergiebig dag Revifionsprotofoll (Unjre 
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Ausg. Bibel 3, 41—42). Außerdem zog er bei Suther häufig fi) findende Auße- 
zungen über den Deus absconditus und apertus für eine quaestio heran und ftellte 
an den Anfang al Summe de3 42. Pjalmen hin, as Zuther in feinem Hand- 
pfalter ala Tendenz des ganzen Pjalters anfah. Im Pjalter Kunheims heißt e8 
auf dem Borftoßhlatte: Spiritus per psalterion hoc gerit: Credens tentatur et 
tribulatur. Tribulatus orat et invöcat. Invocans auditur et consolatur. Gon- 
solatus gratias agit et laudat. Laudans instruit et docet ujw. €&3 entjehuldigt 
Dietrich nicht, daß auch andere an diejen Zeilen fich vergriffen haben (Fijchreden 
Förftemann-Bindfeil 4, 710. Cordatus v. Wrampelmeyer zu Nr. 80, Bibelinfchriften). 
Dagegen macht die ausbrüdliche Angabe, Luther Habe den Plalm auf dem Schloß 
Prebjch morgens während der Jagd ausgelegt, feinen Eindrud, Da feine Iorift- 
lichen Aufzeichnungen von anderer Hand vorlagen, ift an ein DVerjehen nicht zu 
denken, wie e8 der Handjchrift A einmal begegnet ift. Vielmehr hat Dietrich in 
Erinnerung an die bei Löfer während dev Jagd entworfene und dann Löjer gewidete 
Auslegung des 147. Pfalms für den 42. Pjalm einen ähnlichen Anlod, Aufenthalt 
bei Löfer in Pregfch, erfunden. 

Anders bei Pf. 56. Ihn Hat Nörer unter den Zifchreden (Bos. q. 24° 
Bl. 116 — R) abgejchrieben, wejentlich in der Yorm, wie D ihn aud) bietet. 
Aber in Bos. o. 17P BL. 177 = R! gibt Rörer einen Text, der verkürzt, aber oft 
befjer if. Da der Schreiber nur auf die Erklärung der Pfalmen ausging, jo ließ 
er die einleitenden Säbe der ZTijchrede tweg. 

Übrigens ift in X dies Stüd der Schluß eines größeren Blods von Tifchreden 
über Pf. 148. 149. 34. 113.40. 38.56. In Rift die Rede über Pf. 56 Iosgejprengt, 
der Zufanmmmenhang der übrigen gewahrt. Wir geben im Abdrud die Folge der Tifch- 
redenfammlung, jehon weil die Chronologie fich dabei fejtitellen und fejthalten läßt. 

Die Rede über Bj. 91 geben wir (aus R BL. 171), weil die Tifchreden (Cordat. 
Nr. 490—491; Bos. q. 24? 1756) bezeugen, daß Luther ihn vornahm. Die dort 
angezogenen Worte fehlen aber in unferer Auslegung. 

Die Rede zu Pi. 137 Hat D in feine Sammlung lateinifch aufgenommen, 
R gibt fie nach Tifchredenart (BI. 178%) und Hat fie auch fo in der Tifchreden- 
jammlung (24° 31. 108°). 

Den Schluß machen Stüde, die wahrjcheinlich über Tifch verhandelt wurden, 
zu Bj. 110 u. 2, 183, 127, 150. 





Ps. 29 (1 192)? 
“Sterde’ i. e. praedicate eum esse potentem. Et opus habet ista 
praedicatione, laudatione, quia apparet infirmissimus et nihili deus, quem 
nemo non vult conculcare, etiam vilissimus. In se satis fortis et potens, 


sed in suis apparet contrarius. Ideo opus est, ut diligenter hoc inculcetur, 
ut sciant pii, quam fortem habeant protectorem. 


3 laudatione o 


1) Zu R und R vgl. auch oben S. 458 und 488. 2?) Abweichend Tischreden 
Unsre Ausg. Bd. 2 Nr. 1570 (Schlag. 336; Clm. 943, 202). 
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“Afferte” Necessaria admonicio, quia nomen eius blasphematur, regnum 
eius destruitur 2c. Habet Christus tales prineipes et ministros, qui eius 
gloriam, fortitudinem, nomen praedicant, non e contra. Et isti habent 
ornatum sancetum non prophanum. De donis spiritualibus loquitur, quae 
habent pii, 1. Cor. 12. 

“Vox domini super aquas’, i.e. In omnem terram exivit sonus eorum. ®i. 19,5 
Ubicunque sunt aquae et habitant homines, ibi auditur vox Euangelii, non 
ut lex, quae tantum in Iudaea sonabat ıc. 

“Virtutum tonat’ Per Euangelium palamı fit ira dei de coelo, Ro. 1. 

Et Ioh. 16. ‘Spiritus sanetus arguit mundum de peccato.’ 

“Dominus super aquas multas’ Euangelium nulli pareit, quaeque 
maxima regna et populos arguit, quales sunt Babylon, Romani x. 

“Mit madt.. Fructum verbi describit, multa bona efficit. Stultum et 
infirmum dei sapientius et fortius est ac. 1. Cor. 1. 1. Rot. 1,97 

“In magjnificentia’: parit magnificas et gloriosas victorias, ut videatur 
non esse opus humanum sed divinum. Deinde Euangelium per se ift ein 
fein herrlid), Tieblich, Xoftlich doctrina ıc. Jam indicat “cedros’, quae sit 
eius vis: prosternit potentes, sapientes, sanctos. Hic prophetatur de Iudaeis, 
quia Euangelium vastavit eorum cultum, politiam et Ecclesiam. 

“Zeefen” Partem aliquam eorum, quos ita prosternit, iterum erigit et 
illuminat eorum corda et tanto gaudio perfundit, da3 fie leden. 

“Teuer flamme. Impiis est ignis consumens. Jam prophetat de ger. 13, 29 
gentibus, quae per desertum significantur. Kades erga austrum. 

‘Denudat sylvas’: detegit omnem sapientiam et sanctitatem mundi esse 
impietatem et stulticiam coram deo. Et quosdam ex eis ‘erreget” in bonum, 
quosdam in malum. Qui pii sunt, dicent in templo eius gloriam xc. 

“Dominus diluvium’: Er il ein andere findflut anridhten, quam illud 
prius erat, dazu fit er, quod signum pacis est. Si ista congregari posset, 
quae omnes Christiani baptisati sunt a tempore Christi, longe maius esset 
diluvium quam illud prius. Sed hoc salutare est diluvium, quia baptisantur 
homines, ut discant agnoscere deum esse regem aeternum, qui non perdat 
populum suum sed det ei potentiam contra diabolum et omnia mala, bene- 
dietionem et pacem x. 


Ps. 29 (D, R 184). 


Est psalmus plane propheticus de pra«ticatione Euangelii. Et con- 
tinet reprobationem iusticiae omnium sanctorum et philoso- 
phorum et probationem iusticiae fidei. 

“Adferte Domino gloriam et fortitudinem’: Praedicate, daß er allein 
ehre ift und fterd. 





17 cedros o 23 quae per o 25 deo o 28 ista [fehlt pars?] 29 quae scheint 
cin qui longerh 35/39 vox Euang. Est plane propheticus ps. RS (= Schlainhaufen) 


N 


902 Meinere Arbeiten über Pfalmen. 1530—32. 


Adferte Domino gloriam nominis eius, adorate Dominum in ornatu 


sancto’: Schmudet euch, bußet euch Hevauß praeparatione Euangelii et 
pacis, das jr jehön feid, wenn je jn loben wolt. 
Vox domini super aquas.’ Est vox Euangelii, das Euangelium 


pranget herrlich. Aquae sunt populi et regna. 
“Deus gloriae intonuit, Dominus super aquas multas.’ Roman. 1. 


Röm.ı,ıs Revelatur ira Dei de coelo”. 


«Vox Domini in virtute, vox Domini in magnificentia” Man legt id) 


9.Ror. 10,.datwider aber e3 gehet durch et semper triumphat, 2. Corin. 10. “Arma 


militiae nostrae ac.’ \ 
«Vox Domini confringit cedros, Dominus confringit cedros Libani.’ 


Er zubriht den Teuffel gar in Iudaea. Cedri Libani find die grofjen 
hanfen, Sacerdotes, Pontifices. 

“Et exilire eas facit ut vitulum, Libanon et Sirion ut pullos unicor- 
nium. Das Euangelium macht ein frölich herk, facit audaces humiles et 
econtra superbos conterit. Montes exultaverunt ut arietes et colles sicut 
agni ovium, 114. Psal. 

“Vox domini intereidit flammas.” Potest esse sententia: fertur magna 
efficacia sicut flamma, quasi essent ignita instrumenta. &3 jher&t nit 
da3 feiwr, wen3 an ein thurn fompt. Vox dominiift ein Stein- 
me$, secat sicut flamma. Alludit ad gladium flammeum et an- 
cipitem. ‘Zuheiet? seil. persecutores. Loquitur de lege. 

“Vox domini contremiscere facit desertum, Vox Domini concutit 


Matty. 10,3. desertum Cades’: Richtet grofjen lermen an, Sieut Christus met ait: “Non 
au, “veni mittere pacem’, item: “Veni ignem mittere’. Item psalm. 68. “Dominus 


regnavit, irascantur populi.v Arguit mundum de peccato, facit eos 
pavere et agnoscere peccatum, urget die mwiften: de verbo terrente. 

“Vox domini concutit cervas et detegit sylvas.’” Hic versus varie 
exponi potest. Postquam movet cervas, entblöfjet er die weld, das 
die bestiae weg find und eins das ander nicht freffe, das es ficher jey im 
twalde vor den thieren. 


10 


20 
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Vel sie: “Detegit sylvas’: entblöfjet die melde, detrahit iusticiam et _ 


sapientiam, hamet fie umb. Verbum “Hasaph’ significat abblatten. Haec 
expositio mihi bene placet, quasi dieat: Jr müffet den ro, die bletter, 
außzihen, quia non fertis fructus. Potest etiam accipi de abrogatione 


13 Schmud: metaphora /sumpta RJ ab ornatu Aaronico RS 4]5 vox: Euangelium, 
super aquas i. e. populos, regna RS 6 Deus virtutum intonuit: Ro. 1. revelatur RS 
8/10 Macht: man dis triumphat, 2. Cor. 2. RS [aber: e83 ghet durch R] 11/13 Cedern: die 
groffen dis pontifices RS 14/17 Yeden: facit audaces dis conterit. Alibi montes exultaverunt 
sieut zc. Ps. 114 RS 18/22 zeheuet dicebat legendum i. e. persecutores SR 23/27 wuften: 
i.e. richt gro& lermen an. Non veni dis Ps. Irascantur populi RS 32/553, 2 Melde, hinde: 
abrogat vetus Testamentum, decutit bis ornatum. Auferetur bis gentibus RS 
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veteris Testamenti: decutit folia et aufert ornatum, iuxta illud: “Auieretur 


regnum et dabitur genti’ 2c. Cervas liberat a servitute legis, ut exerceantur Watth.21,42 


scripturis. 

“Et in templo eius omnes ipsi dicent gloriam’, Id est, Omnes lauda- 
bunt eum, Psal. 115. “Non nobis, Domine, non nobis sed nomini tuo da 
gloriam” Regnum Christi est regnum GLORIAE. 

‘Dominus sedet ad faciendum diluvium, et sedet Dominus rex in 
aeternum.” Ego libenter intelligerem de Baptismo, quanquam est ambi- 
guum, id est, faciet novum diluvium sed Diluvium salutis. Er mwirdt ein 
newe3 ivafjer, ein newen Geift geben. Baptismus est diluvium, plures autem 
baptisati sunt quam in diluvio perierunt. Viginti enim secula transacta 
sunt. Vel si mavis intelligere in malam partem, sie aceipito: Dominus 
tamen manebit rex deletis et perditis omnibus impiis. 

“Dominus virtutem populo suo dabit.- Diversum apparet: quasi sit 
infirmissimus, ideo maxime opus habet Domini robore. 

“Dominus benedicet populo suo in pace’ Vehementer opus habet, 
quia blasphematur ac maledicitur. 


Psalmus quadragesimus secundns. 


“Sieut desiderat cervus ad fontes aquarum, ita desiderat anima mea 
ad te, Deus. Deum sitit anima mea, Deum viventem, quando veniam et 
videbo faciem Dei?” 

Summa psalmi est: Credens tentatur, tentatus invocat, invocans exau- 
ditur et consolatur. Neque enim proprie continet doctrinam sed est exemplum 
eius, qui tentatus invocat et se consolatur exauditus. 

Hic quaeri potest: Cum in omni tentatione accidat, ut fugiamus Deum, 
et omnis tentatio afferat desperationem, odium Dei et murmur contra deum, 
quomodo Propheta hie dicat se in tribulatione desiderare ad Deum? 

Respondeo: Hic divisione utendum est. Est enim duplex Deus. Deus 
est alias absconditus et teetus, cum scilicet conscientia tentata sentit pecca- 
tum, sentit alia incommoda sive spiritualia sive corporalia, in quae defixa 
non potest sibi promittere misericordem et clementem deum. Qui secundum 
hance Dei imaginem, absconditam videlicet iudicant, ruunt praecipites in 
desperationem et damnationem. 


2]3 Binden: liberat dis seripturis R aber darüber: incertus sum R mit legis schließt 8 
4/6 Et bis eius: i.e. omnes laudabunt eum. Non nobis domine non x. % laudabunt eum, 
honorabunt x. S 6 regnum gloriae RS 7/9 Diluvium ego libenter bis salutis RS 
10/13 Diluvium enim baptismum repraesentat, plures dis quam qui in bis transacta sunt, in 
quibus plures baptisati sunt. Vel bis accipito: [tamen R o] manebit dominus rex dis impiis 238 
14/15 Kraft: diversum bis opus habet R bis opus habent sui S (entstand aus dem folgenden 
Sic der Vorlage) 16/17 Sie benedjicet: vehementer dis maledicitur # benedictione: vehe- 
menter opus habent, maledicitur et blasph. $ zu 18/20 Hunc Psalmum exposuit in castello 
Pretsch mane sub venationem r 28 Respondeo B (Heß) fehlt D 


554 Kleinere Arbeiten über Pfalmen. 1530—32. 


Alia autem imago Dei est aperta sive Deus apertus non absconditus, 
vera scilicet imago Dei celementis, propitii, miserantis, placati :c. 

Sieut duplex sol est, cum revera tantum unus sit, sieut Deus unus 
est. Alius enim diei potest, cum est tectus nubibus, et alius, cum sereno 
coelo lucet. Hie si quis secundum praesentem imaginem solis, cum nubibus 
septus est, iudicare velit, ille statuet nunquam futurum diem sed perpetuam 
noctem timebit. Hoc autem artis est et revera est ars aurea: sentire, cum 
sol nubibus et nebulis tectus latet, fore, ut superet nubes et nebulam et 
illuminet orbem. Ita hic propheta in tentatione positus erigit se et optat 
videre solem evolutum nubibus, coneipit animo aliam imaginem, quam quae 
praesens obversatur oculis, et cum conscientia terreat, male minetur et 
desperabunda fere succumbat, tamen fide erectus non abiicit spem, promittit 
sibi fore, ut Deus liberet, restituat eum, ut possit videre cultum Dei in eo 
loco, quem Deus constituerat solum in toto orbe ac. 

“Lachrymae meae sunt mihi panis die ac nocte, dum dieitur mihi 
quotidie: Ubi est Deus tuus?” Irasci Deum, derelingui a Deo, carere verbo, 
da3 thut toehe. 

‘Haec cum recordor, effundo in me animam meam. Quando istas 
voces audio, jo geht mir3 durdh& Herb. Effundere animam ift herklich jich 
jehnen, puto esse petere, orare, wenn ich das hör, fo heb ich alfererft recht 
ernft an zu beten, jo bricht da3 hexrt herauf. In me, apud me, allein 
bey mir, fans niemandt flagen denn mir felb. Effundo in conspectu 
eius animam meam, quasi velim cor gemendo effundere. 

“Quoniam cupio transire et cum comitatu incedere usque ad domum 
dei in voce exultationis et laudis in turba festum agente. Er wolt gern 
in die Riten. Haec est eius sententia, sentit se longe positum a deo, 
jo mwolt er gern fein bey dem Hauffen, da man Gottes wort 
predigt. “Sonus epulantis‘ Latinus habet, id est, festorum, da man rimet, 
prediget. 

“Quare tristis es, anima mea, et quare conturbas me® Consolatio 


est. Er hat nun außgejchüttet. 


“Spera in deo, quoniam adhuc confitebor illi, quod facie sua me 
salvat” Facies praesentiam divinam significat, ubicunque est deus 
sive in fide sive in specie: sed hie de fide. 

Salus mea est, da8 er mir hilfft mit feinem lieben wort. Sie 
nos diceremus. Facies est notitia, Notitia est fides et verbum. 

"Deus meus, anima mea conturbata est in me, propterea memor sum 


tui in terra Iordanis et Hermonim, in monte modieo. Alludit ad 
regnum et Zion. 





26 Kirchen] tempel Protokoll 
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“Abyssus advocat abyssum cum sonitu catarractarım tuarum, omnes 
fluetus tui et undae super me transeunt.” Abyssus significat vim et molem 
aquarum, oceurrunt sibi invicem, inquit, e8 fompt ein fluetus uber den andern, 
wenn eine auff hat gehöret, jo jehreiet ein andere. Addit vero de 
sonitu, ut significet sensum conscientiae lut est primum confusio 
aquarum, darnad) wird ein fee darauf, der braufet. Sunt correlativa: dag 
hie ein fumpff und dort ein fumpff wird, und faufet. E3 geht mir 
Ihier wie dem Pharao im roten Meer, eo alludit. Confluentiam aqua- 
rum in mari dieit catarractas. 

“In die mandat Dominus misericordiam suam et nocte canticum eius 
apud me et oratio ad Deum vitae meae.” Der Herr wil haben, das man 
jein misericordiam preyfe, vel ut sentiamus eum misericordem esse, qui 
velit iuvare. Quando est tempus gratiae, fo ift er barmherhig. Sed 
wenns nacht ift, in tentatione, est orandum. Dez tags wil er helffen, 
jo foll ich nadht3 jagen. Wenns tag ift, fo verheiffet er feine gute, est 
tempus gratiae, de3 jol man de3 nacht3 auch) nicht vergefjen. 

“Dico ad Deum petram meam: quare oblitus es mei et quare con- 
tristatus incedo, dum adfligitt me inimicus” Quasi cum gladio concidunt 
ossa mea, dum probris me affıciunt adversarii mei, dum dicunt mihi per 
singulos dies: ubi est Deus tuus? “‘Quare tristis es, anima mea, et quare 
conturbas me? Spera in deo, quoniam adhue confitebor illi, qui est salus 
vultus mei et Deus meus.” Prosopopoeia. Seht jinget und betet er. 


Ps. COXXXXVIIH (D, R 195).! 
‘Laudate dominum vos coeli, laudate eum in excelsis” Est generalis 
gratiarum actio pro omnibus divinis beneficiis. 
Laudate i. e. gratias agite deo, quod vos creaverit. @Quomodo, cum 


os et linguam non habeant? Ostendunt eum laudabilem, Ro. 1. “Invisibilia ro. 1, 20 


dei ıc.” Potentia, sapientia, bonitas ıc. Bonitas dei cernitur ex usu im- 
menso coeli. Quis unguam gratias egit deo, quod tantum usum coeli 
praebuerit, praeter psalmum. Diabolus non vellet esse coelum nec crea- 
torem. 

“Laudate eum omnes angeli eius’ Die find fein Haufgefind, et illi 
laudant, diaboli blasphemant. Impossibile est credentem habere pacem, 
scil. mundi vel secundum carnem, quia statim mundus, caro, diabolus per- 
sequitur, Et tamen vera pax sine fide non possidetur. 





15 wohl fingen wie im Protokoll 24 Überschrift fehlt hier und weiter R 26 Quo- 
modo laudabunt eum, cum D 27/28 Invisibilia bis bonitas x. fehlt D 29 Quis autem D 
29]30 gratias bis praebuerit] pro eo gratias egit D 30/31 Diabolus dis creatorem fehlt D 
32 Da3 ift fein Hofgefind D illi (soli) A 34 scil. mundi] in mundo D diabolus eum D 
34|35 quia bis persequitur A o 

1) Vgl. Tischreden Unsre Ausg. Bd. 2 Nr. 1662 (Bor. Bos. q. 24°, 114). 
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‘Laudate cum omnes exereitus eius’: qui seil. conditi sunt ad tempora 
pacis et belli. 

‘Laudate eum sol et luna, laudate eum omnes stellae Jucentes.” Sol, 
euius usus est infinitus. Si uno die non luceret ıc. Gott jol ia zu loben 
fein, weil ex jo viel gibt. 

“Laudate eum coeli eoelorum’: omnes horizontes. Hic dicebat de 
disputatione Theologorum, qui .10. posuerunt coelos: empyreum, chrystal- 
linum, aqueum, glaciale, lucidum vel igneum x. Horum nihil credo, Sed 
sieut una terra est ornata variis creaturis, aquis, sylvis, arboribus, piscibus, 
pecoribus, montibus, vallibus, sie unum, coelum ornatum suo vestitu et 
luminaribus maioribus et minoribus, stellis et planetis, quorum aliud alio 
altius fthet am himel, ut in nemoribus alia arbor altior est alia, cum illa 
in monte alia in valle ıc. et quemadjmodum vertice coelum versus. 

“Et aquae supra coelos laudent nomen domini’, i. e. aer, qui est aqua 
sed differt a terrestri aqua, est enim subtilior. Aliquando fit nix, glacies, 
aqua, ut gladius in aestuario calido statim ex frigore ineipit sudare, Sie 
ienn angelus bonus vel malus, deus ein falten odem vel wind left Lauffen 
vel warm, darnad) twird3 kalt oder warm, jchneiet zc. 

Dben am himel: aer. 

“Quia ipse dixit et facta sunt, ipse conservat ea in saeculum saceuli 
ordinat ea, ne aliter eant.” Ratio. Sequitur altera pars regni: 

“Terra quoque laudet eum’, cum suo exercitu. Ibi infinita varietas 
seminum, herbarum, arborum, fruticum. Mundus omnibus creaturis abutitur 
et pro iis deus blasphematur, verbum ipsius persequitur et suum filiun 
crucifigit x. Haec est gratiarum actio mundi. 

“Cete’: Vos imperatores maris. 

“Tieffen” Plinius sceribit maiorem varietatem animalium in mari esse 
quam in terra, estque verum. 

“Ignis, grando, nix, glacies, spiritus procellarum, quae faciunt verbum 
eius, montes et omnes colles, ligna fructifera et omnes cedri.. 3 regnet 
laub und gras, e3 ift ein guldener regen, er ift mit feim gelt zu bezalen. 
Pro his omnibus mundus ingratus blasphemat deum et eius filium crueifigit. 

“Bestiae agri’. Vaccae sunt merae nubes, quae dant buter, fes, fchuch, 





1scil. fehlt R 4/5 ift ja zu Yoben D 6/7 Hic bis coelos] Theologi posuerunt multos 
coelosD 7 empyrrheum R 9/10 piseib. pecorib. R o 11 stellis et planetis Ro alio 
fehlt D 12 stat in coelo, aliud profundius D illa] alia D 13 x. bis versus] stet x. D 
16/18 Sie dis fchneiet 2c.] et secundum quod Deus emittit angelum bonum vel malum, anhelitum 
vel ventum calidum vel frigidum, sequitur calor vel frigus aut nix ete. D 21 regni über 
(psalmi) R 23 Sed mundus D 24 iis] his R_deum blasphemat D filium eius D 
26 Cete] Dracones D 29/30 Überschrift fehlt R 30 veget R 31 Hinc dicunt der regen 
ift gülden, ift mit feinem D 32 mundus dis crucifigit] ingratus est mundus D 33/557, 2 quae 
dant butyrum lac caseos calceos pellicias vestes pannum. Porcus est nubes, quia pluit würft et 
feitenfped. Equi aedificant arces urbes et valent dis et ad militiam, (das andere fehlt) D 
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belg, Eleider ze. Equi bauen jchloffer, fted et ipsorum usus valet ad exco- 
lendam terram, wilitandum. Sic de ceteris. 

“‘Serpentes et volucres’, i. ec. omne quod reptat in terris. 

Poreus est nubes, quae pluit wurft und jeittenfpeck. 

“Reges’ Da fomen nu die gejellen, quibus ista animalia dantur, die 
fingen ein gratias, tie in 2. Pfjalm gejehrieben fthet: Quare fremuerunt zc. 
Da3 ift yhr laus et canticum pro istis divinis beneficiis. Turca fere habet 
3. partem orbis. Da gehort e3 ein politia, quae conservat pacem, qua con- 
ceditur usus istorum omnium. 

“Iuvenes et virgines, senes eum iunioribus laudent nomen domini.’ 
Prolis educatio. 

“Ho”: nemo credit. 

Ps. 149 (R 196).* 


Alius psalmus “Cantate domino’ 

Invitat is psalmus Israel, dei populum ad laudandum eum. Sicut 
deum laudamus, ita laetamur in eo. 

“Gladii ancipites.’ Euangelicus est psalmus, potest tamen corporaliter 
intelligi de illo tempore, quo David eum conseripsit: de rebus videlicet suis, 
i. e. templo, tabernaculo. 

“Herrlieeit i. e. in victoriis. 

Nos Jaudamus deum mit jtrofiddeln ?, tauben ? jchellen und Xue fchellen, 
mit hulßern gloden und Elappern, quorum usus est in die parascheues.* 

Nemo laudat deum, nisi adsit gustus bonitatis dei. 


Ps. 34 (R 196). 


“Prohibe linguam’, da fie nicht fluche, wenn dirs ubel gehet. 

“Divites eguerunt’: two fthet3 gejchrieben? Ans DBoders haufe. 

‘Multae tribjulationes’, da Tomen die guten tage. Verum ex his nicht 
ein Kötichen. 

Scopus psalmi: Tractat .1. praeceptum. 

Mites: Exemplo meo omnis afflietus consoletur se. 

Antithesis valet ad amplifiecandum et illustrandum. 

“Audiant.” “Quaecungue scripta sunt’, Ro. 15. Ponit exemplum suum, gm. 15, 4 
non ut de sua persona dicatur sed iu consolationem aliorum. Respicere 
Christum promittentem in tentatione maxima ars. 





5 animalia ein omnia R haec omnia D 6 wieegim D Quare fremuerunt] fehlt D 


7 laus et gratiarum actio pro D 7/8 Turca bis orbis fehlt D 8 Huc pertinet etiam 
politia D 10 nur Iujvenes L 11 Educatio prolis D 12 Hoch] Psalmvers lateinisch I) 
Hoc nemo D 18 suis] suis reb: R 33 sua persona über (se) 


!) Vgl. Tischreden Unsre Ausg. Bd. 2 Nr. 1664 (Ror. Bos. q. 24°, 114b), 2) Vgl. 
ftrower = unnütze Werke Unsre Ausg. Bd. 38, 22, 2; Bd. 34, 491, 16; Bd. 34°, 398, 35. 
3) — klanglosen. *) S. Unsre Ausg. Bd. 30°, 251 N. 21. 5) Tischreden Unsre Ausg. 
bd. 2 Nr. 1665 (Ror. 114b). 


1. Kor. 15,56 


Luk, 12,7 


« 
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Qui pjrimum praeceptum bene potest dividere, der ift ein guter dialecticus. 

‘Castrametabitur ft fein geredbt. Angeli praesentes sunt magna vl, 
fortibus castris et in circuitu. Adsunt pugnatores non otiosi. Averte faciem 
ab ira et apprehende consolationem. Ipse exorditur hunc psalmum a primo 
praecepto und furt3 widder hin ein. 

Cohibe linguam: 1. Non murmura contra deum, 

2. falsa doctrina 
3. Noli vindietam quaerere 
4. Patere. 

Qui tumultuantur, vincere et vi perrumpere volunt non pace, vide, 
quid commodi habeant. 

Oeculi’, da habt yhr das gut leben. Deus proprie afflietorum et hu- 
milium deus est. Hune titulum tribuit ei seriptura. 

Jam sequitur altera pars .1. praecepti: humilia exaltat deus et alta 
deprimit. 

“Prope est.” Die leute muffen? wol verjucht haben, fie Funden fonjt jo 
proprie von der fach nicht reden. 

Contriti” Terrores diaboli peccati, conscientiae peccati et mortis find 
die rechten contritiones, ut 1. Cor. 15. In mediis istis terroribus fol einer seire, 
quod propicium deum habeat, cum tamen sit sensus iratissimi dei. Quando 
pater caedit virgis fillum, non est hie sensus benignitatis patris sed econtra, et 
tamen cor paternum zc. Da3 heijjt deum verum agnoscere, velatus deus :c. 

Ignominia, paupertas 2c. thut tube, sed nihil ad tentationes diaboli cum 
lege, peceato, morte. Und hat dazu ein grofjen forteil. Lex est dei verbum. 
Ergo maxime terret hominem. Ideo Paulus per prosopopoeiam ex ea facit 
diversam personam a deo, et bene. Et gibt yhm ein grofjen Ipnappen! vocando 
eam ministrum peccati, mortis, damnationis, id quod alii Apostoli non fecerunt. 

“Ossa’ ıc. Etiam capilli, “capilli omnes capitis vestri numerati sunt”. 

“Den Gotlofen, werden jchuld haben’ i. e. in ira morientur. Impie 
agunt et tamen sese iustificant, ut hodie principes, Schiwerimer. Etiam pertinet 
ad consolationem, quod sciamus eos esse reos, cum diversum appareat. 

“Keine Ihuld’, werden fein Teer fein. Econtra ipsi adversarii habent 
nos pro haereticis seque vero iactant Christianos. Magna promissio. Con- 
fidere in deo est habere remissionem peccatorum. 


Psalm 113 (R 198). 


Iste est psalmus eucharisticus. Feci autem .5. genera psalmorum in 
Summariis meis: 





33 werben] weren Zs 32/33 nos habent nos darüber adversarii hinter 34 De 
Cicerone et aliorum seriptis dicebat esse verba mortua et praeterita, Econtra spir. saneti 
verba sunt viva et praesentia [= Bos. qu. 248 BI. 115b] 

') 8. Unsre Ausg. Bd. 17, 450,5 und 553; —= Verweis, Rüge, 2) Vgl. Tischreden 
Unsre Ausg. Bd. 2 Nr. 1668 (Ror. Bos. q. 24s, 115b), 
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1. propheticum, 2. didacticum, 3. precatorium, 4. consolatorium, 5. eucha- 
risticon. 

Deus humilium et beneficus. 

‘Servi’: qui non serviunt diis alienis. 

Saft Yhn gloriam Allein haben, hoc praedicare et praestare diffcilli- 
mum est. Sapientia, iusticia 2c. debent tribui nomini domini. Impii sunt 
servi idolorum, ideo ipsis serviunt. In psalmo graphice depicti sunt. Similes 
sunt eis, qui faciunt ea: laudant sua idola et tamen non vident, non audiunt, 
sunt muti ıc. 

“Benedictum. Est magna res. Utinam non esset idolum in toto mundo. 

“A solis’: jo weit die welt ift und jo lang fte fthet. 

Excelsus’: da3 ift ein groffer troß.! Papa, Turca jagen Nein dazır. 
Sie loquitur de deo suo, Luthejro habitante in angulo tenebricoso, Ipse met 
non habet lucem ıc. 

“Chr” Alle welt die find jein. E3 ift Hoffertig ding geredt. Est 
dietum contra omnes diabolos: quid erga deum nostrum? Er jtellt fi), ac 
non videret die grofjen hanjen. 

“Humilia respieit’: nihil habet excelsius se, neben fi) fan er auch) nie- 


 mand leiden, ideo respieit tantum humilia zc. Ioseph, Daniel :c. 


Da fthet, da3 unfer herr Gott finder made, nicht wir. Commen- 113,9 
datio coniugii, divinum opus mulierem gravidam esse, parere. Consolatio: 
ex coniugio venit totum genus humanun et tamen ita obscuratum est, ut 
nomen obtinuerit, da3 ein carnalis et mundanus status jey. Si omnia folia 
in Torgensi deserto loquerentur linguis, non possent eloqui praeconium 
coniugü. Et econtra coelibatus 2. 


Ex ps. XL (R 199).2 
Thuts opffer nicht, jo thuts nichts. 4,7 


“In libro’: i. e. in tota scriptura. Haec omnia recitat propheta in per- 
sona Christi. 

“Tua veritate”? Antithesis. 

“Ecclesia magna.” Wird er uber da3 maul nicht druber gejchlageh ?, jo 40, 10 
ft wunder. 

Ey, da3 laut fein, da3 Chriftus zu eim Sunder toird. 


10 Est bis res Ro 12 dazu Nein aber u 13 Luthe: o 14 non 0 16 welt 
die durch Tintenfleck bedeckt 24 über deserto sieht heide. 28 i. e. bis scriptura hinter 
Christi u h 

1) — Trost, Zwersicht; vgl. oben 8. 267, 9. 2) Vgl. Tischreden Unsre Ausg. Bd. 2 
Nr. 1669 extr. [d.i. am Schlusse] (Ror. 116). 3) 8. oben S. 251, 13; Unsre Ausg. 
Bad. 47, 341, 28. 
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Ps. 39.1 


Vanitas omnis homo. Wan fpricht nicht eher das, man tregt jie denn 
fo auff dem xuden zur Eixdhen. Dicebat hoc de Mjagistro aulae Iunioris 
prineipis. “ 

2. Kor. 5,9 Bilgerin’: peregrinamur a domino. . 


Ps. 40.2 
“Expectans. Similitudo ex psalmo “Salvum me fac. “Schlam’, der 


fein grund hat, findt einer ymer tieffer. 
40,5 Mol’: et tamen fit. \ 
Ps. 41 (R 199)? 
“Beatus, qui. Jam maximo nostro labore et summa diligentia hoc 
meremur, da3 man unfer gern lo were. Tamen numerant nostros proventus. 
Ps. 42. ‘Sieut cervus. Bilhoff von Trier dixit: € find Lutherijche 
Bilhhoff, q. d. tales sunt episcopi, quales pistores pinsunt. 


Ps. 56 (R 177, D). 


Unfer Herr gott hat noch nie feinen tod gejchlagen, aber er fan wol die 
hand abziehen et permittere diabolo potestatem, quia est deus vitae et vivo- 
rum. Quae ego loquor sunt diabolica. Contra quae Faber, Hjertog Gjeorg, 
Martin Bujber loquuntur et faciunt, sunt omnia recte dicta et facta. 

“Denn menschen’ i. e. filii diaboli. David hat odiosum casum, wil Saul 
auftreiben und jelber fonig werden. Sit ein verdriejlich Handel. 

‘Berjenden’ metaphora est: Sie wollen mich nicht jteupen jondern neun 
ellen tieff unter die erden? mit mir, das fie gar nicht3 von mir willen. 
“Quoniam multi” Indicat multitudinem hostium. Rex, proceres, totus 

1.&am.2,15populus. In Reg. vocat “canem persequi” ıc. 

“ftolßiglidh’: summa securitas, 

"Hoffe: Wer das Funde, der kunde die gulden Zunft. Wenn du fur 
unjerm Herr Gott fleuchit, der allein Helffen fan, wer fol dir Helffen? 


1/ö Eo tempore efferebatur ad sepulchrum praefectus aulae iunioris prineipis Zr 
3]4 Dicebat dis prineipis nachträglich 5 pelgerin ec in pilgerin oder phlgerin nicht pilgrim 
9 fit dahinter: Erasmus: Mahmed arma Onager, wild, fera 22 Hs 14 episcopi Zo 
15 Lateinisch der erste Vers D 16 nie fehlt R 20 R beginnt hier Gott fey [mir o] 
gnedig, denn menjchen i. e. filii Filii hominum i. e. filii D Est odiosus casus, da3 
David den Fonig aushebet und jelb £. mil werden, ift D 22' lateinische U. berschrift D 
23 mit mir A] ftojfen D 25 Canem mortuum persequeris, dieit Dauid 1. Regum 24. et Saul: 
Quid ei superest nisi solum regnum, 1. Reg. 18 D 27 Si quis hoc sciret et sentiret, quod 
deus sit suus Deus ex primo praecepto, ille haberet auream scientiam D 27/561,2 Wenn 
einer bis fleucht, qui solus adiuvat, wer wil jm denn helffen. Ego in te spero, tu me non in- 
sectaris o deus, ideo bis spero D 


') Vgl. Tischreden Unsre Ausg. Bd. 2 Nr. 1670 (Ror. Bos. g. 248, 116). 2) A.a.O. 


Nr. 1669 (Ror. 116). ®) A.a.O. Nr. 1670 etr. *) A.a. O. Nr. 1671 (Ror, 116). 
5) $. Unsre Ausg. Bd. 47, 344, 21. 
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‚1. praeceptum, quod deus sit Tuus deus, quasi dieat: tu me non insectaris, 
sed diabolus et homines. Ideo in te spero. 


“Sc wil Gottes wort.” Promissiones sunt. Vides, das er in lucta ftehet. 
Er Tan dennoch die gulden Kunft nicht gar. ES gehet noch jchtwechlich zu. 


‘Caro’ Tapinosis. ft unfers Herr Gott? heio, Isa. 40. Sed quis Sel. 40, 6 


eredit, quod Papa, Turca et omnes impii prineipes sint foenum domini? 
Aegyptus homo, non deus. Equi eius caro, non spiritus. St alla auffs 
1. praeceptum gerichtet. 

“Alle ire gedanden’: damnare verbum. Nostri adversarii non se peti 
hoe versu credunt. Nec mirum, quia doctrinam nostram non possunt ferre, 
quae docet fidendum misericordia dei in Christo, Episcopos debere Euan- 
gelium praedicare ıc. 

Bu hauff?: E3 gehet alles ibt alfo. 

“Calcaneo’ i.e. vitaee Quando .6. edimus carnem ıc., quidquid agi- 
mus, legen jte gifftig auß, ut occasionem acquirant calumniandi nos. Wa3 
fie thun, ift vedit. Econtra nos ıc. Impugnant doctrinam, 2. communicant 
consilia, captant occasiones omnes, ut in textu. Jam ostendit, wie Gott 
mit den persecutoribus tverde umbgehen iuxta secundam partem .1. praecepti. 

Sal. Wie fafit mans in saccum? &3 ift troftlich, qui hoc posset credere, 
da3 auch ein einiger gemitus oder lachryma fol nicht vergeffen fein coram 
deo i. e. Vergis feiner flucht, jo offt ich veriagt bin. 


Ps. XCI (R 171). 


Laqueo venantium i. e. diaboli, peccati et quicquid uns iechet?, treibet. 
ichedlichen peftileng: Sunt diaboli tela, quae immittit in cor und jcheufjt eim 
ein pejtilent ins her. 

Veritas eius i. e. fein wort ift ein fpies, der da fticht, und jchild, der 


3/4 Videtis quod stet in lueta ... dennoch die g. f. noch nicht gar... . jchwechlichen 
zu D 5 Tapinosis fehlt D 5/6 Quis potest credere D 6/8 Turca sint caro, gramen domini 
bis spiritus. Respieiunt omnia in 1. pr. D 9 Assidue verba dis malum als Überschrift 
dann bald: Advers. nostri non eredunt, quod hic versus contra eos sit. Doctrina nostra est, 
quod sit fidendum Deo, quod Episcopi debeant D über peti steht gerurt R zu 12 Sed 
quia ipsi hoc ferre [facere?] nequeunt, ideo non est mirum etiam si cogitationes eorum sint 
malae D 13 fehlt D 14/18 i. e. vitam meam. Quando edimus sexta feria carnes ... 
male interpretantur, ut habeant et arripiant sibi calumniandi occasionem. Quiequid ipsi 
faciunt, probant, quod si idem et nos facimus, damnant. Impugnant bis consilia 2. Vide 
textum. Captant omnem oceasionem. Jam indicat, quomodo acturus sit deus cum pers. 
secundum alteram p. primi praec. 7) 19 lat. Uberschr. bis utre tuo. Janm Magna est 
consolatio. Qui hoc credere posset, da3 ein gemitus, lachryma fur jm nicht fol vergefjen 
werden dann Schluß: “Discursus meos numerasti': Instabilitatem. I bin nirgend3 ficher gewveit. 
“Ut ambulem coram deo in lumine vitae’: felieitate, consolatione. Da8 Heift proprie ein predigt, 
verbum dei traetare, unferm Herr Gott gelobt und gedandt D 25 fihed: über peftileng 


1) S. oben 8.194, 5. 2) — miteinander, zusammen. 3) = hetat. 
Quthers Werke. XXXI 1 36 
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da auffhelt, wehr und woffen. Ad hoc: das du nicht ac. Sunt tentationes 
diaboli. 

Ob taufent: non appropinquabunt, quia habes verbum, quod est iacu- 
lum et scutum. Non solum nil incommodi aceidet sed oculis tuis videbis 
vetribjutionem. Quia dominus proteetor: Non accedet: piis omnia in bonum 


Bi. 193, 5 cooperantur, ps. 189. “Angelis’: pulcher textus. Nos cogjitamus: utinam in 


hora mortis haberem, qui me custodiret et exciperet animam meam. Non 
tantum, inquit, in hora mortis habebis sed. omnibus diebus vitae tuae et in 
omnibus viis tuis. Et magis necessaria est custodia angelorum in vita 
quam in morte, quia facilius potest nobis diabolus securis et incautis im- 
ponere quam afflietis vel moribundis, ibi illico exit anima, antegquam ipse 
resistat et defenditur custodia angelorum. Amplissima promissio et conso- 
latio: non solum tutus eris sed ambulabis et vinces omnia mala ıc. Jam 
deus ipse loquitur, non propheta: 

1. Er begert mein i. e. Er begert meiner gnade. Er wolt gern, das ic) 
jein gnediger got were, das wil ich Haben, da& foddere ich in 1. praecepto. 
Weil er3 begert, jo wil ich® auch von Herten gern fein. Jh mil fein Gott 
jein. Sch til, wil im auz helffen. 

2. Er fennet meinen namen: Non solum begert meiner, sed novit meum 
nomen, hoc est, novit me esse misericordem, protectorem ıc. Ideo pro- 
tegam eum. 

3. Invocat me: exaudiam eum. Suavissima promissio 1. Ipse begert 
mein, 2. fennet meinen namen, 3. Ex xuffet mich an ıc. Fidei verba, quae 
certe saepe impugnantur. Item, Cum ipso sum in tribjulatione. Deinde 
eripiam eum, et gloriose. Et sic, das nicht jol ein morgen veigen! fein, ut 
mundus aliquem zu ehre macht. Sed “longitudine” x. i.c. aeterma vita ac 
beatitudine. Et ista fient per meam salutem. 


Ps. CXXXVII (D, R 178).2 


St Teit unfer cultus darnidder und find hie zu Babel in luetu. In- 
super insultant nobis hostes nostri, qui captivos tenent nos, et dieunt: 
Cantate nobis. Non possumus, quia in lege praeceptum est, ut in laetieia 
sacrificemus et colamus dominum. Sequitur prophetia. SG wil fein ander 
freude haben, quam de Hierusalem reaedificanda. Consolatio est, quod popu- 
lus ex hac captivitate liberatur i. c. Dem muffe Gott güd geben, seil. 
Cyro, etiam ad literam. Summa summarum: Psalmus continet consolatio- 





29 Noster cultus penitus iacet, sumus hie in luctu D 30 adversarii D et dieunt 
fehlt D 31 in lege fehlt D 31/32 laet. cordis colamus Deum D 32/33 Nullum aliud 
scio gaudium D 33/34 Estque cons. quod debeat pop. Dis liberari D 34 glüf fehlt R 
35 summarum fehlt R 35/563, 3 est consolatio capitivorum. Populus videtur hune ps. in 
captiv. composuisse. Habuerunt alias cons. in Ezechia [!] et Hieremia D (Schluß) 

!) Lies morgentegen = kurzer Regen; Wander, Morgenregen. ff. ?) Vgl. Unsre 
Ausg. Tischreden 2 Nr. 1576 (Ror. Bos. 4. 245, 108). 
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nem, qua captivi Iudaei eriguntur et factus est in Captivitate illa a popjulo. 
Habuerunt et alias consolationes ex Ieremia, Ezechiele, Zacharia et Haggai 
de reditu in terram ıc. 


3u Bi. 110 u..2 (R 177). 


&3 ift fein ftolger pfalm im ganten pfalter denn der 110. und 2. 

Ps. CX. redet von Tonigen jchlahen glei) wie von fliegen jchlahen. Non 
dieit: Jr grojmestigften fonige zc. sed sine honoris praefatione simplieiter 
eos compellat Sr fonige, ps. 2. “Reges’ ıc. i. e. maiestates mundi. 

Dominus a dextris tuis, Ex jeßt in jeer hoch, nicht gen Rom oder Con 
Itantinopel, sed ‘sede a dextris meis’ Valet itaque ps. “dixit dominus” et 
“quare fremuerunt gentes’ ad consolandos pios magnifice contra adversarios, 
ideo inter praecipuos censendi sunt. 22. valet ad consolationem remissionis 
pecjcatorum. 

ps. 2. “Et nunc reges inteljligite’, ne pereatis de via. Non est iter 
inter Torgam et Witjtenbergam, sed leges, regimina, politia, ordinatio, con- 
suetudo, mores, Ut aceidit cum regno Romano. — 

“Eece quam bonum’, ps. 133 (R 159). 

Concordia alitur et confirmatur consensu doctrinae. In Ecclesia enim 
debet esse aliqua certa et consentiens doctrina, id significat balsamum. Nihil 
sic angit pias mentes quam dissipatio Ecclesiarum per falsam doctrinam 
2. similitudo, ut unus aliquis certus sit principatus, ut Caroli prineipatus 
iam fere totam Europam conservat, ne ruat ıc. Postea addit rationem: quia 
deus benedieit ıc. 

M. L. ps. 127: “Nisi dominus aedificaverit’ (R 160). 

Sıumma: Vires humanae non possunt gerere respjublicas sine auxilio 
divino. Ante lucem surgere est magna conari, parare panem anxia soli- 
ceitudine. Conatus, diligentia, humanus est labor inanis sine auxilio dei. 
‘Sed deus dat dilectis’ ze. Ut Imperator Carolus videtur homo non valde 
acer, sed quantas virtutes habet. Unde? Audi hie psalmum. Sequitur 
Epiphojnema: Felix illa eivitas, cui dat deus tales magistratus, curatores 
omnium rerum in sua vocatione. Est tantum propositio et propositionis 
amplificatio cum Epiphjonemate, non habet exordium, narrationem. 


Ps. 150 (R 160). 


‘“Laudate dominum in sanctis eius’ Ergo invocandi sunt Sancti, quia 
laudare est invocare? Rjespondeo: Primum intelligendum est genus sermonis, 
antequam iudicetur de aliqua re. Non enim hie loquitur de sanctis in coelo 





9]10 Steht deutsch auch in der von Rörer herausgegebenen Buchinschriftensammlung 
—= Krlang. 52, 313 14/16 auch oben 8. 269, 17 Lesa. 25 über gerere steht administrare 
34 Sancti Ro 
1) Vgl. Unsre Ausg. Tischreden 2 Nr. 1577 (Ror. Dos. q. 24°, 108). 
36* 
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sed de templo i. e. laudate sed secundum verbum et cultum, quem ipse 
ordinavit. ee 

Nota: Maior pars psalmorum ghet widder dag scandalum, quod impii 
florent et pi affliguntur. Psalmi semper tractandi eum Antithesibus. Et 
psalmi collati cum psalmis sese exponunt simplieissime. 


Ps. 49. 

Opibus 

Potentia 

Avaricia . Gratia dei servat a 

Impii fidunt | Areibus morte per fidem. 

Familia 

Gloria 

ı Longitudine vitae. 





Die legten drei Stüde, Auglegungen zu Pi. 45, 89 und 119, wolen wir 
als Anhang geben. Sicher find fie irgendwie auf Luther zurüdzuführen, aber 
die Zeit läßt fich nicht beftimmen. Kurze Sprucherflärungen aus Pf. 119 Hat 
Luther zu Buchinfehriften 1541 häufig verwendet. Mit diejen hat aber die 
vorliegende Arbeit feine Berührungen. Und da Rörer in Bos. o. 17” nur den 
Stoff aus der erften Hälfte des vierten Jahrzehnt? bringt, To werden wir ettwa 
eine Erklärung des Pfalms am Tifhe um 1533 in dem Stüde fehen müfjen. 

Die Studie zu Pf. 89 trägt ein doppeltes Antlit. Der erfte, ungewöhnlich 
Lange Teil hat ftarfe Agnlichkeit mit ‘Bon den Juden und ihren Lügen? und den 
Testen Worten Davids’. Aber befanntlich haben ähnliche Gedanken Luther jchon 
1532 bewegt. So ijt e3 mwohl möglich, daß er diefe Bibelftelle zunächit als 
Schriftbeweis gegen Sabbatarier und Juden für fich auslegte und fie dann päter 
in den Schriften gegen die Juden verwertet. In der Eingelbefprechung der 
Plalnenverfe erinnert dag Urteil über Hus an die Tijchreden aus 1533 (Unjre 
Ausg. Zifchr. 1 Nr. 624. Cordat. Nr. 839 u. a.). 

Um die Überlieferung von R und D ganz augzufchöpfen, bringen wir noc) 
die Abhandlung über Pjalm 45. An der Abfaffung durch Luther ift nicht zu 
zweifeln. Dietrich Erben jagen, daß in ihrer Handichrift geftanden Habe: Se- 
quentes psalmos D. Lutherus scripsit, inter quos etiam est 45. et 128. Reliquos 
Vitebergae seripsit. Sie denten aljo irrtümlich an eine Niederjchrift auf der 
Koburg. Wühten wir nur, was Dietrich über Zeit und Art diefer Arbeit dachte! 
Sn feiner Sammlung jtand fie Schon, als er fie nach Brezlau fchicte, denn Heß 
(B) machte fi) daraus in feinen Pjalter Auszüge. Mit der VBorlefung über Bf. 45 
aus 1532, die 1534 anonym, aber höchftwahricheinlich unter Dietrichd Hilfe 
erichien, hat er dies Stüd nicht in Zufammenhang gebracht. Man könnte ja eine 
Präparation Luther hierin jehen. Die Inappen Dispofitionen würden Hierzu 
paffen, auch finden fich inhaltlich manche Übereinftimmungen. 
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Aber aud an die Summarien über den Pfalter müffen twix denfen. Er 
Ihließt dort die Summe des 45. Pfalms mit den bezeichnenden Worten (Unfre 
Ausg. Bd. 38, 35): „davon ift nicht zeit ift, weiter zu reden“. Der Inhalt des 
Plalms veizte ihn vielleicht, fich in der Folge die Zeit dazu zu nehmen. 


Psalm. 45 (D, R 239). 


“Eructuavit cor meum verbum bonum, psallam de rege lingua mea, 
calamus scribae expediti. Speciosus forma. 

I. More rhetorum primum reddit attentos auditores, quia de re utili, 
imo iucunda et certa se canturum promittit. 

II. Non solum certa promittit sed optimo et facili modo canturum, 
quemadmodum solet optimus orator aut scriba facere i.e. verbis ornatis, 
certis et e spiritu procedentibus locuturum. 

III. Ergo non vi aut armis sed FORMA vineit, regnat, valet iste 
rex. Deinde non gladio sed LABIIS i. e. verbo regnat, benedictis i. e. verbo 
gratiae, quod praedicat “formam’ Christi, qua allicit et attrahit omnes, sicut 
Moses terrore et deformitate irae legis omnes absterruit et fugavit vel odio 
saltem invitos fecit. 

‘Forma’ Christi est gratia, quam exhibet et omnia, quae fecit, nobis 
offer. Quid enim Christo duleius, si forma eius cognoscatur? Et nota 
antithesin: Moses dorso et aversa facie terribilis tyrannus est, Christus non 
modo facie sed etiam formosa facie amabilis salvator et susceptor est. Hac 
ipse regnat. 

‘Prae filis hominum’ I. Filii hominum habent etiam formam, sed 
hypocrisis est pulchra in speciem operum, sed falso corde, quia vi legis ex- 
torta vel elicita. Verum haec est sub maledicto, quia sine gratia cor aver- 
sum est. 

U. Hie autem labiis gratiae benedicitur a deo, quia benedietus, qui 
credit in Christum per verbum. Iterum hic vides labia huius regis laudari, 
non aurum, non arma, quia verbo Christus regnat remissionem peccatorum 
afferente. 

III. Benedictio non operibus sed labiis gratiae conceditur, i.e. non 
nostris studiis sed fidei in verbum Christi, quia dieit “Tuis’, Christi scilicet 
verbum et nullum aliud affert gratiam et: benedictionem. “Tuis’, quasi dicat: 
non labiis Mosi aut hominum. 


2/3 Überschrift fehlt R 5. 6 caniturum RK zu 9 Forma Ar 19 Überschrift 
länger D zu 21 Sap.2 Rr 23 Hic etiam D zu 27 Usus sapientiae Dr Corol- 
larium usus sapientiae Ar 
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III. Verbo gratiae non solum sanantur, eriguntur, benedicuntur miseri 
et peccatores, qui gratia egent, quin etiam sicut pro pilis est suavissimum 
labium gratiae et benedictionis, sie etiam contra impios et adversarios 
gladius potens contradicentes arguere et fidem tueri contra omnes portas 
inferi, ut sie a dextris et sinistris regnet victor et salvator Christus. Rhe- 


zi.1,»torica est gladium super femur cingi, sumpta a bellatoribus, Tit. 1. “Oportet 


Episcopum esse potentem in doctrina sana’ et accinetum gladio super femore. 
Appellat autem “Gibbor” potentem i. e. vietorem, quia non possunt resistere 
omnes adversarii, semper triumphat per nos in Christo deus. 

Coram mundo haec omnia contraria sunt, Quia ibi nec gladius, sed 
culmus, imo pulvis, nec labia graciae sed insaniae et irae, nec benedictio 
sed maledictio, nec forma sed monstrum et abominatio, nec bonum aut utile 
sed pestiferum verbum. 

“Ornatus laude et gloria” Gladium bellatoris iungit decoris et pulchris 
vestibus, quibus induitur Christus, ut scias gladium spiritus non in destruc- 
tionem sed in aedificationem aceingi, scilicet ut impii conversi Christo 
pulchritudine gratiae moti adhaereant. 

“Specie et pulchritudine tua” Haec Hebraice significant vestes, orna- 
tum laudabilem et gloriosum, qualis est regnum in pace. Pugnant ergo 
gladius bellatoris cum pompa pacifici regis, quia omne bellum eius est, ut 
in pace regnet. Verbum oceidit, ut vivificet. Hoc est gladio aceiugi et 
tamen cum veste pomposa in pace ornari. 

Consolatio. 

Quod impii et haeretici non vincent (licet ita appareat), quia gladius 
hic est bellatoris aceineti. Contra ipsorum gladius est stipula, licet videatur 
esse gladius plusguam Goliath, ita triumphant securi. Sed hie sequitur: 

5. ‘Prospere procede.” Contra apparet nos retro ire et illos procedere 
semper, sed fide aliud cognoscitur. 

Hic versus in Ebraeo proprie sic reddetur ad verbum: ‘Sis felix in 
ornatu tuo, Equita propter veritatem et afflietam iusticiam, docebit enim te 
mirabilia dextera tua” Prophetat itaque simul, dum optat Christum fore 
felicem suecessuque eius regnum promovendum, sed magis ipso ornatu quam 
viribus, id est, verbo ostendente eius beneficia nobis pulcherrima in ipso 
proposita, quia propiciatorium iustorum ipse est, in quo omnia nostra sunt, 
quia vi legis nihil efficiebatur. Beneficiis in Christo opulentis et specio- 
sissimis trahimur et sequimur felieiter obsequente spiritus voluntate contra 


zu 2 Arıma DrRr 3 etiam] est A 5/6 über Rhetorica steht quid si meta- 
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omnia adversa et mala resistentia. Sic in regno spiritus equitat, uti regem 
decet, iam non pedester in mundo. Et vehitur immortali gloria. Sed 
“propter veritatem’: Quia omnes aliae viae sunt hypocrisis et mendacium, 
quod tandem deseret et evanescet, licet nunc videantur eo vehi non ut cquo 
sed ut in nubibus coeli qui fidunt in mendacio. 

Justiciam Christi vocat “Anua’ afflietionem, miserum, oppressum, Quod 
scilicet fidei iusticia nihil sit despectius, miserius, afflictius, damnatius. Et 
tamen hoc ipsum quia “Anua’ est, Deus eam respieit et cogit eam regnare 
contra omnes superbissimas iusticias, etiamsi sint regnatrices, imperatrices, 
vietrices, jo muffen fie tandem weichen und her unter. 

Hoc autem quia carni est mirabile et incredibile, ideo subdit, quod 
dextera Christi haec mirabilia docet. Fides enim haec credit, docet et intel- 
ligit, deinde suo tempore impleri videbit. Sinistra i. e. ratio, quae mundum 
videt, haec mirabilia non capit, non intelligit, 

6. “Sagittae tuae acutae, populi sub te cadent in corde inimicorum 
regis” Verbum Christi efficax et penetrans, non sicut Mosi sterile et hebes 
verbum, quia nihil ad perfectum duxit lex. Deinde xagropöoov est Euan- 
gelium, non frustra praedicatur, quia populi submittent sese tibi, audient, 
suscipient te, credent, colent, adorabuut, servient, Mosen vero lapidabunt. 
Quin tam efficax et fructuosum, ut inimicos convertat aut saltem inter 
inimicos regnet, quia in corde inimicorum regis i. e. in medio, frustra contra 
ipsum furentibus, latrantibus, damnantibus hostibus. 

Potest emphasis vel epitasis esse in dietione ‘corde’, da3 Chriftus der 
welt da3 befte nimpt vel eo loco regnat, ubi quam minime vellent, licet 
ibidem non nisi infirma eligat. 

Haec omnia contraria mundo apparent, scilicet sagittae Christi sunt 
stipulae impotentissimae, populi potius contra eum insaniunt, psal. 2. Medium 
inimicorum Christum exeludit et pellit ıc. i 

7. ‘Sedes tua, Deus, in saeculum saeculi, virga rectitudinis virga regni 
tu’ Hoc insultando dieitur contra persecutores, quibus nec ad horam. 
Christus regnaturus cereditur. Deinde consolando dicitur pro fidelibus, ut 
certi sint suum regem sedere in aeternum, utcunque aliud caro dictet. 


Deus 
Simul Christus hie | [mmortalis 
quia aeterna sedes uni non convenit nisi Deo soli et immortali. Rex autem 
esse non potest, nisi homo fuerit (ex praedictis), ubi filiis hominum com- 
paratur forma, et labia et vestes laudat. Ergo deus et homo Christus est. 


significatur, 


1/2 Sie iam non p. in mundo eg. ut bis decet in regno spiritus D 6 Anwa i.e. 
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Non solum aeterna sedes sed rectum sceptrum: quia regnat in iusticia 
peccatum destruens, mortem evacuans. Sceptra regum sunt recta non curva, 
quia non debet rex personarum respectum aut suum commodum curare sed 
omnibus aequus et iustus esse. Verum hanc rectitudinem arrogat_ hie soli 
Christo, quia in regno eius non est ngoswnoAnyia. 

servus, masculus j k 

Nec est hic ie Sue Summa, nullum meritum privatum, 
Sed communis omnium gratia eadem. Non respicit (sicut homo solet) opes, 
potentiam, genus, sanguinem, sapientiam, alta :c. 

Reprobat igitur hoc verbo omnes'sectas, haereses, studia et modos 
vivendi extra fidem, quam unicam facit viam salutis. 


8. ‘Dilexisti iusticiam et odisti iniquitatem, propterea unxit te Deus, 
Deus tuus oleo laetitiae prae consortibus tuis.” Justiciam i. e. fidem in 
Christum, Iniquitatem i. e. hypocrisin operum. Nam extra fidem non est 
coram deo iusticia, ut late patet in Paulo. 

Habes hie: a Christo iusticiam operum odio haberi, tantum abest, ut 
approbet aut exigat. Et pereunt hic monasteria cum votis suis. Non 
solum Christus haee non probat, sed et deus pater. Nam ob hanc rem 
unxit eum oleo laeticiae prae consortibus suis, ut iusticiam fidei sibi placere 
et iusticiam operum displicere significet. Hoc ideo, ut certi simus id placere 
deo patri, quod Christus amat et odit. Hoc est, quiequid ipse docet, esse 
dilectum et reprobum: Ne fingas deum alium, cui placere credas opera tua, 
quibus iusticiam quaeris. 

1. Unxit 

2. Oleo 

3. Laeticiae 

4. Prae consortibus 

5. Deus, Deus tuus. 


Oleum laeticiae est ipsa laeticia. Ebraice: Sacrificate sacrificia iusticiae 
i. e. iusticiam. Unxit igitur te oleo iusticiae, id est, fecit te regem laetissi- 
mum, Regem laeticiae et securitatis et pacis, Non servum et captivum 
iusticiae et sitis et famis, sicut Moses et lex. 
Deus 
Consortes habet hic | Rex ‚ hoc est, fratres et cohaeredes, 
Sacerdos 
Nisi hoc magis velit, quod prae Iudaeis (quorum e consortio et sanguine 
natus est) manentibus in servitute legis ipse Rex libertatis et laetieiae unetus 
est, ut iterum hie abrogatio legis significetur. Et hoc placet. 
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‘Deus, deus tuus’ Hiec Epistola Ebraeorum divinitatem Christi probat öebr. 1,9 


satis. Eam vide. 
9. ‘Myrrha et gutta et casia a vestimentis tuis, in quibus delectave- 
runt te in domibus eburneis.” Virtutes, charitas, patientia, doctrinae fideli- 


tas, quibus sunt odor bonus vitae ad vitam iis, qui credunt 2c. Nota est 2.8or.2, 16 


similitudo a vestibus odoratis sumpta, € veucht wol umb dich, quia fama 
clementiae, opera charitatis, quae praestitit et praebet afflictis, valde allieit 


et trahit. Vestes enim huiusmodi sunt regum, Matt. 11., quia regem etiam matt. 11,8 


describit. 

Deleetantur et palatiis eburneis i. e. regali luxu et pompa. Arces et 
palatia Christi depingit. Haec palatia sunt conventus et fidelium collectio 
in verbo haerentium, coram mundo contemptior vili alga. Sieut et vestes 
sunt eis odor mortis ad mortem, sed coram deo sunt candida, preciosa, 
durabilia sieut ebur. 

10. “Filiae regum in honore tuo incedunt.” Verbum etiam ad gentes 
pervenit, ita ut regum quoque filiae eredant. Nisi filias regum hie alle- 
gorice accipias pro fidelibus hoc sensu: omnes credentes (scil. ex Iudaeis) 
sunt filiae regum. 

“Regina vero astat a dextris tuis ornata auro optimo’, quasi dicat: 
filiae regum sunt quidem in ornatu tuo, sed regina stat a dextris tuis et 
dominatur ut una caro. Sic enim fit in domibus regum: non solum in 
ornatu tuo sed etiam in toto auro precioso. 

Regina est coetus fidelium perfeetorum sieut apostolorum, ministrorum, 
qui apti sunt docere et gignere fideles. Sed filiae regum et aulicae sunt 
imperfectiores (veluti virgines nubiles), qui discunt et crescunt in perfectam 
aetatem virilem et nubilem, ut ipsi quoque tandem doceant et generent. 
Illi ergo toti sunt sicut aurum puri et probati verbo. Hi vero in ornatu 
simplicis fidei, omnes tamen una ecclesia. Collige nunc singula usque huc 
dieta. Nam de rege quodam se cantaturum dixit: Regem autem oportet 
habere multa: 

Primo formam seu personam, quae scribitur in tertio versu: pulchra 
prae filiis hominum. 

Secundo, sapientiam et usum: executionem sapientiaee Hoc versu 
eodem dieitur, quod labiis gratiae et benedictione efficaciae sit donatus. 

III. Arma seu potentiam, quae versu .4. gladius gigantis et equitatus 
speciosus significat. 

IV. Usum et executionem amorum, qui versu .5. dieitur: Prospere 
procede. 


1/2 Deus bis vide DR aber auch schon zu 568,29 steht rot Deus bis quam vide Kr 
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V. Felicitatem, fortunam et vietoriam, quae versu .6. sagittis po pulos 
subiicientibus describitur. 
VI. Offieium iuris dieendi. Hoc versu .7. per sedem et thronum eius 


significatur. k 

VII. Usum seu executionem successumque iuris, hoc habet versus .8. 
“dilexisti’. 

VIII. Domesticum ornatum et splendorem pompae, Hoc versu .9. in 
vestibus et palatiis habes. 

IX. Familiam, maxime Gynaeceum et reginam. Has exhibet versus .10. 

11. “Audi, filia, et vide et inclina ayrem tuam et obliviscere populum 
tuum et domum patris tu. Absoluto regis carmine et; descriptione exhor- 
tatur ad suscipiendum, colendum, honorandum eum regem. Hic abrogat 

Rom. 7,2legem et paternas traditiones, Ro. 7. “Mulier sub lege ıc.’, Ut uni Christo 
synceriter et fideliter adhaereant una carne, uno spiritu 2c. Manete in gratia 
2. Prii 9, 22nec revertimini ad vomitum vel in Aegyptum iusticiae legalis. 

12. “Et concupiscet rex decorem tuum.” Promissio, quod tum certa 
sit sese gratam esse, si relietis iusticiis gratiae iusticia fidere volet. Nihil 
tum erit, quod non placeat Christo, omnia erunt formosa. 

Sieut ad literam Nupta fidens patri et matri molesta est marito, sic 
synagoga fidens patriarcharum nomine difficulter Christo adhaesit et pauci 
conversi sunt. Ideo opus fuit magna exhortatione, Quia res magna est 
tantam autoritatem et consuetudinem relinquere. 

“Quoniam ipse est dominus deus tuus.” Cogita, quantus sit maritus 
tuus patribus et familiis tuis collatus. Quid sunt omnes sancti collati uni 
Christo? deum habes sponsum vice patrum tuorum. 

“Et adora eum.” Darumb dende und Halte yhn ynn ehren als deinen 
Gott, wie er denn werd ift, der jo gro3 ift uber deine vorfaren. 

13. ‘Filla Tyri cum muneribus aderit, divites in populo coram te 
deprecabuntur’ Dixit de commodo domestico. Nunc de externe. Non 
solum habebis maritum talem, tantum et faventem, amantem, quin etiam 
omnia alia favebunt. Helft dic) sponsus ynn ehren, fo muftu vor aller welt 
ynn ehren gehen. Er ift wol jo mechtig. 

Nominat Tyrum per antonymiam et divites similiter, quasi dieat: ia 
903 ift, mu3 dich ehren, wo nicht, jo wirftu ynn aller fhand und unglud 
bleiben, Sicut Synagogae et iustitiariis contigit, quia maledicta eris tanto 
viro contempto. Hactenus et promissio et exhortatio ad’ Christum suscipien- 
dum, colendum. 


tatem ... Septimo, offiium ... Octavo, Usum seu ... Nono, domesticum .... Decimo, 
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Canon generalis repetendus: Ne obliviscaris omnia in spiritu geri, 
coram mundo contraria apparent, ut maledietus sit qui Christo adhaeret, ac 
non quam acerbissime blasphemet, patribus adhaereat :c. 

14. “Filia regis tota gloriosa est intus’ Hiec de filia, supra de regina 
uxore. Vult dicere: Si synagoga nolit, erunt gentes filia eius ex synagoga 
nata. Ad hanc transfertur omnis gloria regni, quia post apostolos gentium 
ecelesia crevit. Veruntamen intus est talis, scil. in spiritu. Hic enim sunt 
illa ornamenta, quae sequuntur: 


“Induta fimbriis aureis’, hoc est, verbo dei vestita in fide. 


15. ‘In varietatibus adducetur regi’, hoc est, in varlis donis servit 
Christo, Ro. 12., 1. Cor. 12. 


“Virgines post eam’, quia habet audientes fideles animas, in fide eam 
imitantes. 

“‘Proximae eius adducentur ad te’, id est, sociae ecclesiae in diversis 
locis idem docentes et credentes, sicut in aulis regum et prineipum. 


16. “Adducentur in laetitia et exultatione’ Man mu3 tanken und 
Ipringen zu Hofe. Vult dieere: Adducentur non terrore legis nec tristicia 
peccati sed gratia Euangelii conscientias laetificantis, saltare, laudare, gratias 
agere facientis. 

“Transibunt in palatium regis’, hoc est, videbunt Christum et coram 
eo sic laetabuntur, quia Christi facies lux et salus nostra est. Quia coram 
principe libentius saltant aulicae et maiore laetitia scientes illum favere 
huic laetitiae. 

17. ‘Pro patribus tuis nati sunt tibi filii, quos constitues prineipes 
super omnem terram.’ Expositio totius psalmi: quia Iudaei patres nolue- 
runt, accepit Christus apostolos et gentes filios suos et hos loco illorum 
constituit principes in orbe terrarum. 

18. “‘Memor ero nominis tui, domine, in omni generatione et genera- 
tione, Propterea populi confitebuntur tibi in aeternum et in saeculum saeculi’, 
id est, meum carmen cantabitur perpetuo et inter gentes laudaberis, si 
synagoga nolet. 


Psalm. CXIX (R 210). 


Dixi haec quinque praecipue in hoc toto psalmo tradi et subinde repeti 
paululum mutatis verbis et figuris, ut in veteribus carminibus fieri solebat. 

Primum traditur mandatum gravissimum: ut verbi dei puritas con- 
servetur, hoc est, pura doctrina legis et promissio de Messia. 





1 scil. Sed ne obl. R haec omnia Ä 18 laetificantes D 19 facient D 31 no- 
let] non volet D 


\ 


572 SMeinere Arbeiten über Pjalmen. 1530-32. 


Secundo traditur mandatum, ut vitentur opiniones et cultus sine verbo 
dei et consilia et negocia, quae sine vocatione suscipluntur carnali metu aut 


fiducia propriae iusticiae ac virium. | 
Tertio traditur doctrina de veris cultibus, confessione, invocatione, 


de cruce. 

Quarto inseruntur crebro precationes, quibus petimus » ut haec ipsa, 
quae praecipit de conservatione verbi dei et de veris eultibus, praestare 
possimus, videlicet intelligere verbum dei, retinere puritatem, cavere insidias 
et imposturas, servire deo in veris cultibus: Da mihi intellectum, ut discam 
mandata tua. Et hae precationes admonent nos de utraque re: de nostra 
infirmitate et de misericordia promissa. Continent igitur doctrinam de 
tenebris et de peccato haerente in humana natura, quod impedit, ne intelligatur 
et ametur lex dei et ne firmo adsensu amplectamur minas aut promissiones. 
Continent etiam promissae misericordiae Euangelium quia agnoscens infirmi- 
tatem tamen invocat, petit, expectat auxilium et quidem praedicat se exaudiri 
et vivificari, ut ‘Secundum misericordiam tuam vivifica me et custodiam 
testimonia oris tuj’. Haec dieta sunt illustria testimonia contra adversarios 
nostros et Pelagianos, qui extenuant peccatum et fingunt a ratione satis 
perspiei legem dei et posse ei satisfieri. Rursus etiam obruunt et obscurant 
doctrinam de grati. Hi refutari possunt multis illustribus dietis huius 
cantici. 

Quinto miscentur passim exempla, quae sunt testimonia de efficacia 
verbi dei, videlicet de terroribus et de consolatione. In his exemplis cerni- 
mus, qualis sit vita piorum seu ecclesiae. Discimus saunctos regi et vivi- 
ficari verbo et non quaerendas esse consolationes aut illuminationes sine 
verbo dei. Discimus vera exercitia fidei. 

Nune igitur de primo octonario dicamus, in quo sunt praecipue haec 
duo: Mandatum de conservanda puritate verbi dei et precatio. Nam de- 
scriptio habet vim praecepti. 

‘Immaculati ambulantes in lege domini’ sunt beati, Quasi dicat miseros 
et reiectos esse qui discesserunt a lege dei. Est autem usitata phrasis 
vocare immaculatos, integros seu sanos, sumpta ab hostiis. Non enim lice- 
bat offerre agnos morbidos aut mutilos. Inde translata est figura ad doc- 
tores, qui vocantur integri seu sani, cum non sunt polluti aliquo errore 
doctrinae, impio cultu aut prophano contemptu dei. Nam haec tria proprie 
sunt morbi pugnantes cum illa sanitate, quae hic describitur. Est ergo 
sententia: beati qui sani sunt in doctrina, non polluti impio cultu aut pro- 
phano contemptu dei. Et congruunt sequentes definitiones vel amplifica- 
tiones. “Qui ambulant in lege domini? i.e. retinent puritatem verbi dei. 
Idem vult sequens versus: 


14 Ejuangelium sicher 19 legem dei über (peccata) 37/38 impio aut pro- 
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“Beati qui servant testimonia eius’ i. e. retinent puritatem verbi dei 
et toto i. e. integro corde quaerunt eum non miscentes verae doctrinae et 
piis cultibus impias opiniones et impios cultus, Sieut populus Israel adde- 
bat veris eultibus eultus vitulorum Samariae, eultus Baal. 

Sequens versus est antithesis. Non ambulantes in lege dei operantur 
iniquitatem i. e. doctrina, cultus, opiniones recedentes a verbo dei displicent 


deo, sunt res damnatae et iniquitates. Sicut alibi dieitur: “Frustra colunt matts. 15,9 


me mandatis hominum’, etiamsi speciosa sunt opera vel dogmata vel con- 
silia, tamen si sine verbo dei fingantur aut suscipiantur, sunt errores aut 
idola et pariunt horrenda mala. Sieut cultus vitulorum Samariae et infinita 
idola omnium gentium et infinita negocia sapientum humanis consiliis contra 
mandata dei suscepta, ut Saulis, Ahab, Sedechiae et similium negocia, quid 
fuerunt nisi errores et iniquitates et res damnatae a deo. De hoc ipso 
genere dieitur: Contritio et infelicitas in viis eorum. Deinde repetit primam 
sententiam de mandato: 

“Tu praecipis supra omnia custodiri mandata tua’ i. e. praecipis con- 
servari puritatem verbi tui, praecipis, ut doctrina, cultus, opiniones, consilia 
regantur verbo tuo. Sequitur precatio: 

“Utinam dirigantur viae meae ad servanda praecepta tua.’ Saepe hoc 
nados inseritur, in quo semper haec duo complecti necesse est: agnitionem 
peccati et promissionem misericordiae Quia enim sentit tenebras et dubi- 
tationes humanae mentis et cogitat horrendum exemplum primi lapsus, 
deinde videt furores omnium gentium, quae excogitaverint idola, denique 
animadvertit omnes homines facilime impelli in errores, agnoseit et formidat 
humanam infirmitatem et clamitat orans se regi luce divina per verbum et 
corroborari a deo. De hac doctrina propria ecclesiae et agnitione peccati 
et de ira dei damnante hypocrisin necesse est hoc loco dici, quia preca- 
tiones nec intelliguntur nec ardent nisi cognita nostra infirmitate. Secundo 
etiam complectenda est doctrina de promissione, quae est propria Euangelii, 
de remissione peccatorum. Scit propheta haerere peccatum in natura sua 
et scit deum vere irasci peccato, Et tamen invocat deum, statuit se placere 
deo, exaudiri ab eo, defendi et salvari, sicut clamitat: Tuus sum ego, salvum 
me fac. Norat igitur propheta promissam esse misericordiam et deleri pec- 
cata propter Messiam. Hac fide se sustentans credebat se placere deo et 
exaudiri, quanquam sentiebat se immundum et indignum esse. Sicut ali- 
quoties ait in hoc psalmo: Misericordiae tuae multae, domine. Haec exempla 
nobis proponamus et utrumque discamus: agnoscere peccatum ac iram dei, 
agere poenitentiam et confugere ad deum fiducia promissae gratiae propter 
Christum et eum’invocare et petere cum alia bona tum maxime, ut deus 
accendat in nobis Euangelii agnitionem spiritu sancto, sieut et Christus nos 
petere jubet: Quanto magis pater vester coelestis dabit spiritum sanctum 


petentibus. Ac emphasis observanda est in verbo ‘petentibus”. Non ait: gut. 1, 13 
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securis, contemnentibus deum, ignavis, sed petentibus, videlicet qui sentiunt 
onus humanae infirmitatis et iuvari cupiunt, ut deo obediant et vere in- 
vocent eum. ‚ en 

“Tune non pudefio, eun respicio ad omnia praecepta tua”  Repetitio 
primae propositionis. Illa doctrina ‚placet deo et salutaris est, quam prae- 
cepta tua continent. Item deinceps illa consilia et negocia sunt felicia, 
quae gubernantur verbo dei, ut bella Davidis. Econtra Saul, Ahab sunt 
infelices et calamitosi, quia repugnant verbo dei. Be 

Sequuntur mixti adfectus, graciarum actio et u 20. Gratias ago 
tibi vero corde, quia doces me iudicia iusticiae tuae,, 1. e. doetrinam ‚ recta 
consilia et facta, quae deus approbat. Ut extrema et horrenda miseria est 
vivere sine gubernatione dei nec habere Euangelium de gratia nec legem 
dei de offieiis vitae deo placentibus nee habere deum auxiliatorem, et hanc 
desertionem comitantur omnes calamitates, Ita e contra praecipuum bonum 
est habere gubernatorem deum, nosse Euangelium, regi et iuvari auxilio 
dei, quae bona significata sunt, cum populum in deserto anteiret noctu 
flamma et interdiu umbra. Hanc salutarem gubernationem petamus et pro 
ea gratias agamus. Sicut Hieremias petit petitionem propheta. 

“Praecepta tua custodiam, ne deseras me in perpetuum. Adiuncta 
est precationi vox testificantis se velle retinere verbi divini puritatem, velle 
obedire verbo. Deinde est addita precatio “Ne deseras me’, quia non potest 
deus invocari cum proposito impio seu mala conscientia, sicut dieitur: 
“Deus non volens impietatem tu es’. Precatio autem repetitur, quia subinde 
exoriuntur nova certamina et maior moles peccatorum Ecelesiae obiicitur. 
Ideo et Christus dixit: Semper orate. 


Ps. LXXXIX (R 203). 


In psalmo .89. est maxima contrarietas, quam nullus Iudacorum 
poterit conciliare. In priori psalmi parte multis verbis promittit deus hoc 
regnum Davidi promissum fore aeternum. Item allegat iuramentum et veri- 
tatem suam idque facit in consolationem piorum, ut certo credant hune 
thronum fore aeternum. Et tamen in posteriore parte psalmi vatieinatur 
spiritus sanetus contrarium: Sedem huius regni in terra collisam. Et multis 
verbis hoc indicat et queritur. Ista nemo poterit conciliare, nisi noverit 
regnum Christi esse spirituale. 

Ex hoc psalmo ita posset aliquis contra Iudaeos argumentari: 

Deus vester promittit Davidi thronum aeternum. Sed iam deus 
destruxit illud regnum Davidi promissum, quod satis testatur tempus exilii 
vestri, in quo versati estis a tempore destructae Jerosolymae et nusquam 





37 tempus o 38 vestri (quod nune prorogatum est in 150 /[!] annum) x. in quo 
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habetis certam sedem sed dispersi estis vagi per totum orbem. Aut igitur 
promissio dei falsa est, qua promisit deus illud regnum et sacerdotium 
posteritati Davidicae aeternum, aut vos non estis populus dei. Deus autem 
mentiri non potest. Id quod vel iste psalmus aliquoties confirmat, ubi 
loquitur de veritate et iureiurando dei. Quare sequitur vos esse reiectos 
a deo nec esse ipsius populum. 

Ad hoc respondent Iudaei deum quidem misericordem esse et ser- 
vantem promissi sui, Sed quo minus praestiterit hoc posteris Davidis, quod 
illi promisit, id non esse culpam dei sed posterorum, qui suis peceatis et 
impietatibus impedierunt promissionem hanc et deum provocaverunt, ut 
regnum et sacerdotium ipsorum vastaret. Haec illorum imaginatio excaecat 
eos, ut hunc et alios psalmos et prophetias de Christo et eius spirituali et 
aeterno regno loquentes non intelligant sed imaginentur esse conditionales 


promissiones. Huc detorquent hoc istius psjalmi: “Si autem dereliquerint %. 3ı 


filii eius legen meam’. 

Contra hoc ipsorum responsum est illis opponenda ista et multae 
similes sententiae.e Non propter vos sed propter me, ne blasphemetur nomen 
meum, Wan fol mir? nicht nachjjagen, das ich gelogen habe, neque iusticia 
vestra accelerabit exhibitionem promissae misericordiae meae neque peccata 
vestra different aut impedient eam. Tantum ergo respicit misericordiam et 


veritatem suam deus, ps. “Ut iustificeris, cum iudicajris.” Ideo interrogandi ®i. 51,6 


sunt Iudaei: Num putent Messiam venturum propter suam iusticiam aut 
differre adventum propter peccata sua. Deus, respondent, differt miseri- 
cordiam et adventum Messiae propter nostra peccata. Ergo ex hoc sequi- 
tur, quod Messiam exhibebit propter eorum iusticiam, non propter suam 
misericordiam et veritatem, quod pugnat contra totum hunc psjalmum, ubi 
toties inculcat deum esse veracem, servantem promissi. Item ps. 51. "ut 
iustificeris in sermonibus tuis et vincas, cum 2.’ Si respexisset iusticiam 
populi, tum certe Messiam venire debebat regnante Davide, Salonıone, Iosia 
aut aliis piis regibus et prophetis, ubi doctrina erat sana et impii eultus 
aboliti 2. Sed tum non apparuit. Quare neque iusticia Judaeorum regnum 
Messiae acceleravit neque peccatum ipsorum impedivit. Si differtur ad- 
ventus Messiae propter peccata eorum, tunc exhiberetur propter iusticiam 
ipsorum, Ubi manet veritas et iuramentum dei? Sed psalmus contrarium 
dieit, nempe quod propter peccata ipsorum non velit violare pactum suum 
cum Davide, sed velit peccata quidem eorum in verberibus visitare, miseri- 
cordiam tanıen suam non dispergere nec nocere in veritate sua. Igitur 


5 iusiurando Hs zu 9]11 Huc facere contendunt [Pter = propter?] praeter pec- 
catum Exemplum captivitatis Bab. ubi 70 annis regnum fuit interruptum r 13|15 sed 
bis meam rh 20/21 Tantum bis iudica rı und dazu quam per iuramentum promisit, ergo 
mentiri non potest, ergo deus est et manet verax, vos contra a deo reiecti et non eins pop: 7 
23 sua c aus corum 31 (multominus hac) Quare 36 in verberib o 
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propter peccata ipsorum nee differtur nec impeditur promissio. Ideo falsum 
est Iudaeorum argumentum: promissio differtur propter peccata nostra. 
Imo, inquit propheta, quia peccastis et transgressi estis legem, ideo deus 
misertus vestri, ut vos liberaret ıc. 2 

Quare magna contumelia affieiunt Iudaei deum, quod peccatis suis 
dieunt impediri eius promissionem et veritatem. Nam hoc stante impossi- 
bile est deum esse veracem. Sed servavit veritatem suam et misit Christum 
Israeli secundum spiritum, qui attulit eis et donavit non opes et gloriam 
mundi sed liberationem a legis terroribus, a peccato et morte ıc. In terris 
sinit suos obrui innumeris calamitatibus «non solum corporalibus sed etiam 
infinitis sectis et seandalis. Ecelesia enim Christi ita lacerata est sub papa 
et Turca et porro lacerabitur, ut in novissimo tempore ante extremum diem 


gut. ı,svix invenias fidem in terris. Id quod ipse Christus praedixit. Et pro- 


pheta idem in fine huius psalmi queritur, cum ait: Numquid vane consti- 
tuisti omnes filios hominum? Quis est homo, qui vivet et non videbit 
mortem? Est ergo is psalmus prophetia de toto regno Christi, hoc est, de 
eius ecclesia ab initio mundi, praecipue autem de ecclesia ab ipso et 
Apostolis constituta. Non est hodie contemptior et miserior populus apud 
Turcanı quam Christiani. Si illos persequitur et occidit, putat se obsequium 
deo praestare. Papa cum suis habet pro excommunicatis, maledietis et 
reiectis a deo. Hoc valde offendit pios, ut cogitent: Paucissimus est 
numerus eorum, qui hanc doctrinam amplectuntur. Potentes, sapientes, 
religiosi 2. in mundo eam blasphemant, quid si tu errares? Num deus 
relinqueret totum mundum in errore? Hine dieit: Quis est homo, qui 
vivet? scil. illo tempore. 

“Misericordias domini.’ Disputatio est, an recte translatum sit “miseri- 
cordias domini’: beneficia domini laudabo perpetuo. 

Psalmus proponit duos David: unum praeteritum, alterum futurum. 
Primus est, cui promissio domini facta est de regno aeterno. Alter est, 
qui erit caput huius regni et aeternus rex. Ista verba requirunt fidem, 
quod deus hoc, quod promisit, praestiterit, quia omnino contrarium apparet 
rationi, scil. sedem Davidis esse destructaın et sine gubernatore et semen 
dispersum in orbe et nusquam certam sedem habere. Ideo propheta diserte 
loquitur dicens: In aeternum misericordia aedificabitur in coelis ac., hoc est, 
illa promissio erit spiritualis et implebitur non in terris visibili gloria et 
opibus, ut Iudaei carnalem habent cogitationem de ea, sed in coelis, id est, 
hominibus coelestia sapientibus, in quibus praeparabitur veritas dei, quae 
est promissio de Christo, ut angelus Luc. 1. ad Mariam clare ait: “Hie erit 


2ut.1,32 magnus et filius altissimi”. 


12 in bis tempore o 13 Christus o zu 26/27 Idem est sive referas “inaeternum’ 
sive //] ad narrare sive ad misericordias » 29 est cui 0 
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“Tu vero repulisti’ Coram deo est firmissimum hoc regnum et rex 
ipsius. Sed hie ostendit, quae sit facies eius coram mundo, quasi dicat: 

Tu quidem dixisti hoc regnum fore firmum et aeternum, sed omnino diver- 
sum apparet, quia irasceris cum Christo tuo ıc. 

“Avertisti testalmentum.’ Intelligo testamentum non promissiones nudas, 89, 40 
sed quod nobiscum fecit ut in coena ‘hoc est corpus meum x. hoc facite‘, 
Item “qui crediderit et baptizatus’, qjuanquam eo redit “diadema’: nazare- 
tudinem i.e. fidem. Nam in papatu non solum obscurata est doctrina fidei 
et sacraımenta sed prorsus depravata humanis traditionibus. 

‘Sepes’, firmamentum’: Nullus est Episcopus, qui pure doceat verbum 
et se opponat diabolo et haereticis et defenderet contra eos doctrinam pietatis. 

“Diripuerunt eum’ Hoc videmus impletum per papam et Turcam, 
quorum alter ecclesiam vastavit doctrinis hominum, alter vi et gladio. 

“Opprobrium vieinis’ Das ift warli war. Quod sequitur, ift noch ss, a2 
erger und ergerlicher. 

Krafft’: den nadhtrud. oh. Hus et alii damnarunt abusum in 
ecclesia sed oppressi sunt. Ideo iuxta Danijel prostrata est veritas in 
platjea.. Sie habens nicht funnen erhalten, find druber zu boden gangen. 
Horrenda verba. 

“Mundiciem’: Argentum versum in scoria. Merae traditiones habuerunt 89, 45 
imperium in ecelesia. Nunc dei gratia passim auditur ista vox, das fort 
rein und lauter geleret. 

“Stuel’: 2. Thess. 2. ‘Supra id, quod dieitur deus 2c.’ 2. The. 2,4 

“Qugent’: Ecelesia mufte gar zu frue illas calamitates leiden. Hac- 
tenus querela. Jam venit nostrum tempus. Eiusmodi cogitationes habuit, 
cum ista locutus. Est maxima prophetia. ch vertvunder mich offt, quod 
tanta salus, misericordia 2c. jol viel leuten feilen. Totus papatus et "Turca 
find dahin. Tam claudit psjalmum. Das toird die zeit fein, quod nune est, 
usque ad finem ıc. 


7]8 nazareitudinem oder nazareetudinem Hs. [von am] = ‘Diadem’ des Textes ge- 
bildet] 9 depravata über (obscurata) 10 firmatü o 10/11 doceat und opponat e aus 
loceret und opponeret zu 16/17 In Cantjieis cap. 1. eoninngit ornatum et fortitudinem 
sen robur 7 18 platjea] plat 7/s. 22 vein vnd 0 
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Auslegung des 19. Pjalms, 


Die Titel der verfchiedenen Drude von 1531 geben an, daß diefe Pjalmen- 
auslegung don Luther dargeboten, von Melanchthon Yateinifch niedergefchrieben und 
durch Georg Spalatin verdeutfcht worden fei. Inhaltlich geht fie über das, was 
Luther auf der Koburg 1530 über diefen Pfalm gejagt hat, nicht hinaus. Betreffs 
ihrer Datierung ift folgendes zu berüdjichtigen. 

Spalatin hat die Pfalmenverbefjerung vom Frühjahr 1531 noch nicht ver- 
wendet. Seine Arbeit war aljfo damals jchon abgefchloffen. Er Hätte fonjt gewiß 
geichrieben “macht die Albern wmeife, die Befehle’, “auch wird dein Fmecht durch 
fie erinnert’, “verzeihe mir die verborgenen Teile’ ujw. 

Wer verichaffte ihm die Lateinische Vorlage? Wir denken an Beit Dietrich. 
Im cod. Solger (Dresdener Zeil) BI. 419® [101%] beginnt Dietrich “Scholia in 
ps. XIX. Hic psalmus est propheticus seu didacticus. Vaticinatur enim de Euan- 
gelio und ftreicht dies alles wieder. Diefer Anfang würde mit unferm GStüde 
trefflih jtimmen. Dietrih hätte diefe Arbeit auf bejondere Blätter gebracht 
und, vielleicht al Gegengabe für gelieferte Stoffe zu jeiner Handjcrift, Spalatin 
zugejtellt. 

Die Wendung auf dem Zitel, der Pjalm fei von Luther erjtlich “aufgeredt’, 
Elingt nicht nach Predigt oder Vorlefung; fie gibt jenes enarrare wieder, dad von 
der Auslegung der Pjalmen auf der Koburg gelten kann. Daher wird Dietrich 
feinen Stoff auch nur haben. Er goß ihn ganz ins Lateinische um oder bat 
Melanchthon darum. Bon diefem ftammt nur da “genus demonstrativum’ in der 
Einleitung. 

Troß der verjchiedenen Ausgaben, die e8 davon gibt, it fie den Heraus: 
geben der Gejamtausgaben mit einziger Ausnahme von Walch bigher entgangen. 

Wir geben den Tert nah dem mutmaßlichen Urdrud A, verzichten aber, 
da e3 fich nicht um eine auß Luthers Feder gefloffene Faflung handelt, auf Beis 
gabe von Legarten und MWinrdigung der fprachlichen Abweichungen von B und C. 


Drude. 

A' „Ein jehr ChHriftliche | furge auslegung vber den | neungehenden Palm, 
der fi) anhebt, Die | himel ergelen die ehre Gottes, von dem || groffen 
pnd manchfeldigen lob vnd || nuß de heiligen Gottes worts. | Erjtlic) 
durch Heren Doctor | Mar. Luth. ausgeredt, Dar ||nach durch Philip. 
Me. || lateinifch gefaft, || Und folgend || durch Georgium Spalatinum 
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verbeudjcht. | 1531. 1” Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 8 uns 
bezifferte Blätter in Ouart (= Bogen AB), Iehtes Blatt Leer. An 
Ende (Blatt B 3° 3. 22): „Gedrudt yan der Churfurftlis]|chen Stad 
Ziwidam, durch Wolffgang | Meyerbegt. 1531. |“ 

Borhanden: Berlin (Luth. 6136), Weimar. — Wald) ® 5, 1332. 


AN Derjelde Drud; nur ift die Jahreszahl in 3.1 dv. u. des Titels durd) 
Überdruden der lebten Ziffer in „1534.” geändert, und ebenfo im 
Ssmprefum auf Blatt B 3b 8. 24. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 61368). 


BD „Ein fehr chrift|liche furke auslegüg || vber den Neungehenden Pjalın, | 
Gelt enarrant gloriam dei etc. der | fich anhebt, Die himel erzelen die 
ehjjve Gottes, von dem groffen onnd | manchfeldigen Iob und nuß deg | 
heilige Gottes wort?. Erjtlich | durch Herin Doctor Mar. 8. || auß: 
geredt, Darnach durch | Philip. Melanch. Yatei=|nifch gefaft, Und | 
folgend durch | Georgium. Spala. verdeuticht | M. D. XXX. |" Mit 
Titeleinfalffung (3. Luther, Die Ziteleinfaffungen der Reformationzgeit: 
Zafel 73). Zitelrüdfeite bedrudt. 6 umbezifferte Blätter in Duart 
(= Bogen AB), lebte Eeite leer. Am Ende (Blatt B 2° 3. 28): 
„Gedrudt zu Erffurd bey | Andreas Raufcher. |“ 

Dorhanden: Erfurt St. (Bibl. Ampl. 4° 50, 10). 


C „Ein jeer Chrift= |liche Eure außlegunge ober || den neungehenden Plalın, 
der || fi) anhebt, Die Himel erzelen || die ehre Gottes, vo dem grof=|] 
fen vnd manchfeltigen Iob vn | nuß des heilige Gottes mworts | Exit: 
lich durch Herrn Doctor | Mar. Luth. außgeredt, Dar-| nach durd) 
Philip. Me. Iateis|nifch gefaft, Vnd folgend || durch Geonrgium Spa | 
Yatinum verz|teutfcht. || 1531. |" Mit Ziteleinfaffung (3. Luther: 
Tafel 1169). Titelrüdfeite leer. 8 unbezifferte Blätter in Duart, 
lettes Blatt leer. Am Ende (Blatt B 3 3.19): „Gedrudt zu Nürm- 
berg | durh Künigund || Hergotin. |” 

Borhanden: Berlin KB., Heidelberg U., Jena U., Königsberg U., Witten: 
berg. 


An den Gejamtausgaben: Walch 15, 1930—1939; Wald ? 5, 1332 
— 1339. 


980 Auslegung de3 19. Pfalns. 


[8 ai] Der gantz inhalt diefeg Pfalms. 


IN iefer Palm ift ein Prophetifher und Lehr Palmen, Denn er 
weilfagt, da8 da3 Euangelion fol yrn der gangen welt gepre- 
digt werden. Darnach jet er daran den manchfeltigen grofjen 
preis de3 Guangelions, tie e8 darımb gethan jey, und tvas 
= DO 63 jchaffe und augrichte. 

Zum dritten, fo hengt der Prophet David ein gepet daran, Yıın welchem 
ex feine fünde befennet und bitt, das ihn Gott beimaren wolle, damit ihn die 
Gottlofen falfchen lerer und Prediger durch den jchein der weisheit, gerechtig- 
feit odder glückjeligkeit nicht verfüren. 

Darımb ift diefer Palm der art generis demorftrativi und bejchreibt, 
wie 8 ein geftalt werd haben mit dem Neich Chrifti und Yeret viel gut 
dings, das jehr dienet den glauben auffzurichten und die getoifjen tmidder die 
ergerni3 zu tröften, telche die herken der Chrifiglaubigen jehr blöde! und mat 
machen, Denn e3 left ji) aljo anfehen, das das Reich Chrifti Ihiwadh jey, und 
die Chriftenheit zu poden und Scheitern gehen werde. Diejer Palm aber 
Yernet das Chriftus und jein Euangelion nicht mügen gehindert werden, fo 
wenig al3 man der Sonnen lauff verhindern mag. 

Terner jo lernet diefer Pjalm auch, das Gottes wort werd tetig fein 
und groffe ding Schaffen und ausrichten. 

Desgleihen Ternet diejer Pjaln, das ein neues twort fol gepredigt werden, 
ALS nemlich, da3 durch die gange welt fol gehen und, die dran glauben, jelig 
machen, Denn das gejeg Mofe war allein den Jüden gegeben. 

Endlich jo lernet auch diefer Palm, das das Reich Chrifti fol ein 
geiftlichs Reich fein, Drumb, das e8 durdh Gottes wort und nicht durch Leib- 
li) were und waffen ausgebreit wird. Ind verlegt? der Juden wenung von 
dem leiblichen Rei), und das fie e3 darfur hilten, das Chriftug Reich folt 
ynn leiblichen dingen ftehen.® 

Hu dem, jo ftehet auch am ende diejes Pjalms ein jehr nübe Iere von 
der bu8, Denn er zeigt an, das wir alzeit fünde haben, doch das wir von 
den jelbigen nicht durch unfere werd, fondern aus Gottes gnad und barm- 
hergigfeit exlöfet mwerden. 






!) = furchtsam, verschüchtert. 2) = widerlegt. %) = bestehen, 
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Auslegung des 19. Pfalınz. o8l 


Der Erft vers. 


Die himel erzelen die ehre Gottes, und die felte 
verfüundiget feiner hende werd. 

Das ift fo viel geredt: Die ehre Gottes wird uberal gepredigt Yan 

allen landen unter dem ganten himel. 
[BL. Ai] Die macht ligt am wort! “erzelen’, damit ex und erinnert des 

mundliden und eufferlichen wort3, davon viel zuhalten. 

Die ehre Gottes ift das Euangelion, denn durh3 Euangelion wird Gott 
erkeinet. 

Die wer der hende Gottes find alle die werd, die das Euangelion 
wirt, As nenlich die vechtfertigung, feligmacdjung, exrlöfung von fünden, tod 
und des Teuffels Neid). 


Der Ander here. 
Ein tag fagt3 dem andern, eine nadt thut3 
der andern fund. 
Das ift jo viel gejagt, das das Euangelion auch) allezeit fol gepredigt 
werden, und das die Chriftliche Fir) eiwiglich beftehen und bleiben fol. 


Der Dritte berg. 
E3 ift feine jpradhe noch rede, da man nicht ihre 
ftimme höre. 

Das it die meinung: E3 fol auch) das Euangelion yrın allen landen, 
Nation und fprahen gepredigt werden Und nicht allein bey und unter den 
Suden, Nicht allein zu Serufalem, fondern yrn allen zungen. 

Dabey ift eben zu merden, das er offentlic) Gottes wort nennet. 

Desgleichen die funft Gottes, das ift, das ertentnis Gottes, Denn durchs 
Euangelion wird Gott erfand, wie ©. Johannes fpriht ym erften capitel: 


“Niemand hat Gott ie gejehen, der eingeborne, der Yun des Vaterz jcho3 ift, Jon. 1, 18 


der hats ung verfündigt”. 

Denn das gejeh zeigt una Gottes zorn und nicht Gottes gnad an. ht 
aber wird unz dur) das Euangelion Gottes grad angezeiget, Derhalben ibt 
Gott reiht erfand wird. 

Ferner jagt au) der Prophet David “ihre ftime’, Weldh3 alles Hlerlich 
anzeigt, da3 diefer Pfalm von dem predigt ampt redet. 


1) — das Schwergewicht biegt auf d. W. 


Auslegung de3 19. Pfalmz. 


ER 
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Der Bierbe hbers. 


Hr rihtfehnur ift ausgangen yran alle laude 
und ihr rede an der welt ende .«x. 


Das ift des Davids teilfe, das er gemeiniglic) zum erften mit verderften 
und verbliimten ! hoorten und darnad) ınit Schlechten? toorten vedet. 

Alfo lernet er hie auch offentlic), das es dahin fomen werde, das (Sottes 
guaden wird uberal gepredigt werden. 

Die rihtfehnur hie bedeut fo viel als ein richtung, vegierung vdder 

rd.” ; 

I a nennet ex frey heraus die rede odder das ivort, damit tpir iq 
toifen jollen, dag er dom predig ampt rede. 


Und er hat der Sonnen ein bitten dariunen gemadht. 


Da kompt der David widderimb auff die verblümbte befehreibung und 
menget, toie man pfleget yın Iuftigen getichten zuthun, die verblümbte und unver: 
deckte wort lieplich ynn einander. Und wil it der Sonne verdect anzeigen 
und bedeuten Chriftum, denn er hat zuvor der Kiel gedacht. Dartımb nennet 
er nu au) den Fürften dev himel, die Spnmen, und zeigt damit au, das fein 
Reich unter dem ganten himel fol zunehmen. Demn ex jagt, das der Sonnen 
ein hutten yrnn dem Himel gemacht jey, Das ift, das Chriftug werde yın allen 


den landen herjchen und xegieren, die an Chriftum glauben werden, Ind die > 


heilig Chriftlich Kirch) werd fein, jo weit Die welt ift. 


Der Funfft vera, 


Und die jelbige gehet heran wie ein breuinan 
aus feiner famer und ift fvo wie cin held 
zulauffen den teg. 


Der Schlitz hers, 
Sie gehet auff an’eim ende des Himels und leufft 
umb bi iwidder an dajfelbig ende und bleibt 
nicht3 fur ihrer Hif verborgen. 

Dieje ätven ver haben diefe meinung. Der Hert Chriftus ift Tieblich 
und freundlich, bringt groffen troft der gewiffen mit Und wird an allen 
enden aljo regieren und die uberhand haben, das ihm niemand tviıd midder- 
Stand thun mügen. 


1) == bildlichen, andeutenden. *) = einfachen, direkten. ®) = Machtspruch, 
Entscheidung. 
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Auslegung des 19. Palms. 583 


Der Siebend hers, 


Da3 gejeß des Herrn ift on wandel! und erquidet die jeele. 
Da3 zeugnis des Herrn tft gewi3. x. 

Hie left der David mit dem verblümten reden ab und redet mit jchlechten 
unverdadten morten und zeigt an, was fur grojje ding Gottes wort jchafft 
und twirdet. 

Nu jpricht er das gejeh des Herin’. Thut das gejeh des Herren, fo 
thut3 ie menjhlid) Jagung und fundt? nicht. 

Er zeigt au) damit an, das das wort, jo ym neuen Reich gepredigt 
werden jol, Gottes und nicht menjchen wort fein. 

Sit on wandel, Das ift, E3 ilt heilfam und hat fein gleisneriichen 
zujag odder faljche meinung von den faljchen Gott3 dienten. 

Und diejen preis Gottes wort jol man aljo verftehen, das Gottes 
wort mache gefunde menjchen, Da3 ift, die nicht Pharifeifche meinung haben 
am faljchen Gottesdienften. 

Denn das wort Gefeß wird nad) der gemeinen [3.81] art und weije 
der heiligen jchrifft fur Gottes wort genomen. 

“Und erguidet die jeele’, Das ift, Gottes wort labet, erquicket und tröftet 
die blöde, betrübte und zerrutte getwifjen, die zuvor durch manchfeldigfeit der 
werde und Gottes dienjt zeritreuet find. 

Du3 zeugnis des Herrn ift gewis und macht teile 
die albern.’ 

Das ift, Gottes zeugniz, Das ift, Gottes wort ift warhafftig und macht 
nicht heuchler, jondern recdtfchaffene, warhafftige und folche leute, die ein rechten 
glauben und meinung von Gott haben. 

“Zeugni?’ bedeut yanı der heiligen jchrifft oftmals jo viel al3 Gottez wort. 


Und madt weise die albern. 


Die “albern’ nennet David die, jo fich widder Gottes wort nicht jegen, 
fondern fich dadurch Yafien unterweifen. 


Der Acht herz. 
Die auffjege* des Herrn find rihtig und erfreuen daS herk. 
Die gepot des Herrn find lauter und erleudhten die augen. 
“Die auffjeg des Herin find richtig.” Das tft, fie machen richtige und 
ichlechte 5, unbetriegliche menfchen, die yun einfald nicht ihre eigene, jondern 


s Gottes ehre juchen. 


N — Fehl. 2) = Erfindung. 3) = einfültigen, ehrlichen. EM VoT- 
schriften. 3) —= gerade, anfrichtige. 
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Und erfreuen das herh’, Denn das Euangelion tröftet die blöde, ver- 
zagte und betrübte gewvifjen. 

“Die gebot des Herin find lauter’, Das ift veine und on Pharijeiichen 
jaurteig und zujaß. 

Und exrleuchten die augen’, Das ift, fie lernen Gott kennen. 


Der PReunde bers. 
Die furdht des Herrn ift rein und bleibt ewiglid. 
Die rechte des Herrn find rehtjchaffen, 
allefampt recht. \ 

“Die Furcht des Heren ift rein’, Das ift, das Euangelium madt, das 
man Gott recht und nicht fleifcehlich Firrchte, Das ift, Das der glaube neben 
der furchte Gottes jtehe. 

“Und bleibt erwiglich”, Denn e8 ift eine xechtichaffene furdt. Dariımb 
beftehet fie yrn der anfechtung. 

“Die rechte de3 Herrn find redhtichaffen’, Das ift, Das Euangelion tödtet 
und ftrafft die fünde und machet rechtichaffene todtung und nicht extichte, 
[B1.Bij] Wie die menjchliche jagungen faljche tödtung des fleiichs haben mit 
bejtimbten faften und der gleichen. 


Der Zehend berg. 
Sie find föftliher denn gold und viel feines 
gold3, Sie find füfjfer den Honig und honigfeim. 
Das ift, Das Euangelion ift Lieblih, tröftlih und Holdfelig, Denn e3 
erfreuet die getwijlen. 
Der Eilfft berg. 
Auch ift dein Enecht furfihtig durch fie worden, 
Denn der hat gro8 lohn, wer fie helt. 
Das fol man mit diefem bejcheid ! auslegen: Wer Gottes vet helt, 
dem wird tvol belonung dafür mwidderfaren. 
Und ift eben eine feine verheiffung, die da widder da8 ergernis der 
Gottlofen böfen menjchen glückliche wolfart dienet. 


Der Zinelfft vers. 


Wer merdt auff die fehle? Mache mich rein von 
den heimlichen. 


Nu folgt der dritte teil diejes Pfalms, Als nemlich ein gepet, Und ftehet 
erjtlih da ein beicht odder befentnis. 


') = Deutung. 
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Als wolt er jagen, Sihe, ein jo Köftlichs, teurs, edles wort haben wir, 

wir aber find jhtwach und ungleubig. 

Du aber, lieber Gott, wolleft uns auch die junde vergeben und exlaffen, 
die joir noch nicht merden noch erkennen. 

Damit toil auch der Liebe David der Pharifeer junde abgeleint! haben, 
AB mwolt er alfo jagen: Die heiligen haben aud) funde, Die felbigen aber 
werden vergeben und erlafien. 

Aber die verfolger des Euangelions haben foldhe funde, die erfchredlich 
find und nicht vergeben werden. 


Darumd folget bald darauff der 
Dreizehend ers. 


Auch behalte deinen fnedht fur den ftolgen, das fie 
niht uber mich herichen, jo werde ih on wandel jein 
und unfhuldig bleiben fur groffer miffethat. 


Das ift: Mein lieber Gott, ich bitte dich, du toolleft mich ie behuten, 
damit ich nicht durch das groffe glüd, ehre und gemalt, pradht und reichtumb, 
fal- [81.Biij] fche feheinende? meisheit und gerechtigkeit der verfolger Gottes 
twoort3 beiwegt werde von deinem heiligen wort zufallen. 

“Das fie nicht uber uns herfchen” As wolt David jagen: Sch ftehe 
yın fahr und Yan ftetem fampff und ftreit, Und das manichfeldig ergerniz ? 
beweget mich und macht mid) irre. 

Darımb, mein lieber Gott, jey du darob, da3 mich die ergerniz nicht 
uberwinden, und da3 die ftolgen nicht gewinnen, fiegen und die uberhand haben, 
Da3 ia widder Bapjt noch Campegius, twidder der von Saltburg, noch Ed 
mic) mit den precitigen titeln der Chriftlichen Tirchen, der heiligen Veter, des 
Schijma und der gleichen nicht uber pultern®, darnidder legen und uberivel- 
digen, So werde ich on iwandel fein. 

Hie fihet man die urfad), warıımb David droben die beicht gejeßt hat, 
Als mwolt er fpredhen: ch erkenne und befenne, das ich junde habe. Dod) 
wenn ich bey Gottes twort bleiben werd und den ftolgen verfolgern Gottes 
twort3 nicht beifahl geben, jo werd ich gefund, richtig und rein ynn Gottes 
furcht bleiben. 

Und werd unfchüldig bleiben fur grofjer mifjetat.’ 

Da ift, Fur Gottes lefterung und dem Gottlojen tmwejen. 


1) = zurückgewiesen. 2) — bestechende, verführerische. ®) = Verführung ; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 252, 3. 4) = überwinden, niederschreien; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34', 543, 6. 
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Der Dierzehend ers. 
2a3 dir wolgefallen die rede meines munds und 
da3 gefpredh meines bergen fur dir. 
Daz ift, So ich den Gottlofen nicht werde beyfahl geben, Und fie mid) 
nicht werden uberftreiten, jo werde ich Gottes wort behalten, Und ala denn 
twird Gotte mein Predigampt, Gottesdienft und ander mein ivandel twolgefallen. 


Der Funffzehend berg, 
Herr, mein hort und erlöfer. 

Das ift des Königs Davids gepet am ende diejes Pjalms, damit er 
bittet, da3 Gott ihn, ia una alle, mölle gnediglich bey feinem heiligen Wort 
ichüßen, behüten und erhalten. 

Welch Gott der Vater aller gnaden und barmherhigkeit Yynrı diefer 
fehrlichen zeit zu ewigem troft und heil ung allen verleihe. 

Dem zujfampt feinem einigen Son, unjerm lieben Hexen und Heiland 
Ehrifto Fhefu, und dem heiligen geift jey dand, Lob und ehre ynn ewigfeit. 
AMEN. 


5 
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Nachträge und Berichtigungen. 


Zu 8.1. — Zur Einleitung zu Ps. 119 und 83. 

1. Der Text der beiden Psalmen entstammt der Übersetzung Luthers in „New deudic) 
Plalter. Wittenberg. 1.5.2.8." und nicht der von 1524. 

2. Die vier Randglossen des Psalters 1528 zu Psalm 119 sind in die Auslegung von 
1529 aufgenommen, nämlich zu Vers 25: „(Exden) Das ift, ich Lige nidder zu boden fur 
grojjer verfolgung”, zu Vers 66: „(Exkenntnis) Das ift, befcheidenheit .ij. Petri .j.", zu 
Vers 96: „(vexrderbens) ch weis da3 de3 verfolgen? und wuetend ein ende fein wird.“, 
zu Vers 113: „(wandelmütigen) Die heiffen hie die unbeftendigen geifter die ymmer etiwag 
neive3 finden und furnemen, wie it die jchiwermer thun“. 

Dagegen erscheint in der Auslegung des Ps. 83 nicht die einzige Glosse des 
Druckes 1528 zw Vers 3: „(verborgene) Das find die ym glamwben der welt verborgen 
leben, da3 man fie fur feßer heit“. 

3. Von den elf Randglossen des Octonarius David 1527 (Unsre Ausg. Bd. 23, 437 ff.) 
sind die drei zu Vers 61, 160, 165 in die Auslegung 1529 aufgenommen, während die 
übrigen nur teilweise anklingen. Vollständig und im Ganzen unverändert — nur mit 
leichten durch die Zusätze bedingten Änderungen des Satzgefüges — erscheinen hier 
die Bemerkungen der Ausgabe 1521 (Unsre Ausg. Bd. 8, 186ff.) wieder. 

4. Die Gebundenheit an die Vorlagen einerseits und ihre Freiheit andrerseits zwingt 
zu dem Schlusse, daß Luther der Verfasser der Auslegung des 119. Psalms ist. Hier- 
durch wird auch Koffmanes Urteil (Unsre Ausg. Bd. 23,436) bestätigt, daß wir in 
ihr ein Zeugnis dafür haben, „tie der Octonarius ausjehen würde, wäre er für die 
Laien bejtimmt“. 

. Der Luihersche Ursprung der Auslegung des 83. Psalms wird durch mehrfache Be- 
rührung mit den Glossen der Psalterrevision 1531 (Unsre Ausg. Bibel 3, 104f.) ge- 
sicher. Während freilich diese wesentlich exegetisch sind, überwiegt dort der prak- 
tisch-erbauliche Charakter besonders im Anfang und Schluß und legt den Gedanken 
nahe, daß sie ursprünglich von Luther mündlich vorgelragen, dann von ihm selbst 
oder wahrscheinlicher von einem Freunde schriftlich fixiert wwrde. [E. Thiele.] 

Zu 8.2, 12—17. — € ift fonderlich dis Menjchenlehre steht (auch “gleichmeligen’) ın 
Rörers Sammlung von Buchinschriften Luthers = Enrl. 52, 316. Ein ähnliches Verfahren 
Rörers merkten wir zu 8. 569,9 an. [G. K.] 

Zu 8. 5,34 und Anm. 2. — pfatte ist natürlich = Pfade. [O. Br.] 

Zu 5.7, 23. — in ber Wiche liegen ist in der in Anm. 3 beigezogenen Stelle in 

der Bedeutung = “vernichtet, zerstört sein’ gebraucht, während im Text wohl an Hrob 2, 8, 

‚Jer. 6, 26 und ähmliche gedacht ist. Die angegebene Bedeutung und die Verweisung auf 

Dietz ist dagegen aufrechtzuerhalten. An manchen Stellen sind wohl beide Bedeutungen 

vermischt. [O. Br.] 


a 
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Zu $.12, 26 Anm. 2. — Die Stelle Unsre Ausg. Bd. 26, 132, 22 bringt wibderjyn- 
nifch in anderer Bedeutung, ebenso Unsre Ausg. Bd. 30°, 453, 35. Dagegen könnten etwa 
Unsre Ausg. Bd. 41, 313, 17 und Bd. 46, 613, 18 als Parallele dienen. [O. Br.] 

Zu 8. 32,6. — Es ist ‘verhanden’, eine ganz gewöhnliche Form, in den Text zu 
setzen, dagegen in den Lesarten zu streichen. [O. Br.] i 

Zu 8.37. — Zu AU ist zu bemerken: gelegentlich ist auch in dem stehengebliebenen 
Satz von AI eine Kleinigkeit geändert, ein Versehen gebessert, 2. B. ewr > ewer, oder 
> vdder, teuffel > Teuffel. /O. Br.] i 

Zu 8. 55,30 und 8.123, 31. — Vgl. noch die genaueren Angaben zu S. 314, 14. 
[O. Br.] 

Zu 5. 102,24. — Gemeint ist Jes. 51,6. Hier übersetzen LXX. und Vulgata 2 
als adverb. = sicut haec. Luther: sicut unum Sic. In der Bibel: wie Daß. Er ahnt 
mit dem ‘Klipplein’ das Richtige: j2 ist hier substantiv = die Müde. /@. K.] 

Zu 8. 119, 23. — uberdrofjen kommt auch Unsre Ausg. Bd. 46, 3, 13 vor. [O. Br.] 

Zu 8. 120, 31. — heij8 begojfen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 97, 27. [O. Br.] 

Zu 8.220. — Beim Drucke B! lies: Blatt J 3» 3. 18 statt Blatt 732 3.16. /K.D.] 

Zu 8.220. — Beim Drucke B? lies: “„unauss=||fprehliche”, das dann weiter in „bi: 


aus: ||fprechliche” gebejjert wurde ..... Münden H., Wolfenbüttel (beide: „vnausfprehliche")'. 
[K. D.] 

Zu 8. 254, 34. — uberbrüfjig wohl = selbstgerecht, s. Unsre Ausg. Bd. 47, 858, 8. 
[0. Br.] 

Zu 8. 295,5. — ber worten scheint doch kein Schreibfehler; vgl. Schmeller 2, 1012. 
[0. Br.] 


Zu 8 440 A.2. — Auch weitere Bemühungen konnten die direkte Quelle nicht fest- 
stellen. [E. Th.] 

Zu 8.459. — Bei Bl. 195% ist zu setzen: Pi. 148—49; bei BI. 250% unter den 
Psalmennummern die Zahl 128 zu streichen und bei: Bl.249, 350—52% ‘Pf. 23. 24° die 
Bemerkung einzufügen: ‘Nicht von Luther’. [K. D.] 

Zu 8. 488, 26. — Degenhart Pfeffinger war am Hofe Friedrichs des Weisen mit dem 
Rechnungswesen der Universität betraut (Enders Briefwechsel 1, 9), stand also im täg- 
lichen Verkehr mit Spalatin. [G. K.] 
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